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Franz araına TIE

dem en Protektor des ampo anlio Teutonico,
dem langjahrıgen Freunde des Hauses un wohl-

wo{lenden Forderer dieser Leitschrift

INn ehrfurchtvollstem edenken
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Studien ZU!r Sarkophagplastik
der theodosianıschen Renaissance

Stil, Sarkformen, Thematik, Komposition *).
Von Frie_drich C

La hat durch ihre Arbeit ber die Säulensarko-
phage des lateinıschen W estens das Problem der theodosianıschen
Reliefplastik, das S1e 1n ihrem Au{fsatz ber die Stadttorsarkophage
auigerollit a  ©: weıter geklärt Der (Gewinn ihres Auf-
satzes 1eg N1IC. eigentlich 1n einer Erkenntnis VOIl der Ent-

Diese Studien sınd durch die Arbeıten VOo Lawrence angere
(vgl. Anm hat jetzt 1ne systematische Chronologie der Sarkophagplastık VO.

350—400 vorgelegt. In ihrem. Aufsatz über die Säulensarkophage deutet S1e den
Gegensatz dieser Stile den Frıessarkophagen der ersten Jahrhunderthälifte Da
IC meılne ‚„‚Geschichte der e1IN- un zwelzonıgen Frıessarkophage‘ gerade ab-
geschlossen habe, bietet sıch m1r dıe Gelegenheıit, die Resultate VO. VO. der anmn-

gehenden Entwicklung her Zı prüfen. 1st den Weg VO der City-gate-W erkstatt
AUSs rückwärts '  9 dazu ist besonders für die Säaulen- und Baum-
sarkophage drıngend notwendig, die Entwicklung VO den konstantinischen Werk-
statten her /A beleuchten. Diese erste Studıie gilt einer Auseinandersetzung mıiıt der
L.schen Auffassung VO. den W erkstätten des City-gate-Umkreises, dıe ich streckenwels
teile; meline Untersuchungen setizen die VO VOTAaUS un: sollen insofern eın  S ank

die Verfasseriın se1n, als S1IE dıe Gesichtspunkte betonen, die be1ı ihr niıcht berück-
sıchtigt sınd, u11l das Problem des W esens der theodosianıschen Renalissance un:
ihrer Verbreitung klären Als Studıie 11 werde ich dann ın Baälde ‚„„dıe
theodosianischen Riefelsarkophage‘ ehandeln, die VO nicht ıIn den Bereich iıhrer
Untersuchungen einbezogen sınd endlich werde ich In einer drıtten Studie das Problem
der Säulensarkophage noch aufrollen, und WAar 1mM Zusammenhang mıiıt den Baum-
sarkophagen einerseıts und den W undersarkophagen andererseıts. Hıer bietet die
Lawrencesche Theorie die größten Angriffsflächen; hier hoffe ich mıiıt ihr ın die
fruchtbarste Diskussion einzutreten.

2) Lawrence: City gate sarcofagı iIn: Art. ull. 1—45; dieselbe,
Columnar sarcofagi In the aln West Ateliers, Chronology, yle 1n ® Art. ull. XIV

103—185
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wicklung der Säulensarkophage; ]1er führt 1m Gegenteıil ihre nNnier-
suchung nıcht entscheidend ber die Klassıflıkationen, die Sybel un
Rodenwaldt aufgestellt haben, hınaus Dagegen gelingt der
Verfasserin, den Stilkreis der Stadttorsarkophage bedeutend CI-

weıtern. S1e stellt aqaußer der Werkstatt der Stadttorsarkophage
och Trel weıtere Ateliers test, deren Produkte meilst 1n Gallien,
aber uch 1mM (Grebiete der Stadttorsarkophage (Oberitalien un
Rom) gefunden SIN  d und darüber hinaus bıs Spanien, strien und
Afifrıka verstreut sS1Ind. Dadurch ergıbt sıch uns nunmehr dıe Mög-
1C  eıt, den Stil In se]lner Verbreitung innerhalb
des lateinischen Westens (für den Osten fehlen Monumente der
Sarkophagplastık ganz!) SCHAUCK analysıeren.

Von den sieben Ateliers der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts, die Lawrence 1n einer Liste ihres etzten Aufsatzes C

sammenstellt, fallen 1er 1n die theodoslanısche Zeıt
Atelier I1 Stern-Kranz-Sarkophage
Atelier 11L Bethesdatyp un Durchzugssarkophage
Atelier späte Werkstatt, die sich nıcht einen bestimmten

Iypus bindet
Atelier VIL Stadttorsarkophage.

Hınzu kommen och eın paar Abkömmlinge des City-gate-Stiles, die
Lawrence einem Atelier (IV) vereinıgt; lerner iıne große
Anzahl VO  > Säulensarkophagen verschiedenster Typik, die keiner
der sıeben Werkstätten zugehörig sınd, aber dem allgemeinen Stil-
charakter der Zeıt nahestehen ‘)

Ne diese Sarkophage zeigen gegenüber den Friessarkophagen
der konstantinischen un nachkonstantinischen Zeit gemeınsame

Schon die Innen-Charakteristika In Technik, Stil und Ornament.
bearbeitung unterscheidet sıch VO  — der 1m un Irühen Jahr-

3) Säulensarkophage 1n * Röm Miıtt. 1923/24 1—40. W arum:
benutzt dıe hiler WONNeNenNn Resultate nıiıcht? uch die Klassıfikationen nach der
Architektur, diıe schon e] 1m Nnschlu | gemacht hat, hätten ihr
lel Arbeıt Sparen können. Vgl meılıne ausführliche Kritik in Studie I11 die:
Klassıflıkation nach CGnaebeln und ogen ıst unfruchtbar, sobald INa  — meınt, INlan könne:

chronologischen Resultaten kommen. Es ist eın merkwürdiges Schicksal des
L.schen Aufsatzes, daß gerade das 1m ema angekündigte Problem keinem:
befriedigenden Resultat gefuhrt hat, daß dagegen die Gruppen, die keine Saulen-
sarkophage sınd, sechr sauber analysıert sind, ebenso dıe Säaulensärge, die sıch AU.

dem Stil der theodoslanıschen Renaissance erklären.
4) Lawrence, , 154 (Ateliers), 185 (Chronologie der Ateliers).
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hundert üblichCI; sS1e ist 1m Gegensatz den rohen un
ungleichmäßigen Meißelstrichen der vorangehenden Zeit wıeder
regelmäßiger, dichter un: sorgfältiger un erinnert dıe asthetisch
saubere Innenbearbeitung hadrıaniıscher und antonınıscher Sarko-
phage Die konstantiniısche Zeıit War dem Ornament abhold SCWESCH;
jetz herrscht auf den Sarkophagen wıieder eine ornamentale Auf-
Tassung, die sıch N1C 1Ur auf das Ornament selhber erstreckt,
sondern 1n der Figuralkomposition ebenso stark ist. Lawrence
hat diese Ornamentik, SoOWeıt S1e sıich auf Säulensarkophage bezileht
(z. das „string-bean -Muster), aqaufi sidamarische TIradition zurück-
geführt. E:  ıne direkte Ableitung ist ihr jedoch N1ıC gelungen;
zwıschen den aslatıschen un theodosilanıschen Monumenten bleibt
eın Zwischenraum von hundert Jahren bestehen. SO werden WITr
diese Hell-Dunkel-Ornamentik, die In Rom schon 1n der letrarchen-
zeıt nicht selten angewende WIr  d, als eın 1mM esten 1mMm Jahr-
hundert schon geläufiges Motiv anzusehen haben Es ist 1er

WI1e mıt der vlerseitigen Bearbeitung der Stadttorsarko-
phage: östliıche Tendenzen werden VO  w westlicher Tradıition ZW ar

auigenommen, ber S1e nehmen sofort westlichen harakter
Die Ornamentik der theodosianischen Zeıt erstreckt sıch qauf Ge-
bälke, Bogen un (nebel VOoO  — Säulensärgen, auf die Sockelleiste, Ttür
die das Rankenmuster besonders beliebt ist, auf die Säulenschäfte,
die ZWAar melstens wW1€e schon 1mM Jahrhundert den gedrehten
Typ beibehalten, seıt 360 (Bassus un St. Maxımin) aber DETN nıt
Weinranken bedeckt werden, un ndlich auf die profilierten Rıefel-
rahmen. So verrat die Ornamentik den Renaissancecharakter der
Zeıit die Rankenmotive sınd eın Wiederaufleben der römischen
Tradition, un der Gebälkschmuck nımmt ursprünglich klassısche
Formen ın malerischem Illusionismus 191  ar auf So SieE die TI1a-

mentireudige zweiıte Hälfte des Jahrhunderts der tast ornament-
losen ersten Häl{fte gegenüber, die ıIn ihren Frieskompositionen
den Akzent SaNz aul die menschliche Figur und die qaktıve Szene
gelegt hatte Dieser Gegensatz offenbart sich auch ıIn der Gestaltungdes Sarkophagdeckels. Während Friessärge meıst Deckel mıt
Szenen haben, wird In der theodoslanischen Zeit der archıtektonisch
Deckel des Östens, der sıch In konstantinischer Zeıit DUr selten
Iindet, üblich, und ZWAar 1n reich gestalteter Ornamentik (besondersqu{ti den Akroteren). Es ist bezeichnend, daß die Akrotermaske
des Jahrhunderts jetzt wıeder autilebt Die Akrotere werden
e1Ils mıt Büsten der Verstorbenen geTüllt (besonders aufi den arko-
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phagen VO  - Salona), e1ls ber uch vollplastischen Aposteibüsten
umgearbeitet. Auch auft Reliefdeckeln erscheınt ach der Miıtte des
Jahrhunderts wıieder der Apostelkopi den beıden cken,
denen sich 1m Jahrhundert die Eckmaske befand. rsprüng-
liıch sınd diese christianisiıerten Eckmasken VO  — den Deckelszenen
nıcht eirennt; bald aber werden sS1e durch Bäume, ann uUrc
regelrechte Leıisten (Sark In Perugla AaUuUS der Zeıt 360) VOoI

den Szenen etirennt; VO da ist 1L1UL och eın Schriutt ZUTFC voll-;-
plastischen Apostelmaske der theodosianıschen Renalssance. Diese
Entwicklung ZU Akroterapostel wıederholt die FEntwicklung
1m Jahrhundert ıIn umgekehrter Reihen{folge. äahrend 1n
hadrianıscher un antoni_nischer Zeıt der vollplastische Akroter-
kop(f, der sıch och VOIN dem grıiechiıschen (in Rom immer mehr
abgeflachten) Dachdeckel her erklärt, vorherrscht, wIrd die Maske
In severischer Zeıt, als AaUuSs dem ach- eın Fassadendeckel mıt
Szenendarstellungen geworden ist, 1n den Deckel mıiıt eingezogen,
zunächst mıiıt deutlicher Absetzung, späater annn durch einfache
Leiste VO  _ der Deckelszene eITreNNL. Dieser Iypus des asken-
deckels erhält sıch bıs 1n die konstantinische Zeıit, falls nicht (wıe
das sehr häufig der all ıst) die as SaNnz verschwindet. uch
der konstantinische Riefelsark VO  — Lorenzo, der In der Werkstatt
VO  - Lat. 104 gearbeitet ist, hat och diese Maskeniorm Die theo-
dosianısche Renalssance führt annn aul das Anfangsstadium des

Jahrhunderts zurück, ja S1e entwickelt durch ihren Akroter-
deckel (vgl etwa den Stadttorsark In Mailand) einen Zustand,
der das östliche Original eines solchen Deckels SCHAUCT w1der-
spiegelt qals die mythologischen Sarkophage des irühen Jahr-
hunderts. An diesem kleinen Punkte wird das W esen der theo-
dosianıschen Renalissance besonders deutlich Es handelt sıch
n1ıC eine Übernahme remder Formen, sondern eine
organische Rückentwicklung Uriormen bel gleichzeıtig 11eEU-

schöpferischen Tendenzen. Der Akroterapostel ist zweiıftellos eine
Schöpfung der W erkstätten des Jahrhrunderts:;: aber ist
sleich eın Wesg zurück ZULE klassıschen Korm.

Eindlich ist och das Basisornament eın gemeinsames
Charakteristikum der theodosianıschen Sarkophage. Es ist keines-
WCESS LUr auft Säulensarkophage beschränkt, sondern findet sich
uch qauti Stadttor-, Durchzugs-, Bethesda- un Parusiesarkophagen,

immer 1Ur vereıinzelte Säulen vorkommen. Die Säulen haben
fast aqusnahmslos die klassısche DBasıs der römisch-ionisch en Ord-
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NUunNg, n]ıemals dagegen die Basıstorm der aslatıschen (besonders
sidamarischen) Sarkophage des un Jahrhunderts Wie schon
seıt dem Erechtheion gelegentlich eln Torus ornamentiert werden
konnte, War Rom VO  > Zeit Zeit wıeder üblich
Torus und Irochilus mıiıt Ornamenten (Flechtband Blattmuster)

schmücken 1e Sarkophage des Jahrhunderts ZEISCN alle
einheitlichen Basisschmuck der vorher weder der OST-

Daslichen och der westlichen Sarkophagplastık vorkommt
Vorbild dieses Ornamentes findet sıich qaut Basıis die
zwıschen den Architekturresten be1l Saba 1eg Ihre Hohlkehle
hat das Doppelpfeifenmuster; werden WIL auch das ehl-
muster der Sarkophage deuten en Eis ıst indes gleichsam

Zahnschnitt geworden meıst sehr ro behandelt ber
der Hell-Dunkel-Wirkung malerıschen Kontrast
den schrägen Streitenmustern der W ulste bildend Die W ulste sınd
mels mıt Strickmuster gezlert qauf dem ((orgonius Sark

Ancona qutf dem Sarkophag VO  — Perugla (den VOIL
Lawrence schon 1D r i un die Bassuswerk-
STa haben) auf Riefelsark der Vılla Albanı
(Wilpert 'Taf 3) aul dem Durchzugssark Aılıx au{f dem
Passionssark Valence (Wilpert 'Taf 149 auf dem Säulensark
mıt Wunderszenen Alx (Wilpert I1 'Taf 205 5) qaufi em eihesda-
sark Tarragona ( Wilpert 11 'Taf 230 Unter den etwa däargen
mıt Strickmuster quft ulsten un:! Hohlkehle mıt Doppelpfeiıfen
sıiınd alle Iypen (von den Wundersarkophagen die och die
Friessärge anknüpfen, bıs den spätesten Därgen mıt Christus
zwıschen den Zwölfen) vertreien Dies verbreitetste Muster 1äßt
sıch och VOTL der Bassuswerkstatt Testsetzen INa dar{fi den arko-
phag VO  — Martos N1C mıt Lawrence die Wende des Z

Jahrhundert datieren, gehört vielmehr den Ühergansgsstıl
ZUT Renalssance hın In der Bassuswerkstatt ist das Muster annn
gebräuchlich un hält sıch, WIC das Beispiel VO  = Lyon (Wilpert

'Taf ze1gt, 1S ]111585 Jahrhundert hineıin. Sarkophage haben
sta des Strickbandmusters auft dem unteren un oberen Torus

—— rti sarcofagı crıstıanı antıchı 1 (Rom 1929 Taf C,
A Anm I_ıhulın, Dı]e CGhrıistusstatuette Mus Naz Rom
Röm Mıtt 201-—259

Taf 116>)
6) C, 45 der Chronologischen Liste rı
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Der hervorragendste Vertreter dieser Orna-das lonische Kyma.
mentik ist der Sarkophag des Anicıus Probus beliebt War

dieses Muster indes schon im Umkreis der W erkstatt des Brüder-
meisters. KEıs findet sıch Qqul Zzwel Säulensarkophagen mıt Einzel-
aposteln, die och 1ın die erste Hälite des Jahrhunderts
datieren SIN  d: Arles ılper Tat 32, und Lat. 138 (Wilpert
Tal 124, 2) Endlich ist qu{i einer Reıihe VO  S Sarkophagen eine
Tendenz festzustellen, die Wulste verschiedenartiıg dekorieren;
mıt dieser Tendenz trıfit eın Naturalismus der Ornamentik
SAaImnmen. Neben Astragala un chuppenmusterung (Lat 174)
kommen Blattmuster, Lorbeerschuppen un:! unktmuster VOLr

(zwelzoniger Säulensark 1n St. Irophime, Passionssark In Seba-
st1ano, Stadttorsark In Maiıland) Wieder ist eın Stadttorsarko-
phag der ornehmste Vertreter der ın S. Ambrogio In Mailand.
Dieser Sark wird selner naturhaiteren Plastıik, die ıh VOo  —

selinen Brüdern 1ın Ancona un: Rom unterscheıidet, VOIl Lawrence
mıt eCc zweıl Jahrzehnte Irüher als letztere angesetzl. Er ist
Iso zeitlich nıcht sehr weıt VO Bassussark entfernt, un ich habe
1ın einer Irüheren Arbeıt schon darauf hingewlesen, daß letzterer
ebenfalls in dıe Gruppe der Sarkophage mıiıt naturalistischer, SC-
mischter Basisornamentik hineingehört. So Läßt sich qauf Grund
der Basisornamentik folgendes chronologische Resultat gewinnen:

le Tel Hormen des Basisornamentes sind in der theodo-
s1ianıschen Renalissance besonders 1mM Umkreis des Stadttorstiles
gebräuchlich; indessen herrscht das Strickbandmuster VOI. Daraus
ergibt sıch, daß die weniıger ahbstrakten Musterungen 400 1m
Absterben sıind, daß WIT Iso diıe Monumente, qauf denen Kymatıon
und naturalistisches uster vorkommen, Irüher datieren en

Die Basisornamentik fällt schon 1n konstantinische Zeıt:
enn der Sarkophag der beıden Brüder wendet S1e bereıts
Gegen des Jahrhunderts alle Tel Formen 1ın Gebrauch.
Im Brüdermeisterumkreıs War neben dem Strickbandmuster das
lonische Kyma beliebt.

7) (  e N C, Fıg Die eichte Auffindbarkeit der Sarkophage
ın den L’schen Listen un Abbildungen erspart MIr In vielen F ällen den
Nachweis.

8) St Trophıme 'Tal. 120 Passıonssark ebastiano Taf. 142,
Mailand: Lawren Gity gate Sarcofagı, Fıg I1 188--189.
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Die Zeıt des schönen 1ls (um Bassus) hat die sorgfältigste
un mannigfaltigste Basisornamentik: Passionssark Lat. 171, den
Lawrence mıt Unrecht der Bassuswerkstatt zuschreıbt, der viel-
mehr der Übergangszeıt angehört Lat 174, der VOIL Lawrence
wıieder ın CNSE Beziehung ZUu Bassussark gebracht ist, dessen
Problematik ber och dringend der Aufklärung harrt; der Passıons-
<sark In St. axımın (Wilpert I 'Taf 145, der schon ın den
strengen, pathetischen Stil der frühen Stern-Kranz-Sarkophage
hineinführt:; endlich uch der Stadttorsark iın Mailand. Das Paruslie-
sark-Fragment 1n Sebastiano grenzt als eiINZIgES den späten
Stil 1o) Demnach schließen sich diese Monumente alle einem
einheillichen allgemeinen Stil ININCIL, der ber Einzelwerk-
stätten. hinübergreift. Er ist zwıschen die rüdermeisterzeıt un:
dıie theodosianische RenalssancCce eingeschoben un teilt mıt ersterer
das plastische Vermögen der Figurengestaltung, mıt letzterer dıe
eue Freude Ornament.

In der Zeıt des Stiles ıst annn die abstrakte Formel
Tür die Basisornamentik gefunden, die WIT qu{i eiwa Sarkophagen
feststellen konnten. Es zeigt sich ler 1m Kleinen, Was sich
Figurenstil zeigen wird: die este, abtastbare Ornamentiorm wird
zugunsten einer unklaren malerischen Wirkung aufgegeben. Der
Bruch der Zeıit hegt also erst 1m etzten Viertel des Jahrhunderts:
da wird die plastische Tradıtion der römischen Hauptstadt iın den
Provinzwerkstätten Jangsam VOo  > östlichen Tendenzen zersetzt.

Den Figurenstil der theodosianischen Renalssance hat Lawrence
CIL schon3n ıhren beiden Au{fsätzen genügend beschrieben.

vorher immer wieder die Einheıt der späten einszen1gen Sarko-
phage gesehen ist, lıegt das dem eindeutigen Charakter
der Gesichter diıeser Sarkophage. Hier springt uch dem LaJjen
der Unterschied ZUr Figurenbehandlung der vorangehenden Zeıit
1ın die Augen. ach der Zeit der Tetrarchen War der Bohrer, den
INa  > 1mM ausgehenden Jahrhundert meıist mehr als den Meißel
gebraucht hatte, In römischen un gallıschen W erkstätten tast

9) e Golumnar Sarcofag!ı, Fig An dem Sarkophag en
mehrere Hände gearbeitet. Der Christustyp in der Vorführungsszene hat noch das
konstantinische Lockensystem, während das ın der Dornkrönungsszene schon
moderner ist und qauf den schönen Stil hinweıst. Der Sark ist einer der iruhesten
mıt Pupillenbohrung.

10) 'Taf. 149; vgl Abb diesem Aufsatz.
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qaußer Kurs gesetzl. Eıs herrschte auf der einen eıte die Tradition,
die sich mıt den etzten Relieis des Konstantinbogens ber die
Werkstatt Lat. 104 eingebürgert hatte:; diese verzichtete SaNnz auf
Haarbohrung. Auf der anderen Seite blieh eine Methode
des Bohrens In ung, W1€e S1e VOo Brüdermeister un: 1n der
Bassuswerkstatt vertreten ist: INa  - hılft der illusionistischen Wiır-
kung der Haarsträhnen nach, indem I1a  —_ hle un da (ohne jede
Regelmäßigkeit) den Bohrer vorsichtig spielen läßt Demgegenüber
Seiz 1n der Renaissance unter Theodos1ius eine Bohrmanıier e1In,
die Lawrence richtig als Rundbohrung bezeichnet. Man könnte
S1Ee als ornamentale Bohrung bezeichnen. Das kalottenmäßige Haar
wIird Z die Irn un: cNlaien durch einen Kranz krelis-

Der art ist ein. Fluiıdum VO  D Lichtrunder Bohrlöcher gesetzt.
un chatten, das durch eine ornamentale Rundbohrung erreicht
wWIrd. Diese ornamentale Bohrweise steht In schäristem Kontrast

der skizzierenden Bohrweıise, die 1n Rom zwıschen 260 un: 300
sich einer Art Pointillismus entwickelt 11) Hıer War jedoch
die Rundbohrung aufti Augen- und Mundwinkel beschränkt, Was

beldes In der theodosianıschen Renaılssance Sahz ungebräuchlich
ist. Kür die Haarbehandlung dagegen bevorzugte das ausgehende

Jahrhundert die illusionıstische, wurmartıge Bohrung, dıie eine
Verwilderung der severıschen Technık darstellt. ährend also
diese okizzierende Bohrung römische Iradıtion anschliıeßt, be-
toni die Bohrweise des ausgehenden Jahrhunderts die OTTNAaINeN-

tale Form des Gesichtes. Letztere wiıird geste1igert durch die große
un wirkliche esamtform un das übernatürlich große Auge. Die
Pupille ist durch eın sroßes Rundloch bezeichnet und gıbt dem
(zesicht eine Iremde Starrheit. Hier 1eg der srößte Unterschied
ZUT natürlichen Gesichtsformung der vorangehenden Zeit sOoWwohl
die Brüdermeister- W1€e die Bassuswerkstatt gestaltete die (resichter
der Figuren ıIn einer natürlichen W eichheıt un Schönheıt, manch-
1a1 niedlich, n1]ı€e aber maskenhaft. Die erste Hältfite des Jahr-
hunderts kannte die Pupillenbohrung überhaupt nıicht. Seit der
Tetrarchenzeıt kam S1e TÜr Reliefs mehr un mehr Aaus dem (Gje-
brauch. SIie diente In ihrer etzten Periode der Steigerung
der Blickrichtung; meiıst befand sich das Bohrloch direkt untier

11) Gerade dieser Stil ı zahlreich belegt: vgl die IR und die Hırtensarkophage
des ausgehenden Jhs., ferner die Sos8. Aelıaplatte, die Guetschow In
Rıv. TCch. rıst. 1932, 1/2 veröffentlicht u. A,
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dem Oberlid, daß eın himmelnder Blick entstand. In der theo-
dosianischen Renalssance dagegen befindet sich die Rundpupille
ımmer 1ın der des starren Auges, das eın geometrisches
val bildet. Der starre harakter einer ornamentalen (Gresichts-
1ormung trıtt uns esonders aut den späteren Stadttorsarkophagen
enigegen, eiwa aut dem des Gorgon1us. Wieder mMuUusSsen WIT qauft
dem iIrüheren YypUS (Mailand) eine größere aturnähe des

plastischen Empfindens feststellen, un ist eın Zufall, daß In
der Bassuswerkstatt (oder vielleicht och eEeLIWAS früher) dıe

Pupillenlosigkeit wıieder aufgegeben wird 1L.at 171, der Bassussark
un wenI1ge fIrühe Säulensärge haben die gebohrte Pupille. S1e ver-
dankt ihren rsprung also der naturalistischen Tendenz, die inner-
halb des schönen Stiles herrscht. jeder ergıibt sich uns als
Resultat folgende Entwicklung:

twa ıIn der Miıtte des Jahrhunderts wiıird die Pupillen-
bohrung ZU Zwecke der Steigerung des Ausdrucks wieder e1IN-
geführt, Sahz 1mM Gegensatz ZUTr ersten Hälfte des Jahrhunderts.
Während die Brüdermeister-Werkstatt be1l dem konstantinischen
Brauch bleıbt, geht die Bassuswerkstatt ZU Stil über, annn
auch die City-gate-Werkstatt.

ährend die Kinführung der Augenpupille zunächst AaUus

naturalıstischen Motiven geschıieht, wırd sS1e 1n der theodosianischen
Renalissance, ın der S1e ausnahmslos herrscht,; Miıttel ZUTLC OrTNamell-

talen Formung des uges. Da 1€eS ornamentale Auge keine Vor-
stufen hat, aber bHıs In die Zeıt des Honor1us stilistisches Maotiv
bleibt, datıeren sSICH Säulensarkophage WwW1€e der VO  an artos der
IL.at. 152 (überhaupt alle gallıschen und italıschen mıt natura-
listischer Gesichtsformung un: hne Pupille) ıIn dıe vortheodo-
sianısche Zeıt. Die Herrschait des City-gate-Stils 1ın talıen, Frank-
reich und den anderen westlichen Provınzen WAar radikal, daß
dıe Kunst nachher In die römische TIradıtion und den Naturalısmus
nNn1ıC. mehr zurückfand.

Denselben Wes ZUL HSan werden WITr gehen, WEeNl WITr
die FWFaltensysteme In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts VelI-

folgen. Die Faltensysteme sınd nıcht einmal innerhalb der C1ty-
gate-Werkstatt einheitlich. ährend der Mailänder Stadttorsarko-
phag einen durchaus positiven Kaltenstil ze1lgt, ist das Faltensystem
der Sarkophage des Gorgonius un des Probus schon linearer und
gratiger. IDie Stern-Kranz-Sarkophage zeigen wWwW1e€e auch die Durch-
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zugssarkophage schon wlieder eıinen lachen Reliefstil, 1ın dem die
Falten eingefiurcht sind. Eın später Abkömmling der Stadttorwerk-
STa (S Paolo {uorI1, bel Lawrence Fig. 97/) zeigt . dann
wıieder einen negatıven Faltenstil Lawrence hat diese Entwicklung
gesehen und weıst mıt ecCc Sarkophage der Werkstatt V, dıe
alle neben einer gewlssen Dünnfigurigkeit wıeder den lachen,
olt konkaven Relieistil mıt negatıvem Faltensystem haben, dem
frühen Jahrhundert Auch ]ler hegt Iso der Höhepunkt des
plastischen Könnens In der Bassuszeıt. Die Entwicklung des Halten-
SUÜ1Ss 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts vollzieht sıich Iso 1ın
folgenden Etappen:

Um die Mıtte des Jahrhunderts ist dıie Überwindung des
negatıven Faltensystems, die seıt der Brüdermeisterzeıt (vgl uch
den Sarkophag VO  — St. Guilhelm) 12) immer energischer angefaßt
wird, fast vollendet. In diese Stilstufe gehören die beiden Passjions-
sarkophage VO  — Nımes un St. Maximin, die Lawrence als die
Irühesten ihres Atehers ansetzt Den ergang VO konstan-
tinıschen Stil her rkennt INa  — och einer gewlssen Kompaktheit
der 1gur un einem tıei furchenden Faltensystem, das wWI1e eiıne
Intensivierung der alten Grabfalten anmutet. Von dem negatıven
Faltenstil des Irühen Jahrhunderts ist dieser Übergangsstıl leicht
unterscheidbar. Lawrence hat (besonders TÜr die Säulensarko-
phage) diesen Unterschied N1IC eachtet: der Zzweıizonige Säulen-
sark VON St. Irophime gehört WIe der bekannte Sıieben-Nischensark
ın Arles, dem alle Köpfe fehlen, ıIn diesen Übergangsstil. uch eine
Reihe VO Säulensarkophagen (z. Lat. 152 un: Lat. 138) gehört
1n diesen Stil; letzterer erwıies sich schon Urc die Gresichts-
Iormung (vgl den „Bauernapostel“ der üniten Nische) 13) qals
zwıschen dem Brüdersark un dem Sark mıt Kinzelaposteln iın
Perugla gehörIig. die Ikonographie dieser Säulensarkophage
direkt VO  > den Friıessärgen herzuleıten ist (Wunderzyklus) und daß
die Baumsarkophage AUS gleichem Prinzip entstanden, soll 1er
LUr angedeutet werden: WILr werden 1n Auseinandersetzung mıiıt
Lawrence dieses Problem in Abschnitt 111 dieser Studien e1IN-
gehend ehandeln.

Während die ZU eben erwähnten Übergangsstıl gehörigen
Baum- un: _Säulensärge mıiıt dem Stil der City-gate-Gruppe nıichts

12) H V, Schönebeck, Eın christliıcher Sarkophag AUS St. Guilhelm in:
IDI 1932), (Abb. 1—5)

13) Abb
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tun haben, beginnt In der u  — folgenden Periode seıt dem Bassus-
sark O: die erste Periode des City-gate-Stils, 1n der Mann1g-
aC Bezilehungen römischen Werkstatt estehen Der Falten-
st1l| wıird 1U Sanz posıtıv, 1im eigentlichen Inn wıeder klassisch.
Miıt Recht SEeiz Lawrence die Sarkophage Lat 174 und Leiden
In die ähe der Bassuswerkstatt: bel letzterem annn INa  - mıt
größerer Sicherheit, als sS1e des überarbeiteten Zustandes
LuL, AUuSs der Gewandfaltung die Zugehörigkeıt ZU schönen Stil EI-

welsen (vgl Fıg 41 bel Lawrence). Ein Vergleich des berühmten
Arleser Baumsarkophags, dem egenüber Lawrence allzu skep-
tisch ist, mıt dem Sark In Perugla un dem Passionssarkophag
ın Sebastiano erwelst den Baumsark als diesem AUS römischer
TIradition stammenden Übergangsstıil gehöri1g 1|.) Nicht immer ıst
die gebohrte Falte restlos aufgegeben, aber das alte Schönheitsideal
erstreckt sich NUu uch qauf die Gewandfaltung. Hinsichtlich dieser
un: och mehr des edlen Kopftypus haben WIT 1ın dem
Passionssark VO Sebastiano einen Hauptvertreter dieses Stiles

sehen. Es ist eın W under, daß dieser neoklassische Stil qallent-
halben gleichzeitig qauftritt der Bassussark offenbart seline wesi-
lıchen (Kopf des Christus der FKinzugsszene) un mehr östlıchen
(Haarbohrung des linken Jüngers der Caelusszene) In einem milden
Eklektizismus, doch S daß der Gesamtcharakter durchaus westi-
lich bleibt. Man braucht DUr eın römisches Werk aus dem nde
des Jahrhunderts (etwa das Probianus-Diptychon) daneben
halten, sehen, jevıel wenı1ger „Östlich ” der römische Werk-
stattbetrieh 1m drıtten Vıertel des Jahrhunderts ist Was Lawrence
als gallische Beeinflussung In Rom erkennt, ist nıchts anderes
als eın wesentlicher Hellenismus, der ber die Welt
verbreitet ist. Wır finden ıh 1ın gleicher Weise auf dem heo-
dosiusobelisken In Konstantinopel 15), qauf der Lipsanothek vVvon
Brescia 1e) qaufi dem Diptychon der Nıkomacher, auf dem Mün-

14) Zum Baumsark VOo ebastano miıt  Passionsszenen vgl. die stilıshischen
Ausführungen In meinem Aufsatz ‚Petrus und Paulus Zweı bedeutsame Köpfe 1m
Museum VOo Sebastiano“‘ Rıv TIch. rst. 1933, 3/4

15) Vgl L’Orange: Zum er der Postamentreliefs des Theodosiusobelisken
Konstantinopel 1n ! Det Kongelige Norske Vıdenskabers Selskab Forhandlınger

Nr. 14, 57 ff., worın uletzt die alte Ansetzung ıIn diıe Theodosiuszeit erharie wiırd,
wieder durch Vergleich miıt der beruüuhmten Sılberschale.

16) Jetzt veröffentlicht un mıt Vorsicht dem westlichen Hellenıismus
geschrieben durch ollwıtz In den „Spätantıken Studıien‘“‘ Die übrıgen
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chener Elfenbeıin mıiıt der Himmelfahrt Christı un aut einer Reihe
VOoOI Ddärgen des schönen Stiles. Was demgegenüber Problanus-
Diptychon NEeEUu ist, ıst qaut der einen eıte eın Zurückgehen auf
spezilisch römischen Stil (was bel amtliıchen Monumenten gegeben
Wwar) un: eın Eindringen VO  e City-gate-Elementen. So sehr 1C.
selber ın einem Irüheren Auifsatz den FEklektizismus der Bassus-
werkstatt betont habh C, muß doch Lawrence gesagt
werden, daß eine Beeinflussung VO  = (Jallıen her nıcht gul möglıch
ist, schon weıl der Bassussark eiInes der Irühesten Beispiele des
neohellenistischen Stiles ist und weıl ın Rom (vgl den Baumsark
1n Sebastiano) och originalere Fassungen innerhalh des schönen
Stiles gibt, die sich AUS der Tradition VO Brüdermeistersark her
als echt römisch erwelsen. So bleibt uch bel ambp en-

- Annahme, die Lawrence nıcht hat entkrätiten können:
Rom ist eın wesentliches Zentrum der Passionssarkophage ?!”).
Denn 1ın dieser Zeıit beginnt die eEUeC Komposition der City-gate-
Sarkophage ja erst langsam, die Friessärge (z Clermont-Fer-
rand) machen die Entwicklung ZU posıtıven Faltenstil mıt, und
WITr haben jetz dıe Blütezeit der Passionssarkophage.

In dieser Zeıt, 1n der rund U1l Miıttelmeer sich eın westlich
gefärbter Hellenismus ausbildet, entstehen dıe ersten Stadttor-
sarkophage: Mailand und Parıs. Es ist wichtig, daß beide den 111e 0O-

klassıschen Faltenstil haben, un 1m Gegensatz dem linearen
Stil eiwa 1n Ancona einen weicheren. Das trıtt deutlich zulage auf
der sehr sorgfältigen Rückseıte des Parıser Stadttorsarkophags, die
sich jetzt 1mM Konservatorenpalast befindet. Idie Bezıehungen ach
Rom SIN  d dadurch gesichert; aher auch stilistisch gehö der mıiıtt-
lere ute ırte Da eher ın griechisch-römische als 1n asl]atısche
Iradıtion Wie seıne Gesichtsformung (von der Langlockigkeıt des
Haares abgesehen) die weichen naturalistischen Züge des T1SLUS
mıt Pagenkopft, den WIT qauft Sarkophagen des schönen Stils Tinden,
trägtl, S1Ind (Gewand un Schulterkragen VO  — gleicher Weichheıit
der Modellierung. In der Scharfkantigkeit der FKalten un 1n der
Radialität ihres Systems ist Lat 174 1el eher eın Vorfahre des späten
City-gate-Stils, als die beıden iIrühen Stadttorsarkophage SINd, die

erwahnten Elfenbeine sınd In Wiedergaben In elbruüc ‚„‚Konsular-
dıptychen en (Taf. 68—71).

17) e  C N, Die Passionssarkophage, ZUT Geschichte eines aqalt-
christlıchen Bildkreises 1n Marburger Jahrbuch 1929) 12240
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mıt einer W eichheıt der Modellıerung eine gewlsse Sparsamkeıt der
Falten verbinden. Das schönste Beispiel dieses frühen Stiles ist eın

ragmen 1n Sebastıano, das Lawrence IUr ihre Aufstellungen
offenbar och nıicht gekannt hat, das jetzt ber durch Wılp ri
iın einer Großauinahme se1nes ersten Bandes (Taf. 149) gezeigt WIrd.
Das ragmen zeigt 1Ur TrTel iıschen eines Säulensarks, VOo.  b

denen die mittlere T1SLUS mıt Lamm auf dem Paradiesberg dar-
stellt. Dies römische Stück ist das früheste, das Beziehungen ZU

City-gate-Stil zeıgt, un steht 1ın nahem Verhältnis den Werken
des schönen Stiles Vom Faltenstil her gesehen, der den klassischen
Charakter des irühen City-gate-Stiles deutlichsten zelgt, annn
INa  — diesen weder aslıatisch NneNNeENN och ihn VOo  an der Hauptstadt
der Friessarkophage SalZ abschneiden. Vielmehr ist dieser fIrühe
Stil ein allgemeiner Hellenısmus, der ın Rom un 1n Konstantinopel

westlichsten ıst, dagegen ın den westlichen Provınzen immer
mehr östlıche otıve auifsaugt. Rom ehrt sıch intensıvsten

diese Verostung; sS1e schließlich uch 1er eindringt,
schreibt I1a  _ das besser einer Zeittendenz als einer Abhängigkeit
VO (zallien In Rom (das übersieht Lawrence) drangen schon
ın konstantinischer Zeıt östliche Komposiıtionsgesetze ein; *8) 1ın
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ist Rom wie ': Gallien östlichen
Stilgesetzen en. Der eUuUeC Reichsstil ist also ber den SaNzZCh
esten zunächst gleichmäßı1g verbreitet. In der Provınz (zuerst In
talıen, das mıt Rom den nächsten Kontakt hatte) verselbständiıgen
sSIiıcCh annn Werkstätten, die 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts
och Sanz unter stadtrömischem Einiluß standen: als erste die Werk-
STa der Stadttorsarkophage, die mıt Rom noch In Verbindung steht
un: Jangsam 2UN dem schönen Stil Z starren des späten Jahr-
hunderts fortschreitet.

Gegen nde des Jahrhunderts bıldet sich annn der Falten-
stil AaUS, den Lawrence (Gorgon1us- und robus-Sark illustriert
hat Er entiern siıch VOo Stofflichen, wıird bel zunehmender
Längung un Verdünnung der Figuren linearer un ornamental.
Das Relief wieder 1n die Fläche zurück. ährend 1ın der
Bassuszeit die größte Räumlichkeit der Mantelfiguren bıs ZUL oll-
plastik erreicht Wal, kommt jetz das ausgesprochene Flachrelie{f
ıIn Mode In diese Zeıit täallt die Mehrzahl der Stadttorsarkophage.
Die ihnen verwandten Stern-Kranz-Särge (vgl das VOo  m Lawrence

18) Vgl Lı tz N, Das Problem der Spätantıke 1n ? Pr. 1927,
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Irüh allertie ragmen 1mM Lateran: Fig. 16 haben 1n der Regel
diesen Flachstil VOIl vornhereın. Je unplastischer die Figuren
werden, eStio konkaver wird die Faltenfläche: die Durchzugs-
sarkophage haben oft schon wieder die Faltenfifurchen, dıe In der
Zeıt des schönen Stiles verschwunden Das plastischste
Stück dieser Klasse ıst das 1n der Sammlung Torlonla: ber uch
das ist Nn1C VOIL jener Plastık un: Räumlichkeit der Gewand-
iiguren, w1e€e hbeides eitwa In der Durchzugsszene des Arleser ZWEeIl-
zonıgen Clipeussarkophages vorhanden ist. KEıne ahnlıche Eint-
wicklung ZU negatıven Faltenstil machen die sogenannten Be-
thesda-Sarkophage durch, die VOIl Lawrence mıt Recht mıt
den Durchzugssarkophagen zusammengefaßt werden. Diese Werk-
SLa gehört Sahz dem Stil ZU, s1e hat keinerlei Verbindung
mıt der plastıschen Auffassung, die VOT 380 1m westlichen Im-
per1um herrschte.

Die Ausläufer des theodosianıschen Stiles 1mM Jahrhundert
hat Lawrence 1n Atelier gesammelt. Der Sieben-Nischensark
vVvon St. Honorat (Tles de Lerins) bezeichnet einen der Endpunkte
dieser Entwicklung. Stellt INa  5 seine Fıguren neben die hoch-
gewachsenen, aber schweren (Gestalten etiwa des Wundersarks VO  —

axımın (mit mittlerer Anastasıs), hat INa  — die Gegensätze
VO  - 370 un! 420 VOTLr ugen. Der Sark VO  — St axımın hat och
die runde plastische Gesichtsformung un SLa der ornamentalen
Bohrlöcher noch energische rechteckige Ausiransungen der IrN-
haare: qaut dem Sark VOo  — Honorat sıind die (Gestalten unwirklich
hoch un dünn, dıe Köpfe quffallend klein un die ornamentalen
Kranzbohrungen stark reduzlert. Den männlichen, tıefl urchenden
Falten auf dem Sark VO  — St. Maxımıin, die dem etwas düsteren
männlichen Christustyp entsprechen 19) stehen qauf dem Sark VOo  b

St. Honorat Gewandfiguren egenüber, deren Beine sich unbeholfen
un: unästhetisch uUrc dıe Obertfläche drücken un deren Halten-

Dieser Endstil, der In dersystem reın zeichnerisch gelassen ist.
honorlanıschen Zeit ausgestorben se1ın scheınt, ist eine typiısche
Alterserscheinung: die Überlängung der 1gur erinnert äahn-
lıchen Manılerismus In der Wende VO ZU Jahrhundert: die
Bohrtechnık WIrd wlıeder Jangsam reduziert. Dadurch ist der Üüb er-
gang ZU Stil der folgenden Jahrhunderte geschaffen; Was uns

19) Abb Ö  8
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spärlichen Monumenten AUS diesen erhalten ist, ist hne den Bohrer
gearbeıte

Wır haben auf Grund von Ornamentik, Figurenstil un Kalten-
echnık die sogenannte theodosianısche Renalssance 1n dreı
Perioden zerlegen können. Die erstie reicht 1n den schönen Stil
hineın un: entwickelt sıch durch Auinahme östlicher otıve
einer Starrheıt0 Die Führung 1mM Komplex dieses es,

dem Säulen- un: Baumsarkophage mıt Wunder- un: Passıons-
SZECNECI, aber uch Ausläu{ifer der Friessarkophage, endlich Säulen-
sarge mıt geradem Gebälk, Stern-Kranz- un:! Stadttorsarkophage
gehören, übernıimmt dıe iıtalıenısche Werkstatt der Stadttorsarko-
phage. In dieser zweıten Periode stirbt die Ikonographie der
ersten Jahrhunderthälite aUS; >> verschwindet uch der FTI1eS-
sarkophag mıt dicht gedrängten Szenen. Den Säulensarkophagen
pra sich allmählich die TUkKkiLiur der Werkstätten aufl,
daß S1e entweder eın buntes Gemisch VO  > Repräsentations- un
W underszenen werden (schon St. Maximin bel Lawrence Fig 91)
der auf ihre iüni bzw sıeben Nıschen die eine Szene 39  T1SLUS
zwıschen den Zwölfen“ verteilen TroDusS). Die Haupttypen dieser
Periode (um 400) sınd neben den Stadttor- die unter ihrem direkten
Einfluß stehenden Durchzugs- un Bethesda-Sarkophage. Die letzte
Periode ist die des Verfalls S1e bringt keine eCue Thematik un
keine eue Kompositionswelse; Jediglich der Stil un! gewIlsse Reduk-
tionen In der Ikonographie unterscheiden sS1e VOo Höhepunkt der
Renaissance. Man könnte ın dem erühmten Lateranifragment
(Lawrence Fig 92) eine barockale Fortbildung des Stiles von
St. axımın sehen. Dann ware eın ragment WI1e das VOo  — Lyon cdıe
Spätstufe eines dekadenten Manierismus 2o) In olchen Ausläuiern
erweıst sıch die Zeıt des Theodosius als wirkliche Renalssance.

Ehe WIT die Problematik der Themenbehandlun auinehmen,
mMussen WIT och auf einige (von Lawrence übersehene) (1emeın-
samkeiıten techniıscher Art eingehen, die alle Sarkophage der theo-
dosianıschen Zeit haben Die Bergformen, die besonders ür den
Paradiesberg, aber uch für den sıtzenden 10 un:! andere Berg-
SZCeNenN verwendet werden, haben STEeis die gleiche Form, die der
Gorgoniussarkophag In Ancona veranschaulicht. Der Berg ist eine
Summe ornamental neben- und übereinander geschichteter Berg-
klumpen, die AUS der Steinmasse konvex herausgeknollt SIN  d. Diese

20) Lawrence, . d Fig,
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Art der Berggestaltung ıst uch 1m Jahrhundert och üblich, wıe
der Sarkophag VOIL St. Honorat zelgt. S1e STIE. 1n Gegensatz ZULEF

Technık der konstantinischen Zeıt. Hıer 1e INa  a dıe Steinmasse
auS, daß der Berg, w1e INa  } das auti allen Friessärgen und uch
den Jonassarkophagen des Jahrhunderts sehen kann, jenes
„negative” Gepräge erhält, das 1n der Jonasszene des Sarkophags
VOo  = Perugla och vorhanden ıist (Lawrence Fıg 42) eın Beweıls
übrıgens, daß diıeser Sarkophag eher VOL dem des Bassus als später

datıeren ist. Wann diese Technik des „positiven ” Berges ent-
standen ist, 1äßt sich mıt Sicherheit © Sie findet sich 1m SaNZCH
Umkreis der Brüdermeister-Werkstatt un: ist 1er analog der Ten-
denz, den negatıven Faltenstil überwinden, als Beleg 1Ur 1EeU-

erwachendes plastisches Gefühl innerhalb der römischen Tradıtion
buchen (vgl außer dem lateranensischen Brüdersark den ZWEI-

ZOoN1gen Arler Durchzugssark und viele spätkonstantinische Kriıes-
sarkophage). IDie Bassuswerkstatt führt uch diese Tendenz auft
ihren Höhepunkt (vgl den „Berg” 1n der Hiobszene des Bassus-
sarges). Ahnlich verläuft, WwW1e€e ich 1n meılıner Geschichte der e1INn-
un zweizoni1gen Friessarkophage illustriert habe, dıe Entwicklung
der Baum:- und Wellengestaltung. In allen diıesen Techniken schließt
die konstantiniısche Zeıt das Jahrhundert a dem das
Prinzıp der negatıven Formsicherung entnımmt. Die konstantinische
Zeit ist annn eine Kroberung der plastischen Form. So schließt die
theodosianische Renalssance die naturalistische Baumbehand-
Jung des Bassussarks (vgl. dam un Kva und KEinzug) Daraus
ergibt siıch eine wesentliche Feststellung bezüglıch der Chronologıe

Lawrence leıtet s1e, wW1e ich später AaUSder Baumsarkophage.
führlich zeigen ho{fe, AaUusS der sidamarischen TIradıition der
Zwickelbiäume auf Säulensärgen abh un sıieht In ıhnen aslatische
Analoga den Säulensärgen; sS1e muß er qaußer dem Arleser
Sark uch alle anderen das nde des Jahrhunderts rücken.
Ich ho{ffe, diesen Irrtum später ausführlicher widerlegen. Jeden-
talls 1äßt sıch au{l Grund der Baumtechnik schon jetz 9 daß
der Arleser Baumsark nıcht 1ın die theodosianiısche Renalssance,
sondern 1n die Zeit des schönen Stiles gehört. Nıcht weıt VOoON ihm
entiernt ist der lateranensische Baumsark mıt Passıonsszenen, den
schon mıiıt dem Jagdsark und dem lateranensischen Dreıi-
Hirtensark zusammengestellt hat. Er ist ohl 3”7() entstanden;
denn seine Blattbehandlung ist äahnlich w1e die des genannten
Jagdsarkophages un zeigt gegenüber dem Arleser Baumsark eine
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ähnliche Abstra  103 W1€e der römische Jagdsark gegenüber dem
bekannten Arleser Jagdsark, Diese abstrakte Baumbehandlung,
die WITLr 1n den Palmen theodosianıscher Monumente wlederfinden,
hat nıchts tun mıt dem abstrakten Baum eiwa des Baumsarks
VO Narbonne: dieser hat vielmehr WI1e die Bäume quft Friessarko-
phagen och den negatıven Stil dıe Verbindung zwıschen den
Blättern ist durch Stäbchen hergestellt, die mıt der Rundbohrung
theodos]lanıscher Blattiormung nıchts iun haben Es ist eiIn
Glück, daß demnächst VO  > Wılpert der Baumsark VOo  > Prae-
texitial veröffentlicht wird, der das Problem der Baumsarkophage
wohl endgültig arnı NSeine Blattechnik ist mehr der weniger Aıe
der Brüdermeister-Werkstatt (vgl. Leseszene aul Brüdersark). Da-
durch ist der rototyp der Baumsarkophage 1n die ersie Hälfte des

Jahrhunderts verlegt, un ZWAaLr haben WIT mıt einer or1ginal-
römischen Schöpfung tun Der Versuch VO  = Lawrence, selbst
1ür die Baumsarkophage aslatısche Abkunit festzustellen, iıst dem:-
ach mißglückt. Die Baumsärge entstehen vielmehr zuerst ın
Rom, un ZWAar 1n dem ikonographischen Bereich der Friessarko-
phage; seıt 340 eiwa nehmen S1@e uch das Passıiıonsthema aul Ihre
Blüte rleben S1e ıIn der Zeıit des schönen Stiles. Eıs ist bezeichnend
ENUS, daß die emau der theodosianıschen Renalissance schnell
un beharrlich ZWAar quf Säulensarkophage, n1ıe ber auf Baum-
sarkophage übergeht. Außerdem gibt 1MmM Jahrhundert ZW ar

noch Passıonssarkophage mıt Säulenstruktur, ber keine mıt Baum:-
struktur Der lateranensische Baumsark mıt Passionsszenen ist der
späteste; muß Iso Lawrence festgestellt werden,
In der theodosjianıschen Renaissance überhaupt keine Baumsarko-
phage gıbt Eine äahnliche Feststellung W1e In der Baumentwicklung
1äßt sıch 1n der Tlentechnik des Jahrhunderts machen. Hıer
bestätigt sıch jedoch das au{ti anderem Wege ‚ WONNENE Krgebnis
Von Lawrence. 1lle Durchzugssarkophage geben das ote Meer
als Summe ornamental übereinander parallelisıerter, ungebrochener
Wellenlinien. Hier S1Ind WIT schon auf der Stuife des Flachrelieis
Die Wellenbehandlung konstantinischer Zeıt dagegen WAar die Jeliere
Furchung mıt eingelegten Stäbchen, wW1€e WITr das 1n der Quell-
wunderszene des Brüdersarks der uch au{ti dem eu gefundenen
Gorgonius-Deckel 1ın Rom (Durchzugsszene) sehen können 21) Die
theodosianische Praxis Seliz 1er den sirengen Stil der konstan-

21) H Taf 209,
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tinıschen Zeıt iort, wI1e VOoO  — der Werkstatt Lat. 104 vertretien wırd
(gänzlicher Verzicht auf Bohrung un: negatıve Formsicherung).
Dadurch schließen sich dıe Durchzugssarkophage der theodo-
sianıschen Renalissance gegenüber den vortheodosianischen Durch-
ZUSSSZENCH einer Einheit I1.

Endlich muß och eine Figenheıit theodosianischer Sarkophage
rwähnt werden, die 1 awrence nıcht entigangen ware, s1e
nıicht dıe Studien wenı1g beachtet 22) eute des
Volkes tıragen qau{ti diesen Sarkophagen einen Schulterkragen. Das
ist jedoch nıcht der gleiche, den Ro denwaldt ın seiner Spät-
antıken Kunstströmung Tür die römischen Denkmäler zwıischen 300
un 35) festgestellt hat, sondern ist eiıne Jlängere elegante Form,
die besten veranschaulicht wiıird durch dıe Rückseite des Parıser
Stadttorsarkophags 1mM Konservatorenpalast. Der ute 1Irtie Lrägt
1er einen sehr Jangen, den Rändern eingenähten Schulterkragen,
der mıt schönen, elegant fallenden Bändern eIN-

gehalten ist. Einen äahnliıchen Schulterkragen rag der „Knaben-
führer“ (ein Vater mıt einem Jungen auf der Schulter un einem

der Hand) qauft den Durchzugssarkophagen (z A1x, bel Law-
Fıg 29 Arles Fıg 23) Der Schulterkragen bedeckt 1n der

ege den SaAaNZCH ber- un einen eıl des Unterarmes un reicht
rückwärts auch bıs ZULX Hälite Es ist bezeichnend, daß uch auf
dem Jagdsark 1m Konservatorenpalast der Fellkragen der äger
erheblich länger ıst als sonst aut den Treibjagdsarkophagen, ein
Beweıs, daß WIT 1er der theodosianischen Renalssance ahe stehen:
der Jagdsark erweıst sich uch hleran qals der späteste seiner
Gruppe. So ist die Iracht des Jangen Schulterkragens mıt den
eleganten Bändern für die theodosianische Renalssance einwand{ireı
belegt. Das edeute ber eine starke Belastung der einseltig
asıatischen Theorien VO  > Lawrence: der Schulterkragen ist eine
spezifisch westliche Tracht, un künstlerisch ist sS1e 7zweiıftfellos
erst ıIn Rom rezıplert. Die christlichen Sarkophage der ersten Hälite
des Jahrhunderts lösen das schwierige Problem: WITLr können
folgende Entwicklung feststellen:

In der volkstümlichen Sarkophagkunst Roms seit 20() etwa
kommt zuerst au{f heidnischen Monumenten (Hırten- un Jagd-

22) R en wal L, Eıne spätantike Kunstströmung ın Rom iIn° Om., Miıtt.
XXXVI/XXXVII 1921/22 Abgebildet sind die Treibjagdsarkophage
Neapel;, vo Konservatorenpalast, Lancelotti, Q4us den Katakomben.



Studıen ZU Sarkophagplastık der theodosianıschen Renalssance

sarkophagen) der kurze Schulterkragen aUus ell VOTL als Tracht
arbeitender _ „eute. Auf den Treibjagdsarkophagen des Jahr-
hunderts hält sich diese Tracht bıs eiwa 370, 1Ur daß der Kragen
eın wen1g länger un eleganter wird.

Die christliche Kunst reziplert den Schulterkragen zunächst
tür ute Hırten, besonders au{l Riefelsarkophagen der konstan-
tinıschen Zeıt ITrugen die Hıirten 1m Jahrhundert meıst die
geschürzte Exomıis, wird au{fi konstantinischen Hirtensarkophagen
christlicher Provenılenz der Schulterkragen Sans un gäbe.

Allmählich iıragen auch Bürger un Patıenten Jesu qaufi den
Frles- un: Säulensarkophagen der ersten Hälfite des Jahrhunderts
den Schulterkragen. Er ist jedoch seltener als Fellkragen charak-
terısıert, meıst elegant gearbeıitet ın der Form, wW1€e ihn 370 ziırka
der ute ırt auft der Rückseıte des Pariser Stadttorsarkophags
ra Im Bereich der Brüdermeister-Werkstatt cheınt dieser
Schulterkragen eingeführt se1ın (vgl den Blinden qauf dem latera-

In der Bassuswerkstatt un: ihrem Um-nensischen Brüdersark).
kreıs wird diese Form des Schulterkragens annn immer häuflger;
qauf dem Bassussark räg iıh der eine Bürger eım Kinzug ın Jeru-
salem (vgl uch den Sarkophag VO  > Clermont-Ferrand).

Aus diesem Kreise ıst der Schulterkragen In die City-gate-
Werkstatt un die übrigen provinzlellen W erkstätten (zalliens über-
SESANSCN. (ıj1anz 1m Anfang der theodosianiıschen Zeıt findet sich
schon be]l dem Blinden au{l dem Sark VOoNn St Maxımiın (Lawrence
Fig 91); Tür Blinde ist überhaupt auch weıterhıin beliebt, ZU

Beispiel auf dem Sark 1n Algıer (Lawrence Fıg 32) Hier hahen
WIT schon mıt dem Stil Lun, aber WIT sıind ikono-
graphisch och 1m alten System. ID ist keine rage, daß der
Schulterkragen VO  — Rom her den SaNzZChH esten erobert hat; seıt
360 ist Allgemeingut vieler W erkstätten un wird nı]ıe mehr durch
östliche Tendenzen verdrängt.

SO wiıird 400 VOI den Monumenten der theodo-
sianıschen Renaissance übernommen un: ist besonders qauf Durch-
zugssarkophagen In der moderneren Form der Bassuszeıt sehr
beliebht. Die Geschichte des Schulterkragens umfaßt also die Zeit
VO  _ mehr als einem Jahrhundert. So wird SOZUSASCH eine Spur,

der INan Roms Weg un Wirkung bıs In dıe theodosianische
Renaissance 1m Abendland verfolgen ann.

In Stil un: Ornament erweiıst sich uns die theodosianische
Renaissance als eine Durchdringung des westli_chen Hellenismus
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mıiıt aslatischen Reminiszenzen eines 1im Osten längst untergegan-
Stiles?®). SO wächst der eEue Reichsstil AUS der rein römiıischen

Iradition heraus uUun! bekommt eın eigenes Gesicht. Dieser
stilistischen Entwicklung entspricht die theodosianısche Thematik.
Die en Themen der W undersarkophage verschwinden nıcht
völlig; S1e behalten 1n der Regel auch ihre i1konographische Form,
die sS1e die des Jahrhunderts entwickelt hatten elegent-
lich verwendet I1a  g (Fünf-Nischensark 1ın A1X) für die Lazarus-
9 die auffallend selten wird, STa der römischen (mebelaedikula
den orjentalischen Rundbogen. Die Blindenheilung wird gewöhn-
lich als Ilustration der Geschichte VO  e} ericho (zweı Blinde
Wege) dargestellt. Da diese Ikonographie qu{f Bethesda-Sarko-
phagen esonders beliebt ist, könnte 1981  = sıch qauf eine OstT-
1C Vorlage schlıeßen, In der diese Szene eLiwa In der Streılen-
komposıition eliner Miniatur) mıt dem Kinzug 1n kon-
tinujerlichem Stil dargestellt SCWESCH ist. Auf{f den Bethesdasärgen
ist diese Heiulung der beiden Blinden (vgl Lat 125 un Tarragona)
nämlich immer das Pendant des sehr ausführlich geschilderten
Kinzuges In Jerusalem. Indes hat schon der Sarkophag In Leıden
die beiden Blınden. Eıs ist ıIn der Ikonographie Iso Nn1C anders
W1e 1mMm Stil die Zeit des schönen Stiles hat 1m W esentlichen die
Komposition geschaffen, die VO  _ der theodosianıschen Renaissance
annn weiıter entwiıickelt WITd.

Eine äahnliche Tendenz 1äßt sıch ın der Ikonographie des (ncht-

brüchigen  D teststellen Wenn der (sıchtbrüchige quf dem Sarkophag
23) In einem Punkte weicht die TOVINZ indes immer häufiger VOoO  — der römischen

Gepflogenheit ah zugunsten einer asıatischen. ahrend Rom 1Ur Zzwel vierseitig
bearbeiıtete Sarkophage gefunden wurden, mehren sıch solche vierseitig relıefNerte
Sarkophage ın Galliıen und dem nordıitaliıschen Kunstkreıis, Je mehr WIT uns dem
nde des Jahrhunderts zuwenden. DIie City-gate-Sarkophage haben auft der meiıst
geriefelten Rückseıte Sern die Pronuba-Szene. Von hier 4aUS Tklart sich wohl, daß
der Durchzugssarkophag ın Spalato ebenfalls vierselt1ig skulpiert 1st. uch diese
"Technik übrigens nıcht TST ın den qsialısch orıentherten W erkstätten eiIN; durch
Zufall ıst Ul eın gallıscher Friessarkophag dieser Technik erhalten: der VO.  —

Da 4US der Übergangszeit un: UKSt. Guiılhelm (v Schoenebeck, O.)
römischer Tradition stamm({, darf 119  - diıe Mode des vierseitig skulpierten
arkophags nıcht mehr einem direkten orlentalıschen Einfluß qauf bewußt „aslıatısch“
arbeitende gallısche Werkstätten zuschreiben, sondern INa  — mu damıiıt rechnen, daß
überall 1 Westen qaslıatısche Tendenzen in der uft agen Auf dem jJüngst g -
iundenen Prinzensarkophag 4US Istambul, den Arıf ıt (in Muselerı nesriyati X’
1934, 1—32) türkısch und deutsch veröffentlicht, gehe ich ın Studie 11 qusfiführ-
lıch eın
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Lateran (Lawrence Fig 28) äahnlich WIC auf dem von Civıita
Castellana sta der üblichen Art des SCIH ett Lau{fschritt
Heimtragenden als ruhige Standfigur auftrıtt SC1I11E6E Kline mıt Del-
phinenlehne senkrecht VOolL sich hinstellend 1st das C111 Zeichen
der allgemeinen Stilberuhigung, die der Zeıt des schönen Stiles
aul den Höhepunkt gekommen ist Man vergleiche dieser Be-
zıehung 1Ur den dramatısch gegebenen Abraham CXOIMMNIS, W1e€e
iıh Lat 191 darstellt mıt dem ruhigen Abraham Tunika und
Pallıum WIeC iıh die Bassusschule auffaßt 24) Iheser mehr lyrısche
Sti1l die Miıtte des Jahrhunderts beherrscht uch die Irühen Gity-
gate-Kompositionen während der Zeıit des Bethesdatyps schon
wıeder sobald Szenen auitreten, die Bewegung (wenn uch die
gemessene) gesucht wird Letzterer ypUus bevorzugt uch der
Gichtbrüchigenerzählung äahnlich WIC eım Kinzug Jerusalem die
ausiührliche Darstellung SO wıird auf dem Hintergrunde der
torarchitektur C1INe doppelzonige Szenerie geschaffen die unten den
qauf der Kline liegenden Gichtbrüchigen ben den SCIMN ett e1m-
tragenden Geheilten ze1gt In der Regel 1st Christus ach der
Tradition der ZWCIZON1SCH römischen Sarkophage Größe
Zonenhöhe gegeben Ein interessantes Unikum jedoch ist das
Fragment Arles (Lawrence Fıg 22) das Christus voller
Größe darstellt beide „Zonen durchschneidend Freilich ist 1er
die Zweizonigkeit 1Ur scheinbar,., immerhın ist diese Art der Größen-
differenzierung orJıentalisch.

An der Komposition der beiden besprochenen Szenen Läßt sıch
ein srundsätzlicher W andel der Auffassung feststellen. Man hebt
N1IC mehr die römische Kurzform der Szene, die als Kompositions-
PTINZID die Koordination vertikaler Einzelszenen forderte sondern
INa  b hebt mehr die ausiührliche Erzählung Daher koordiniert INna  -
nıcht mehr stra{ii gebaute Kinzelszenen, sondern geht ZUL (resamt-

Der.darstellung ber die schließlich ZU Kinszenigkeit ührte
Bethesdatyp Ist die Ablösung des alten Friestypus Das Neue liegt
nıicht 1Ur dem Architekturhintergrund der auf Friessarkophagen

24) Auf dem Architekturnischensark Arles (bei Lawrence Fıg 18) ist
Abram akklamierenden Standfigur geworden (Isaak fehlt ganz!) fast W1e
C1inNn Attrıbutheiliger des Mıttelalters sSte. da Ur durch Messer unar als Abraham
charakterisiert Schon AaUuUS diesem Grunde 1st NIC. möglıch den Sarkophag dem
ternkranz-Atelier einzuglıedern. Er STe vielmehr der Entwicklung VO ınder-
sark em Saulensark mıt Eiınzelaposteln, und ‚WarTr repräsentiert die Durch-
gangsstufe der Einzelfiguren reduziıerten SzenerIle.
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immer un der ]1er einfach VOoO Stadttortypus übernommen
ist. Das Neue leg vielmehr 1n der Beschränkung der Szenenzahl:
au{l dem Bethesdatyp kommen STeLs 1LUFr 1er Szenen VOIL. Nun Walr

]a schon ıIn der Brüdermeister-Werkstatt die Neun- un Sıeben-
Szenigkeit qaut Friessarkophagen immer seltener geworden; seıt
eitwa errsCc der füniszenige Friessark. Dennoch besteht zwıschen
diesem un selnen Irüheren Brüdern eine größere Verwandtschaft
qals zwıschen iıhm un: dem vlerszen1gen Bethesdatyp. Das lıegt
der Isolierung der Einzelszene und ihrer Frontalität. Diese
vertikale Koordination VO  — un Szenen, VOIN denen jede geschlossen,
oft zentral komponiert ist, hat die Bethesda-Werkstatt qufi-
gegeben. FKın Bethesdasarkophag WI1@e der 1m Lateran der der VOo  D

Tarragona sieht äaußerlich eher einem Durchzugssark ähnliıch:
hat nıcht NUur eine einheitliche Raumwirkung (die Hintergrund-
archıtektur verhindert jede Isolierung der Einzelszenen), sondern
alle Szenen en uch die Rıchtung ach rechts Der Zug wird eI-

Ööfinet durch die bewegte Szene des Finzuges 1n Jerusalem, Lolgt
die eilige Szene des geheilten Gichtbrüchigen. Darauf SEeiz sich der
Zug ach Jerusalem 1n den Trel nachfolgenden Jüngern Iort;: selbst
die zuständlichen Szenen, die annn och folgen, haben die Gesamt-
richtung der vorigen: die beiden Blinden Da B., überhöht durch dıe
gleichgerichteten Apostel, betonen äahnlich wWI1e die kniende Hämor-
rholssa den Charakter der Bewegung. Wir haben 1ler einen
Stil, der mehrere Szenen einer Raumeinheıt un einer Bewegungs-
einheit zusammenschließt. Von 1er AUS ist 11LUL oöch eın Schritt
bis dem einszen1gen) Sarkophag mıt bewegter Handlung, W1€e 1m
Durchzugstyp repräsentiert WIrd. Daß WITr den Bethesdasark wirk-
lich AaUus dem Iyp mıt koordinierten Kinzelszenen ableiten dürien,
beweist das Fünf-Bogen-Fragment ın Clermont-Ferrand (Law-

Fıg 21) Es zeıgt In den TEl erhaltenen Nischen u
die Szenen un die Komposition VO  5 Lat. 125, 1Ur WI1e€e das be1l einem
Säulensark selbstverständlich 1n isolierterer Fassung. ermont-
Ferrand und Lateran zeigen die beiden Entwicklungsmöglichkeıiten,
die sıch AaUus dem Koordinationsprinz1ıp der Friessarkophage der
zweıten Hältfte des Jahrhunderts anboten: das der räumlichen
Isolierung durch Säulen un das der räumlichen Vereinheitlichung
mıiıt der Tendenz ZULT Kinszeniskeıt. SO erhellt mıt einem Schlage,
daß In der ersten Jahrhunderthälfte der ungegliederte Frlies die
FKForm der christlichen Sarkophage WAar, daß sich Aaus ihm annn In
der zweıten Hälfte Z7Wel eEUe rundformen entwickelten: der Säulen-
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sark un der einszen1ge Sarkophag der City-gate- W erkstätten. Den
ergang demonstriert der Bethesdatyp, der sich rasch 1n eigener
Werkstatt dem ypus mıt Hintergrundarchitektur kanonisıierte.

Von ähnlichem, 1Ur konsequenterem 1yp Sind die Durchzugs-
sarkophage, die in einem langen Zuge VOoIl lınks ach rechts den
Auszug AUS Agypten, den Untergang der Ägypter 1m Roten Meer
un den Zug der Israelıten ıIn die Wüste darstellten. An sich also
die alte Dreiteilung, die sich auf den Mosaıken 1n Marıa agglore

Rom iindet un jetz bıs ZU Fresko der ynagoge VOoIl Dura-
Kuropos (245) zurückver{folgt werden ann.,. Indes handelt sich
uch 1er nıicht eine Neuschöpfung 1m esten, die 1n direkter
Beziehung östlicher Ikonographie stünde ?®). Vielmehr WAar dıe
Szene schon vorher geschalifen, un!: Z W ar 1m Bereich der römischen
ZWelzoni1gen Clipeussarkophage (Kindersark 1m Lateran, Pısa,
Arles). Von diesen bringt der Pisaner die Szene 1n der Bewegung
VoNn rechts ach links, wıe das auf den östlichen Denkmälern üblich
ist. Die anderen Sarkophage haben ann (wie uch der jüngst
gefundene Gorgonius-Deckel ıIn Rom, der bisher das Irüheste Relief
des Durchzuges se1ın scheint) den Zug ın der ichtung der theo-
dosianıschen Sarkophage. Die Ikonographie ist jedoch in diesem
Kunstkreis sehr varıabel. Der Auszug AUus dem Tore Sanz un:
die übrıgen Szenen sınd genrehaft un: VOo jedem Bildhauer original
gestaltet (vgl den entzückenden Pisaner Wachtelfang, terner die
kühne Komposition der beıden ertrinkenden Reiter, VO  — denen der
ıne VO Rücken, der andere VO  — INn gesehen ist, un: die (GJenre-

des Liebevaoll gestützten Alten, dem ZWel Jünglinge forthelfen,
beıide Szenen qauf dem Arleser Sark). Außerdem sireuen diese
Sarkophage, VOo  - denen der Arler In den Umkreis des Brüder-
meiısters gehört, die Durchzugsszene 1ın andere alttestamentliche un
neutestamentliche Szenen eIn. Was demgegenüber ım City-gate-Stil
eu ist, entspricht der Zeittendenz: Die Szene, die schon uf dem
Arler Sark das Kompositionsprinzip der vertikalen Szenenreihung
umgestoßen a  €} wird alleinıge Szene, die sıch (wie 1n A1X)
VOo  } der linken Nebenseite ber dıe Front ZUL rechten Nebenseıte
hinziehen ann. Sıe ist ıIn einen einzigen Zug verwandelt, der ın
SCMESSCHNET Bewegung VO  D links her Auge des Beschauers VOI»>-
überzieht. Stadttor lınks un Flammensäule rechts bilden 1Ur och

95) Viel her Knupft die Komposition VOoO Sa Marıa Magglore Dura
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den architektonıschen Abschluß der Sarkiront; S1€e tendieren nıcht
mehr WI1e vorher auf Schließung des Frieses. 26)

ber die von Lawrence evıdent gemächten stilistischen Zu-
sammenhänge hinaus schlıelen sıch demnach Bethesda- un Durch-
zugssärge durch die TLTendenz der Darstellung eINes einheıitliıchen
Zuges 11. Was qau{f den Bethesda-Sarkophagen 1Ur künst-
lerische Einheit des Raumes ist, ist aui den Durchzugssärgen ZU.  —

FEinheıit der Handlung, ZULT Einheıit VOoO  D Raum un Zeıt, 9C-
worden. Darın lıegt der große Gegensatz ZULT konstantinischen Zeıit,
deren Kompositionsprinzıp das der Koordinatıiıon VOI Einzelszenen
War unter dem transzendentalen Gesichtspunkt einer nıcht darstell-
baren Idee (SO ist die glorificatio Christı letztlich das Kompositions-
mot1ıv der Wundersarkophage). Höchstens kam einmal VOr, daß
auf Susannensärgen (Gerona, Thermenmuseum) eın einheitlicher
Stoi{i 1n rel Szenen dargestellt wurde: ber gıbt ıIn dieser
Zeit keinen Sarkophag, der einen Zug, d. ı den Augenblick eines
Geschehens, darstellte. her zönnte INa schon, eın christliches.
Analogon den einszenigen LI1ypen der theodosianıschen Renals-

finden, die hundert TrTe vorher entstandenen Jonas-
sarkophage denken, die ebenfalls die Kront mıt einheıitlichem
Schauplatz tüllen (See un hügeliges Ufer), qaui dem alle reı Szenen
der Handlung spilelen zönnen. ber dieser 1ypus knüpit die
gestaffelten Sarkophage Suchen WITLE ach direkten Parallelen.

der Komposıition eines uges 1m Sinne der Durchzugssärge,
finden WILr S1e 1UL 1n der römischen Friesentwicklung VO ZU

Jahrhundert. Der Hochzeitssark VO Lorenzo, den
q | dt Ins nde des Jahrhunderts datıiert, lLäßt och dıe Vorstufe

eines einheitlich 1m Sınne der frühkaiserzeitlichen hıistorischen.
Im Jahrhundert.Reheis gestalteten Hochzeıtszuges ahnen 27)

wird daraus der bekannte Iyp des Hochzeitssarkophages, der
conıiunctio un Opferszenen qls zentral komponierte Einzelszenen
reiht eın Prinzıp vertikaler Reihung, das ann für die christlichen
Friessärge konstantinischer Zeıt verbindlich bleibt. Die theodo-

26) Die F xemplare, die das OTr Sahnz Sinnwidrig uch rechts aben, Tkennt
LawrTrence mıiıt ec. als Verwilderungen der ursprünglıchen Komposition unier dem
Einfluß der City-gate- Werkstatt. Der Bethesdatyp wird auf diıe Durchzugssarkophage
herübergewirkt en, ine Annahme, die ıch be1ı dem Werkstattzusammenhang
beider Typen VO ergıbt.

27) Rodenwaldt, OTIrais uf spätrömiıschen Sarkophagen In!

XXXIIL, 9/12, 119—1923
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sianısche Renalssance geht 1er ähnlıch, wW1e WIT der Ent-=-
wicklung des Akroterdeckels sahen, den Wesg zurück: S1e chafit
SLa des Frieses mıt Kinzelszenen wieder den oltfenen Frıies, den das
Mittelalter ann übernımmt, und ist damıt einer westlichen (Ge-
pflogenheıt zurückgekehrt, WL auch dıe (schwach betontg)
erhalten bleibt.

och eine letzte „Umkehrungstendenz” der theodoösianıschen
Renaissancelehre lassen die Durchzugssarkophage erkennen. Eıs
pflegte In der Kntwicklung des christlichen Relieis VO ZU

Jahrhundert se1n, daß ursprünglich Lür dıe gesamte Sark-
Iront geschaffene Szenen groben Kormats 1m Laufe der Entwicklung
auft nebensächlichere Stellen (Nebenseıten un Deckel) abgedrängt
wurden, sobald eine Neuschöpfung das Übergewicht rhıielt. So ist

der Jonasszene9die 1mM Jahrhundert 1U och auf
Deckeln erscheınt (vgl den Sark 1ın Perugla). Die KEntwicklung der
Durchzugsszene (einer Schöpfung des Jahrhunderts) verlıel
gekehrt. Am Anfang STE nıicht die kanonische Szene, sondern das
Genre. Die Szene ist ursprünglich nıicht LUr eine Sarkiront OC-
schaffen, sondern cheınt mıt Mıin1laturen ber den Deckel allmäh-
liıch 1ın die Friessarkophage zweigeschössi1ger Struktur eingedrungen

sSelIN. Der kanonische Durchzugssark, der ann keine wesentliche
Veränderung mehr rIiährt, steht nde der Entwicklung. Das ist
eın Sondertfall, sondern eine Tendenz, die WIT ın der Ikonographie
des Bethesdatypus ebenz{alls erkannten: 1er wird SOZUSASECN die VOI-

handene Ikonographie gesteigert un räumlich geeint.
Durch die Bethesda- un: Durchzugssarkophage ist indes 1Ur

eıne Kompositionsweilse der theodosianıschen Renalissance be-
rührt. Slie heß sıch AUS der vorangehenden Entwicklung als Verein-
heitlichung des Raumes begreıfen. Ihr steht eine zweıte gegenüber;
die überhaupt keine Vorstuien hat, sondern sich allein Aaus der

IThematiık rklärt Be]l der Untersuchung dieser Thematik erst
Sind WIT bel den neuschöpferischen Tendenzen der theodosianıschen
Zeıt Lawrence und ihre Vorgänger haben diese Themen qals
dogmatische, repräsentatıve bezeichnet: S1Ee sind ıIn jedem ein-
Szen1g un erstrecken sich WI1€e dıe der beiden behandelten TIypen
auti die Front. Das Neue 1eg In der Zuständigkeit dieses
Ihemas. In diesen Werkstätten sıeht INa  — VO  a allen biblischen Dar-
stellungen gänzlich ab; höchstens aul Seitenilächen werden einmal
symbolisch gemeınte Szenen VOINl Abraham, Mose der Petrus dar-
gestellt. Man verläßt also die Iradıtion fast eiınes Jahrhunderts,
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die uns die zahllosen Fries- un: Säulensärge mıt Wunderszenen be-
scherte. Man verließ uch das Thema der Passıon un übernahm
AUS dieser Tradıtion 1LUFr das Anastasıskreuz. 28) Sonst beherrscht
den Sarkophag dieser Werkstätten eine große Repräsentationsszene.
Aus den mannıgfachen Varılationen hat INa  e VOo  — jeher Trel ypen
herausgestellt, die Lawrence jetzt als ungefähr gleichzeitig CTr-
wiesen hat

1) Die SOs MILSSLO Apostolorum ist das eigentliche Thema der
Stadttorsarkophage. Es hat als großartige Mıttelszene den Chrıstus
zwıschen Petrus un Paulus (tradıtio legis), die thematisch eine
Verbindung Irühravennatischen Sarkophagen un römischen
Mosaiken herstellt. Es geht uch auf Säulensarkophage ber
(Probus, Paolo 1U0T1). Auf letzteren wIird einer och _
ständlicheren Szene, uch der etzten Handlung entleert: eine Q-
matıon der Zwöl{f den erhöhten Christus (Paradiesberg, Lamm,
Palme). Eines der Irühesten Beispiele, das sıch In Sebastiano
befindet und VO  = dem ich den mittleren Christus In Abb abbilde,
zeıgt dıe Brechung dieses Iypus In Rom. ?®) Man lege diese Szene
neben Fıg bel Lawrence, erkennen, daß WIT 1n Seba-
st1ano das SENAUE Vorbild für den Arler Christus haben Im Gegen-
satz ZUTF reichen Ornamentik ıIn Arles haben WIT 1er das schlichte
römische Gebälk (dabei ist der Sarkophag elnes der sorgfältigst au S-

geführten Stücke, dem die Theorie VO  = Lawrence ber gal-
iıschen Kxport ach Rom scheıtert). Der Arleser TIyp zelgt den
starren Blick mıiıt der mittleren Pupille un der scharfkantigen
Braue un: einer Bartbohrung, die den Sarkophas 1n die _Nähe des

28) ESs g1ıbt freilich eiıne n Reihe VO Werkstätten, die einer Erweiterung
des en Themenkanons gearbeitet haben, WIe WITrT In Studie 111 sehen werden. Eıne
Reihe Szenen sınd geschaffen: Josefs ' ITraum und diıe Vermählung Manras
auf dem späaten Sarkophag VO  — Le Puy der die Segnung Ephraims und anasses
auf dem Baumsark 1m Louvre, der nicht viel später qals 370 entstanden Seın  a durifte
Ebenso werden „Gespräche“ auf Sarkophagen TST ın der zweıten alfte des Jahr
hunderts dargestellt: die Samarıteriın und der Önıgıische bzw der Hauptmann
Kapernaum. Zu den Petrusszenen des Passıonszyklus gesellen sıch die Steinıgung
Pauli Lystra der die Erscheinung Christi VOT Paulus Diesen Szenenschatz
werden WIT be1l Besprechung der Saulensärge noch SgeNAUeET analysıeren. Ebenso
muß dıe Wiıederaufnahme heidnischer und neutraler Motive besonders behandelt
werden. Die Komposition der ‚‚chrıstlıchen Eheschließung‘“‘ (Christus Pronubus mıt
Fhepaar) ıst theodosıanısch, w1e das Fragment ın der Vılla Albanı auswelst; das
ucC. gehört S: dıiırekt In den City-gate-Umkreıs 390

29) Vgl die Ausführungen auf
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City-gate-Stils rückt Dagegen zeigt der Paradiesberg-Chrıstus VOo.  —

Sebastiano weichere Formen, natürlicheren Haarfall; San SC-
schwungene Brauen hne jede ärte, organisch eingesetzte Augen
un einen Blick, der gegenüber der Starre der weıt oifenen Mandel-

des Arler Christus momentan, WAarIiıl un lebendig cheınt.
Der Faltenwurt des römischen Stückes ist, obwohl der Arler seine
bis iın alle Einzelheiten des Bausches un des Zipfels SCHAUC Kopie
ist, bel weıtem nicht hart; die Falten folgen den Körperiormen
besser, sS1e SIN  d rund un! weıich w1€ au{f dem äahnlichen ragmen des
sıtzenden T1SLUS (Caelus), das sich ebenfalls In Sebastiano be-
findet. Es ist eın Zweifel, daß das römische Stück der Zeıt des
schönen Stils angehör un 1ın Auffassung wW1e€e zeitlich der rototyp
TUr den Arler Sarkophag ist. Daraus ergıbt sich für die Entwicklung
1im ausgehenden Jahrhundert eın (Gesetz. Rom scheidet nıcht, w1ıe
Lawrence meınt, für dıe Kunstgeschichte der theodosianischen
Renalssance AaUS, sondern prägt, unter gleichem hellenistischen
Akzent arbeitend w1e€e Gallien, eine spezifisch römische Varıante UuS,.

Von 1er AUS ergıbt sich das Problem, Schattierungen der theodo-
s]ianıschen Renalssance innerhalb der geographischen Kunstkreise
festzustellen. Das ist qaufi diıesem Raume och nicht möglich; ber
Tel verschiedene Richtungen lassen sich doch i1xiıeren, die etwa

gleichzeıt1ig auiftreten das erwähnte ragmen VO  — Sebastıano qals
Vertreter römischer Brechung, der Stadttorsark VOo mbrog10 als
Vertreter der oberitalienıschen Brechung uUun! der Stern-Kranz-Sar.
VO Arles als Vertreter der südgallıschen rechung. Überall ist indes
die Thematıik dıe gleiche. Das ema der M1SSIO Apostolorum
kommt In reduzıerter Form uch auf theodosianischen Riefelsarko-
phagen VOL (manchmal T1SLUS mıt Kreuz w1€e au{f dem Probus-
Sarkophag); T1SLUS nımmt ann das Mittelfeld eIn, während ın den
Eckfeldern je eın akklamierender Apostel steht.

Das Thema der Stern-Kranz-Särge, W1€e das eben erwähnte
Arler Exemplar vorführt, haben die Sarkophage des Ateliers 11 be1
Lawrence. Es ist dem ersten Thema verwandt. Der mittlere
Christus reilich ist durch das Anastasıiıskreuz verireien. Durch die
Sterne und die Wolkenlinie ist die Örtlichkeit qals Hiımmel charak-
erisiert die Zzwöl{f erhöhten Apostel (Kränze, VO  . (rottes Hand ber
iıhren Köpfen gehalten) huldigen dem himmlischen Kreuz.

Das dritte Thema iindet sich auft Säulensärgen mıt geradem
Gebälk CGChAristus thront inmıtten der Zwölf W1€e eın Bischof 1mM Kranz
selnes Klerus: hat das offene Evangelienbuch der and. Diese
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Repräsentationsszene, die sich Lı uch auf der Rückseıite des
Mailänder Stadttorsarkophags findet, meınt wahrscheinlich das
himmlische Konzil:;: Lawrence weiıst mıt ec qauft Mt. 19, hın.

sıch be]l dieser ruppe die Stern-Kranz-VWerkstatt handelt
der 1U eine verwandte Parallele, hat Lawrence N1ıC evıdent
machen können so)

Die TE Themen sind nıcht I1LUTL) ihrem Gehalt und (Greist ach
verwandt, sondern S1e bedingen auch TEL überaus äahnliche Kom:-
posıtionen qautf den rel verschıedenen Sarktypen. In allen rel
Kompositionen agıeren die Figuren, W1€e Lawrence gezeıgt hat, Ireı
un: S daß der Hintergrund n1ı€e den rhythmischen Iuß der Figuren-

durchbricht, sondern lediglich der Raumandeutung dient. Auf
dem City-gate-1yp hınter den Aposteln die Tore des 1mm-
ischen Jerusalems aufl;: aut dem Stern-Kranz-Sark deuten olken-
welle und Sterne die Örtlichkeit des Hımmels all, und aul den
Sarkophagen mıiıt der Darstellung des himmlischen Konzıils ist
bezeichnend, daß die Säulen nıcht WI1€e SONS der Figurenisolierung
dienen, sondern STEeTSsS hınter den Figuren verschwinden. SO wird
aut allen TEl Sarkophastypen der Hintergrund 1Ur oberen nde
sichtbar, gleichsam als krönender ornamentaler Abschluß eINeTr

Der ornamentale Aufbau derornamentalen Fıgurenkomposition.
Komposition ist durch die bestimmt. Dennoch haben WIT
1er Nn1IC mıt eliner Zentralkomposition 1n konstantinischem 1nnn

tun. Während etzterer eıne Mittelfigur bıblische Szenen
ruppiert, auf jeder Finzelszene der gleiche Akzent liegt, strömt
aut den theodoslanıschen Sarkophagen SOZUSASCHN VO  > berhöhter

eın gleichförmiges Figurenornament ach beiden Seiten Au  N

SO ıst innerlich logısch, daß aut diesen Sarkophagen keine Kck-
verfestigungen üblich S1N!  d.

30) W er WI1I€e e den Arleser Sternkranz- und den Elfnischensark für
gleichzeıtig hält, kann ann unmöglıch die gleiche Werkstatt annehmen. Abb U,

tellen den „Johannes‘kopf des letzteren mıt einem Apostelkopf des ernkranz-
sarkophags Z  INeN, den Unterschied ın Shl un Pathos illustriıeren. Dem
Manıerismus der Lockenbehandlung auf dem Sternkranzsark, der ın vereinzelten
Soldatenköpfen des Bassussarges 11UT 1mM Arleser Dioskurensark Parallelen hat, steht
der mehr flammende Haarstıl ql dem Elfnıschensark enigegen. Auf diesem ist
qaußerdem keine Pupillenbohrung angewandt (ganz 1mMm Gegensatz allen ern-
kranzsärgen). Kranzbohrung beim Stirnhaar und dıe sonst fast Sar nicht VOTL-

kommende Mundwinkelbohrung tellen den Elfnıschensark her ın die Rıchtung des
lateranensischen Dreihirtensarkophags (Abb 3)
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Diese Tendenz, den erhöhten Christus oder seın Symbol 1n cdie
Mıtte einer „gleichTörmig-rhythmischen Menge“” s1) setzen, läßt
sich VO Friessark her niıcht hne weıteres verstehen. S1ie ıst ZW ar

ın Rom nıicht völlig unbekannt; L1ietzmann hat schon au den
Zusammenhang dieser Zentralkomposition 1m tadttorumkreis mıt
den konstantinischen Reliefs des Konstantinbogens hingewlesen 31)
Eıs ist zweiılellos, daß 1er 1n Rom WI1e schon Ööiters östlıche Kom:-
posıtionsgesetze Kingang gefunden haben Der entrale überhöhte
Kaiser ınmiıtten eiıner gleichiörmi1g ewegten Masse ist eın Orlen-
talisches OLV Mehr läßt sich ber das Provenienzproblem nicht
teststellen. nnerhalb der christlichen Kunst haben WIT mıt eiıner
Neuschöpfung Z tun. Schon inhaltlıch ist das Zentrum IT1IEU. Es
ıst bezeichnend, dıe Orans, die In der ersten Jahrhunderthälfte
1n Dutzenden VO  _ Beispielen das Zentrum VO  > Fries- un Säulen-
sargen bildet, ın theodosianischer Zeıt (von eın1gen Riefelsärgen
abgesehen) verschwindet. Christus wird 11LU das alleinige
Zentrum. Während 1n konstantinischer Zeıt 1ler- Hıs sechsmal
un häufiger auf einem Sarkophag erschien, weiıl In immer
Szenen die zentrale Orans umkreisen hatte, erscheint jetzt
auf jedem Sark 1Ur einmal. Dafür herrscht 1m Zentrum als der
Allgegenwärtige zwischen seıinen Jüngern, letztlich nıicht auft s1e,
sondern au{f den Beschauer bezogen. Es kommen Tolgende
Zentren VOTL:

Der thronende erhöhte Christus
der stehende T1ISLUS qauf Paradiesfelsen (fraditio [eQIS)
Christus uf Paradiesberg sitzend
Christus mıt Kreuz qauf Paradiesberg
Christus mıt F, vangelienrolle zwıischen Bäumen
Christus tehend, mıiıt KvangeliummA N N R 1 © M das Anastasıskreuz.

Vorstufen TÜr diese Zentrumsgestaltung sind die Säulensarkophage,
qauf denen seia der Orans die Hahnszene un ann uch Christus
solus 1INns Zentrum rückt Dieses chrıistologische Zentrum wird annn
1n der zweıten Hälite des Jahrhunderts einem Drei-Nischen-
Zentrum erweıtert. In solchen Fällen ist der Trlaubt (den
Lawrence ruhig tun können), einen Einfluß der lty-gate-
Werkstätten anzunehmen; denn dieses dreinischige christologische

31) Lietzmann, .
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Zentrum ist  — der ursprünglichen Kompeosition der Wundersarkophage
firemd, ist Iso 1n eklektischen Werkstätten anderswoher eingeführt.

des T1ISLUS ann uch das Anastasiskreuz den ıttel-
punkt rücken: das ist der all bel den Stern-Kranz-Sarkophagen und
be1 eın1ıgen gemischten Iypen. amıt trıtt eın remdes Element 1n
die theodosijanischen Werkstätten e1INn; ennn das Anastasiskreuz ıst

ursprünglıch Iür die Passionssarkophage geschaifen, eın weıterer
ber während ın der Mittel-Beweis iür die Praorität letzterer.

nische VO Passionssarkophagen als isolierte Szene stand (neben
anderen Passıonsszenen, 1U qals deren Krönung), wiıird qauf den
Stern-Kranz-Sarkophagen Zentrum, qau{ti das siıch die enge der
Apostel ausrıichtet. Es iıst se1nes szeniıschen harakters entkleidet
und himmlisches Anbetungssymbol geworden, nıicht unähnlich dem
altbabylonischen „Lebensbaum ” un seiner bilateralen Komposition.
Zum ersten Mal 1n der christlichen Kunst wird 1er eine Sache, w1e

( zuerst betont hat, Kompositionsmittelpunkt 82)
Diese theodosianischen Kompositionen waren hne iıhren ıttel-

punkt sinnlos. Ihr Mittelpunkt ist uch nıcht mehr auswechselbar.
Auf{ Friessarkophagen kommen nıcht weni1ger als eın Dutzend Mög-
Lchkeiten einer Zentrumsgestaltung (durch Figur und Szene) VOIL.

32) ;I.—Schrade: Ikonographie der christlichen uns Die Auferstehung
Chnsti (Berlin—Leı1pzıg 1932), IO

Hier ın der Tat fragen, ob nıcht ıne Wiederaufnahme der orj]entalıschen
Zentralkomposition vorlıegt, die alleın das sachliche sStia des figuralen Zentrums ZU

verwenden pflegte. Ist das richtig, muß 19a  — äahnlıiıch W1€e  &7 bel der ornamentalen
Komposıition überhaupt mıiıt östlıchem Einfluß 1ın Rom selber rechnen; denn das
Anastasıskreuz iıst zuerst auf römiıschen Passıonssarkophagen für un: faßbar. Der
NeuUue Sarkophag VO Istanbul ist TSLT 4aUS der en ZU111 Jahrhundert und bel
seiliner Kreuzkomposition fehlen zudem Adler un Lorbeerkranz.

Lawrence greift Campenhausen sehr und sıeht dıe Notwendigkeit se1nes Auf-
satzes über die Passionssarkophage nıcht m!  1n. Sıe selber behandelt freilich NUur e

Gruppe VO Passiıonssärgen (als Atelhier I) hne den allgemeinen Feststellungen
(.’s rühren. Die Adlerkomposition dient iıhr qals Miıttel ZUL Chronologıe der ern-

kranzsärge. Sıe zahlt den Adler ZULEC ursprünglichen Komposıition des Anastasıskreuzes
und hält alle Exemplare, die den er nıcht aben, für später. Dadurch macht
S1e  — iıhre eigene Chronologie wıeder unsıcher. Der Adler gehört ZU Anastasıskreuz

auf sarkophagen, qauf denen die Möglichkeıit gegeben ıst, das Muschel-
schloß ZU Vogelkopf umzugestalten. Der er Iso logischerweıise, weiıl
für seine Bildung keine ornamentale Voraussetzung gab, nıcht NUur ın der ternkranz-
Werkstatt, sondern auch auf en Baumsarkophagen mıit mittlerer Anastasıs, endlich
auch auf Feldsarkophagen, w1e€e iwa dem VOoO  — Istanbul Vgl ZUuU ‚„„Adler“
auch den Artikel „aıgle‘ Vo  — Kırsch 1n TOl, Dictionnaire d’Archeologie
chretienne, 'Tome A’
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Die siıeben Mögliıchkeiten der theodosianiıschen Komposition sind
NUur Varıanten eiıner einzıgen Möglichkeıt: das ıst der erhöhte,
kultisch gegenwärtıge Christus. le übrıgen Figuren der TON
SINd. ıhm gegenüber als 12) bedeutend:;: SOnst sSind S1Ee ohne
Aktıiıon als gleichförmige Einzelfiguren gestaltet, 1ner w1e der andere
ın weni1g varı1erender Schreitbewegung und gleichem Akklamations-
gestus, bzZw. alle In gleicher Sıtzpose mıiıt gleichförmig gebogenen
Knien. Diese Reihung gleichförmiger Kinzelfiguren erklärt siıch
wiıederum nıcht AaUus der Öömischen Iradıtion Gewiß 1mM
Laufe der Entwicklung 1er ZUT Korm VO!  m Säulensarkophagen mıiıt
Kinzelaposteln gekommen; doch handelt sich hier mehr die
isolierte andfigur, die auf Jahreszeıiten- un Musensarkophagen
ihre Vorbilder hat Demgegenüber ist den. City-gate-Werkstätten
das Prinzip der Reihung gleichförmiger Gestalten Ne  - Altorientalisch
ist uns dieses Prinzip geläufig; innerhalb der christlichen Entwick-
lung muß sich Lawrence qauf die Parallelen 1mM Rossanensı1ıs un

den Heiliıgenmosaiken VO pO  are Nu0ovo Ravenna be-
schränken. In der Tat haben WITLr hlıer cdie nächsten Parallelen,
Ireilich 1n nıcht zentraler omposition. Das OLV des gleich-
iLörmigen Schreitens auft dem Stern-Kranz-Sark Läßt sıch also 1el1
konkreter erklären, als Lawrence durch Vergleich mıiıt dem
griechischen Chor tut. Die Austeilung des durch
Ghristus ist 1m Cod Ross. 1ın dieser Reihenkomposition dargestellt;

ist 11LU  — eın Zweiflel, diese Darstellung der feierlichen Kult-
handlung der Eucharistie und ihrer Zeremonite, W1€e S1Ee u11 ja 1n
den apostolischen Konstitutionen bekannt gemacht ist, nachgebildet
wurde. Die lıturgische Zeremonie der us  ng, die 1 Jahr-
hundert ZU. Abschluß gekommen WAar, muß VOIL sroßem Einfluß auf
die unst SEWESECN se1n. Wır erkannten schon, Christus auf
der Kathedra zwischen den Aposteln eın Abbild des Klerus ıst, der

Von der1n der Apsis unter dem Präsidium des Bischois thront.
eucharıstischen Zeremonile her rklärt sich wohl 1n ähnlicher
Weise die fejerliche Akklamation des himmlischen Kreuzes, die miıt
einer Prozession ehesten vergleichen ist. Gegenüber dieser
praktischen Verwurzelung der Komposition 1m christlichen ult ist

1Ur VO  s sekundärer Bedeutung, daß die altorjientalische Reihen-
komposition wieder auflebt, die ja selber iıhren Ursprung einst 1n
königlichen un: religiösen Zeremonialangelegenheiten hatte. Im
einzelnen ist die KRhythmisierung der gleichIörmıgen Masse T11La-
mental durchgeführt: Man vergleiche qaui den Stern-Kranz-Sarko-
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phagen die gleichabständige Sternfüllung, die Kränze ber den
Häuptern, die Arm- un:! Schreitbewegungen. Teılweise wird INl

die Monotonie der Gruppierung qauft dem konstantinischen
Steuerrelie{i erinnert; 1er W1€e dort dienen gelegentliche (Gresichts-
wendungen der gelegentlich abweichende Schreitbewegungen U

ZULXF Unterstreichung des feierlichen Rhythmus der ZULF
schreitende enge. Eine ähnliche ornamentale Wirkung erzielt der
Sarkophag mıiıt dem himmlischen Konzil ın gleichen Abständen
Säulen hinter den Figuren heraus, gleichmäßig SInd cdie Kurven über-
einandergeschlagener Beine, w1€e eın Ornament wiederholen die
Delphinlehnen monoton die Kurven der Körper, dıe S1e mehr —-

binden als trennen, gleichTLörmıg ne1gen siıch die Häupter, als
INa  - dıie Hintergrundsfiguren sehen, die eiIne W1e die andere siıch
WIe die vorderen Brüder der Mıtte zuwenden. Diese gleichgeformte
Masse, die iıhren INnn 1Ur ihrer ornamentalen KEinheit hat uUun:
eine individuelle Form AaUus sich herausläßt, WT durch die
(und L1LUTr durch sie) ZUTLTF Inhaltlıchkeit erhoben un bedeutend
gemacht

In diesen Zentralkompositionen hat dıe theodosianische Re-
nalssance unter dem Einfluß VO  - Kultus Apsismalerei iıhr
Wesentliches geschaffen: das christliche Repräsentationsbild, das den
Himmel als Überhöhung der feliernden irdıschen Kirche darstellt.
amıt ıst e1INe Cue Sepulkralidee entstanden: nachdem die alte
Rettungssymbolik sich In eınen mehr der wen1ger der Bibel
orıentierten künstlerischen Historismus (biblische un:! Passions-
szenen) verflüchtigt a&  G, stellt INall jetzt dem Hinterbhliebenen das
himmlische erusalem VOL Augen, dessen Abbild täglich ın se1iner
Kirche sieht un: ın das der ote 1U  > leibhaftig eingegangen ist.

Die theodosianische Renalissance zeıgte sıch In ihren christlichen
S1ie ınt Tendenzen VOINMonumenten als eın komplexes Gebilde.

Neuschöpfung mıiıt klassızıstıschen: S1e wächst AUS ömischer Ira-
dition und en! nıcht selten bel orjentalischer Formgebung. W er
DUr die Monumente VO Stil des Gorgonius-Sarks berücksichtigt,
wırd eıine gewIlsse Starrheit teststellen, die sıch A4US der Monotonie
der Sujets und der ornamentalen Komposıtion erklärt. Wiır tellen

den Schluß dieser Betrachtung ein1ge Köpfe, die 1mMm egensa
dieser nıvellierenden Auffassung die Spannungen illustrmeren sollen,
VO  —_ denen die Kunst der etzten TEl Jahrzehnte des Jahrhunderts
beherrscht wird. Man sıeht, ist eın weıter und wechselvoller Weg
VO Stil des Säulensarks Lat. 138, VOoNn dem der Kopf des jugend-
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Lchen Bauernapostels (Abb 2) SLAaAMML, bıs dem Porträt des
Gorgonius (Abb 7) das den Apostelköpien des Sarks VOoO AÄAncona
nachgebildet iıst. Ks ist unmöglich, den Säulensark AUuUS gallıscher
Beeinflussung heraus ZuUu verstehen. Dieser charaktervolle Kop{ mıiıt
den stıllen, weichen (Gesichtsiormen und dem schwärmerischen Aus-
druck, steht deutlich (auch 1n Technik) 1n der TIradıition, die ZULLI

schönen Stıil hiınführt. Seine Milde weiıst rückwärts In die Brüder-
meıster-Werkstatt. Der Kopf des Gorgonius dagegen hat die harte
1echnik des City-gate-Stiles: cdie scharien Brauen, den starren ohr-
kranz, däle Mandelaugen. Diese Kigentümlichkeıten verbinden iıh
mıiıt dem Hirtenkopf (Abb 3) der VO Drei-Hirten-Sark 1m Lateran
stammt, un: doch ist auch 1er eın großer Unterschied. Be1 letzterem
sınd dıe ohrungen och ornamentaler: der schön geschwungene
un ist durch saubere, 390 nıicht mehr gebräuchliche ohrlöcher
begrenzt, diıe be1l der eigentümlichen Plastık dieses Kopfes bewußt
und tast überflüss1ıg anmuten. Sonst eint el Köpfe jene Stille,
dıe e1m Gorgon1ius durch den des Mundes noch mehr g-
mildert ıst |eser Kopf weıst Aaus der Starrheıt des City-gate-Stils
heraus 1Ns Mittelalter

Ihesen stillen Köpfen stehen die beiden pathetischen VO  . Arles
enNnigegen. Abb zeıgt den Kopf des „Johannes‘ VO 11-Nischen-
Sarkophag, Abb den ehnten Apostel des Stern-Kranz-Sarkophags.
Wır sahen schon, beide einer SAaNZz verschiedenen Werkstatt
entstammen mMUuUSSeN. Das Pathos des Johannes ist flammend W1€
seın Bartstıil, dabe1 hingebend und sentimental In der Neigung. Der
Apostel VO Stern-Kranz-Sarkophag dagegen ıst eın Feuergeist, der
ekstatische Prophet, dem schon die Kkstase des romaniıischen
Menschen vermuten möchte e1InNn Auge ist nıcht SLATIT, sondern blickt
Test; dem relig1ösen kıferer paßt der weıt seöffinete Mund, der
umsomehr au  a WEl siıch des en Mundschnutts be1l der:
City-gate-Aposteln erinnert. ‚:W e1 W elten scheinen da auseinander-
zubrechen: die stille esıgnatıon spätantıken Weltgefühls und die
Kkstase des Jjungen Christentums, das sıch anschickt, das Abendland
seinem Herrn entgegenzuführen. In eigenartigem Kontrast dieser
Kıkstase stehend der Manıer1smus, mıt dem qauft dem Stern-Kranz-
Kopf die Locken geiormt sind; ber S1e energıisieren den Ausdruck
des LKıferns.

Mitten dazwıischen stehen die Apostel des Maijländer or
sarks, VO  a denen WITr In Abb einen Kopf zelgen. In der Plastık
un Schönheıit och In der Iradıtiıon des schönen Stiles stehend,
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ist besonders durch cdie Kinnbildung und die Festigkeit 1 Aus-
druck energisıiert un führt AUS dem weıichen 1n einen Stil
Männlichkeit. Mıt diesem Männertypus beginnt der City-gate-Stil,
gleich weıt 1er och entifernt VO  _ der spateren Starrheiıt W1€e Ol

ETrSANSCNECT Wirklichkeit. Der männliche Chrıistus, ob jugendlich
der bärtig und TOTLZ SsSelNer > XÖLAL YOVALKLXALG, die Kpiphanıus iıhm
nachsagt, löst jetzt den puppenhaften ypus der Brüdermeıster-
un: der Bassuswerkstatt abh Meist männlıich eErNSsLT, wiıird aut dem
Sarkophag VO  S Maxımın (Abb S) drohend W1€e der Geißler, der
die chsler Aaus dem Tempel jJagt Man vergleiche diesen drohenden
Christus mıt dem starren VO  S Ancona un dem Fragment des VeI -

argertien qauft dem Fragment ıIn Arles (bei Lawrence Fıg 97),
die pannungen der theodosjlanıschen Renalissance auch innerhalb
der Kntwicklung des Christustyps erkennen. Am nde steht der
sroßäugige, geheimnisvoll lächelnde Christus mıt dem Nimbus
(Abb 9) aa)

SO ergl sıch uns nnerhalb der monotonen Komposition des
theodosi1anıschen Zeremonlalbildes eine Fülle VO en, die siıch
nıcht bloß werkstättlich erklären: vielmehr bricht dieser Zeit
erneut die Ausdruckskunst aul, die seıt der Tetrarchenzeıt sich nıicht
mehr vorgewa: uch S1E ist ıne Strömung 1n der Mannıg-
[altıgkeit der Stile, die eıne sterbende Antike ZUIN letzten Male VOCI-

sStromt Sie ıst zukunftskräftiger aqals der theodosianische Klassızıs-
INUS, der letzte der spätantiken Kunstgeschichte. In der Durch-
rıngung cdieser beiden Ströme vollzieht sıch ın den besten
Schöpfungen der theodosianıschen Renalssance der endgültige Aus-
gleich VO  > Antiıke und Christentum sowohl ideell als uch
künstlerisch.

33) en hat dıe feine Entdeckung gemacht, daß 1mM spätesten Atelier (V)
ın der christlichen Sarkophagplastık der Nimbus füur Christus aufkommt. Dieser:
Christuskopf tammıt VO einem Arleser Riefelsark. Eıne geNaue Untersuchung uüber-
das Vorkommen des Nimbus ın der Sarkophagplastık gebe ich ın Studıie Il



Die Statue Bonitaz’ VII In der Lateranbasılika
und die Entstehung der dreifach gekrönten Tiara.

Von Grerhart 6

In der kleinen Capella del Crocilfisso nördlich VO Chor un
westlich VO Querschiftf der Lateranbasılika befipdet sıch die Statue
eines knienden und eienden Papstes (Taf VI) Dieser aps wurde
bisher schon mıt Honor1us IIL Innozenz Nıkolaus I mıit
Bonifaz 111 und Bonifaz identifiziert. Die eiztere Benennung
ist AUS Adol{fo 1Ss  m‘9 Geschichte der ıtalhenıschen Kunst U, a
uch ın die jJüngste auf weıte Verbreitung berechnete Monographie
der Kirche (HOovannı ıIn Laterano übergegangen, daß die 07
fahr besteht, daß S1e sich durchsetzt. Denn auchjene LECUETEIN Autoren,
welche die Statue bisher richtig als Bonifaz 111 erkannten, geben
keinen Beweıs, sondern mehr der weniger bestimmte Behaup-
tungen der Vermutungen Darum wird 1er versucht, mıt Hiılfe

1) Den Namen Honorius 1984 räg ıne alte Photographie VO Moscion]l, woraus zu
ersehen ıst, daß uch diese Zuschreibung versucht wurde, vielleicht gen VelL -

hältnısmäßig geringfügiger rbeıten, die jener aps ın der Basıilıka und der Kapelle
Sancta Sanctorum hat ausführen Jassen, vgl Lauer, Le palais de Latran
Paris 1911 194, 204 Die meilisten hler verwendeten Abbildungen stamımen QUuUS$S
dem reichen Materı1al VO. Professor Steın INAaN 3, für die Benützungserlaubnıiıs
bın 1C. ihm größtem ank verpflichtet.

2) Hypothetisch be1l Lauer D90Y
3) Venturl, ora dell’Art: ıtalıana (Mailand 1906 138: VO dort

übernommen X  1p pın ı, La Sscultura nel Irecento In Roma (Turin 1908 153
4) n 1, Glovannı In ierano (Le chlese dı RKoma illustrate Nr 2}  “&

Rom J.) ÖU; Dieser nenn die Kapelle, ın der sich die Statue befindet, Capella
del Presepe, wäahrend SIE ın der Basılıka selbst Gapella del Crocifisso heißt.

5) ber sıehe unten Am bestimmtesten für Bonifaz I11
T au B, Die lıturgische Gewandung 1m Occiıdent und Orient (Freiburg 4} 503,

x den sıch Galbreath, apa Heraldry (Cambridge 1930 anschließt.
och wu ofenbar nıchts VO der mıt dem Monument verbundenen Platte
mıit dem W appen Bonifaz’ 1 dıe VO albreat ohne Kommentar erwähnt



36 GERHART LADNER

der Quellen-Zeugnisse ber dieses Papstbildnis, diıe ZW AAar schon
gelegentlich angeführt, aber niıemals untersucht worden sınd,

erwelsen, daß die Statue eINZIS und allein Bonifaz 111 darstellen
ann. Beruht die Bezeichnung als Bonifaz auft e1INer erst nach-
träglichen Verbindung der Figur mıt einer Marmorplätte ın KOS-
matenmosaık, die das Hamılienwappen jenes Tomacellı-Papstes
ra  9 ist die Zuschreibung Nıkolaus rgebn1s historischer
Kombination, während die beıden anderen Benennungen willkürlich
sind. Da ber dıe Papststatue im Lateran eINes der wichtigsten
Denkmäler TÜr dıe Geschichte der päpstlichen 11ıara ist, haben die
falschen Benennungen, esonders die aqals Nıiıkolaus I aul diesem
Gebiet srohe Verwirrung gestiftet Sind auch viele Irrtümer se1t-
dem berichtigt worden ”), bedariti dennoch manches AUS der
Geschichte der TI1ara weıterer Erörterung, VOTL allem die rage, wW1€e
AUS der kronenlosen un einkronigen Form die dreiftach gekrönte,
das JIriregnum, entstanden ist.

Jenes Dokument, uUurc das in erster Iınıe bezeugt wird, daß
die JL ateran-Statue eın Bildnis Bonifaz’ 111 SE belindet sich 1m
Archiv des Kürsten Caetanı Rom ®). Es ist zuerst 1n anderem
Zusammenhang ıtıert und VOIl dem Geschichtsschreiber des
Lateranıschen Palastes vermutungswelse mıiıt der ler behandelten
Statue verknüpit worden, hne daß gewagt hätte, zwıschen
Bonifaz VIIL,, Bonifaz un Innozenz V dessen verschollenem

wird. Fedele ıIn selner Rezension der unten zıtierenden Schrift VO.

G1 1n ‘ Archivıio Socıetä RKRomana dı Storila patrıa E 475
sıeht dıe Lateranısche Fıgur als Bonifaz 111 (vgl uch unten 4)’ hält bDer
ebenso W1e h, Vom Mittelalter ZU Keformatıion, H eıl 17 Hälfte.

237 Anm VO 2306, 1ne weitere Untersuchung für nötlg.
6) Das kann I1a  j besonders der noch vielfach maßgebenden Abhandlung

VO Mü H UZ, La thare pontificale du XVIe s1ecle 1N; Memoires de l’aca-
demie des InSscr1pt10ns et helles-lettres XVI ( Parıs 1897 235 erkennen,
welche dıe Zuschreibung VOo le V, La 111 (Paris 18389
139 un Rohault de Fleury, Le Latran moyen-äge (Paris 1877 185
fortsetzt, die uch ın das Werk VO T e, oyau und Perate, Le
Vatıcan (Paris 1895 459 übergegangen 1st.

7) Besonders durch das genannte uch VO Braun.
8) Nr. 185 765 Kur die Erlaubnis Zu Benützung des fürstlıchen Archivs, dıe

mMI1r durch freundliche Vermittlung VO Gräfin arla 2 Tteilt wurde,
habe 1C besonders Don Gelasıo Caetanı besten Dank auszusprechen; ank
bın IC uch den fürstlıchen Archivaren Comm. TOL. rı un
verpflichtet.

9) de Nolhac, La bibliotheque de FKulvıo Orsini (Paris 1887 Anm
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Grabmal im Lateran die Figur, WwW1€e meınte, gehört en könne,
entscheiden *!°). Der Inhalt des Dokumentes 11) erlaubt aber

obwohl erst Aaus dem Te 1631 stammt mehr als Vermutungen,
besonders 1m Hinblick qauti die Person der 1n ihm urkundenden
Gewährsmänner. Es handelt sıch einen durch eigenhändige
Unterschrıititen beglaubigten Bericht der damals äaltesten Mitglieder
des lateranıschen Kapitels ber Veränderungen, dıe eım Neubau
des Laterans Urc Sixtus erfolgt Sind; un ZWar In Bezug aut die
Papststatue die mıt Zwel eute im Gang hınter
der ApsIis befindlichen Figuren der eiligen Petrus und Paulus
(Taf. rwähnt wird un betrefis des erühmten hne
Grund (notto zugeschriebenen Wandgemäldes, das die Verlesung
der Jubiläumsbulle VOo  > 1300 durch Bonifaz 111 darstellt un:! eute

einem Pfeiler des echten Seıtenschiffes der Basılıka angebracht
ist 12) In diesem Bericht zweiılellos bestunterrichteter Jräger der
alten Tradition wıird 19888  —_ Nn1C u die Papststatue mıt Selbstver-
ständlichkeit als Bonifaz 111 bezeichnet, wird uch der Ort
angegeben, S1e sich ach dem Augen-Zeugn1s der Berichtenden
VOLT dem Neubau befand qau{i der VON Bonifaz 11L erbauten un
VOoO S1ıxtus durch die heutige ersetzten Benediktions-Loggıa, VO

der Bonifaz feierliche Verkündigungen w1e eben die des Jubiläums
vorzunehmen pflegte. Von dort kam dıe Statue In cdıe eute eben-

zerstörte Kapelle des hl Thomas, die sich der nord-

10) Lauer 228 1.
11) Abgedruckt als Anhang ZUuU diesem Aufsatz
12) ach dem Dokument befand sıch das Gemälde ursprünglıch in dem (hinter

der Loggıa gelegenen) Konzıilssaal, wäahrend ın der gedruckten Liıteratur glaubhafter die
Loggla selbst als Anbringungsort angegeben wird Die Angabe des okuments
über den nhal der 1st ohl ıne alsche Kombinathon. In dem eutigen freı1ı-
lich Sganz übermalten Zustand, ebenso WwI1e qauf der Kopie des 17 Jahrhunderts ın
der Bıblioteca Ambrosiana ın Maıland Cod. 9977 inf. fol un Q, vgl n LZz,
Etude SUur l’histoire des arts Rome Boniface I11 et (notto Melanges d’archeo-
logie el d’histoire 1881) 130 f’ 'Taf. II1), ınd LLUr dıe niıchtssagenden ingangsworte
wledergegeben. Ist uch nıcht völlıg auszuschließen, daß die noch besprechende
Lateranische Kapıtelreform VO 1299 hıer verewiıgt werden ollte, WIe das oOKumen!;
will, lıegt nach WwW1e VOTL näher, das noch bedeutungsvollere ubılaum voL
1300 denken. ber das Gemälde un!: se1ine unbeweısbare Zuschreibung Gilotto

(nebenher au ıne ITradıtıon für Cimabue) vgl VO  _ lem FrT. Rıntelen,
G1lotto (München-Leipzig 1912 224 und ın seliner Rezension VO  b e  w I1-

1, La data dell’attivita TroHlana dı Glotto, in: rch Soc ro. STOT. patr. XLI
356
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westlichen cke der Kirche VOTL der Fassade befand 13) und ın der
die Päpste die pontifikalen Gewänder anlegten. Hıer stand S1e ach
dem Bericht In INCZO le due statue In piedi dı Pietro AOLO,
die W1€e bemerkt, eute VO  S iIhr getrenn sınd 14), un da diese
Figuren ihrem Stil ach mıiıt der des Papstes zusammengehören 15),
annn INa als wahrscheinlich annehmen, daß uch 1n der ursprung-
lıchen Aufstellung qauf der Loggıa Bonifaz zwıschen den Apostel-
üuürsten kniete 16)

Das Zeugn1s der Lateranıschen Kanoniker ist deshalb von
besonderem ert, weiıl S1E und das wird uch 1 Dokument des
Caetanı-Archivs ausgeführt en Anlaß hatten, das Andenken
Bonifaz’ ILL hochzuhalten Dieser nämlich die Regular-
kleriker der Lateranbasılika durch weltliche horherren rsetzt.
weil jene, WI1€e In der Bulle VO X September 1299 heißt, vivebant
enormuter et ımpotentes erant ad Jura LDSLIUS ecclesie defensanda 17)
Aus Dankbarkeit der auft Wunsch des Papstes wird ohl das CUuUeC

Kapıtel dessen Statue un diıe Apostelfiguren qaut dıe Loggla gestiftet
en: w1€e 1el dem aps einer olchen Ehrenbezeugung gelegen
WAar, w1ssen WITr AaUusS einer Reihe VO  > Quellen 18) Das esonders ahe

13) Vgl Rasponi1, De basılica et patrıarchio Lateranensı (Rom
Un:

14) Vor der Restauration des SanNnzenh Apsıstra  S unter Leo 111 1876) stand
nach dem lan von 1856) be1 Yı Le Latran moyen-äge,
T’afelband Taf 111 die Papststatue ebenso WIEe die Apostelfiguren ın dem en
Leoniınischen OoTrliuLkus hınter der pSI1Ss. Daß diese letzteren Figuren sich einst iın der
eute zerstörten Kırche atteo ın Merulana efanden, gıbt hne Beweıls a 111

se  1, Genno StOT1CO chlesa dı atteo ın Merulana (Rom 1883) 25 un ıhm
Tolgend Fılıppını 32

15) Daruber unien

16) Das verlorene Mosaık VOo Grabmal Bonifaz’ 111 tellte den Papst bekannt-
lıch Vor dem ıld der utter Gottes kniıeend ebenfalls zwıschen den Aposteln Petrus
und Paulus dar (Kopie Grimaldıs 1 Cod arb lat. TE fol alt und alt)

17) Po  88 { Nr Dıgard Nr 33592
18) G1 Sommer, Die Anklage der Idolatrıe aps Bonifaz 111 un

seine Porträtstatuen (Diss. Freiburg 1920), alle bildlıchen arstellungen
Bonifaz’ 111 behandelt werden., 1U die Lateranstatue ebensoweniıg erwähnt wird
wWwI1e he1 ager, Die E  enstatuen der Päpste (Römische Forschungen der
Bıbliotheca Hertziana VIIL., Leipzıg 1929 Boniflaz scheint tatsächlich der erste

aps gewesen Se1N, der sich Biıldnıis - Statuen losgelöst Vo Grabmal setzen

lıeß, wWas freiliıch nıcht miıt Idolatrıe gleichbedeutend WAal, die ıhm ın dem VO.

Philıpp dem Schönen angestrengten Prozeß vorgeworfen wurde. ber dıe Frage der
Bildnis-Ahnlichkeit siehe unten 41
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Verhältnis Bonifaz’ 111 ZU Lateran ist uch 1n einer irüher dort
vorhandenen, sicherlich zeitgenössischen Versinschrift festgehalten
worden, dıe Panvınıus überlhiefert 19) sS1e schildert Konstantins Be-
kehrung un: Taufe, die anschließende Gründung der Lateranischen
„Mutterkirche“ und deren bauliche Ausgestaltung un geistliıche
Refiorm durch Bonifaz. Es ist sehr aufschlußreich, WI1e€e 1n den
Versen das ırken dieses Papstes mıt dem Konstantins und be-
sonders mıt der konstantinischen Schenkung 1n Bezıehung gesetzt
ist 20)’ wobei natürlich 1im Hinblick aut die I1ara ausgesprochen
wird, daß der aps seılt diesem Kre1ign1s die Krone Roms (urbis
COTONAM besıtze. Von dem Zusammenhang zwıschen der (1e-
SCHNHıCHLEe der Konstantinischen Schenkung un der Entwicklung der
I1ara wird später och reden seln.

W enn also das Dokument VO  — 1631 sıch N1ıC Sanz die
Möglichkeit ausschliıeßt, daß die Lateran-Statue VO  —_ einem ach-
Iolger Bonifaz’ quti dessen Loggıa gesetzt worden ist un einen Papst
VOL der ach jenem darstellt, gibt die außergewöhnlich ENSEC
Verknüpfung des Caetanı-Papstes mıt dem Lateran durch dıe
Kapitel-Reform, die, W1€e die erwähnte Inschrift lehrt, VO  — den Zeıt-

un ohl VO Bonıtaz selbst aqals sehr bedeutungsvoll CILLD-
Iunden wurde, bereıts das eC die Figur zumındest mıt größter
Wahrscheinlichkeit LÜr diesen Papst 1n Anspruch nehmen. Ks ist

edenken, daß keiner VOIN den übrigen für die Identifizierung VOI-»-

geschlagenen Päpsten und VO  a den Päpsten des spateren Mittelalters
überhaupt möÖögen S1e uch W1€e Nıkolaus srößere Restaurılie-
rungsarbeiten 1ın der Lateranbasıilika VOTSCHOIMIN der Privılegien
ausgestellt haben — so bestimmend ın deren innere Entwicklung e1IN-
gegrılfen hat und daß auch eın anderer aps Urc einen doku-
mentarıschen oder einen anderen zwingenden Grund mıit der Statue
verbunden ist

Das Dokument des Caetanı-Archivs wird ergänzt durch eine mıiıt
ıhm ungelähr gleichzeitige Biographie Bonifaz’ VIIL,., die VO  — dem
1642 als Bischof VOoNn Foligno verstorbenen Monsignore CGristofioro

19) De praecıpuls urbis Romae sanctiorıbusque basılıcis
(Rom 1570 115; die Inschrift ist mehrfach ıtıert und abgedruckt worden.

20) Das Jubiläumsfresko Bonifaz 111 gehörte einem Zyklus, der Biılder mit
der Taufe Konstantins un der rbauung der Lateranıschen Basılıka enthielt
(vgl. Müntz, Boniface 111 et Glotto un die dort angegebene altere
Literatur).
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n ı herrührt 21) Caetanı berulft sich durchwegs auf die Aus

dem Bericht VON 1631 ekannten Kanoniker. Wır erfahren
Neuem ber die Papststatue 1im J.ateran, die uch ohneweıters
als Bonifaz 111 bezeichnet, daß ihrer un: des Jubiläumsireskos
Konservilerung nıcht LU das Kapitel, und insbesondere der gelehrte
Kanoniker Fulvio Orsıinı 22), interessiert9 sondern uch Kar-
1na Alessandro Farnese, der wohlbekannte Nepot auls IIL., der
durch seine Urgroßmutter (die utter auls IIL.), (nNovanella
Gaetanı, Aaus Bonifaz’ Famiıilie tammte und S5orge traf, ACCLO memorla
SI UsIire de (aetanı ıIn hbasılıca SI INSIQNE SI beneficata da Bont-
aCLo NO  = andasse In oblıivione 2s) Ks omm Iso ZUrC okalen och
dıe Familientradition h1inzu, die auch bewirkt hat, daß das Dokument
Von 1631 sich heute 1m Caetani-Archiv befindet ?*).

Die altere Tra  10N ber die Lateranstatue Läßt somıiıt qals
nahezu sicher erscheinen, daß 1er Bonifaz 111 dargestellt ist. Da
jene Iradıtion aber nıicht ber dıe erste Hälite des Jahrhunderts
zurückreicht, ist der Vergleich mıt Bonifaz’ übrigen Bildnissen,
erster Linie mıt den beiden urkundlich TÜr ihn gesicherten römischen
Statuen us der Schule des Arnolto dı Cambio?) (Taf. VIL un

21) Diese Biographie ist 1mMm Jahre 1886 VO einem ADNONYINEN Herausgeber ın Rom
gedruckt worden. Von en NEeEUeETEN Autoren, die ıch mıiıt Bonifaz befaßt
haben, enn S1e anscheinend außer Don GCaetani, Domus Caletana (San;
cCascıano Val dı Pesa) 1Ur Fedele, der ın SeINeT ben zıt1erten Rezension
(Arch Soc. STtOrT. patr. 475) den dıe Lateran-Statue betreifenden
Passus qals Grund für Identifizierung mıiıt Bonuifaz I11 anführt, ber 1nNne weıtere
Untersuchung fur wunschenswert hält.

22) Dieser wıird uch In dem Dokument VO 1631 TwAäahnt.
23) Edition VO  a 1853806, Irrtümlich sınd dıe Angaben Gristoforo Caetanıs,

daß Alessandro arnese effe Pauls 111 und daß Archipresbyter VO.  — (Glovannı
1n Laterano Sewesen sel (dies WAar seın 15695 verstorbener Bruder Kardinal Ranucc10
Farnese)

24) Eıne weıtere FErwähnung bietet dieselbe Zeıt In Korm einer annäahernd
Tichtigen Abbildung der Statue diıe zweıte Ausgabe VO Ciaccon1ıus’ Vıtae et
res gestiae pontficum RKRomanorum (Rom 1630 'Tafel nach 804 Es sSınd hıer
sıeben Statuen Bonifaz’ VIIL., dıe heute sämtliıch noch rhalten ind (außer der
Lateranıschen Wel Vatıkanıiısche, jetzt In den Grotten un!: 1 Museo Petriano, Je iıne
In Bologna, Florenz, Anagnı, Orvieto) mıt anderen Erinnerungen dıesen aps
In einem barocken Aufbau einer Art Apotheose zusammengesetzt.

25) Herr Dr. Harald Keller, Assıstent der Bıbhotheca Hertzilana iın Rom,
wohl der beste Kenner der mittelıtalıenıischen Plastık des Jahrhunderts, hat mMIr
freundlicherweise se1ne demnächst 1 anrDuc. der Preußischen Kunstsammlungen,

eit erscheinende Abhandlung über Arnolfo dı Cambio 1m Manuskript ZULC

Hiefür un für entscheiıdende Hınweilse ZUT kunsthistorischenVerfügung gestellt.
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.dennoch VO  — großer Bedeutung. Von der teilweisen Übereinstimmung
der mehrreifigen 11ara mıt jener der thronenden Statue 1m Floren-
tiner Dom 2ß) (Taf. 1) der näheren Verwandtschait mıt jener der
Grabstatue In den Vatikanischen Grotten (Taf. un der voll-
zOomMmmMeENeEN Identität mıt jener der Büste, die ebenzfalls AaUuS A{
St. eier stammt und jetz 1m Museo Petriano sehen ist (Taf. VIL),
sSe1l zunächst nNn1ıC. die Rede, da ja mehrere Päpste eine 11ara dieser
Formr haben können un umgekehrt dıe Lateranstatue mıt:
eiIn Beispiel dafür se1n soll, daß dıe Mehrreifigkeit wirklich VO  - Bon1i-
faz 111 eingeführt wurde. uch mıt einer gewlssen phys10gno-
mıschen Ahnlichkeıit zwıischen der Lateranstatue un: den beiden
römiıschen Skulpturen (Taf V II un (dıe übr1ıgens unter-
einander physiognomisch und stilistisch zusammengehören)

SOWI1e den anderen Bildnissen Bonifaz’ 11L soll nıcht argumenN-
tıert werden. Denn handelt sıch bei en iıldlichen Darstellungen
Bonifaz’ 111 und mıt wenigen Ausnahmen bei allen ıld-
nıssen dieser Zeit Verwendung VO  > Ideal-Iypen, die ZWaTr dem
Aussehen des Abgebildeten tast immer ungefähr entsprochen haben

Beurteilung der Lateran-Statue, die ıIn selner Arbeıt 1m übrıgen nıcht behandelt ıst.
Grabmalsel ıhm herzlichst gedankt. Die urkundlichen Zeugn1sse {Uur das

Bonifaz’ VL insbesondere für die Sarkophag-Statue der Vatıkanıschen Grotten, be1ı
Frey, Ausgabe der Vasarı-Vıten (München 1911 625 Daß auch die iruher

In den Vatıkanıiıschen Grotten, jetzt 1 Museo Petriano aufibewahrte uste ursprung-
hch ZUTrC Grabanlage gehörte uınd omıt kaum nach deren Vollendung (letzte Phase
Ausführung der Sarkophagfigur zwıschen Aprıl 1300 un!' Januar 1301 entstanden
se1ın WwITrd, ergıbt sıch au dem be1l Frey a. 632 abgedruckten Bericht
Grıimaldis VO 1605

26) DIie besten be1ı OMNMLIHNMET un Hager enNn-

gestellten Bıldnisse Bonifaz’ 111 werden hler Nn soweıt fUur diıe Untersuchung
erforderlich, behandelt. ber dıe Florentiner Statue VO der en Dom{(assade, die
iıne Zeıt lang mıt Unrecht qals Johann AT galt, vgl zusammenfassend Hager

ff.; die keineswegs immer feindliche und ıne solche Verherrlichung sehr
wohl ermögliıchende Beziehung Bonifaz’ Florenz und Tuszien (dessen Ab-
treiung den Kırchenstaat 1ne Bedingung {ur die Anerkennung Könıg Albrechts
sSeın sollte) dargestellt be1ı He s sel, Jahrbücher des Deutschen Reichs unter
Albrecht VO Habsburg (München 1931 115 ber die Bologneser Statue
vgl 51 Die beıden Bonifaz-Fiıguren über den JToren VO  - Orviıeto versetzt
Hager mıiıt vollem RKRecht AaUuUS stilıstischen Gruüunden In die Mılte des

ahrhundert Die T1ara der einen ist abgebrochen, die der anderen zweikroni1g,
WI1Ie das 1 1 Jahrhundert mehrfach vorkommt (sıehe unien 65) Be1i der
Statue Dom VO Anagnı ist zumındest die dreikronige Tıara voO später Form
nachträglich rneuert; vgl Fredele 475
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werden 27), uns qalso ıIn der Mehrzahl der Fälle siıcher keinen falschen,
aber doch NUur einen sehr allgemeinen Eindruck geben, daß dıe
rage danach, Wer dargestellt ist, hne andere Anhaltspunkte ofifen
bleiben mußte 28)

Ks omm er alleın die Stilanalyse 1mM kunsthistorischen
INnn 1n eliraCc die Ireılich 1m Rahmen dıeses Au{isatzes 1Ur

deutungsweise wenı1gen Denkmälern durchgeführt werden kann;
S1e hat übrigens LU die rage beantworten, ob 1er Bonitaz
der Boniftaz dargestellt ist. ob die Statue AaUuS der Zeıt 1300
der 1400 stammt, enn TUr Honorılus 111 und Innozenz annn
überhaupt eın Grund und 1Ur Nıkolaus eın ernsthaf{it
wägender angeführt werden 29) : während immerhın das mosaızlıerte
Wappen Bonifaz’ dreimal auft der Marmorplatte hınter der 1gur
abgebildet ist. Daß zwıschen ZWeeI] Päpsten, deren Reglerungszeıten
100 re auseinanderliegen so) ! die Entscheidung überhaupt zweiftel-
hafit seın kann, hat selinen Tun 1n dem Konservatıvı1ısmus, mıt dem
die römische Plastık bıs 1Nns Jahrhundert hınelın die 1n siıch SC-
schlossene, blockartıge Monumentahıtät des späten Jahrhunderts
bewahrt:;: sich hlıevon überzeugen, genügt eın Blick au{l dıe
apst- und Kardinalsgräber der Vatikanıschen Grotten

Vor dem eigentliıchen Stilvergleich ist och die rage der /Zu-
sammengehörigkeıt VO  — 1gur un: Wappenplatte klären Die
letztere ist (wıe AUS der Abbildung, 1al VI,; ersichtlich) In einen
Winkel der barocken Wandgliederung eingespannt. Die untrennbar
mıt der Fıgur zusammenhängende Sockelplatte aber ragt qutf der
echten eıte etwa Zentimeter ber diesen Wiınkel, damıt
uch ber dıe Wappenplatte hinaus, während diese qauft der anderen
Seıte einen halben Zentimeter weıter ach 1ın reicht. In dieser
unsymmetrischen Anordnung können Platte und Skulptur keines-

ursprünglich miıteinander verbunden SEWCSCH sSeIN. Im Augen-
27) Das wırd be1ı Bonifaz 111 schon durch cie allgemeıne Übereinstimmung

der Bartlosigkeıt und der Gesichtsform bewılesen; der Bartanflug qauf dem Jubiläums-
Fresko ist das Werk VOoO Restauratoren. ber die Ahnlichkeit bel mıiıttel-
alterlıchen Bildniıssen vgl besonders chramm, Die deutschen Kaılser un!'
Köniıge ın Bıldern iıhrer Zeıt (Leipzig-Berlin 1928 dl

28) Vgl für dıe Statuen Bonifaz 11L In den Vatikanıschen Grotten un 1m
Museo Petrano Keller ıIn der angegebenen Arbeıt, Vo Verwendung eines
Madonnen-1ypus festgestellt wird, allerdings uch Ausnahmsfifälle naturalıstiıscher
Porträts schon 1m Jahrhundert angeführt werden.

29) Sıehe ber noch unten 45
30) Bonifaz 111 4—1 Bonifaz —
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1C. der Anbringung ihrem jetzıgen Ort haben S1@e sicherlich
nıcht zusammengehangen und besteht eın Grund, anzunehmen,
daß das Irüher der all WAar. Die auffallend breiıte Stuckschicht
(1.5 biıs Zentimeter) zwıschen der Mosaikplatte und der echten
Seite VO  — Kopf un Körper des Papstes 1äßt vielmehr qals wahr-
scheinlich erscheıiınen, daß die Zusammen{fTügung eine nachträgliche
ist. In 1eselbDbe Richtung weist CS, daß bel der Kinsetzung der Figur
manche VO  — den ornamentalen Rosetten und appen abgeschnitten
wurden: enn eine Verteilung des Ornamentes In der Art, daß 761 -

schnıttene Teıle entstehen, ist wenı1gstens In Rom und Miıttelitalien
in der In Frage kommenden Zeıt nNn1ıC belegen 31) Die Zu-
sammensetlzung iıst vielleicht erst sehr SpäL, eiwa be]l der Entiernung
der Statue AaUS dem en Leoninıschen Portikus 1m Zuge der
Restaurationsarbeıiten unter Leo I1I1 VOTSCHOIMNMEN worden. SO
erklärt sıch wohl, daß eın Forscher VOoOr die Identitika-
tıon mıiıt Boniftaz vorgeschlagen hat, dıe doch angesichts des
Tomacelli-Wappens immer nahegelegen hätte 32)

Es werden 1U Aaus Raummange unter erzıc aul eın
breiteres Argumentationsmaterial 1mM wesentlichen L11UTL die beiden
urkundlich als Boniıflaz 1I1IL un: als Arbeiten der Werkstatt des
Arnolfo dı Cambio bezeugten Skulpturen — Sarkophagligur (Taf. VIIL)
und Büste (Tatf VIL) daneben ZUTC Ergänzung och die Statue Karls
VOoNn An]ou Aaus der Arnolfo-Schule 1mM Konservatorenpalast
Rom ®) (Taf X 1), der inschriftlich für Bonifaz gesicherten
hronenden Papstligur ıIn Paolo Tuo0r1 le INUTa 34) (Taf. A 2) 1ın

31) Hinweis VOoO Keller.
32) Vgl Anm. 3’ ferner Anm. Daß die beiden mosalzıerten Quadern,

auf denen die Sockelplatte ruht, schon ursprünglıch zu Statue gehört aben, ıst
mıit Wahrscheinlichkeit anzunehmen. Dıie Art des osaıks entspricht jedenfalls der
Zeit 1300. Der leere Raum hınter der W appenplatte, der Urc ihre Kınsetzung
In die barocke Architektur entstanden 1st, wurde mıiıt ucC ausgefüllt.

33) Fuüur S1E vergleichen e  e nt rı 109 Es kommt hler Nn1ıc.
darauf AN, scheıden, wWas TNOIIOS eigenes un: wäas das Werk seiner Gehilfen ıst;
vgl hlefür emnächst die Arbeıiıt VO elle

34) Die Inschrift befindet sıch auftf den geöffneten Seiıten des Buches, das der
aps ın der linken and hält; S1e ist ursprünglıch un: lautet OMINUS Bonijacius
Pontifex MAXIMUS stirpe Thomacellus gENETE (ibo Das Monument ist seinem Stil
nach zeıtgenössısch, noch Sanz unberuührt VO der Frührenaissance: vgl uch

41 un!‘ die dort genannte Lıteratur. Die Sockelinschrift des 17 Jahrhunderts
(abgedruckt be1l Clilacconıjıus 1034 berichtet, daß die Öönche Vo

Montecassino die Statue AUS Dankbarkeit errichtet hätten. Tatsächlich Thielt das
Kloster VO Bonifaz 1ne N Anzahl VO Urkunden und wurde In den Jahren
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ihren stilistischen Erscheinungen gegenübergestellt, dadurch
Kriterien Tür die Beurteilung der Lateranstatue gewinnen. abel
ergıibt siıch Folgendes: Arnolio un seine Schule haben, verglichen
mıiıt dem Meıister 1400 (Tat TOLZ der erwähnten gemeıln-

Tendenz, geschlossene Blöcke bılden eın höheres Maß
VO plastischer Durchbildung, den Eindruck VOoO  > mehr Volumen
un VOTL allem VO mehr greiıfbarer Körperlichkeit erreicht. uch
quf Frontalansicht berechnete Ihron-Statuen der Arnolfo-Schule,
WIe der arl von An]ou (Tai un selbst dıe handwerksmäßige;,
wen1g geglıederte Statue Bonifaz’ 111 1n Florenz (Taf können
außer VO  > VO den Seıten betrachtet werden, während be1l
einem entsprechenden Versuch der Figur Boniftaz’ In Paolo
die Disproportion Vo  — ber- un Unterkörper, das auffallend
geringe Ausladen der Knıle störend wirken, Erscheinungen, die NUur

in der Vorderansıcht aus gewlsSser Entfernung infolge der perspek-
tivischen Wirkung verschwinden. Die Statue Bonifaz’ IX. hat also
eine Gesamtwirkung von mehr malerischer Art o daß dies tat-
sächlich die Absıcht des Künstlers WT, wird dadurch bestätigt, daß
die vorspringenden Teile (esims der hron-Seıten nıicht voll-
plastisch ausgebildet, sondern unter Anwendung perspektivischer
Verkürzungen flach angedeutet sınd 35) Finen weıiteren un aufi photo-
graphischen Abbildungen besser nachprüibaren Gegensatz zwischen
den Statuen der Arnolfo-Schule uUun: jener Bonifaz’ bildet das
erhältnis VOI Körper un Gewandung: dort liegt das Gewand ENg
über dem Körper un betont ıh dadurch, Falten gebildet
werden, folgen sS1e dem ruhigen der ewegten Spiel der Glieder;
1er sind die Falten selbständiger un: weıicher geworden, ihr Ver-
lauf ist N1IC 1Ur durch den Körper bestimmt, das (ewand ist,
besonders Von den Knien herabfällt, kunstvoll, Wenn uch
nıicht unnatürlich, drapıert. 7Zusammenfassend ann gesagt werden,

GO—* VO weı Abten aus der Familıe omacellı geleitet (vgl Gattula,
Hıstoria abbatlae Cassınensis 11 (Venedig 1733 564 fl‘, 572 f die Statue
schon Vo  — Begınn ıIn dem Kloster VOT den Mauern Roms stand der twa nach
1504, dem Beıtrıttsjahr VO Montecassıno ZUT Kongregation, der auch St. aul
gehört und die eıtdem nach dem benediktunischen Mutterkloster benannt wird
(vgl. Molito T, Aus der Rechtsgeschichte Benediktinischer Verbä I Münster
1. W 1928 276, nach freundliıchem inwels VO  — Dr. H.-W. Klew1tz)] ach
St. aul übertragen wurde, l1aßt sich nicht SCn

TNS!35) Auf diese eigenartıge Erscheinung wurde iıch VO and phıl.
] Z aqaufmerksam gemacht.
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daß der Meister Bonifaz’ den Stil des Jahrhunderts 1im 1nnn
der späteren Gotik umgelormt hat.

elcher Zeıt die Lateranstatue (Taf VI) angehört, ist ach all
dem nıicht mehr zweıtfelhait die Art WI1e sıch Oberkörper un Kopi
mıt einer leichten Drehung AaUuSs dem reinen Profil des knienden
Unterkörpers halb ach wenden, wWI1e die Biegung VO  — Armen
un Beinen durch die (1ewänder hindurch ühlbar WIr  d, entspricht
völlig der Zeıt 1300 un: der Schule des Arnolio di Cambio.
Das gılt uch TUr Einzelheiten WI1Ie IUr die hohen Augenbogen, die
ziemlich eckıg ıIn die Nase übergehen, un VOL allem ?°) für dıe
eigentümlıch 1S ber den ıunteren Augenwinkel hinabgezogenen
Oberlider: sehr äahnlıich ist terner die Stickerel ((ewand un
Schuhen un die Art ihrer Wiedergabe bei der ILateranstatue un
den anderen plastıschen Bildnissen Bonilaz’ 11L in Rom un
Florenz.

Kurz sSEe1l nochmals darauf hingewilesen, daß die Statuen der
Apostelfürsten hinter der Apsis der Lateranbasılika auch stilistisch
CNg mıt der Papststatue zusammengehören (Abb des Apostels
Paulus auTt Taf 2) Abgesehen von den allgemeinen erkmalen
der Arnolfo- Werkstatt verbindet die TEl Statuen 1m esonderen
die völlıg übereinstimmende Bildung der Augen mıt ausgebohrten
Pupillen, die OIfenDar miıt (G:lasfluß gefüllt wW1e€e 1eSs be1l dem
echten Auge der Papstfigur och eute der all ist. Freilich sınd
die Apostelfiguren 1el weni1ger gegliedert, 1e klotziger un roher
als dıie des Papstes, S1€e werden daher VOoO  - einem anderen schwächeren
Künstler der Schule stammen, der aber dem Bildhauer der apst-
gur 1m Lateran dennoch näher steht qals denen der Grabstatue un
der Büste Bonifaz’ ILL 1m Museo Petriano.

Schheßlich eın Wort ber die Bezeichnung der Statue als
Nikolaus S1e findet sıch, W1€e scheint, zuerst 1 Jahrhundert
be]l Marangon1”), trıtt ann be]l den Rohault de Fleury
auf, S1Ee 1n eine Anzahl anderer Werke übernommen worden
1st 38) Nıkolaus hat unier anderen umfangreichen Restaurierungs-
arbeiten 1m Lateran das Apsis-Mosaik erneuer un: ist In dessen

1290 VO  a Torriti ausgeführter unterstier one 89) kniend, ler-

36) Feststellung VO  y C

n E 1, Chronologıa Romanorum pontiıficum Rom 17513  38 n E Vgl ben Anm
39) ı 1 t) Die römischen Mosaıken und Malereien der kiırchlichen Bauten

VO bıs 111 Jahrhundert (Freiburg 1916 1587 f, 199
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dings bärtig, dargestellt. So konnte dıe Meıiınung entstehen, daß die
gleichfalls kniıende, WE auch arillose Statue mıt diesem aps
identisch sel, wobel mitgewirkt en MMag, daß die 11ara 1ko-
laus’ In dem Mosaık be1 einer der späteren Erneuerungen des-
selben, vermutlich ach dem Vorbild der Statue selbst, eine deren
Tiara völlig entsprechende Form erhalten hat Vielleicht geschah
1es erst bel der großen Apsiserneuerung durch Leo 111 VO  — 1876;
das 1899 erschienene Mosaiıken-Werk VO  = de Rossı]ı 40) hat jedenfTalls
schon die jetzıge mehrreifige Tiarenform, während die alteste Ab-
bıldung bel aldeschI1 un!: Crescımbeniı 41) VOoO Jahr 1723 1U einen
Reıten der 1I1ara ze1gt 42) Das Aquarell des 48)
ach dem Bildnis Nikolaus’ 1m Apsıs-Mosaik VO Marıa
Maggiore hat ebenfalls die einkronige 11ara und C1aCConNlus bemerkt
azu ausdrücklich, daß dieses Mosaıik-Bildnis mıt dem VO  — (1NO-
vannı ıIn Laterano völlig übereinstimme.

Nachdem die Papststatue 1ın der Lateranbasılika für Bonifaz 11L
gesichert ist, soll der Versuch gemacht werden, ihre Tiara neuerlich
T1ür die Geschichte dieser päpstlichen Kopfibedeckung verwerten,
welche ach einer heute tast allgemeınen, bis den Antiquaren
des Jahrhunderts zurückreichenden Ansıcht durch Bonifaz 111

eine zweıte Krone vermehrt wurde n) Wirklich 1äßt sıch

40) de Ross/1, usaılcı crıstlanı Rom 1899 T af.
41) Baldeschi und GCGrescımbeniı, alo della chiesa papale

Lateranense nel NNO 1723 (Rom 1723 Taf. be1ı 181
42) Z wel Reıifen finden sıch bel Valentını und Gerard1l, La

patrıarcale basılica Lateranense I1 (Rom 1834 Tafl. C Dies un der Umstand,
daß de S S 1ı das osalk, wIı1e sagt, noch VO  — der Restaurierung VO  — 1576 kopileren
lıeß, könnten der Vermutung führen, daß die Korrektur der Tıara doch be1ı
einem früheren nla voTrTSeNOMMeEeN wurde (de s S 1 ext Taf. eI-

Wa. Restaurierungsarbeiten unter lexander VII un: nach 1826 Andererseıts
gibt das 1m Jahr nach der Restaurierung vo 18576 erschıenene Werk VO 1t
de Fleury, Le Latran Taf noch die einreıfige Form.

43) Vat. lat. 5407, fol. pag. 122)
44) Dıe sehr umfangreiche altere Lateratur über die Tlara, usammengestellt be1l

Moron1ıl, Dızıonarıo dı erudı1ızıone stor1co-ecclesjiastica (Venedig 1856)
67 un MI CZ: La tare DIie Meinung VO der zweireifigen Tiara

Bonifaz 111 scheint sıch 1m W Jahrhunder gebl.  e en Siıe wıird
ZzZuerst durch 1 De Lateranensıiıbus parlietinis (Rom 1625 129 vertreten.
Marangoniı d widerspricht ıhr und 1aßt TST Klemens der
Johann XIL den zweıten Zirkel hinzufügen, Was jedoch VO Garam p1l,
Ilustrazınone dı antıco sıgıllo Garfagnana (Rom 1759) widerlegt wird.
Die, w1e zeıgen ist, richtige Tradıtıon VO der der 'T1ara
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sobald die Lateranstatue nıcht mehr als Nikolaus gelten
annn hel keinem erhaltenen Papst-Bildnis VOTL Bonifaz 111
Ce1iNeE mehrkronige Tiara mı1t Sicherheit teststellen W auch VeI-

einzelte Münzen des Jahrhunderts VO aps derg]us {I11 45) un:
och erwähnende Quellenstellen aqals möglıch erscheinen lassen
daß zeitweilig schon irüher mehrere Reiften der Kronen qauft 1I1ıaren
vorgekommen sınd 4a) Eine andere rage ıst ob Bonitaz 111 wirk-
lich N EINE zweıte Krone hinzugefügt hat un die dreitach OC-
krönte T1ara, das Iriregnum der Avignonesischen Päpste
zuzuschreiben i1st WIC meılst ANSCHOIMIMNEN wıird 47) Es wırd sıch au{l
Grund VO  _ Denkmälern und schritftlichen Quellen ergeben daß TEl
Reıtfen auf der J11ara Wn auch N1C Trel Kronen VON Bonifaz
I1 eingeführt wurden, daß dıe Idee des Irıregnums, WelnN uch
nıicht spätere typısche Gestalt VON diesem aps herrünrt

Für die Beweisführung SC1 wlieder mıt dem wichtigsten doku-
mentarıschen Beleg der Anfang gemacht Besonders seıt rle
Forschungen ber den päpstlichen Schatz un Jahr-
hundert un ber Inventare 48) können WIT das Schicksal der
Tiara Bonifaz 111 die später für die des hI Sılvester angesehen
wurde bıs ihrem Verschwinden durch Diebstahl Jahre 1485

Bonifaz 111 hat VO  b den alteren Autoren noch Grımaldiıi dem zıtlerten
Bericht VO  - 1605 über Bonifaz Grabmal (Barb lat 2733 fol 41 NEeEUu un:! alt)
bewahrt ebenso SE1IN Zeitgenosse CC Opera ua ed Rom 1719 der
]NeUeTeEN Literatur 1st S1€ 1Ur VO  - ch 7 e (in Realenzyklopädıe für protestan-
tische Theologıe un Kırche (Leipzig 1901 532) vermulungswelse qufrecht erhalten,
Burdach 'e1l zweıte Hälfte 443 verhält sıch schwankend

45) Diese üunzen zeigen auf dem Revers den Petrus mıt T1ara die
merkwürdige hor1izoniale Streifen aufweist Abb be1ı erafını Le monete €  e le
bolle plombee pontificıe (Mailand 1910 Taf Fıg vgl Braun 499
der uch ahnliche Münzen Benedıiıkts VII anführt wofür 1C. keinen eleg finde

46) Das W ort ‚‚Krone‘“ wıird folgenden UT VO Reıifen mıft Kronen Zacken
der Sonsügen blüten- der plattenförmıgen Fortsätzen verwendet während unter
„Reifen‘“‘ oder ‚Zirkel‘“‘ qaußerdem uch Reifen hne solche Spıtzen verstanden werden

—- Vgl Muüun 7, La hare 273 der sıch für ened1l. XII entscheıidet
folgt darın Vettorı I8 Fıoriıno d’oro anliıico ıllustrato (Florenz 1738) un

Garampi während nach anderen Schriftstellern des 17 un!‘ Jahr-
hunderts Urban der Schöpfer des Irıregnums Sewesen WAAaTe Sıehe noch
unten 62

48) In dıesem Zusammenhang VOLT em vergleichen Fr 1in  e, Der COM
stantınısche Schatz‘‘ der päpstlıchen Kammer des und Jahrhunderts
Archiv für Literatur- un! Kırchengeschichte des Miıttelalters 1888) 191 aU S

VO Müntz La hare 239 {ff.
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verfolgen. Es besteht eın Zweifel *), die 11ara, welche in
einem unmıiıttelbar ach Klemens’ Tod angelegten Inventar VOo

Apriıl 1314 ®) beschrieben wird, identisch mıt jener ist, die Boni-
fa7z 111 getragen hat. Von dieser w1ıssen WILr nämlich, daß sS1e In den
Besitz Klemens’ gelangte un bel dessen Krönung 1n Lyon durch
einen uch den Papst gefährdenden Mauer-Einsturz den rlesigen
ubın der Spiıtze verlor, der 1m Bonifazıaniıschen Inventar VOo

1295 51) und 1mMm metricum des Kardinals Jakob Caetanı1ı-Stefa-
neschl 52) bel der Schilderung VON Bonifaz’ Krönung der damals
och einkronigen I1ara erwähnt wird, der terner uch der 11ara
der Grabfigur In den Vatikanıschen Grotten nachgemeißelt ist un
ursprünglich ohl äahnlich a der Büste des Museo Petrliano w1€e

der Lateranischen un Florentiner Statue sehen WAar 5s) das

49) Im wesentlichen kann hıer quf und un VeTL-

wiesen werden.
50) Vatıkanısches Archiv: nNnstrum. m1SC. 568 fol Item UMNL, GUC DOCALLT

TEQILUIN, CH tribus CIrculis AUTeLSs et mulhis la[pidibus/] et perTliS. Deficit rubinus
PTrecliosissimus, qui CONSUEVLE eSdeEe In summitate el (einger1Sssene Stelle). asselDe
Inventar i1st 1mM Vatıkanıschen Archiıv noch mehreren anderen xemplaren erhalten,

ın den Regesta Avenilonensla fol 251 fl‘ 9 der zınnerte Satz STe dort
uch diıeses Exemplar, das aufzZzweımal fol. 258 un fast wörtlich gleich fol. 265

Veranlassung des erwählten Bischofs I1 VO Avıgnon hergestellt wurde, wird
1314 entstanden Se1IN und nıicht TST 1315 der 1316, NT5 rlie . 195, ohl

ırregeführt UrTrC. das alsche Elektions-Datum bhe1ı Gams, Serlies epl1scoporum 504,
angıbt; Jakob wırd schon alz  n 1314 qals Eilectus erwähnt, vgl Regestum
GClementis ed monach. Benedicti (Rom 1888 Nr

51) Das Inventar ist publızıert bel M olınıe Inventaire du tresor du saınt

sıege SOUS Boniface 111 1ın Bıbliotheque de L’ecole des chartes un: XLV 1882
und 1884); dıe betreffende Stelle XLV, 47

52) t1 Monumenta Coelestiniana 1n ! Quellen und Forschungen
AUuUS dem Gebiet der Geschichte hsg. Görresgesellschaft XIX (Paderborn
1921

T’unec senior levita INANU diadema veiustum

Imperti sSıignum PAvONIS cortice candens
Pennarum nNntexto gemMMILS radiantiıbus UTO

alltatum ın Yrumnt, CL In yvertice carbo
Evomit cubito gem. mMAaxıma flammas,
MpPOoSuUL capıti D cubitiqgue figuram

Das einıge Te nach der Krönung entstandene Gedicht noch die einkronıge
T1i1ara VOTAUS ber das dunkle Wort ubitus siehe unten 59, Anm. 102

53) Daß diese Verzlerung he1ı qufrechten Statuen leichter verloren gehen konnte
als be1 der lıiegenden Sarkophagfigur, ist verständlich. Be1l der Lateranstatue ıst dıe
Bruchstelle der Tiarenspitze noch sehen. Von jener in Florenz ist bekannt,
daß der Kopf abgebrochen .  war, vgl ager Der große Rubıin ıst uch
auf Bildnissen VOI- un nachbonifazıanıscher Papste dargestellt.
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Fehlen jenes „sehr kostbaren‘“ Rubins wiıird aber uch in dem
Inventar VO  - 1314 erichtet, daß die Identität bewilesen ist °4).
Das genannte Inventar bezeichnet 19808 die T1ara aqusdrücklich als
FEQNUMmM CUu. tIrıbus Cırculıs aurels °®), Diese Angabe ist ZWarLr
uch bısher schon VO  m den HForschern bemerkt, aber OltenNDar
nıicht mıt den Monumenten zusammengehalten worden. Sob ald
INa nämlich die Identität der Statuen- Liaren mıt der des In-
venlars VO  = 1314 1ür gegeben erachtet, wırd unmöglich,
zunehmen, daß das Vorbild der erstieren ursprünglich zweireifig
WAar un: der dritte Zirkel zwischen dem L1od Bonifaz 11L un
dem Jahre 1314 eingefügt worden ist 59). Denn eine nähere Be-
trachtung der 11ara der Lateranstatue (TLaf VJ), der mıiıt inr
völlıg übereinstimmenden der Büste 1m Museo Petriano (Taf VID)
un der EeLWAS abweichenden der Grabfiigur (Taf ehrt,
daß bel diesen T1iaren 1Ur uniter einer undenkbaren Zerstörung
iıhrer künstlerischen Gestalt TÜr Hınzufügung, besser Kıinflickung;
elınes weıteren Zirkels Raum SEWESCH wäre °7). ber mehr
als das macC Iinan sıch VO jener durch die späteren T1aren-
Formen ewohnten Vorstellung los, diıe TrTel Reıifen müßten 111 regel-
mäßigem Abstand VOoNn einander stehen, erkennt INan, daß aul
den Tiaren 1m Lateran (Taf. VI) un: 1m Museo Petriano (Taf. VIL)
tatsäc  1C reıl Zirkel unterscheiden sSinNn  d. Zuunterst verlau
eine breite mıiıt Perlen und Steinen der E maıils verzlerte Binde ’58)‚

54) 1€e€ die 4 9 Anm abgedruckte Inventar-Stelle. Bewelsend IUr die
Idenütät der Tiaren 1st VOT allem das Wort CONSUEVIL; VO  b einer T1ara
dies nıcht gesagt werden können.

55) Sıehe ebenfalls Anm.
56) SO Müntz, La tiare 248 der 1 übriıgen der Tiara der

Lateran-Statue, weıl diese für Nikolaus hält, U eiınen Zirkel zugesteht!
57) DIie Anfügung des drıtten Zirkels ware ın diesem Fall unter Benedikt E

Oder Klemens erfolgt, wWas be1ı der Gesinnung un ellung dieser beiıden Päpste
sıch unwahrscheinlich 1ıst. Benedıkt XI 1st 1mM Gegenteil A0

T1l1ara zurückgekehrt, WI@e INa  } seiner Sarkophagstatue 1n Perugla sehen kannn
(vgl. unten 62 179) Von Klemens ist keıin authentisches Biıldnıis erhalten Die
Annahme, dieser aps! habe iwa nach dem Unfall während selner Krönung, aber
VOT 1314, n schwerer Beschädigung die Reifen der vielleicht [1UTLE zweirelfigen
Bonifaz-Tiara entfernen und als erster durch dreı Reıfen iın der späteren Form
seizen lassen, verbiletet die Tatsache, daß Darstellungen der unveränderten Bonifaz-
‘11ara noch Au der Zeıt Benedıiıkts XII ınd Innozenz’ V1 gibt (vgl. unien
und 'Taf Jal un 4) Überdies ware  n be1ı einer olchen Annahme die Rückkehr
Johanns XII ZU Zweireifigkeit schwer verständlich (hıezu vgl unten

58) Kleine Abweichungen, wıe daß be1 der Lateranstatue die Bınde mıiıt
Perlen mıt kleinen Steinchen verzlert sein scheint, spielen keine Rolle: übrigens
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unmiıttelbar ber ihr, aber deutlich Vo  — ihr abgehoben, ein schmaler
edelsteingeschmückter Reıifen mıt angesetztien Kronenplättchen,
deren Korm zwıschen Kreuz, Lilie un Palmette chwankt, höher
ben eın weıterer Reil, der dem miıttleren äahnelt, 1Ur schmäler ist

Derun mıedrigere, mehr blattähnliche Kronenplättchen hat
Tiarenkörper wıird durch Vertikalreifen gestützt, die ben In spıtzen
Dreipaßbogen zusammenlaufen un: r1nNgSs u1mn dıe Spitze eine Art
perlenbesetzter Kappe bılden, quft der die knaufartige Bekrönung
mıt eın kostbaren Rubin ruhte, W1€e 1€eSs der Grabfigur och
sehen ist 59)

Daß der erstie (bindenähnliche) un der zweıte (kronenförmige)
Zirkel qau{f den I1aren 1mM Lateran und 1mM Museo Petriano nıcht als
eın eiNzZ1ger aufzufassen sınd, ergibt siıch ber och AUS einer
anderen Beobachtung: die Tiaren auf den Papstbildnissen der Zeit
zwıschen Innozenz I1IL un Bonifaz 111 Lragen entweder die
Binde der die Krone alleın. Um 1€es zeigen und das
rıchtige erständnis der eigenarlıgen Korm der Bonifaz-Tiara
gewiınnen, muß eın Überblick ber die Entwicklung der 1iara VO  !-$
Bonifaz I1IL ach den wichtigsten erhaltenen Denkmälern und den
Quellen gegeben werden. Vorher ist ber och die Sarkophag-
Statue Bonifaz’ (Taf. deren Tiara eline esonderee Stellung e1IN-
nımmt, untersuchen un:! 1m Zusammenhang damıt der Zeitpunkt
der Tiarenänderung möglichst exakt bestimmen.

An der 11iara der liegenden Grabfigur, die SONS mıt der ate-
ranıschen und der des Museo Petriano übereinstimmt, sınd nämlich
unmittelbar qauftf die Binde Kronenplatten aufgesetzt, daß ]1er
der Basıs-Zirkel der unteren Krone un:! INa  - tatsächlich 1U.  —
VOo Zweireifigkeit reden ann 80) Beruht dıe vorlıegende Unter-
suchung 1m allgemeinen qu(ti der Voraussetzung, daß die T1iaren der
römischen Bonifaz-Statuen ziemlich geireu ach dem wirklichen

1st die ornamentale Anordnung dieser Verzierung In schiefgestellten Quadraten uch
bei der Lateranstatue dieselbe.

59) Der Bildhauer der Florentiner Statue (Tafi. IX 1) dem be1ı der Arbeit siıcher-
lıch nıcht die T1ara selbst, sondern 1ıne vielleicht Zeichnung vorgelegen
haben wIrd, hat die hor1ızontalen un vertikalen Reifen STAr stilısiert, trotzdem ist
die gleiche dreireifige Vorlage noch gut erkennen.

60) Dadurch daß meıst UU diıe Grabstatue ıIn Betracht Sgezogen wurde, ist uch
diıe COMMUNIS OP1InN10 VO  —_ der Zweireifigkeit entstanden Die ben 41, Anm
erwähnte Statue Bonifaz’ IIL ıIn Orvieto miıt zweırelfiger T1ara ist für die wiıirkliche
T  1ara Bonifaz nıcht beweiskräftig, da S1e  < TST aUuUsSs der Mitte des Jahrhunderts
Sstammt; vgl uch noch unten 6 9 Anm 129
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Vorbild gearbeitet sind, be1l ihrer weıiıtgehenden Überein-
stiımmung 1m Detail nıcht gezweifelt werden kann, ist olge-
richtig, die T1ara der zwıischen Aprıl 1300 und Jannuar 1301 ent-
standenen Grabfigur als Übergangsstadıum zwıischen der einkronigen
und der dreikronigen YForm, WwW1e€e S1Ee 1ın den Statuten des Laterans
un des Museo Petriano verwendet ıst, nzusehen. Natürlich ist
n1ıC auszuschlıeßen, daß das Fehlen des miıttleren Zirkels bel der
'l11ara der Grabfigur qut einer Ungenauigkeit des Künstlers beruht
Jedenfalls haben WIT ıIn der 1mM Januar 1301 bereıts vollendeten
Grabfigur ei) das erste Beispiel der Mehrkronigkeıt VOL uns,. Nıicht
lange VOL diesem Termıin mu Bonifaz och die I1ara aıt einem
Reifen getragen en, W1€e S1e 1MmM Inventar VO  - 1295 beschrieben
wird 62) Miıt ihr ist In dem ungefähr gleichzeitig mıiıt dem Jubi1i-
läum VO  — 1300 anzusetzenden W andgemälde 1m Lateran °°) dar-
gestellt, und auch och In der Bologneser Bronzefigur (zwıschen
Juli 1300 und Februar 84)’ die aber, außerhalb Roms entstanden,
TÜr die SENAUE zeıtliche Fixierung der Tiarenumformung wen1ger ıIn
Betracht kommt. Der Zeitpunkt für die Hinzufügung des zweıten
Reifens der Tiara un wohl uch schon des dritten enn die
Statue des Museo Petriano (Taf. VIL) gehörte mıt ZUF Grabanlage
und ist daher aller Wahrscheinlichkeit ach ungefähr gleichzeitig
mıt der Sarkophagfigur entstanden 95) mu somıt etwa In die
Jahresfifrist zwıschen der Kinsetzung des Jubiläums (1 Januar
un der Fertigstellung des Grabmals (spätestens Januar fallen.
Von dieser Zeit-Bestimmung werden sıch SewIlsse Schlüsse aut Motiv
und Anlaß der AÄAnderung ableiten lassen.

Es wird 1U  — 1n grohen ügen die Geschichte der vorboni-
Tfazıanıschen Tiara ach den Denkmälern und Quellen vorgeführt.

61) Vgl ben 40 f1., Anm.
62) Vegel. Anm. 51
63) So uch FHKedele ın rch Soc TO STOT. patr XVI; die

Grunde VO HAN r 1ı A, 1n ! L’Arte Jggg 1918; 29029 un p E  E 1a
Nuovi documenti Glotto, ebenda Jgg 1923, K32 sSınd nicht beweıskräitig.

64) Vgl Rıformazloni, Provvisj]ioni Vol fol und 5’7 1m Staatsarchıv
Bologna (nach Feststellung meıines Freundes M n) un!' I'-

dacci, Historia dı 4924 StatueBologna (Bologna 1605) Abbildung der
be1 Hager Abb Die Angabe ebendor > und be1l sommer

aberA, 1  9 daß die T1ara nıcht ursprünglıch sel,; scheint unbegründet.
durifte sS1e  _ ıne Zeıtlang drei nachträglich aufgesetzte Kronen eiTragen en
(vgl. Garampi 97)

65) Sıehe ben 41, Anm 23
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Aus iıhrer Frühgeschichte se) ist ın diesem Zusammenhange alleın
Testzuhalten, daß die bisher bekannten Darstellungen VOoO  w TI1iaren Aaus
der Zeıt VOT Innozenz 111 Wenn INa  — VO  —_ den infolge ihrer Klein-
heıt schwer beurteilenden Münzen Serglus’ 111 absıeht 87)
unteren and DUr eıne diademartige 68) Binde der Borte, un
ZWAar hne Andeutung einer Krone, auiwelsen eo)

Die erste erhaltene Abbildung 70) einer Tiaren (mit
blüten- der blattartigen Verzierungen) bıetet die etitwa ze1tgenÖS-
sische Mınlatur Innozenz’ I1T In seinem Kegister (Taf. XI 1) 71) eın
Mosaıik-Bildnis A4UusSs t-St Peter weiıst 1Ur eINe verzıerte Borte auf,;
WIEe uch das VOo  > ebendort herstammende Gregors 72) un W1Ie
die Minılatur 1n dessen Register 72). Das Wandgemälde mıt eın
Bildnis Innozenz’ I1LL In Sub1laco 74) zelgt annähernd jene qaut den

66) Fur die TuUuN- und Vorgeschichte V:  »  % Braun . 489 iT. und
Wüscher-Becchi, un derrSsprung der päpstlıchen Tiara (Tegnum)

bıschöflichen 1ra ın Römische Quartalschrift 111 1889 R7 Die 11ıara ıst
ursprünglıch eın weltlicher Hut, stammt ohl Au dem Osten, worauf uch ıhr er
Name Phrygıum hındeutet, und steht vielleicht mıiıt altorientalıschen herrscherlichen
und prlesterlichen Kopfbedeckungen ıIn Zusammenhang. Bel den Päpsten erscheıint
s1e  S ın den Quellen zuerst 1mM Jahrhundert, be1 feijerlicheren, nichtlıturgischen
Anlässen.

67) Vgl ben 4.7 Zu den altesten sıcheren Beispielen gehört das W and-
gemälde 1ın der Unterkirche VoO Glemente Rom mıt der Translation des
hl. Klemens durch Nıkolaus I’ das iwa zwıschen 1080 und 1090 ntistanden ıst,
vgl Ladner, Die iıtahenısche Malereı 1 11 ahrhundert 1nN: Jahrbuch der
Kunsthistorischen Sammlungen ın Wien (Wıen 1931

68) Unter Dıadem wıird 1m folgenden eın  . eif der ıne Binde hne Zacken
verstanden, 1Iso jene Kronenform, die VO den spätantıken un: fruhmuittelalterlichen
Herrschern viel verwendet wurde und später W urde zugunsten der Zacken- der
Blütenkrone verlor.

69) Allerdings sprechen noch eroörternde Quellenstellen schon VOT Bonifaz II
VO Zwel der Doppelkronen (vgl. unien ff.)

70) Es werden nach Möglichkeit Grabbildnisse der sonstige ZU Zeıt un: In der
Nähe der betreffenden Päpste entstandene Darstellungen verwendet.

71) Regest, Vat (an. I11 qad VI1I Tom. IT.) fol Zeitgenössisch; vgl über
die einheitliche, ber ungefähr gleichzeitige Anlage dieses Innozenz-Registers F q -

e  e 1ın Miıtteil. Instit. öst. Geschichtsforschung 1884 2923
72) Beıide zeıtgenössischen ragmente (das Gregors stark restaurIiert)

heute In der Kapelle Conti-Torlonia der Vılla Catena be1 Poh:; vgl Wilpert
. 366 37Ö; Fig. 116; 118

73) Regest. Vat (An. ad To0om 2) fol
74) Vgl Egıdi, GlLovyvannonı unı Hermanın, monasterı dı

Subilaco (Rom 1904 4772 Das vollständiıg erhaltene Bildnis Innozenz’ 111 STamMmm'
Tst AaU S dem nde des Jahrhunderts; darunter sınd aber Reste eines zeıt-
genössiıschen Bildnisses mıt der gleichen 1arenform aufgedeckt worden.
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T1aren des SaNzZeCN Jahrhunderts mehrfach wıiederholte Kronen-
form, be]1 der nıedrige Zacken AaUS einem edelsteinbesetzten Kron-
reıtf hervorwachsen. Diese Form findet sıch z. B qufi den zeıt-
genössıschen Grabstatuen Gregors 1m Dom VO  — AÄArezzo 75) un
Honor1us’ In Marıa 1ın Araceli Rom (Laf XI 76) Sie WAar
auch be1 den Stifterbildnissen Nikolaus’ ın den Apsis-Mosaiken
VO  — Marıa Maggiore un (Glovannı In Laterano VOorLr deren
Restaurierung ZU sehen, WIe sich AUs der Clacconius-Kopie ergibt 77)

Von den übrigen Päpsten des Jahrhunderts SINd unsSs Ab-
bildungen ihrer T1aren, die als verläßlich gelten können, Q ü 4 den
ungefähr zeitgenössischen Grabfiguren Klemens IV und Hadrılans
In Francesco Vıterbo erhalten (Taf. XI 3) 7S) Beide haben keine
Krone, sondern die dı Cs die be1 Klemens
In Kosmatenmosaik ausgeführt nd mıt einem ebensolchen Titulus

(vertikaler Streifen, W1Ie SONS bel Mıtren üblich) verbunden,
bel Hadrian INn einer Art VO Fiılıgranarbeit AUS dem Stein AaU S -
gemelßelt ist Dieser den unteren and der Tiara begleitende Be-
salz hatte vielleicht Z Zeıt iıhrer Entstehung reın ornamentalen
Sıinn, wurde aber 1m Jahrhundert wechselnd mıiıt der beschrie-
benen Zackenkrone als die dem höchsten Priester der Christenheit
ANSCMESSECNE Form des herrscherlichen Diadems angesehen. Für
diese Auffassung gIbt einen Literarischen Beleg 7o) zunächst Sel
als biıldlicher Beweis Tür die Verwandtschaft des zackenlosen Tiaren-
Diadems mıt dem Zirkulus der bischöflichen Mıtra einerseılts, mıiıt
dem Basis-Reifen weltlicher Kronen andererseits die Darstellungder Konstantinischen Schenkung in der Sılvester-Kapelle VOo  _

Quattro Coronatı ıIn Rom (Taf AIL) ®°) angeführt un qauf die
dort abgebildete Tiara, Miıtra un Kaiserkrone hingewiesen 81)

75) del Vıta, I]l duomo d’Arezzo (Mailand  \ O, J Uun:‘ Fig.76) Vıu S, Le om de1 papı, ed Chr. { (Rom 1932 134
Anm

77) Vgl ben 4 9 Anm
78) Vgl Gregorovius-Huelsen . 132 f Anm. 31 un 5 und die

dort angegebene Literatur.
79) Sıehe unten 57
80) Die Malereien sSind 1246 ausgefühfl, dem Weihejahr der Kapelle;vgl Munoz restauro della chlesa c del chlostro de1 Quattro GCoronati(Rom 1914 103
81) uch einer der weltliıchen Begleiter des alsers rag ıne Art JT1ara; vielleichtkannte INa  w} damals ın Rom noch solche weltlichen Hutformen, ZUN denen sich Jadie 1T1ara selbst entwickelt hat.

8
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Der echsel VOo  — Kronen- un einfachen Diadem-Formen qauf
den L1iaren des Jahrhunderts erklärt siıch oltenbar AUuSs dem Vor-
handenseın mehrerer Kxemplare nebeneinander. E  ıne ausgeprägte
Blüten-Krone omm der 'Tiara der Papst-Figur au{l dem Deckel
VO  o Urbans VI Sarkophag 1n den Vatikanıschen Grotten VOL, der
ursprünglıch nıcht dessen rah gehörte (Taf Al 82) Es ist ler
sehr wahrscheinlich Nikolaus 11L dargestellt, da die Figur der
Grabskulptur Gregors ın ÄArezzo stilistisch ahe SLIEe und 1ın der
zweıten Hälite des Jahrhunderts eın anderer aps in etier
nNnıcC. bestattet worden 1st/93): uch diese Tiaren-Krone der
Wirklichkeit nachgebildet der ob sS1e eine willkürliche Umbildung
der Zackenkrone ist, 1äßt sıch nıcht mıt Sıcherheıit entscheiden 84)

ach der Übersicht ber die Tiaren-Denkmäler VOLr Bonıi-
Taz 11L sind die lLiterarıschen Nachrichten heranzuziehen. Zunächst
sind ZWeEe] Quellen-Stellen erortern, aus denen hervorzugehen
scheint, daß schon VOTL diıesem Papst die J1ıara bisweilen mehr qals

82) Das ergıbt ıch alleın schon 4aUS seiner größeren Länge, vgl A Gre-
gorovıus-Huelsen A 138 Anm.

83) Schon 1mMm Jahrhundert scheıint dıe Sarkophagfigur {ür Nıkolaus LIL.
angesehen worden Se1IN. Dieselbe Blütenkrone rag nämlıch auch der knieende
Papst auf dem Madonnenrelief der Vatıkanıschen Grotten (Nr. 204), seinem Stil
nach Aaus der Mıtte des ahrhunderts (behandelt und abgebildet be1ı U,
Scoltura Romana del Riınascımento i1N: L’Arte, Jgg. 1906, 184) Da einerseıts die
T1ara mıiıt einfacher Blüten-Krone 1m Jahrhundert nıcht mehr verwendet wurde,
andererseıts die über dem Relief angebrachte Inschrift Urbans 111 e  TL, daß
Vvo einem Famihenaltar der Orsiniı Blasius-Altar) Sstamm(%, kann iNnNan -

nehmen, daß hıer eın Orsını des ahrhunderts den Orsinı-Papst nach seiner
Sarkophagfigur kopleren heß Der dem aps gegenüber kniıeende Kardinal ist wohl
der Stifter des Reliefs, der Zeıt nach oOMmM' Latinus Orsını (Kardinal 1448,
in eirac. Die Identifizıierung be1 C12aCcCCc10 . mıit Johann KXII un:
Napoleon Orsinı ıst völlig unbegründet. Der Stiiter des Bla sSius-Altars WAar weder Kardinal
Napoleon (F 1342), noch, WI1e dıe Inschrift Urbans 111l will, Kardınal Johannes
Caletanı Orsini ( 1335), sondern Kardıinal Poncellus Orsını (T 1395); vgl

S, De basılicae Vatıcanae antıquissıma et NOVAa sStruciura, ed 1, 1nN:
Studı Testi XVI (Rom 1914 Kardınal Johannes Cajetanı Orsini hat ler
Messen für den Blasıus-Altar gestiftet (Liber annıversarlorum basılıca Vatıcana,
ed. Kgıdı 1n Fonti per la stor1a d’Italıa LIV (Rom 1908 246 f.)

84) Euıne einfache Blütenkrone rag uch die T1ıara der noch nıcht identifizierten
Papstbüste 1 Depot des Palazzo enezla Rom. Aus der geschilderten Ent-
wıicklung wurde die Sarkophagfigur Johanns XX 1mM Dom VOoO Vıterbo herausfallen,
da die T1ara dreiı Blütenkronen ragt; doch stammıt das mal seinem Stil nach
zweifellos TSTI 4aUS dem Jahrhundert, worauf ich anderem Ort zurückkommen
werde:; wurde überdies 1mMm ahrhundert restaurlert (vgl. Pınz  A, Storlıa
della (tta dı Vıterbo 11 (Rom 345 Anm. 4)
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einen Reıifen, Z7Wel Kronen der eine Doppel-Krone ragen hat.
In seiner Schrift ad Heinricum beschuldigt Benzo VOon Iba
Gregor VIL (Prandellus), be]l der Krönung Nıkolaus’ I1 eine Krone
AUS ZWel Zirkeln eingeführt haben, deren Inschriften kaiserliche
und königliche Gewalt des Papstes VOo  e} ott un Petrus hergeleitet
hätten 85) Irotz der antıgregorlanischen Parteistellung dieses
Schriftstellers ıst aum möglich, die Nachricht als Ireije Erfindung
abzutun®®). twa 150) re später berichtet ann die ıta Gregors I
daß mıt einem dıadema duplex gekrönt worden sel s7) 1el-
leicht gibt dieser Ausdruck zusammengehalten nıt einer Betrachtung
des Pariser Archidiakons Petrus Comestor ber Form un:
Verwendung der Königskronen seiner Zeıt die richtige Lösung der
Frage. Dieser schreibt ausgehend VO  _ der Symbolik der Salomo-
nıschen Krone: (‚orona sımplex estcirculus UFr6eUusS, QUO uluniurreges
ıIn mıiınorıbus solemnititatibus. Diadema est quası duplex COTONAA, Cu.

1DSL COTONAe quası altıs cırculus gemmıis superposiıtus supperadditur.
Er 1DSa enım Graecı NOMINIS ınterpretatione duplicıtatem Sonat ®8),Wenn INan 1U  - bildliche Darstellungen Von Kronen des und

Jahrhunderts durchmustert, fIindet INa  a} neben einiachen Stirn-
bändern solche, die ZWAAar nıcht AUus ZWwel Reifen 1m eigentlichen SInn,
ber AUS einem Basis-Ring un einem Kranz VO  = Kronenplatten,
-hlüten der -zacCken bestehen *®°). Es ann mıiıt dem Quasıi-Zirkel
des Petrus GComestor Iso aum etwas anderes gemeınt se1in als
dieser Kranz, durch den sich die Königskrone telerlicher dia
dema, VO  S dem einfiacheren Stirnreif, COTONG der CIrculus, der nach
dem ul Sprachgebrauch qals Diadem bezeichnet würde,
ınterscheiden oll °) Auch die ungewöhnliche Zweizirkelkrone

85) XI 672 Die Stelle 1st oft zıtlert.
86) So Braun A, 504 Anm. Dagegen Z . Burdach A, A,

er Ste Hälfte, 236 Anm
87) Frabre, Le Liıber Gensuum de l’Eglise omailine I1 (Paris 05) 1

zıtiert nach urdach erste Hältte 3492 Anm
88) Petrus Gomestor, Sermo 1 9 ed Mıgne, GXCGVIII 1774:; zıitiert

nach ach . ersie Hälfte, 38 Anm. 1, dort auch über die irrtümliche
Ableitung AUus ÖUAÖNLA ÖLXÖNLA.

89) Man vergleiche dıe Krone des Kaılsers auf dem /andgemälde iın
Quattro GCoronatı (Taf. XIT)
90) Die Deutung Ur ach 239, der den Quasi-Zirkel als Kronbugel,

wI1e ıhn die In Wien aufbewahrte deutsche Kaıserkrone zelgt, auffaßt, scheıint mI1r
auf Tund der Stelle be1 Petrus Comestor unwahrscheinlich. Es sınd ber die enk-
mäler noch SeNauerT, als mMIr bisher möglıch WAarT, daraufhın untersuchen, ob
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Gregors VIL un dıe Doppelkrone Gregors werden vielleicht
nıchts anderes als eıne Platten-, Zacken- der Blütenkrone SEWESECHN
seln, wW1€e WITr sS1€e auf den Denkmälern zuerst\, aber uch nıicht end-
gültig, unter Innozenz 111 finden *),

Die Entwicklung der Tiara verläuft parallel mıt der Geschichte
der kurialen Verwertung des Gonstitutum GConstantin], der gefälsch-
ten Konstantinischen Schenkung: wurde VOo  — dieser eıtle die chen-
kung Konstantins schon se1t dem 11 Jahrhundert als Rückerstattung
VOoO  — ott verliehener un dem aps gebührender Herrschaitsrechte
aufgefaßt 92)’ konnte allmählich jener 1n dem Constitutum AaUS-

gesprochene Verzicht des heiligen Silvester qutf die kaiserliche Krone
ın den Hintergrund iıreten un die Absiıcht des Kaisers, uch diese
Insıgnie dem Papst verleihen, Grund se1N, die Anbringung
einer Krone VO  — weltlicher Form qutf der Iiara rechtfiertigen.
abel ıst bedenken, daß die Tiara selbst, das phrygium der Kon-
stantinischen Schenkung, ach dieser ebenfalls eın herrscherliches
Abzeichen ist: aqls solches wird das Phrygıum, och ehe Silvester
ZUTL Stellvertretung der Krone bestimmt, mıt dieser un
den übrigen ıimperlalen Symbolen VO  — Konstantın dem aps über-
tiragen 98) Tatsächlich wird die 'Tiara schon sehr irüh, lange bevor
S1E mıt einer Zacken- der Blatt-, DZW. Blütenkrone verbunden WAar,
neben Phrygiıum un 11ara FreqgNUumMm genannt 94) un uch späterhin
als (1anzes oit der als COTONd, diadema 95)‚ schließlich ach Aus-
bildung der TrTel Reiten als trıiregnum bezeichnet. Daß schon die
erste Tiarenform, die In einem gewlssen Gegensatz ZUFL weltlichen
Krone gesehen wurde, dennoch eiın Abzeichen der Herrschafit War,
ist In dıesem Zusammenhang deshalb sehr wichtig, weiıl daraus

sıch eın Anhaltspunkt dafür findet, daß uch dıe französısche Könıgskrone einen:
Bügel getragen hat

91) Man kann sıch der Blüten-Krone der ohl \ıkolaus 111 darstellenden
Sarkophagfigur überzeugen, daß ıne solche Korm leicht als zweırelfig aufgefaßt
werden konnte Ta XI 4)

92) Vgl e  T Die Konstantinische Schenkung ın der abendländischen
Liıteratur des Mittelalter bıs ZUrLr Miıtte des Jahrhunderts (Berlin 1926 2 9 1Ur
Leo IX

93) Vgl die betreffenden Stellen des Gonstitutum Constantin]l, ed u n  _ E

Berlin 1888
94) Zuerst ıIn Mabıllons Tdo der Papstkrönung, dessen alteste Hand-

cChrıft dem ahrhundert angehört, vgl Andrieu, Les Ordines Romanı dur
haut moyen-äge I (Löwen 1931 (Ordo und 343

95) Die Benennungen zusammengestellt be1l ntiZz, La tare 254
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verständlich wırd daß der ursprünglich wohl bedeutungslose and-
besatz, der ber Jahrhundert Breite und Schmuck schon
sehr ZUSCHNOININ neben der eigentlichen Kronenfiorm die
Rolle C1116S Diadems spielen konnte, WIC 1€s den Denkmälern
des Jahrhunderts beobachten War

Diese Entwicklung wird durch den Bedeutungswandel erläutert
welchem der berühmten Predist Innozenz 111 ber den heilıgen
Sılvester das Wort phrygium unterlegen ist ort wiıird bel der
Schilderung der Konstantinischen Schenkung Vo Papst Sılvester
gesagt veruntamen DT’O diademate ulıtur aurifrıgi0 Ccircuları 9e)
Aurtifrigium heißt aber goldgestickte Borte °’) Mıt absıchtlicher
der unabsıchtlicher irrtümlicher Auslegung wird also unter Inno-
ZeNZ 111 nıicht mehr der IL phrygische Hut sondern das ıhn
umkreisende diademartige and als C111 Symbol päpstlicher Herr-
schaft betrachtet Dazu paßt S gul Innozenz 111 Register-
Mıinılatur (Taf XI das erste Beispiel weltlichen Ti1arenkrone
erhalten ist und daß dieser Papst der qals erster ausdrücklich dıe
Plenitudo potestalıs beanspruchte un sıch als Priesterkönig nach
dem Vorbild des Meichisedech bezeichnete °®), anderen
sroßen Predigt die gebräuchliche Scheidung der lıturgischen Mitra
Uun: deraußerliturgischen Tiara Corona) ı ihrer Bedeutung streng
iestzulegen suchte, indem diese qals Zeichen SCINeET geistlichen un
prlesterlichen, JENC als Zeichen SCIHeEer weltlichen un: herrscher-
lichen Macht erklärte 99) Andererseits wiıird AUus dem ben zı lerten
Satz der Sılvester-Rede un SCINEeT Antithese VON königlichem
Diadem un aurıiıfrıqgium der 'Tiara deutlich, daß unter Innozenz 111
die Tiara un iıhr eıf dennoch Abzeichen Priesters blieben,
W1€e J Innozenz I1T SC1IHN Königtum bel aller tatsächlichen aC
tülle prlesterlicher aufgefaßt hat als später Bonifaz VIITL,, der diese
reale' politische Macht nıcht mehr besaß

binden- derMiıt diesen Darlegungen dürite der untersie
diademartige Reifen der Tiaren Bonifaz SCINECN Statuen
Lateran (Taf VI) Museo Petriano (Taf VIL) un Florenz

96) Mıgne Patrol lat GOGXVII 481
97) Das W ort kommt diıeser Bedeutung den papstlıchen chatzınventaren

des und Jahrhunderts unzählige Male VOoO  =
) Vgl Burdacha erste Hälifte S 240 f
N Mıgne GGXVII 665
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(Taf 1) qls selbständiıger Zirkel erwlesen sein 1°°) un damıt die
Dreireifigkeit dieser J1aren teststehen. Bonifaz 111 hat 1n dieser
selıner späteren Tiareniorm das Abschlußband des alten Phrygıums,
das untier seıinen Vorgängern manchmal schon durch eine Zacken-
der Blütenkrone rsetzt WAarL, uch qauf seinem eigenen
Jubiläums-Fresko beibehalten un darüber ZWel K«ronen geselzl.

Es erhebt sıch 1U die Frage ach dem bestimmenden Grund
für die Tiaren-Änderung Boniıtaz S1ie wird durch die Quellen
nıcht unmıiıttelbar beantwortet. WAar daß die Korm mıt
Bonitaz’ ufs außerste gesteigerlen Herrschaftsansprüchen
sammenhängt, daß S1Ee Ausdruck der höchsten Plenitudo Potestatıs
se1ın sollte, ist nıcht zweilelhait. och Was War der besondere
Aniaß der Neueinführung un Was bedeutet jeder der Trel Zirkel?
IJa der Bewels erbracht erscheıint, daß die umgeformte 1I1ara Boni-
T1az 11L VO dr el Reiten wurde, kann die oft wıeder-
holte ziemlich Vage Deutung dieser I1iara un ihrer Kronen als
Sinnbild der geistlichen und weltlichen acht nıicht mehr genügen.

Von Bonifaz selbst ist LUr eine einz1ge Außerung über die 11ara
aul uns gekommen. Zusammengehalten mıt seınen anderen grund-
sätzliıchen Kundgebungen un! mıt freilich vorsichtig wertenden
chronikalischen Nachrichten er die symbolische Rolle der 11ara
ıIn entscheidenden Augenblicken se1INes Lebens ergibt sich dennoch
eın nicht SahNz undeutliches ıld.

In der Exkommunikationsbulle dıe Colonna VOo Ok-
tober 1299 berichtet Bonifaz nämlich ber die jenen 1m Jahr 1298
gewährte Verzeihung un schildert dabel, WI1e sS1e damals In Rıeti
empfangen habe paratı solemnıtter ortabamus ıIn capıte nostro
dıadema SEeuU COTONUAIML, quod FEGNUMmM vulgarıter appellatur, PpeT quod
potest unıtas sancte ecclesie desiqnarlt, qUUamMm LDSL (die Colonna) ın
ecclesia del ImMMILSSO scısmate scindere /uerant nte molhıht: 1o1) Die
Tiara War Iso für Bonifaz Symbol der Kinheit, damals, 1299, och
alleın der kirchlichen Enunheılt Von weilch zentraler Bedeutung die
alte christliche FEinheitsidee TÜr Bonifaz 111 War un: wW1e€e ach
gewaltigem Anlauft weniger Jahre endlich der UNa sancta ecclesıa,
die 1m apsttum, ja 1n seiner Person verkörpert sah, ıIn vorher

100) Er Wa ohl schon eın wirklicher Goldreifen, nıicht 11UT eın aurifrigiunmn,
wWwI1Ie ın der ben zıtierten Predigt Innozenz’ 11L noch genannt wırd

101) Dıgard Nr 3410 Die Stelle ist verweritet be1i Fe ele, Per la stor1a
dell’attentato dı Ana
Anm. b  gnl, E$tr. dal Bollettino dell’Istituto stor1c0 Italıano XLI
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unerhörtem Maß alle Bereiche der Welt einverleiben wollte, ist 1er
nıcht der Ort darzustellen. Miıt ecwird INa  — ber vermuten dürfen,
daß die Erweiterung des ZUuU el Einheits-
begr1{ff, die sich ın Bonifaz’ Kundgebungen verfolgen Jäßt, uch auft
der T1ara als dem Sinnbild der Einheıit ıhren Niederschlag gefunden
hat 1°2); besonders We1111 dıe ersten deutlichen Außerungen der

Auffassung, dıe ja bel Bonifaz nıcht mıiıt einem Schlag hervor*“»
rı ungefähr mıt dem Zeitpunkt zusammenfällt, dem die 11ara
ihre Form verändert. Ks cheınt siıch nämlich die Ausbildung der

Einheitsidee un die Umgestaltung der 1iara als ıhres Sym-
bols einen Sanz bestimmten politischen Anlaß knüpfen, mıiıt
dem zugleich eine Deutung für die Dreireifigkeit gegeben wWAare.

Schon se1ıt 1298 lıeten Verhandlungen zwıschen Bonifaz 11L
und Albrecht VO  . Habsburg ber dessen Anerkennung als deut-
scher König un: die Bedingungen 1ür seine Kaiserkrönung 1os) 1mM
dochsommer empfing der Papst ach Berichten verschiedener
Chronisten 1M) die (resandten Albrechts ın Rietl, dieselbe
Zeit ach dem Zeugnis seliner eigenen Hulle uch den Colonna die
Absolution erteilt hat. Dabei soll sıch eın Zeremoniell abgespielt
haben, das 1m wesentlichen mıft dem gegenüber den Colonna g_
rauchten übereinstimmt. Der Papst, heißt Cc5S, saß} ıIn vollem Ornat,
mıt der Tliara qauf dem Haupt, azu och mıt Schwert un Schlüsseln
ın den Händen, auf dem Ihron, seine heftige un drohende Zurück-
welsung der Gesandten habe mıt en Worten geschlossen E.qgo Su
CAUAESUT, CO Sl ımperator 105)_ Beruht der Bericht ber diesen SYy IM-
bolischen Akt, der sich 1n den Quellen ZUrTr Geschichte Bonifaz’ I1L

102) ben 4 , Anm wurde auf das ın jenem Zusammenhang dunkle Wort
Ccubitus (wörtlich: Ellenmaß) ın den Versen des Kardıiınals Gaetanı-Stefaneschi ber
dıe T1ara onıfaz) I1II hingewlesen. Vielieicht ang uch mıiıt den Einheits-
Vorstellungen des Papstes un seiner Umgebung Denn cubitus 1st nach
der Vulgata das Maß für den Bau der Arche oah und diese, schon früher qals
Präfiguration der Kırche aufgefaßt, wırd für Bonifaz ZU. zentralen Eınheıits-Symbol.
Von iıhr heißt In der IU’nam sanctam (Digard Nr. na D Fuit diluvid
i{empore archa Noe NAaAamMm ecclesiam prefigurans, Que In 111l cubito ConNsSsumMAalda
UNUuUuMmM Noe videlicet qgubernatorem habuit et rectore_m

103) Vgl für das Folgende qußer He ssel 109 VOTLT allem N 1 e-
meler, Untersuchungen uüber die Bezıehungen Albrechts und Bonifaz IIL.
(Berlin 1900

104) Vgl Niemeier fl E besonders wichtig Franc. Pıpınus,
Chronicon, ed Muratori, Rerum ıtal Script. (Mailand 1726 739 und 745

105) So Fr. Piıpinus A, 745
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in ganz äahnhcher KForm och anläßlich dreier weıterer KEreignisse
wiederholt, nämlich ZU Jubeljahr 1300 106), autf dem Höhepunkt
des Konilikts mıt Philıpp em Schönen 107) un:! als tragischer Ab=
schluß eım Attentat VO Anagnı 1os) eım Gesandtenempfang
VO  —_ 1298 möglicherweise qaut einer ausschmückenden Verwechslung
mıiıt der Colonna-Szene desselben Jahres, omm 1m Zuge der
weıteren Auseinandersetzung mıt Albrecht 1n der Bulle VOoO 13. Maı
1300 109) wirklich ZULXE erstmaligen schriftlichen Fiıxierung der
Tassenden Herrschaftsansprüche Bonifaz’ ILL In dieser Bulle heißt

ach einer Kinleitung AUS Irel gebrauchten Schrıftworten, 1n der
die göttliche Oberhoheıt ber Könige un Reiche, her Fürsten nd
Machthaber wW1€e selbstverständlich auf den apostolischen Stuhl über-
LWWagen wird, mıt Benützung der en päpstlichen Theorıe VOIL der
I ranslatıon des Imper1ums qau{f arl den Giroßen un die Deutschen,
daß alles W as das römische Kalser- un Königtum Ehre, Vorrang
Würde und Bestand besıtze, VOo  E der Gnade, üte un (GGewährung
des apostolischen Stuhles ausgehe, VOoO  — dem die römischen Kalser
un Könige die Schwert-Gewalt ZUrE Belohnung der Guten, ZUTLF Be-
straiung der Übeltäter, VOTL allem aber ZUTE Verteidigung des Papst-
tums erhalten hätten Wenn die Translatiıon aber infolge Undanks
der Kaiser un: Könige, W1€e schon vorgekommen ist, STa ZU

eıl ZU Unheıil ausschlüge, könne der Papst sS1e rückgängig
machen., W as 1U bezüglich Tusziens uch Lue

Die VOTL der Ausstellung dieser Bulle liegenden ersten Streitig-
keiten mıt Philipp dem Schönen hatten grundsätzliche Formulie-
PUNSCH dıeser Art dıe 1n solcher Zuspitzung überhaupt n1ı1€e vorher
gefallen SINd, hesten das Investiturstreitzeitalter und
Gregor VIIL,., daneben Gregor denken lassen 11o) och nicht

106) Vgl I, Geschichte Bonifacıiıus des Achten (Könıgsberg 1852 I
215 und I1 254 und die dort angegebenen Quellenstellen.

107) ach einem aragonesischen Bericht be1 Fınke, cta Aragonensla
(Berlin und Leıipzig 1908 133 Nr 9| hıer fehlt allerdings die Twähnung der '11ara.

108) ach 1, Croniche I11 (Florenz 1823 109; hne ausdrückliche
ennung der T1ara uch ıIn mehreren anderen Quellen; zıtiert nach C C, en-
tato dı nagnı Die Glaubwürdigkeit der Berichte den einzelnen
Ereignissen nachzuprüfen, wurde hiler weıt führen:;: eın  DG wahrer Kern ıst jedenfalls
durch die Urkunde für die Colonna beglaubigt.

109) ons Nr 105
110) Diıie naheren Vorstufen des ahrhunder besonders bel Gregor I der

unbeschränkte Herrschaft über Menschen und Sachen beanspruchte, bel ae  T,
Konstantinısche Schenkung Es muß immerhın auffallen, daß Gregor VII und
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hervorgebracht S16 haben sich erst Aaus em Kampf das Im-
CI1UINM entwickelt das Boniılflaz vielhundertjährigen Iradıition
ber nıcht mehr den tatsächlichen Machtverhältnissen entsprechend,
als Obergewalt ber alle weltlichen Reiche erschien mıt dessen
Untertänigkeit un Kampfverpflichtung gegenüber dem Papsttum

zugleich alle Königreiche, VOT lem Frankreich se1nem Wiıllen
ZUu unterwerifen glaubte Bonifaz 111 hat die Bulle VOoO Maı 1300
wahrscheinlich selbst als besonders bedeutungsvoll angesehen un
danach behandelt enn (0) 91 dieser nd der S1e fortsetzenden Ur-
kunde VO April 1301 befindet sich eiINe Originalausfertigung
noch heute Vatikanıschen Archiv 111) S1C doch wohl Bonifaz
selber nlıederlegen heß

Aus der Notwendigkeit über die Anerkennung Albrechts
entscheiden, hat Iso Bonifaz 111 mıt größter Schärife den An-
spruch aut oberherrliche Gewalt ber Kaılser un: Könige, amı
ber die n Welt entwickelt der der Bulle VOoONn 1300 ZU
ersten Mal klar ausgesprochen wiıird wenn uch dem Schluß-
pakt mıt Albrecht 112) unNn: den großen Manifesten aus dem
Kampf mıt Philıpp dem Schönen besonders der Bulle Unam
Sanctam och eindrucksvoller gefaßt ıst Zwischen Anfang 1300
un Anfang 1301 muß aber., W1e oben *18) festgestellt wurde, nach
dem Ausweis der Denkmäler die Tiaren-Umformung VOTSCHOIMIM
worden SC1M ID wird S die Vermutung nahegelegt daß diese
beiden Fakten miıteinander Zusammenhang stehen un die Aus-
einandersetzung mıt Albrecht Boniaz der hohen Stimmung
des Jubeljahres azu bewogen hat der königspriesterlichen Tiara
SCINeTr Vorgänger un iıhrem Diadem Z W h Kronen
wahrscheinlich als Symbole des Kaisertums un des Königtums 1u)

hinzuzufügen ID SC och daran erinnert daß die vornehmste
el t 1 Krone des Mittelalters, dıe den Königskronen Rang

Gregor auch die Päpste VO  — Bonifaz 111 sınd, denen den Quellen
inehr als 1nNe T1iarenkrone beigelegt wird

111) Vgl Const. un NT 109
112) April blıs Juh 1303 Const 138 ff dort die Überordnung des

Kalsers über aqalle Könige deutlich hervorgehoben Vgl Fr Bae  gen Die
Promissio Albrechts für Bonifaz I11 Below Festschrift „„Aus Politik un:
Geschichte‘‘ (Berlin 1928

113) 51
114) Wohl N1C| sehr des deutschen Königtums als der Königreiche überhaupt

die nach Bonifaz Auffassung dem Kaısertum untergeordnet ınd
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überlegen 1st dıe deutsche Kaiserkrone selbst en tellig ist da
S1C AaUuSs Krone un Bügel besteht 115)

Den bısherigen Ergebnissen könnte och widersprechen daß
auf Anzahl VO  - bildlichen Darstellungen der auf Boniıfaz 111
Lolgenden Päpste die I1aren 1U CINe der Kronen Lragen Bel
näherer Betrachtung dieser Fälle wıird sıch jedoch der Widerspruch
auflösen un zugleich die eıtere Entwicklung VO  — der I1ara
Bonifaz 1{11 der och heute ültigen Normalfiorm Trel
verhältnısmäßig chmale mıt Blüten geschmückte Reılitlen einander

regelmäßıigen bständen {olgen, deutlich werden.
Bonifaz’ 111 unmıiıttelbarer Nachfolger Benedikt I hat auf

SCINEIN Grabmal Perugla die Tiara mıt Zackenkrone WIGC

115) Diese Verwandtschaft 1st schon VO Burdach erste Hälfte,
4A92 I1 ausgeführt worden Mögen übrıgen die VO ihm aufgedeckten mytho-

logıschen un kosmologıschen rsprunge der Doppelkronigkeıt allgemeınen mı1ıt-
gewiırkt haben C111 bestimmter Einfiuß auf die I1aren Umformung durch Boniflaz 111
1st nıcht nachzuweısen Die Nachahmung der kaıserlichen oppelkrone wıird dem
Papsttum ziemlıch deutlich VO urd ach 418 zıllerten Stelle des
Oraculum angelıcum Gyrullı und SEC1INES Pseudojoachımitischen Kommentars (beıde
iwa Au der ersten Haälfte des Jahrhunderts) vorgeworfen ed Pıur bel

ch a I1 eıl 207 Rapuisti stiquidem dyadema oresque multt-
colores f sertum Hibi conficeres delicatum Kkommentar, ıhbıd 3092 adema
COTona ım perialis est multos lapides PTeECLOSOS PXCUSSUE Romana ecclesia quod

floribus multicoloribus designatur ULf sertum sSıbi conficeret Adelicatum ıd est mmulta
IUTOA Imperialia USUrpDavık 17 delicüs roboraret et secundum gladium exerceret
otlenter Daß nach den erhaltenen Quellen weder Bonilaz I1 noch fran-
zösıschen Ankläger sıch ZU Anderung der I1ara qaußern 1st auitfallend Vielleicht
1eg der Doppeldeutigkeit und Unsicherheıt der Auslegung des Constitutum C.on-
stantını und der ıhm erwähnten Insıgnıen der Grund der hbeıde Parteien abgehalten
hat diese rage Z7U beruhren (vgl ahnlıch schon Burdach zweiıle 1iAalfte

437 Anm } In den Papstkrönungsordnungen nach Bonifaz I1 (M
Tdo XIV und XV) oMM dıe Dreiıkronigkeıt der T11ara N1IC. Zz7u Ausdruck und uch

offizıellen Zeremoniale und Pontifikale Romanum des Aug Qrrı ZzZı VO 14853
findet sS1€e sıch noch nıcht Sıe wıird TST inoffizıellen Fassung des Pontiklikale
Romanum Aaus dem ahrhundert erwähnt ed /enedig 1561 Tol 45 gedruckt auch
bei Der aps und dıe römische Kurie (Quellensammlung ZU  —_ kırch-
lichen Rechtsgeschichte und ZUuU Kırchenrecht hsg VO 111 Pader-

ort lautet dıe Anrede des Priıors der Kardınaldiakone al denborn 1916 206
aps Accipe thyaram trıbus COTOILUS ornatam et fe PeSSEC patrem DTUNCLDUM el

sECeqgu reciorem orbis ferra DICUTLWIN salvatoris Nnositrı esu CHristi
iımmerhın bemerkt daß diese dreıfache Apostrophierung der Deutung der dreifachen

Herrn'T1ıara W IC die vorliegende Untersuchung ergeben hat ungefähr entspricht
Kaplan Fr W 'a SNerTr habe ich für Mitteilungen über dıe papstlıchen ÖOrdines herz-
lıchst danken
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S1e viele Päpste des Jahrhunderts eiragen haben 11a)_ Eın
olches Zurückgreifen un damıit eın Fallenlassen bonifazilanischer
Herrschaftsansprüche ist unter dem Eindruck der Katastrophe VO  —

Anagnı, überhaupt der etzten Schicksale Bonifaz’ VIIL., sehr be-
greiflich. Von Klemens ist keine zeıtgenöÖssische Darstellung
bekannt: die Abbildung seines Grabmals In den cta anctorum
der Bollandisten 1*7) zeigt dieses schon In selner durch die Huge-
notten verstümmelten Form, die sicherlich beschädigte Kopf-
bedeckung könnte uch eine Mıtra SEWESCH sSeIN. Von Johann AIl
hingegen besıtzen WIT eine Kopie des Jahrhunderts VO  - seiner
ıIn der Iranzösischen Revolution zerstörten, heute Sahz veränderten
Grabstatue ın der Kathedrale VO  a Avignon, terner Münzen mıt
seinem ıld un eın Miniatur-Bildnis In einer 1hm gew1ldmeten un
vermutlich In Avignon der Toulouse ausgeführten Handschriüft.
Tle rel Darstellungen zeigen JT1aren, die aqals zweikronig De-
zeichnen sınd; die Münzen sınd allerdings infolge ihrer Kleinheit
undeutlich 11s) un qutl der Reproduktion des Statuenkopfes 119)
(Taf. III 1) W1e qu(t der Minilatur 120) weıchen die sehr eigenartigen
Tiarenformen etwas voneinander ab, daß eın sicheres Urteil ber
das Aussehen der orıgınalen 'Tiara Johanns nıcht
werden ann. Bel der Grabmal-Tiara (Taf. I1I 1) ist nämlıich die
ohbere Krone AUusSs ZWEeL mıt den Spitzen voneiınander abgekehrten

116) Gregorovius-Huelsen . 5 9 136 Anm 4 9 Taf XIl
117) Maı (Antwerpen 1685 7 vgl dazu te N, DIie Zer-

störung der Grabmäler der Päpste In Avıgnon ıIn Monatshefte für Kunstwiıssen-
schaft XI 1918 153

118) Vgl die Abbildungen beı Serafınl, Le moneilie bolle plumbee PON-
tificie I, Taf AAIL, Fıg O: Fig ebenda zeıgt 1U einen Zirkel und den 'Tiıtel

119) Zeichnung des Jahrhunderts 1mM Gabinet des estampes (Serie 1CONOgTA-
phique) der Nationalbibliothek Parıs, abgebildet be1ı Müntz, Les tombeaux
des France ın Gazette des Beaux Trts 1887 2583 mıt dieser
Zeichnung stiımmt der Stich be1 Garampi 'Taf. I11 völlıg überein. Eıne
Beschreibung des Grabmals VO  b 1738 (abgedruckt nach 1, Fıorino d’oro
bei teiınm an 154 Anm 8) bezeichnet die T1ara als zweıkronig, jene

dem sogleıich erwähnenden Grabmal Benedikts XII ın der AvignonesischenKathedrale als dreikronig,
120) Bibliotheque natiıonale Parıs, Ms. lat 365 fol nach Faucon, La

lıbrairie des Avignon (Bibliotheque des ecoles francalses d’Athenes et de
Rome Parıs 1886), und Taf. 1, die Handschrift ist Hıs ıIn die Biıbliothek
Urbans zurückzuverfolgen, die Miniatur stellt die Überreichung des Kodex, eines
Genesis-Kommentars des Dominique renler (Dominikaner aAaUS Toulouse und maitre
des Papstpalastes ın Avignon), durch den Verfasser Johann XII dar
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Kronreifen zusammengesetzt; 1ın der ohl weni1ger SCHAUCH Mınılatur
fehlen dem unteren Zirkel die Kronenzacken SallZ, eım oberen
sıind sS1e abwärts gewandt, erfährt iımmerhın der ach unien
gekehrte Kronreif auf der Kopie des Grabmals eine Bestätigung.
Jedenfalls 1äßt sıch 9 daß die Tiara Johanns XII ach ıhren
bildlichen Darstellungen nicht mıt der Tiaren-Form Bonifaz’ 11L
übereinstimmt: Wenn WIT der überlieferten Grabmal-Tiara trauen
dürfen, ist schließlich dıe be]l Bonifaz ausgeprägte diadem-
artıge Binde aufgegeben un:! der untere Kronreif SaNz den and
gerückt worden. So mußten zunächst Zzwel Kronen entstehen:
ber die Iradition der dreireifigen 11ara uch unter Johann XII
N1IC verloren ist, scheıint sich AUus der Korm der Grabmal-
T1ara ergeben, deren oberer Reıifen AaUS einer ach ben un
einer ach unten gewandten Krone zusammengesetzt ist 121)_

Der Grund LÜr das Abgehen VOo  — der bonifazlanischen Form
hegt ohl VOr lem ın deren uneinheıitlichem Charakter Zu-
samım ensetzung aus einem Diadem un ZwWel untereinander nıcht
Sanz gleichen Kronen der ZWar In der Entwicklung egründe
WAar, ber dem reıtlen gotischen Formgefühl nıicht mehr entsprechen
konnte 122)_

Ist untier Johann XII och eine gewlsse Unsicherheit in der
Durchbildung der abermals umgeformten Tiara erkennen,
T1 der gleichfalls Sanz zerstorten un 1M Jahrhundert CI-
eizten avignonesischen Grabstatue Benedikts AIL, deren Kopf ber
In e1INner ähnlichen Zeichnung des Jahrhunderts überliefert ist
W1€e der VO rah Johanns 123) (Taf 111 2) das gotische Irıregnum
iert1ig entgegen. ber die Tiara bonifazlanischer Form verschwindet
dennoch nıcht SaNZ: ebensowenig W1e aus den Quellen Sie

ihrer altertümlichen Gestalt 1mM Jahrhundert als Tiara
der Regnum des hl Sılvester bezeichnet wird *1?*) A4Uus den
Denkmälern. S1e ist mıt Sicherheit wiederzuerkennen 1n Feder-
zeichnungen and eines Papierregisters Benedikts ATı}

121) \ Wn 9  ach einer unkontrollierbaren ng VO Muntz, La thare
Anm hätte Occam Johann XII In einer harangue des Jahres 132 Hınzufügung
der Tiarenkrone vorgeworfen. In den gedruckten Streitschriften Occams
konnte ich nıchts dergleichen finden.

122) Ahnliches vermutet schon Müntz, La thare 274
123 Vgl 63, Anm 119 und Steinmann 156
124 Vgl üuntz, La hare A, 246 {f.
125 Regest. Vat 112 fol 125°
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(Taf I11 un kKkollektorienbandes Innozenz VI 120) (Tafel
111 In beıden Fällen ist die breıte diademartige Binde
unteren and Sar nıicht verkennen, bel Benedikt XII die knauf-
arlıge Spıtzenzier 127) be]l Innozenz VI eiINe Andeutung der erUu-
kalen Spangen wahrzunehmen.

Im übrigen ist nıcht verwunderlich daß während der Res1ı-
enz der Päpste Avignon Rom och Zeıt C1N- un
zweilkronige Tiaren vorkommen, da 1eSs dem Gebrauch der Kurile
nıicht mehr entsprach. Als Beispiele 1Ur genannt das Bildnis
Johanns AIT mıt einkroniger I1ara un ebensolche Wappentiaren

dem VO  3 diesem Papst restaurlıerten Fassadenmosaik VO Paolo
fuor1 le I1UTLrAa (seit 1823 Frontbogen der Apsı1s) 128) VO  — Z W @1-

kronigen Tiaren JeNE der Büste Benedikts XII den Vatika-
nıschen Grotten, VO  — Meister Paulus VO  — Sıena ZU Erinnerung
die Erneuerung des Daches VO  — St Peter durch diesen Papst aus-

geflührt un offensichtlich der Büste Bonifaz H1 Mu  N  eO
Petriano (Irüher gleichfalls t-St Peter) nachgebildet wobel
deren unterster e1f mıt der hne Absicht übergangen wurde 129)

Es gibt ber e1in Denkmal dem solche archalisıerenden
Tiarendarstellungen SANZ estimmten rechtssymbolischen
Zusammenhang dargestellt sınd das ist der bildliche Schmuck des
offiziellen Rechenschaftsberichtes Innozenz VI., den Kardinal
Albornoz über ıtalienische Legation der Jahre

besonderen ber die Wiedergewinnung der Mark Ancona her-
stellen heß 1so) In Randleiste 1s1) ist zweımal der aps und
einmal der Apostel Paulus dargestellt ferner das Wappen des

126) Vat Archiv Gollect 477 fol Beıide Zeichnungen zıtlert die erstere auch
abgebildet Dei Erdmann Das W appen uUun!: dıe ne der römischen Kırche

Quellen und Forschungen Aaus ıtal Bıbliıotheken un Archiven XII 1930/31 954
127) Der verlorene Rubıin wWAar 1Iso amals offenbar wieder ersetzt dıe be1ı

244 zılierte Bıographie Klemens berichtet übrıgens daß wıeder-
gefunden worden 1StT

128) Vgl de Rossi, usalcı crı1shanı Taf 41 Wılpert I1 628 f
129) Vgl über die zeıtgenössısche Büste u f SN Les cryptes Vatıcanes

(Paris-Rom 1902) Nr Zwel T1iarenkronen hat auch die Statue Bonifaz
über der Porta Maggıore Orvieto die ihrem Stil nach der Mıtte des Jahr-
hunderts entstanden SeiInNn mu vgl ben 41 Anm und Anm

130) Vat. Archiıv Arm Nr ZU eıl ediert Documenti inediti Ta
Regestrum recCognıl1onNum el 1uramentorum fidelitatis Cıyıtatum suh Innocentio VI
‚ pubblicati per ura dell’Accademia dı conferenze StOT1CO--giurıdiche (Rom 1887

131) Fol 77 abgeb. Documenti . Regestrum
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Der PapstPapstes, der Kıirche 132) und des Kardinals Albornaoz.
rag beide Male die Tiara mıiıt eiınem Reıifen, Uus dem schmale
Spitzen hervorragen; ber seinem appen eine äahnliche FKForm

Von der letzteren Art ist uch jene Tıara, dıe 1nhne Spitzen.
eiıner. VO ext gelösten Mınılatur (Taf XIV) der thronende aps
Lragtl, dem überdies eın kni]ıender Herrscher eine JI1ara mıt 7Wel
goldenen Kronen überreicht, während mıt der Rechten aufi fünt£
Stadtsymbole hınwelst. Die Minılatur stellt zweiılellos Innozenz VL
un arl dar un soll dessen Miıthilfe be1l der Gewinnung der
Mark (durch Vermittlung des Vertrages zwıschen Albornoz und den
Malatesta) festhalten 1ss)_ Dieses ild ist als offizielles Dokument
für die Ansıcht des Albornoz un wohl uch der Kurie 184) VO  — der
Übertragung wledergewonnener Teıle des Kirchenstaates der
päpstlicher Rechte ın ıhm durch den Kalser anzusehen:;: bildet.
zugleich ın gewIlsser Hinsicht eine Parallele ZUT Darstellung der
Konstantinischen Schenkung qauf dem Wandgemälde VO  — Quattro.
Coronatıa Seıit deren Entstehung 1m Jahrhundert War

aber die kuriale 1 heorıe ıIn steiıgendem Ausmaß bemüht SEWESCH,,
uch dıe weltliche Herrschait des apsttums unmittelbar VOINl ott
herzuleiten. SO ist dıie Szene AUuSs dem Albornoz-Kodex, jene freilich
demütige Überreichung der mıt ZwWwel weltlichen Kronen gekrönten
Tiıara durch den Kaiser, für den Abstieg der päpstlichen Macht seıit
den Tagen Bonifaz’ VIIL., der die beıden kKkronen selbst der e1IN-
reiligen 1Ti1ara hinzugefügt a  e, kennzeichnend.

Die Minılatur zeigt ber auch, daß der Sıinn, den Bonifaz VIIL.
miıt seiner Neuschöpfung der Tiara verbunden a  e die Miıtte.
des Jahrhunderts och nıcht Sahnz VETSESSCH WAal; S1e stellt -
gleich eine Bestätigung der ın dieser Untersuchung VOo  — den e1In-
zeinen Tiaren-Zirkeln gegebenen Deutung dar. Kıine T1ara wW1e die:

132) Vgl Jüngst Erflmann, Kaiserliche und päpstliche Fahnen 1m hohen
Mittelalter 1n ” Quellen und Forsch AuSs ital ıbl rch. XXV 1934 Anm 3y
dort die Minıiatur auf fol behandelt, weiche die Schlüsselübergabe der Städte:
der Mark Albornoz darstellt: photogr. Abb. be1ı Fr. Filıppin1ı, cardınale
Eg1idio Albornoz (Bologna 1933 'Tal. nach 101

133) Fol Vgl für die politischen Ereigni1sse, die hier zugrundeliegen,
TU s k Y,; Der rste Römerzug Kailser arls (Innsbruck 1878 279 und

ders., Excerpta Regestrıs Glementis V1 et Innocent VI (Innsbruck 1885) NT. 344
De Ro S S 1, Musaicı erıshanı ext Zu 41 deutete den Herrscher als arl den
Großen, ] n7 Tombs and portraits of the of the miıddle ages (Londomw
O, J.) 140 als arl (?1) VO.  - AÄn)Jou, der VOo Papst mit Ancona investiert wı

134) Es handelte sıch, wıie bemerkt, einen Rechenschaftsbericht.
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ıIn der Albornoz-Handschrift dem Papst überreıichte ann nämlich
unmöglich geistliche un weltliche aC symbolısıeren, da die
geistliche quf zeinen all VO Kaiser hätte übertragen werden
können. Vielmehr bedeutet diese JT1ara, welche qals (1anzes den
beıden Platten- der Blütenkronen der Bonifaz-l1ıara entspricht, dıie
weltliche Seite des Papsttums, während jene einrellige mıt diadem-
artıger Binde, die der aps auft dem Haupt Lragl, un die mıiıt un
hne Kronenzacken uch ın der erwähnten Randleıiste vorkommt;
WIe siıch abermals zeigt, 1m Vergleich mıt der ZW @1- un: dreifachen
Papstkrone eiıne mehr geistliche Bedeutung, WE uch n]ıemals
eine lıturgische Funktion Seitdem haben weıtere Jahr-
hunderte 1n der Geschichte des Papsttums uch das Irıregnum
und neben seinen ursprünglich weltlichen Elementen Sanz einem
geistlichen Attribut gemacht 1%),

135) Das omm auch In den zahlreichen symbolischen Deutungen Aus-
druck, die für die 1ara In der Neuzeıt gefunden worden Sind. Viele gıbt schon

Z 1, De trıbus COronıs pontific1ıs maxımı Rom besonders
die dreı Reifen als Sınnbild der Dreieinigkeit, der chrıistlichen 1 ugenden,

der Kırche als TYTochter, Gemahlin un Mutter des Papstes Ü, . I1I1l,. 1e] angewendet
wurde auch dıe typologische Gegenüberstellung der päpstlıchen un der alttestament-
lichen Tiara des Jüdischen Hohenpriesters be1ı Marangon1ı, Chrono-
logla f.); diese hatte ‚War nıcht nach der Heilıgen Schrnift, aber nach Ö f  © u

Flavius, Antıq 33 7, ıne dreifache Krone, ıne 1m Mittelalter VOo dem schon
Nnien u s In —  e S (Exodus-Kommentar Cap. 65, zıtiert bei N-

Nnı . 73) aufgenommene ersion. Eın quellenmäßiger Anhaltspunkt aIiur,
be1 der Entstehung der dreifach gekrönten Tiarenform die Erinnerung die

Jara des jJuüdıschen Hohenpriesters mitgespielt hätte, gıbt I, nıcht Fuür
gütige Auskünfte über die alttestamentarısche Tilıara bin ich Herrn Tofl. Holz
meılste päpstliıchen Bıbelinstitut in Rom ZU aufrichtigem Dank verpflichtet.
Es ıst merkwürdig Zu beobachten, wıe  an diese Tiıara ıne Sanz ahnlıche Entwicklung
durchgemacht Zu haben scheint wıe  >4 die päpstliche: In Ö ü S (28. 37; 29, O; 3 9 30)
und eviticu (8) 9) wird 1U ıne goldene Stırnplatte mıt dem Namen Gottes

der Tiara erwähnt, bei E S 1ra ch (45, 14) schon ıne goldene Krone, beı
Josephus Flavius . ıne dreifache Krone, beı Phılon, De vıta Mosis,
ed. ohn un Wendland 230 fo wiıird diıe Tıara als Abzeichen der
Erhabenheit des Hohenpriesters il  ber alle Menschen. auch die nıge, bezeichnet.
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A NH A uN- 1G
Dıe Kanonıker (nrolamo onfiglı un Jacomo Brancarıo un! der

Benefizlat SCIpLoNe Mansı VO  _ (NOovannı in Laterano Jegen Zeugn1s
ber dıe Statue un:! das Wandgemälde Bonifaz’ I1l SOWI1e ber Zzwel
andere Statuen un: eın weıteres Gemälde In dieser K ab und
eglaubiıgen ıhre Aussagen eigenhändıg

Rom, 1631 Aprıl
Original un unbeglaubigte Kopıe 1 Archivıo Caetanı Rom,

Nr 185765 un: 185731

No1 nifasecriıttı faccı1amo memorı1a pıena el indubitata fede
chı leggeräa la presente, COM la statua dı ın ginocchıon1ı dı papa

Bonitfazıo Ootltavo dı Casa CGaetana, che ql presente sta ne chıesa
(HOovannı Laterano qu1 dı Roma ın INCZO le due statue In pledı dı
Pıeltro a010 rıposte ne cappella dı San ' 1omaso (nella quale

antıcamente S1 vestivano sSomm1 pontefic1), SLiAava ne emp1 passatı ne
loggıa antıca benediziıone antichiıssımo palazzo Lateranense
emolıta d’ordine dı Sisto quıinto per farvı tabrıcare 11 moderno palazzo,
che q ] presen S1 ede qual demoliziıone 11 capıtolo cCanonIici dı que
empI1l PCT memorla gratitudıne pontefice, che pPCT Jegıtime

SCACCIÖ da detta chıesa canonicı Lateranensı V1 POSC et honoro
1ı canonicı secoları, ordınarono et Inv1g1larono, che NOn solo S1 CONSCI -

trasferıisse la statua dı papa Bonifazıo, COME

segul, ne cappella dı ‘10omaso In IMEeZO quelle 1n plıedı dı
Pıetro el a010, COINEC stanno q ] presente, ma S1 SCCASSC anche, COHMEC

iu a  A, quella dıpıttura dell’istesso pontefice, che COMeE pr1mo institutore,
ereitore benelattore del capıtolo el clero secolare Lateranense STAava
dıpınta nel INUTO dell’antıca fiamosa sala Lateranense PCI anı eoncılıı
attıvı Et 11 S1gNOor Fulu10 ÖOrsino, CAaNnNON1CO dell’istessa basıliıca el mo
ıntendente el rudıto dell’antiche emorıe de ponteficl, imperatorı1ı el altrı,

S1 CUur dı Ttare rıporre la udetta statua in
ginocchlıonı dı papa Bonifazıo otltavo ne cappella dı Lomaso,
COM Ora S1 TOVA, et quella dıpıttura nel porticale INa  - drıtta del
claustro antıco del capıtolo, Oove ora parımento S1 ede 1n INCZO due
nıpotı cardınalı PUrC dipıntı COoON l’arme antıche dı Casa Caetana, el 1l
udetto pontefice sta aSS1ISO vest1to pontificalmente CO  > 11 1ın el
CO  an un 1ın INAanoQ, che PCT tradizıone diıcono S12a quella dell’espulsıone
de udettı Canoni1cı Lateranensı el instituzıone el erezıone de CanOoN1CI
secoları antecessor1ı de presenti. Per questa la verıta a  1amo0

la presente iede T memorl1a sottoseriıtta dı nostira proprla
INanoO. Questo dı pPr1m0 a) ’aprile 1631 In Roma.
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Jo Girolamo Bonfiglıo 10 tfede COINEC dı questio 10 pCT ESSETC
dı b) 4a1 ne udetta basılıca el PCT haverlo SCHMIPDIEC inteso

dire ON solo ona eEINOT19 del S18NOFr Fulu10 ÖOrsino
anche da altrı antıchı IN1O mM
Jo Girolamo Bonfiglıo0 Lateranense 11 DIU antıcho che s 1

LIrova ne chıesa, affermo quanto S 1 cConluene nel presen(te foglıo el PCI
la verıla ho sotltoserız.1i0ne Questa dı dicembre 1631

Jo Jacomo Brancarı10o, el decano basılıca Lateranense
10 tede COMIMEeE cı el questo 10 PCI dı 49 d) 4a1

chıesa A4ANZ1 SOSS1UNSO, che quando f11 l  a benedizıone
antlıca la staiua INOTEeAa dı Bonitfazıo ottavo santla 11 secata
ne sala Lateranense quella dıpıttura del medes1ımo pontelice che sla
ora nel claustro, el CO  b 11ı cardınalı el ATINE udette f1 CONSsServala el
secata anche l’ımagıne dı G1Lacomo apostolo che STava ne udetta
sala, el CUTra dı arla ır  re neqaltare Ove ora s 1 Lrova,

detta basılıca dotato da pCer INla divozione
Jacomo Brancarıo e)
Jo Sciplone Mantıo 10 tede COIMNEC dı el questo 10 perche SONO

benefizilato dı irentla MN basılıca el perche 11 S1SNOr Fulu10
Orsino9 la CUra rasporlazıonı dı statue da INAarıno
e  e pıtlture udette n’ha 1SCOTrSO INCCO p1IU Vo COINe quello, che mo
SsS1 dilettava COSe antıche el SPCZIC de fondatorı benefattorı
nostra basılıca ira qualiı segnalava, cCommendava benediceva SCIHMDIE
la eINOoT1a dı Bonifazıo

Jo f) Sciplone Mansı sopradetto benefizlato dı annnı quaran(ta ne
sopradetta basılıca Taccı10 fede COINC INanO ProDrC1a

—— Nachgetragen b) Freigelassen m— olg dıe eigenhändiıge Beglaubıgung
Nachgetragen zg LEigenhändige Beglaubigung —” Ligenhändıge Beglaubigung
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Jakob I1 un Alfons VO  z Aragon un die
Versorgung des nfanten Johann mıt kirchlichen

Pfründen.
Von Johannes @.

Jakob IL VOo  — Aragon AUS selner Ehe mıt Blanka VO  m

Anj]jou zehn Kinder. Sıe alle hatte vETrSOTSCNH, und ZWAaLlr

vVETrSOTSCNH, uch polıtisch Vorteile daraus ziehen konnte. Er
ırug sich abel, zumal für seine Töchter, mıt hohen Plänen, W eN-

gleich diese 1Ur ZUuU gerıngen 'Teile verwirklicht werden ollten D}
ber schon bevor Mißerfolge mıiıt seinen Werbegesandtschaften
erlebte, bezog die reichen Einkünite der Kirche selner Länder
mıt ın selıne Versorgun/gspolitik e1In. Seinen driıtten Sohn J ohapn ?)

1) ber die Schicksale der Töchter Jakobs Il vgl Fın e, cta Aragonen-
sıa — (Berlin Leipzig) e C, Nachträge un: Ergänzungen
S den cta Aragonensı1a, Spanische Forschungen der Görresgesellschaft Reihe,
4. Band (Münster 1933 414 ff Gimenez oler, Don uan anuel (Zara-
g0ZAa 1932 ®  e I, Isabella Vo Aragonien, Gemahlın Fredrichs des Schönen
Von Österreich (Berlin 1915

2) Der Infant Johann ıst ın der Liıteratur, auch unter besonderer Berücksichtigung
selner Bepfründung, kein Fremdling. Abgesehen VO.  — den allgemeınen Angaben, die
siıch be1ı den Hıstorikern der Erzstühle VO Toledo und Tarragona un der Abteien
Montaragön und Montserrat finden, ist hıer zunächst die Bıographie erwähnen, die
ıhm de Janer y de Mıla de la Roca wıdmete: El Patrıarca Don uan de
Aragön, ıda SUuS obras, veröffentlicht  Z 1m Boletin arqueolögico 1904 301—415,
un! als Sonderdruck (Tarragona 1904); de aNnNnerTrT irug darın ıel archivalisches
Material Z  INeN, beachtete ber nıcht die Regıster des ronarchıvs ZUu Barcelona.

Auf das ın denwährend die Cartas Reales Diplomäticas aselbs benützte
Registern schlummernde überaus reiche Matenal machte zuerst e7 besonders
ın seinen cta Aragonensı1a, aufmerksam. Dessen Veröffentlıchungen benützten

o’ Algo sobre el nfante Don uan de Aragon POT que renuncl1öÖ al AÄATZO-
bispado de JToledo, In Razön Fe LXXVII 1926 22—31, 107—117, 316—326,

(1 e  e seinem Artikel: Aragon AnJou, uan de, ın Diecetionaire d’Histoire et
de Geographie ecclesiastıque 111 1924 Sp. 1408—14, und ollat, La collatıon
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der 1302 geboren 1319 ZUuU Prımas VO  — Toledo un 1328 ZUuU

Patriarchen VO  — Alexandrıen ernannt wurde un dessen Werdegang
ın selıner kirchlichen Bepfründung uns 1mM Folgenden näher beschä{i-
tıgen soll, estimmte schon VOTLI der Geburt ZU geistlichen
Stande °)
des benefices ecclesiastıques OUS les d’Avıgnon (Parıis 1921 k eıtere
Lrgänzungen AaUS dem Quellenschatz des Barceloneser Archivs lıeferte Ü,
Un prince aragonals archeve&que de 'Tolede XIV s1ecle uan ’Aragon AnJou,
Bulletin Hıspanıque 1930 der VOo  m allem über die Zeıit, in der

Juan den rıimahtalsitz VO. Toledo ınnehatte, Neues beibrachte. Gleichzeitig bot
ich als iıne Probe AUuUSs meılner schon damals fertiggestellten Studie den eıl uber dıe
Versetzung des Infanten VO Toledo nach Tarragona: El Taslat de l’arquebisbe oan
d’Aragö de la Seu de Toledo la de Tarragona, ın nalecta Sacra Tarraconensia VI

127—-130. q | e  €  C publıizıerte: Dues Or2Ccl1onNs parlamentärıes
de L’iınfant Joan, patrıarca d’Alexandria, ın Francıscalıa, menatge de les letres
catalanes Sant Francesc (Barcelona 1928 1—8 Wertvolle Hiınvweise enthalten
endlich die schon ıIn Fußnote erwähnten Nachträge VOoO Fınke und der Don
JUuUan anuel VO Gimenez Oler. Bezüglich der qalteren Lıteratur vgl den genannien
Artıkel VO am b Meine Arbeit wiall keine Geschichte des Lebens und
Wairkens des hohen Prälaten Se1N, sondern lediglich das ber abschließend den
Werdegang seiner Bepfrundung darstellen, unter dem Gesichtspunkte, WIeE siıch die
se durch den König gestaltete. Sie mas zugleich der Erinnerung des Infanten
dienen, dessen Todestag sıch 1m laufenden Jahre ZU 600 Male Jährt und der C
verdiente, ıne eingehendere Lebensbeschreibung erhalten, ın der neben em
Barceloneser Materlal VOT allem der iıhn betreffiende Registerband des Erzbischöflichen
Archıys zu ' Tarragona (Reg. ne. II) un!: se1ıne In Valencıa (vgl a  S, Dues
OTaCl1oNs 377) befindlıchen Predigten verweriten waren.

3) ach seiner Grabschrift ıIn der Kathedraie Tarragona starb Johann VO

Aragon August 1334, „ANNO CcTO agetatıs uae€e 33 66 Danach wırd iın der
Aus den Schreiben Jakobs Il Un der Päpsteege. als 1301 geboren bezeichnet.

GClemens V und Johann XXIIL., die sıch mit dem Dıspens n mangelnden Alters
beim irüundenerwerb befassen, geht ber mıiıt aller Deutlichkeit hervor, daß die
Geburt In das Jahr DD verlegen ist. GCGlemens re den nfanten “

Junı 1313 C In undecimo etatis {ue 1UNO vel CITCa um COonsistas. Archivo
de la Corona de Aragön Pa ACA.) Reg. 349 fol. 113v Am November desselben
Jahres stand Johann bereıts 1m Lebensjahr. Ebenda fol. Aus dem W ortlaute
Del CIFrCa ist entnehmen, daß seın Geburtsdatum nıcht Jange nach dem Juni

Die Grabschrift besagt, daß C als starb, 1mM Lebensjahre Sian:
4) schrıeb 1306 VO  - seinem ne annn Quem tempore nativitatis Sul:  C

obtulimus Deo et ecclesie el quantum in nobis fuit, ASCTLPSIUMUS et assStgNAVIMUS milicie
clericalı. AGCG  > Reg. 236 fol. 219 Und 1m Jahre 1311 schrıeb el de hiüis Isc filtis }
qui unft masculinı generts UNUNL, ut ad serviendum Deo ıIn clericali ordine ascribatur,

nascıturum Deo DOVIMUS et denuo 1a natium ad hoc ınlerSOr dominice 1am
ceftferos a  m ydoneumqıue el  us Ebenda, Reg 239 fol Dementsprechend
ıst die bisherige Literatur: verbessern. A >  C Ü, uan de Aragon 397 kennt auch
che Quellenstelle des Reg 239, hne s]ı1e ber NnNau berücksichtigen.
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Wie sehr ih bel derartigen Entscheidungen rein realpolıtische
un rechnerische Grundsätze leıteten, Läßt sich dem er  en,
das seiner Tochter Blanka gegenüber oflfenbarte, deutlich
machen. uch diese bereıts In frühen Jugendjahren Lür die
kırchliche Laufifbahn festgelegt un bel den Hospitalıterinnen ıIn
Sixena Profeß ablegen lassen. Der Kardinal Berengar Fredol VOo  a

Tusculum, der uns och Ööiter als einer der vorzüglichsten Freunde
der aragonischen Politik der römischen Kurie egegnen wird,
wrug sich, wahrscheinlich hne VO  - der Proifeß wIissen, mıt dem
Gedanken, der niantın die Ehe mıt dem König VO  e avarra
vermitteln. Es ware ıIn der Tat nıicht das erste Mal SCWESCHI, daß eiıne
aragonische Infantın einer politisch bedeutungsvollen LEhe zuhebe
dem Schleier entsagt hätte 5); un Jakob zögerte nıcht, dem Plane
zuzustimmen Er würde sıch aum anders verhalten haben, wenn

sich seinem klerikalen Sohne un amı dem Hause Aragon ın einer
politisch aqussichtsreichen Ehe günstigere Aussichten eröffnet hätten,
qals S1Ee die Kirche bieten vermochte 7)

Dieser ausgeprägte Innn TÜr polıtische Zielsetzungen ist 1U

nıcht elıne Eigenart gerade des Königs VO Aragon. Jakob 11 STE 1n
der Reıhe der übrigen Landesherren selner Zeıt. Freılich ist ]1er
einer der bedeutenden politischen Köpfe, der sich ZW ar ück-
sichtslosigkeit VO  — Philiıpp dem Schönen VO  — Frankreich, seinem
Vetter, übertreffen 1äßt, aber Zielklarheit un Zähigkeıt un
Erfiolgen keinen hat, der ıhm vorauseılt. Ks ware eine OCkende Aut-
gabe, diese seine Bedeutung, sSsOWohl 1ın der Innen-, als auch In der
Außenpolitik, zusammenhängend würdigen. Wenn einer, annn
sah Jakob b daß das Weltgeschehen einem Wendepunkte
stand. Nachdem untier günstigen Bedingungen 1295 mıt der Kirche
Frieden geschlossen, rel Jahrzehnte lang „überall” seine

5) Peter I1 VO Aragon traxıt seine Schwester Elionore AUS dem Sıxenakloster
(zu Anfang des Jahrhunderts), SIE dem Grafen Raımund VO Toulouse In
diıe Ehe geben; ZU JIroste versprach dem Kloster 6000 solidi ela vılle
le Roulx, Cartulaire general de l’ordre de Jean de Jerusalem 11 (Paris 1897 139
N. 1380

6) AGC.  > Reg. 87 fol 3417 Vgl Fınke, Acta Aragonensia I Einleitung

7) Im benachbarten Kastılıen sich eın  a Menschenalter vorher ereignet,
laß der Infant Philıpp, Abt VO Valladolid un: Elekt VO  - Sevilla, Christina, die
Tochter des Norwegerkönigs Hakon IV., ZU  — Frau nahm. Vgl La princesa Cristina
de Noruega el infante Don Felıpe, hermano de Don Alfonso e] Sabıo Boletin de ia

cad de la Hıstorila 1919 if.
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Hände mıiıt 1mM Spiel, hne s1e siıch jemals verbrennen. Seine
besten Berichterstatter der römischen Kurie, ja uch
w1€e sonst nırgend die wichtigsten Fäden zusammenliefen. Aber uch
VOoOl anderen Stellen AaUuS wurde qau{i dem Laufenden gehalten. AubDber-
ordentlich kam ihm bel allem die geographische Lage selines Landes
zustatten. Er befland sich Rande des Brennpunktes der grohen
Kämpfe jener Jahrzehnte, daß sich VOTL Schaden uten konnte,
ber WAar ıihm ahe CNUS, daß ıhm der Anteil der Beute
nıcht entging. In den Zusammenhang dieser seliner weitausgrelfenden
Innen- un Außenpolitik muß uch seine Kırchen- und näherhin
selne Pfründenpolitik eingereiht werden %} Das „Jahrhundert der
päpstlichen Weltherrschafit“” War ZUr Neige on befand
S1IC. der Staat der Kirche gegenüber wleder 1m Vormarsche. In der
Kirchenpolitik bedeutete das den Versuch, TOLZ der 1m Abschluß
befindlichen Kodifikation des kiırchlichen Rechtes, die jene Q US-

gepragte Unabhängigkeıit der Kırche VOoO Staate ZU Ausdruck
gebracht a  @, die staatlıchen Ansprüche uis NEUE ZULC Geltung
bringen. 1eß sich bel dem Wandel, der sich polıtisch, kirchlich,
gesellschaftlich un wirtschafitlich vollzogen, uch eın Kigen-
kiırchenrecht 1mM Sinne des iIrüheren Mittelalter wıeder auirıchten,

Vgl 1NC e! aa un! Kirche ıIn Katalonijen un Aragon während des
Miıttelalters. Spanische orschungen der Görresgesellschaft Reihe, (Münster
).  931); (  e C, Die Errichtung des Erzbistums daragossa, ebenda Reihe, K

114 ff.; ] C, Kloster un Grenzpolitik ıIn Katalonien-Aragon während
des Mittelalters, ebenda 1931 141 fl 9 derse  e! Die Krone VO Aragon
un: dıe Anfänge der päpstliıchen Annaten, Römische Quartalschrift A 1932 7U fl 9
d >  e > C, Els comtes-relis de Barcelona els servıtla papals eIsSs el 1300, nalecia
Sacra Tarraconensıa VII 1931 339 f.: derselbe, Die Kiırche ın der spanıschen
Kulturpolitik des Miıttelalters, 1ın o1lKkKstium und Kulturpolitik, ıne ammlung VvVo  ;

Aufsätzen gewıdmet Ö ıb e ZUuU Geburtstag (Köln 1932); e  C

se  e€e, Der Könıg VO Aragön un: die Ordenskapıtel 1300, Zeıtschrift der
Saviıgnystiftung für Rechtsgeschichte Kan Abt. XX 10 fl $ derselbe, Der
amp Jakobs Il un: Alfons’ VO. Aragon einen Landeskardınal, ebenda X XI

1 derselbe, Zur Geschichte des St Georgs-Kultes ın den andern der
Krone VO. Aragon, In Hıstorısches Jahrbuch JII1 1933) 458 fi‘ 9 ın  ©; Acta
Aragonenslia 1— I1 C s C, apsttum un! Untergang des Tempierordens, Bde IV
un!: der Vorreformationsgeschichtlichen Forschungen (Münster 1907); e  S ©,
Aus den Tagen onıfaz)’ VIIL,, ebenda I1 1902); selb C Relacıons de l’Eglesia

Gatalunya la SeS$ONAa meıtat de 1’Edat Mitjana, Analecta Sacra Tarraconensia
1925 295 fr! derselbe, Nachträge 301 ff.; W ıllemsen, El cardenal
Napoleö Orsinı Jaume 11 d’Aragö, Estudis Universitarıs Catalans XI 1926 fl‘ ’

Rubi©6 uc ‚.Documents pCI I’Hıstorıia de 1a Cultura Catalana Mig-eval,
Bde (Barcelona 1908—21)
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galt doch, diıe Kıirche, ZU wenigsten die Landeskirche, mıt all
ihrem Eunfluß un Vermögen ach Kräften iür die staatliıchen
Interessen verwendbar machen un: damıt In Wahrheit eın
landesherrliches Kirchenregiment begründen un auszubauen.
Indem Jakob sıch dieser Aufgabe wıdmete, verstand C auch, das
römische eCc iür siıch wirken lassen. Die Kirche hatte sıch
eım Ausbau ihrer zentralen Gesetzgebung auf das römische ec
estutzt; als aber Jakob VO.  — Aragon, der vertraute Freund
Raimunds de Penyafort, selbst angefiangen hatte, sıch 1n der Staats-
verwaltung der Hılfe der Legisten bedienen, War aul den
heitigen Widerstand seliner Untertanen gestohen. Jakob IL gıng
daran, 1n Lerıda eine Rechtsschule gründen; umga. sich mıt
Legisten un SCWANN, WeLnN uch 1n vielen Reibungen, dıe VOor
lem 1n der Handhabung der Verwaltung un anläßlich der Ab-
haltung der Gortes sıch zeigten, Schritt Tür Schriutt Boden, seıinen
Nachfolgern darın die Wege ebnend. In den meısten Fällen wırd
nıcht eigentlich der König selbs SCWCESCH se1ln, der dıe Dinge VOILI-»>-
waärts trıeb; seine rechtskundigen Beamten un Berater,
die 1n der Anwendung au{f den Einzelfall das Gedankengut des
römischen Rechtes wırkendem Leben gestalteten und azu bel-
Lırugen, daß das Ansehen un: die Ansprüche des Königs uch in der
Kirche eın vermehrtes Gewicht erhlelten, allerdings nıcht hne
iortwährende Auseinandersetzungen mıt den kirchlichen Instanzen®).

Aus dieser Sicht gesehen, hat die Versorgung des Infanten
Johann mıt kirchlichen Pfifründen durch den königlichen Vater un:
Bruder ıne Bedeutung, die sıch Nn1ıC 1n dem Einzelfall erschöpit.
Das Besondere dem Falle ist nicht, daß 1ın der näher
schildernden Weıise VOoOr sich gınNg, sondern daß WIT über einen
häufiger vorkommenden Fall 1er einen solch umÄiangreichen
Quellenstofif besitzen, der 1n selner Art 1ür diese Zeıt einzigartıg da-
stehen dürite. Die Kinzigartigkeit des Materilals legt daher uch
nahe, den Vorgang bıs 1Ns einzelne verfolgen. uch WEeNnNn dıe
Unermüdlichkeit des Königs den Forscher W1€e den Leser ermüdet,
S1Ee muß einmal ZUr Darstellung gelangen, den Blick TÜr die
kirchenpolitische Entwicklung jener W erdezeit schärien un das

9) ber das Rechtsstudium ın den Läandern der krone VO Aragon mıt seinen.
ELuinfluß auf das erhältnıs VO aa und Kırche gedenke ich anderer Stelle mich
eingehender außern.
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Urteil ber diese KEntwicklung mıiıt testen Fundamenten unter-
bauen.

Wenn 1m Folgenden besonders stärk aut die staatspolıtische
DZwWw. kirchenpolitische Seıte der Angelegenheıt abgehoben wird,
soll damıt nıcht geleugnet werden, daß sS1e uch einen famılien-
politıschen Hıntergrund hatte un daß der König nıicht L1LLUTL Staats-
INanıı un Familienvater, sondern uch Christ als Einzelmensch
WAar, TÜr dessen Handeln nıcht ausschließlich das rein Politische als
die treibende Krait gelten hat Jakoh egte groben Wert darauf,
qls einer der kırchentreuesten Fürsten selner Zeit gelten, un heß

nıcht Beweisen selner relıg1ösen und kirchlichen Gesinnung
fehlen. Seiner CAhwWwester Isabella wurde späater die hre der Altäre
zuteıl. Dazu tammte se1ine (1emahlıin Blanka, die Tochter Karls I1
VOo Neapel, AUS einem Kreılise, der durch ausgeprägte SDIT-
tualistische Strömungen gekennzeichnet War 1o) Ihr ater War

bekannt qals Stifter VO  — Klöstern, ihr Bruder Ludwig ahm selbst
das Gewand der Minderbrüder un: wurde schon bald asch seinem
ode VO  — der Kirche heılig gesprochen. Es War keine leere Redens-
artl, WEeNn Jakob des Ööfteren der Hoffnung Ausdruck gab, daß se1ın
Sohn 1mM Garten der Kirche und des Klerikerstandes reiche Früchte
bringen möÖöge 11) Er heß iıhn mıt besonderer Berücksichtigung se1ines
Berufes erzıehen, indem ıhm Begleiter un: Lehrer gab, die ihm
W egwelser auch 1n das zıiırchliche Leben 12) hat den

10) A e  C IN, Spirıtualistische Strömungefl den Höfen (0)1!

Aragon un: AnJjou wahrend der Ööhe des Armutsstreıtes, Abh ZUTC Miıttleren und
eueren Geschichte XXXVIII 1912 fl y

11) Confidimus »J quod LDSe qui ecclestam uUam cotidtie j/etu NOve Drolis
amplificat hanc novellam plantulam In SWl  S vineta preelecta transplan{tajtam SJ FrOoFrl:s
aspersione alıter fecundabit, quod ın eadem fructus desideratos Pro tempore et QUAM-
plurımum JTracCl0osos proferat, ACGA Reg 349, fol

12) ach Ö e  C A, Tarragona Christiana 11 (Tarragona 1901 326, 785, übergab
Jakob den Infanten schon In der Jugend 1ne Zeıtlang den Kartäusern der cala Del
Als seıine Lehrer sınd namentlich bekannt der Frater eier de Vılallonga OSB.,

un! obrer ıIn ugat, der gen seiner Kenntnisse Iın der Heılkunst auch seın
phisıkus War (Rubi6 Lluch, Documents 11 27 Anm. 1) ferner Magıster Bonetus,
LErzpriester VOoO Belchite, utriusque IUNS professor, der den 15Jährigen Infanten unter-
richtete ACA Reg. Z fol A  , un ılhelm de Montaudun, Abt VO MonHtierneuf
und Priıor St. eler Caserras, ın utlroque Iure multum elegans et famosus doctor,
Qul ipsum archiepiscopum In IUrTe CAaNDNILICO erudivit. L.benda, Cartas Reales Diıplo-
mäticas de Jaime I1 [— CGRD.| N. 7663), dem füur seine Lehrtätigkeit eın Jahresgehalt
VO.  - 2000 bıs 2500 Schillıngen un! später auch Hiılfe 1m Iruüundenerwerh geleistet
wurde. Ebenda, Reg 243 fol 199v ın C, cta Aragonensıa 1, DL Zu diesen
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König einen ‚vorzüglichen Familienvater‘“ genannt 18) Und 1ın der
Lat War nıcht zuletzt der Vater, der die hervorragenden Anlagen
des Sohnes ZULT Entwicklung brachte, zumal die utter dem Hause
schon irüh durch den Tod entrissen wurde 14) Die Kirchenpolitik
sollte nıcht 1Ur dem Staate, sondern uch dem Glück des Famıhlien-
vaters dienen. Jlie dıe verschiedenen Beweggründe bildeten sich ıIn
der Einheit desselben erzens. ber dabei bleibt bestehen, daß der
König ın erster Linıie als andesherr dachte, der her diese anderen
Rücksichten als den Qa hintanzustellen bereıt Wal, un daß rechts-
geschichtlich gesehen seine Handlungsweise Sahız vorwiegend
kirchenpolitisch werten ist, weıl 1er die Folgen . meısten
spürbar blieben.

IDıie ersten Pfründenkämpfe.
Jakob begann schon sehr zeıt1g, sıch ach einträglichen Pirün-

den für den Infanten umzusehen. Er tat das AaUus einem Grundsatz
heraus, enn der der Kıirche Geweihte sollte uch VOo der Kirche
lehben 15) ber uch andere Rücksichten spielten mıt. Der König
hatte keine este Residenz, ZO9 vielmehr In seinen Ländern VOoO  — Ort

ÖOrt, ıhm die Bewohner den Lebensunterhalt cenae) bıeten
hatten. Vielfach begleitete ın uch die Königin. Die Kinder aber
eigentlichen Lehrern kam dann noch eın ausgesuchter Kreis Vo angesehenen und
erfahrenen Vertrauten, darunter besonders Raimund de Avınyo, Kanoniker
Tarragona und Später Abt VO. Montaragön un Bıschof VO Lerıda, un: Raimund
de Montanyana, Kanzler der Königin Blanka und Archidiakon VOo Terrantona.
Lbenda, Reg 349 fol D2V. 15V. sagtı ın seiner Chronik (Kapitel 291)
ohl nicht mıiıt Unrecht VO. dem Infanten: „Er ist einer der würdiıgsten Praäalaten
der Welt, mıiıt Beredsamkeit, Jeglıcher Wissenschaft un en anderen trefllichen
Gaben geschmückt, die eın  d heılıger, er und ehrwürdiger Mann haben muß.‘“ Diıe
schon genannte Grabschrift bezeichnet iıh SIC dono scienHae nf/usae divintiktus ef
yratiae praedicationis floruit, quod nullus eiusdem aetatis ın hoc el sSImıilis crederetur.
Ähnlich erklärte sSein Zeitgenosse Jimeno de Luna, der ıhm 1ın Tarragona als (TZ-
bischof vorangıng und ıhm als solcher Toledo nachfolgte: Profecto reputatur
communıiter melior et excellentior predicator qui ın CUrlia NUNC xistat. CR  S
Vgl auch die Lobsprüche be1ı Pu jades, Crönica unıversal del Principado de
Gataluna  e VI (Barcelona 1830 391

13) Beziehungen der aragonischen Könige ZUT Literatur, Wiıssenschaft un Kunst
Im und Jahrhundert. Archiv für Kulturgeschichte 111 1910 cla
Aragonensia GLXXXII Nachträge 396.

14) Sıe starb Oktober 1310 nach der Geburt ıhres zehnten Kindes, der
nfantin Vıolant. Vgl Fın C, cta Aragonensla HEK

15) Nach Luc. 10, Ü Cor. 9’
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wurden befreundeten Famıilien der Klöstern übergeben der uch
mıt einem wen1gstens zeıtwelse eigenen Haushalte versehen.
So WAar tür S1@e bzw ür den einzelnen NnIiantien eine gesonderte
Rechnungsstelle erforderlich, die ber erhebliche Einnahmen Ver-

ügen mußte Be1l der meıst üblen Finanzlage der königlichen Kasse
ist nıcht beiremdlich, daß Jakobh die Auslagen zumal untier
diesen Umständen qau{fi die Kirche abzuwälzen suchte.

ber gleich die ersten kirchlichen Einkünfite des och nıcht
dreijährigen Prinzen brachten dem König Scherereilen. aps
Boniftaz 11L seinem Nepoten, dem Kardinal Franz Gaetanı,
Bezüge des Calatraveser Rıitterordens zugeteıilt. Jakob aber wußte,
dieselben Einkünfte seinem Sohne Johann verschaliien 1a) Der
Kardınal gab dem königlıchen Geschäftsträger Garcia, Prior

Christina, verstehen, daß die Herausgabe der (üter wünsche.
Garcia meldete das untier dem Januar 1305 VO  j Perugla 205

seinem Herrn, un da tagtäglıch sah, wW1e notwendig ıhm dıe Hiılfe
der Kurie ZULF Durchführung seiner Aufträge WAar, rıet er', dem
(Gaetanı willfahren. Wahrscheinlich hängt hiermit uch die
Anfrage Vıdals de Viılanova 41, die ein1ge Wochen

Sie betra{fi das Hausvorher, Januar, Jakob richtete
Dossara, „anscheinend eine für Johann gewünschte Pifründe‘. 1ıdal
hatte deswegen bpreits den Bischof Raimund VO  — Valencıla, den
Kanzler des Königs, geschriıeben un bat 1U  — Instruktion 17)

Im folgenden Jahre wurde die Abtei1i Montaragon durch den Tod
des Jimeno Perez vakant. Sıe dıe alteren Abteien des König-
reiches Aragon längst In den chatlten gestellt. In Juan de la Pena
Tfanden sıch Gräber des aragonischen Königshauses 18) aber die
Einkünite des Abtes blieben das Mehrifache hinter denen des
Abtes VOo  — Montaragön zurück 1n) Der finanzıellen Bedeutung der
Abtei entsprach iıhr innen- un: außenpolitischer Einfluß, da s1e 1M
Grenzgebiete Jag uUun: eın statthiches weltliches Hoheitsgebiet mıiıt
einer Anzahl VON testen Plätzen beherrschte Jakob, dessen nen
die Abteı1 gestiftet hatten, sah In ihr immer och eine Art Haus-
kloster, ın dem besondere Rechte beanspruchte. Und
uch 1n den etzten Jahren Mitglieder seines Hauses dort noch

16} ınk C, cta Aragonenslia 187 17) Ebenda I1 136.
18) de C Teatro histörıco de las iglesias del Reyno de Aragönu

(Pamplona 387
19) ACA Reg. 974 fol. 109v. ach dem Zehntverzeichnis des Jahres 1312
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wıederholten Malen bte SEWESCH, VO  — der Infant
Berengar, ein Sohn Ra1ımund Berengars 1 2o), un VOIL 205—19249
der Infiant Ferdinand, eın Sohn Alfons’ IL 21) Letzterer ın seliner
Jugend Zisterzienser SEWESCH; 1n seinen etzten Lebens]jahren Warlr

verheiratet, hne die el aufzugeben. Später hatte Jakob
seinen Sohn Sancho, der och 1m Kindesalter stand, als Abt präasen-
1er 22) ; un 1m Jahre 128 Köni1g eier ILL seınen Halbbruder
Ferdinand, der nıcht einmal Kleriker WAarl, gewaltsam qls Abt eIN-
gesetzt, indem iıh den VOo  — den Kanonikern (zewählten
un hne FKinwilligung des Papstes mıt seinem inge investierte 2s)
Welche Rechte ihm 1MmM einzelnen bel der Besetzung der el
zustanden, darüber WAar Jakob IL selbst nıicht 1mM klaren. Er vertrat
die Auffassung, daß dıe Abte1 uch einem Laıen geben könne 24.)
Andrerseıts WAar ıhm genügend bekannt, daß ıhm derartıg weilt-
gehende Ansprüche VO kanonischen Recht bestritten wurden. eın
Vorfahr Sancho Ramirez hatte die Abte!l unmittelbar dem Papst
unterstellt, der den Kanonikern die Freıiheıiıt der Abtwahl verbrieite
und den König qufi eın nıicht näher umschriebenes Beratungsrecht
verwıies 25)

Die Kanoniker selbst bezeichneten den Könıig als ıhren Patron
sS1e damıt aber dessen Präsentationsrecht 2a) anerkannten, ist

zweifelhaft. Die Rechtslage erschıen jedenfalls ungeklärt, un der
König, 1mM Hinblick auf das tatsächliche Eingreifen mancher seiner
Vorfahren ın der Vergangenheit w1e€e uch 1ın der Vorsorge tür seinen

20) Teatro histörico VII 1797) 381 Po  as Regesta ontıificum
Romanorum 2226.

21) Teatro histörıco VII 385 22) Ebenda, 390 CR  S I,

23) Fınke, cta Aragonenslia 111 ACGA Reg fol Ebenda Reg
fol

24) Ebenda Reg 236 fol 218.
25) Vgl dıe Privilegien der Abte1 Teatro hıstörico VII, 458 I1l. 1 479 1
ehr, Papsturkunden ın Spanıen (Berlin 1928 2892 N. 1  9 298 I, Z 325

3 9 444 111 In den uletzt erwähnten W ahlprivilegien (n 111) vo

un! 1170 1st nıcht einmal mehr vVo dem de consilio regis die ede Zur Rechtslage
der Klöster dieser Zeıt vgl _ T, Kurie und Kloster 1MmM Jahrhundert:
Hefte 65—68 der Kirchenrechtlichen Abhandlungen, hrsg. VO (Stutt-
gart 1910 Das geltende kan  che Recht eug derartigen Schwierigkeiten VOo.

In GIC. Can. 105.
26) Bei eiıner Präsentation 1m strengen Sınne des W ortes blıeb eigentlichen

Wahlrechte des Kapıtels weniıg der nichts übrig; das Kapitel dann wesent:-
lichen festzustellen, ob der Präsentierte den kanonıschen Bedingungen entsprach,
und ıhn, falls diese erfüllte, einfach als Elekten hinzunehmen.
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maßgeblıchen Einfluß 1n der Zukunit, suchte ür sich un: die Krone
herauszuschlagen, W as LUr eben möglich Wal. Seine Pläne lıeten
darauf hiınaus, zunächst einmal seinem Sohne Johann die Abhte!1
verschatien. Dementsprechend schon VOL dem ode des
Abhtes Vorkehrungen getro{ifen, ıindem sich durch seinen Rat
Artald de Azlor ber die Vorgänge ın der Abte!]l Bericht erstatten
ließ Indem dieser 1U die eingetretene Vakanz der Abhte!]1 meldete,
teilte zugleich mıt, daß Ferdinand (1arcia de Peda, Dekan
Huesca, Aaus der Zeıit des Streıtes zwıschen dem VO  a Peter I1 präsen-
j1erten Infanten Ferdinand un dem Nnun verstorbenen bte ein1ıge
Privilegien un Schriftstücke besıtze, dıe VO  — den Rechten desKönigs
he]l der Neubesetzung der Abhte!l andelten. Jakob beauiftragte ihn,
die Schriftstücke beschaffen un mıt Berengar Valda,
Kleriker Aaus Huesca, als seıne Vertreter der Neuwahl des es
teilzunehmen un uch 1m übriıgen selıne Rechte wahren 27) Kurz
darauf fand dıe Wahl sSLa Die Kanonıiker entsprachen nıcht den
Wünschen des Königs, sondern wählten ihren Ordensbruder eier
AUS der hochadeligen aragonischen Famıiılıe der Loöpez de Luna, der
Kanoniker 1n Zaragoza WAarL. Die näheren orgänge bel der Wahl
entziehen sich unNnserei Kenntnis. Entweder hatten die Kanoniıker dıie
Präsentation vonseıten des Königs abgelehnt, weıl das zum Vorschlag
gebrachte iınd nıcht als geelgnete Persönlichkeıit 1mM Sinne des
kanonıschen Rechtes 2s) anzusprechen WAar, un: hatten darauihın
unabhängig die Wahl getätigt, der sS1e faßten das königliche Recht
überhaupt LUr 1m Sınne einer mehr der weniger rein formellen
Zuziehung HZW. Zustimmungserklärung. Wie dem auch sel, S1e gaben
untier dem August 1306 dem Monarchen Nachricht VOoO der
einmütig eriolgten Wahl des Vorstehers un aten ıh als
ıhren Patron Zustimmung 29)

ber auch VO  - Artald de Azlor hef eın Bericht eın. Schon
August Ließ ihm der König antworten, solle qauft jede möglıche

27) Die Vollmacht autete protestandum, petendum, recipiendum, deffenden:-
dum, et conservandum de IuUre nostro quod habemus In monasterio Montis rayo-
TULL. et inhibendum, aliquid In preiudicium nostri fiat Lam D PFrovisione
TLODL abbatis QUaIN P custodia et proteccione bonorum monasteru eiusdem et alto
QUOUVILS Iure, capıtulo CanoNILCOTUM monasteru prelibati vel quibuscumque alits
Personits ecclestiasticis Seu secularibus. AÄCG  > Reg. 236 fol 212v

28) . de 1ure patronat. LII
29) Cum DVOS SIHS pPatronus nostrı monasteri 1am ratione fundacionis. .quam

dotis ACA Reg. 236 fol 9214
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Weise dafür orge tragen, daß weniıgstens ıner der Kanoniker gegen
die Wahl protestiere un eım Papst Berufung einlege so) Am
gleichen Tage wurde eın Schreiben Clemens ausgeifertigt, des
Inhaltes, der Papst moöge 1m Hinblick auf das königliche Stiitterrecht
dem Infanten Johann die Abtel übertragen un ıihm durch einen der
aragonischen Bischöfe die Tonsur geben lassen. Zugleich gingen
Empfehlungsbriefe König arl I1 VO Neapel, dessen der
Infant WAar, un mehrere Kardinäle ab, dıe sıch eım Papst für
den Infanten Johann verwenden ollten a1) Inzwischen beschlag*
nahmte Azlor alle (züter un Eunkünifte der Abteli, wobel sıch
offenbar auf die 1ihm erteilte Instruktion stützte ®?). Jakob jedoch,
sel C5S, daß VO  b vornhereın dıe Instruktion nıcht in diesem Sınne
ausgelegt w1ıssen wollte, sSEe1 CS, daß inzwıschen aufifmerksam SC-
mMacC WAar, daß eiIn solches Vorgehen als dıe Freıiheıt der
Wahl gerichtet ıhm ach den kanonischen Bestimmungen der
römischen Kurie L1LUTr Hindernisse bereıten konnte as) ; tadelte den
Übereifrigen un forderte ıhn aufl, die Beschlagnahme wıeder quf-
zuheben un: die Schriftstücke betref{is der königliıchen Rechte bel
der Abtwahl beschaffen un übersenden *%).

Eines dieser Dokumente besaß der Bischof Martin VOo  e} Huesca.
Dieser sandte C5S, dem König einen Dienst erweilsen, selınen
Prokurator der päpstlichen Kurie. Als ber Jakob 1n eine Ab-
schrift Einsicht nahm, fand T5 daß die Anwendung des „Privilegs”
ıhm schädlicher sel, als die Nichtanwendung, und ersuchte den
Bischof, solfort den Geschäftsträger anzuwelsen, das Schriftstück
1n keiner W eise erwähnen 35)

Die Kanoniker des Montaragön hatten, dıe Bestätigung ihrer
Wahl erlangen ss) } wel ihrer Mitglieder die römische Kurie

30} Ebenda, fol 213v.
31) Ebenda, Reg 336 fol. 218 Das kanoniısche Recht verbot, Kındern | —

dem vollendeten Lebensjahre) dıe Tonsur geben Das hatte Bonifaz noch
unlängst vorher eingeschärft in VI® de temp ord och ın besonderen
Fällen Vo Papste Dıspense erhalten Vgl »  e ] e ! e  ©
CUuUra IN ONMN. OS (Romae 1854 ff.) 5221

32) Vgl ben Fußnote Die Beschlagnahme des ırchengutes wWar In Aragon
ıne häufig vorkommende Maßnahme des Königs, den Klerus gefügig machen.

33) Vgl Maroto, Institutiones lurıs Canonicı I3 (Romae /81W ernz, Ius Decretalium 11 2 (Romae 1906 117d0.
34) ACA Reg. 336 fol 218 35) Li:benda, fol 213
36) Diese War erforderlich, da die Abteı unmıttelbar dem apostolischen Stuhle

unterstand
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geschickt. uch weıilte daselbst bereıts der Elekt Peter DeZ de
Luna. Die Ansprüche des Königs, die ZWel Punkte, die Ungültigkeıit
der Wahl und die Ernennung des Infanten Johann ZU Gegenstand
hatten, vertrat Johann Burgundi, Sakrista der Kathedrale Mal-
lorca. Da der aps kränklich un deshalb schwer zugänglich war®”),
suchten beide Partejıen die Gunst der führenden Kardinäle g-
wınnen. Johann urgundi WarLr der Kurie wWI1e Hause und
konnte sich hne weıteres auf ein1ige alte Freunde des Hauses
Aragon verlassen, besonders auf den Kardinalpriester Berengar
Fredol Nereus un Achill, der vordem Bischoi VO  a Beziers
SCWCSCH, un auf den Kardinaldiakon Peter Colonna Der Gegen-
parteı ber wandten sich die einflußreichen Nepoten des Papstes Z
VOTL allem der Kardıinal Ra1imund del Got, der alle Tage ZU. Papst
Zutritt hatte Johann Burgundı gerlet dadurch 1n eiıne denkbare
ungünstige Lage, enn selbst un: „seine“” Kardinäle kamen nıcht

Clemens heran, un fand keine Gelegenheit, das
Schreiben des Königs abzugeben, da dem Kardinal Raimund,
ın dem mıt gutem Grund einen schlechten Anwalt selner Sache
sah, nıcht übergeben mochte. ach ein1gem W arten aber sah
siıch, da die Zeılt verstrich, doch genötigt, ihm das Schriftstück ZU

Vortrag eım aps überlassen ss) uch suchte ET ıh W1€e
den Kardinal Arnald de Pellagrua von der Rechtmäßigkeit der VO  s

ıhm vertretenen Ansprüche überzeugen. Der erstere außerte sich
ausweichend: der letztere ber sagte gerade heraus, daß der
Infant (mit selinen gul 1er Jahren) Jung sel, hne Skandal
Abt eines olchen Klosters werden. Burgundi jedoch, der sich

der Kurie auskannte, konnte erwıdern: quod malora fiebanlt,
NO  s CUu anta raclıone. Der Kardinal mußte das zugeben, un
milderte seın Urteil: wolle nıcht den Infanten arbeıten,
werde aber andererseıts uch nıcht TÜr ın eintreten 89)

37) Auf die Krankheıt und ihre Wiırkungen ist wlederholt hingewiesen.
Vgl enck, Glemens un! Heinrich VIL 1882 Fınke, apsttum
un! ntergang des Templerordens I1 174., Eıtel, Der Kırchenstaat
unter Klemens

38) ın  e7 apsttum und Untergang des Templerordens 1{1 Aus dem
Schreiben Burgundis VOo September 1306 den König.

39) Schreiben Burgundiıs VOoO September. Ebenda, 19 ber einen der qufi-
sehenerregenden Fälle, die sıch der Kurile erejgneten, hatte Burgundi unter deın.

Julı den Könıg berichtet. Ebenda,
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SO glaubte der bewährte Geschäfitsträger Jakobs, langsam
Boden gewinnen. nde September berichtete seinem Herrn,
daß uch den Kardinalreferendar ilhelm Ruffati un Johannes
Monachus für se1ıne ünsche habe, verhehlte siıch ber
nicht, daß der KErfolg noch Iın weıter Ferne lıege, weıl der Luna

weitreichende Beziehungen habe *°)
Die Erfolge Burgundiıs wurden VO  b der Gegenparteı mıt ATS-

wohn un FErregung verfolgt, zumal VOoO Kardinal Raimund del
Got, der dıe Promotion des VO  o den Kanonikern Erwählten immer
mehr als seine eigene Angelegenheıt behandelte. Er leß uch dem
7zähen Verfechter der königlichen Präsentation N, werde
der Kurile keinerle1ı Pirüunden erwerben können, WEl dem
KElekten weıtere Schwierigkeıiten bereıte och verfehlte dieser
Druck bel dem vlelgetreuen Trokurator jede Wırkung. Nun hart
auf hart ging, verließ uch gelegentlich den Weg verbindlicher
Verhandlungen un erhob ın aller Form Einspruch das Vor-
gehen der Gegner. So als eier ÖDpez mıt den beıden Kanonikern
VO  a Montaragon und deren ZWel Advokaten einem Privat-
konsistorium geladen wurden un als Gegenpartel keinen Zutritt
erhalten konnte Das uch den Lirfolg, daß der folgenden
Beratung zugelassen wurde un ausführlich den Standpunkt se1ines
Herrn darlegen konnte, wobeı sıiıch nıcht dıe Person des
Luna, sondern Jediglich dıe Form der Wahl wandte, die 1Ur

bel Zustimmung des Königs rechtsgültig se1 41)
Die Kardinalkommissı1ıon, ıIn deren Hände der Papst die Prüfung

der Rechtsirage gelegt hatte, War Jakob wohlwollend gesinnt. Sie
bestand AUS dem Kardinalbischo{f Nıkolaus Alberti VO  — Ostıa, dem
Kardinalpriester Nikolaus Kusebius un dem Kardıinal-
diakon Peter Colonna. ber Raımund del Got heß siıch die Irüheren
Akten des Montaragön vorlegen un sah daraus, daß die Päpste
sowohl dıe Präsentation Jakobs als uch Peters 111 abgelehnt
hatten. sıch diese Ablehnung au{f das Präsentationsrecht als
solches der 1Ur quf dıe ZULF Präsentatıion ungeeigneten Personen
eZ0g, geht AUuS den Akten nicht hervor. Die Kardinalkommission
machte sich schließlich den Rechtsstandpunkt Raimunds del Got

40) Ebenda,
41) Ebenda, Die Kandıdatur des nfanten annn wurde hıer Iso

scheinend zunächst zurückgestellt, dafü aber das
stärker betont. räsentationsrecht des Königs L11ı
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eigen, un: uch WEn der Kardinal Nereus un: Achıll,
jene treueste Stütze Aragons der Kurite, nıcht einer Legatıon
ach Frankreich abgeordnet wäre, hätte Burgundi aum eın
anderes Ergebnis erzielt. Um diıe Jahreswende Peter de Luna
die Gewißheıit, daß seıne Bestätigung erfolgen werde.

Burgundı hoffite immer noch, der König ıhm die bewels-
kräftigen Urkunden schicken würde, 1m etzten Augenblick den
entscheidenden Irump{ auszuspielen. och Januar 1307
schriıeb die Privilegıen, ügte ber hınzu, daß CS, We11l sS1e
nıcht existierten, besser wäre, den Widerstand aufzugeben 42) Jakob
konnte die ertraumten Privılegiıen nıcht schicken, un: wurde
die Abte!l1 dem Luna zugesprochen. Der König erklärte sich TÜr
dieses Mal mıiıt der getroffenen Regelung einverstanden, hıelt jedoch
1m übrıgen selne Ansprüche hinsichtlich der Besetzung der el
unverändert aufrecht. Die Nachgiebigkeit wurde iıhm erleichtert,
indeımn ıh Ar{ifald de Luna, der Bruder Peters, ın anderer W eise
zufriedenstellte 48)

Schon diese erste größere Auseinandersetzung zwıschen dem
König un der römıschen Kurie rag deutlich die Züge, die uns

späterhın och oit egegnen werden. Sıe zeigt überdies den als
nachgiebig bekannten Papst Klemens doch In einem günstigeren
Lichte, als seın Ruf ıhm gewöhnlich zugesteht. uch In seıner
Stellung ZU Kommendenwesen **) offenbart der Papst eine be-
merkenswert ablehnende Haltung, während INa bislang annahm,
seline Ablehnung sel erst In den Tagen seliner Krankheit 1mM Februar
1307 erwachsen. Man hat selbst be1l ıhm den Kindruck, dal, falls
N1ıC. der Papst selbst das Stellenbesetzungswesen In starkem Um-
fange siıch SC hätte, die Mißstände och 1el arger
SEWESCH waren. W er VO  — den Bischöfen der Kanonıkern hätte
dem König wıderstehen können, WeilnNnl dieser seinem vierjJährigen
Sohne die Abte1 Montaragoön gegeben hätte? uch eın paar Jahr-
zehnte 9 als der König dem nNniantiten Ferdinand die Abte1
überlassen a  €, Walr keiner der Landesbischöfe dagegen e1IN-
geschriıtten. Das Provisionswesen gelangte nıcht LUr ıIn die and

42) e7 Templerorden 11 43) ACA Reg fol. 40; CR  g
44) Vgl azu Q&  D D La commende 2808  DA Pays-Bas, Melanges

(Lüttich 1908), 185 ff.; t7 La collatıon des benefices
ecclesiastıques l’epoque des d’Avıgnon. Einleitung den Lettres MD

de Jean XII (Parıs 1921)
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des apsttums, weıl dieses planvoll dem Ausbau selıner Macht
arbeıitete, sondern mıindestens ebenso sehr uch deshalb, weıl
ıhm VOo  — außenher geradezu aufgedrängt wurde. Die Kirche un
das Papsttum verhielten sıch uch 1er 1el zurückhaltender, als
198028  S gemeinhın annımmt. Das Provısiıonswesen bedeutete Tür den
aps ebensosehr eine Plage als eiıne hre Klemens nıcht
vermocht, den ıhn ergehenden Bıtten, Klöster und Kirchen ın
Kommende geben, wıderstehen. Jakob 1L., der ber die Vor-
an  e der Kurie bestens unterrichtet WAar, setizte 1er eiInN. eın
Sohn Johann sollte nıcht eigentlich Abt, sondern vielmehr Kommen-
datarabt seln, VOL em die Nutznießung der Einkünite haben,
während die spirıtualıa 1ın den Händen eines Sonderbeauftragten
lagen. Der König VO Neapel wurde als Fürsprecher
Befreundete Kardinäle sollten den Krfolg siıchern helien. ber der
aps un seine Nepoten wıdersetzten sıch dem Plan un brachten
ihn ZU Scheitern Der Papst ıst mehr Hemmschuh qals Ireiber des
Kommendenwesens, wahrscheinlich schon VO Anfang A daß
nıcht eine erst qaut dem Krankenlager entstandene, sondern eine
schon länger vorbereıtete innere Abneigung die Nn Fın-
richtung der ommenden WAar, die ıh Februar 1307 alle
vorher VOoO iıhm getätigten Kommend-Verleihungen wıderrufen
heß lfi)

Die Reıise zur Kurie.
Eine Zeitlang gab Jakobh siıch zufirieden. Unter dem März 1309

ber Lrug seinem Rat, dem Priıor un päpstlichen Kaplan
Bertrand, auf, eim Papst vorstellig werden, daß dem Nnianien
Johann kirchliche Piründen mıt jJährlichen Renten VO  — 2000 Mark
Sılber überwiesen würden, davon Jje In den katalanısch-arago-
nıschen Ländern un In der Provence und In Frankreich. uch
hatte der Prior ber die Erteilung der Tonsur mıt dem aps Zu
sprechen 46)

An eine augenblickliche Durchführung solcher Pläne War nıcht
denken. Besonders mochte dem Papst die Bepifründung 1n

Frankreich bedenklich erscheinen. Er WAar stark VO der Iran-
zösıschen Politik abhängig, un diese San einer Bepifründung VO  m

usländern In Iranzösiıschen Gebieten, WEeN ihr nıcht gleichzeıtig
anderweitig eın Krsatz geboten wurde, ebenso argwöhnisch un:

45) FExtravag. Commun. {17 de praeb. et dıgn
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ablehnend gegenüber, w1e bezüglıch seiner Länder uch der König
VOIN Aragon selbst, der sich aum tun konnte 1ın seinen
Klagen ber auswärtige Kleriker, die 1n seinen Ländern Piründen
erhielten. ber der aps wurde häufiger durch die Beauftragten
des Kön1gs den Infanten erinnert und konnte sıch bald einem
größeren Entgegenkommen nıicht mehr entziehen, SCWANN vielleicht
uch eın persönliches Interesse der Angelegenheıt. kr gıng auf
den Vorschlag 47) e1n, dem Prinzen der Kurie die Tonsur
geben. Im Frühjahr 1310 erhielt Jakoh Nachricht, daß dem Papst
die Reise ach Avignon genehm sel 48)

SO galt rusten. Jakoh bestellte das Gefolge, das seinen
Es Pontius de Vilamur, ArchidiakonSohn begleiten sollte

un später Bischof VOoO  a Lerida, Markus de Santa Kugenla, Sakrıiısta
Barcelona, Ra1ımund Gastön, Kanonıker un später Bischof VOIl

Valencıla, un Johann de Alagön. Diesen Führern standen W agen
un Mann Roß un Fuß ZUL Verfügung. Die Kleidung wurde
ın Barcelona vorbereıtet, VO  — AUS die Reise Mıtte September
beginnen sollte 40) Um die Kostenfrage lösen, bot die Königın
Blanka ihre Schmucksachen ZU Pfande Bischof Raimund VO  —

Valencıa un Galzerand de Barbarä, die VO Papst mıiıt der Eın-
ziehung des Zehnten beauftragt 9 zeigten sıch bereıt,
solche Sicherheit A4US dem Zehntschatze die erforderliche Summe

verleihen uo)
Da kam die Nachricht, daß der Kardinalnepot Raimund

gestorben sel Es Wr bekannt, W1€ der Papst iıhm gehangen a  ©
Uun: iragte Jakobh unter dem Juli seinen alten Freund, den
Kardinal Berengar Fredol, der inzwischen ZU Bischo{i VOIL { uscCcu-
lum aufgerückt WAarL, ob unter diesen Umständen der Besuch des
Infanten nıcht zweckmäßig verschieben sel 51) Clemens heß

September durch Johann Bernardı de Miramont antworten,
der gegenwärtige Aufenthalt der Kurie eıgne sich weni1g 52) da sich

46) ACA Reg 80D, tol 336 Vgl Fınke, cta Aragonensla I, ınl GCLXNXXV
47) AC  > Reg 238 fol. ıf placere apostolice dignitati, quod dictus iInfans

SS manibus TONSUram reciperet clericalem el de conferendis sihi beneficiis ordinaret.
48) Das Schreiben 1st Vo Aprıl 1310 Fınke, Templerorden {1 201
49) ÄC  > Reg 235 fol 153 uch sonst sorgte I1 für die Kleidung seiner

esandten Vgl Fın k e, cta Arag I7 KEinleitung GXXXXI
50) ACA Reg 238, tfol 193 Die latsächlichen Kosten der Gesandtschaft bringt

ink e’ cta Arag. Eınl., CXLILL
51) AC  > Reg 200, fol 1585 Der Kardınal Raimund WarTr 26 Juni gestorben.
59} Fınke, <cta Aragonenslia 265
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schwer eın entsprechendes Unterkommen für den Königssohn
finden lasse: schlage VOL warten, hiıs wieder 1n Avignon sel.

Jakob hatte die gleiche Zeıt, 1n der se1ın Sohn Johann durch
Verleihung der Tonsur 1n den geistlichen Stand eintreten sollte,
seine Tochter Blanka den Hospitalıterinnen 1n S1Xena ZULT Kin-
kleidung übergeben wollen. Erfuhr dıe Erteilung der Lonsur ıne
Verzögerung, konnte doch der Eiuntritt der Intiantın damals CI-

folgen 53)
uch der König wurde alsbald durch den Tod selner (xattın ın

Irauer versetzt. So warteie mıiıt der Reise Johanns bıs ZU

folgenden Frühjahr. Wieder Wr der Kardinal VO  — Tusculum,
dem unter dem Aprıl 1311 die Unterbringung seines Sohnes
anempfahl 5n.) Die Einzelheıiten der Quartierbeschaifung
Berengar de Cardona, der Hostlarıus des königlichen Hofes,
besorgen 55)

Als Abreisetag AUS Barcelona wurde der Maı iestgesetzt.
Die Führung lag 1ın den Händen des Bischoi{is Michael VOoO  b Jarazona
un: Vıdals de Viılanova. Der letztere erhielt besondere Vollmacht,
die Kıtter, Schildknappen un übrıgen eute des efolges 1n Zucht

halten 5a) Die Zahl der Begleitung ist 1ın den erhaltenen Schriift-
stücken nıcht angegeben. Der Zug WAar immerhın ansehnlich,
daß die Pferdehändler bel dieser Gelegenheıit I} Irupps Pferde
ber die Grenze schmuggeln gedachten *7). Zur persönlich
Bedienung des Infanten wurden eier Bravo, Lupus un Bernhard
Natalıs ausgewählt 58)‚ qals seine scutiterı Simon de Bellvis un: eier
de Montepavone 59) Das Gefolge mıiıt Einschluß des Bischo{fs
wurde VO König LEeUu gekleidet 60) Der Bischoi VOIl Valencia liıeh
AUuS der Zehntkasse für die Reise 120.000 Schillinge 61)

Die Empfehlungsschreiben den Seneschall In C(arcassonne
nd die Beamten der Könige von Frankreich und Neapel, durch

ACGA Reg. 238 fol. 199 Vgl ©; cta Aragonenslia I‚ Einleıtung
ACAÄA Reg. 349 fol 55) Ebenda fol SV53)  54)  56) Ebenda, fol Reg 239 fol 56V.

57) Dictus INfFANS ducet SCCLLIN centum animalıa. Ekbenda, fol Nonnuilt
Ade terra Nositra et ü intendunt:de erra nositra extrahere CQUOS et rONCLOS a  0
Ad UTILA, Ebenda, tol. 66.

58) Ebenda, Reg 349 fol SV 59) Ebenda, Reg 39 fol
60) Ebenda, tol 54 61) Ebenda, fol 2 9 X Y
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deren Gebiet der Zug geplant WAar, sınd April ausgefertigt 62)
N1ie werden Iso schon dem Vortrupp mitgegeben se1ın, der dıe
Quartiere besorgen Die Reise selbst WAar qau{ti Tage
berechnet. Als Rastorte sıind das Kloster Fonfroide aa)‚ das utter-
kloster VO  — Poblet, un (‚arcassonne besonders genannt.

Der Papst erteilte dem NIiantiten Jun1ı die Tonsur e;) Vom
bis ZU Jun1 gab ıhm Zzwol{f Kanonikate mıt KExspektanz ]Je

einer Piründe es) e un: ZWAar Juniı1 ın Toledo, ıIn Cuenca,
a ın Burgos un Compostela, ıIn Lissabon, 1n
Palencıaa, In Braga, ıIn Leon, 21 1n Sevilla,

In Salamanca, 1n Leriıda, ın Valencıa un
sechs andere Kxspektanzen, dıe der Beschenkte sıch selbst be-
liebigen Kirchen atUssuchen konnte eo)

GClemens N der keine Herrschernatur WAar, der vielmehr eın
Talent besaß, siıch einzuIiühlen, daß eiıne utter VO  - ihm
ernen können, trai uch 1n der Anordnung der Pfründenerteilung
die Art, die dem Kinde gemäß WAar. 1evlel Freude hätte der Knabe,
der im Lebensjahre stand, entbehren muüssen, WE ıhm all dıe
1  ıtel un W ürden einem Tage verliehen waren un annn
wıeder hätte sgehen können. So ber reıihte der Papst, der ıh in

jenen Wochen Öliters be]l sich gehabt haben mag, eın Irohes Errlebnis:

62) L.benda Reg. 349 fol 63) Ebenda, Reg. 239 fol.
64) Regestum Clementis, 7078 Morera, Tarragona Chrısthana 11 —-  85

Der 1n der Literatur verschiedentlich aquftretende Irrtum, qals ob die Reise des.
Infanten ZUTLC Kurıle 1m Jahre 1310 erfolgt sel, se1 hıermıt aqusdrücklich richtiggestellt.
| D handelt sıch das Jahr 1311

65) Reg. Clementis, nn AC  > Reg. 349 fol. 9 —1 Die namentlich
enannten Kanonikate erlangte der Infant 1mM Augenblicke der Verleihung, daß e1”

schon 1ın der Provisionsurkunde VOo Junı als Kanonıkus Z Toledo, In der
Es ıst ber VO  — dem 'Tıtelals Kanonikus Burgos U, bezeichnet wurde.

des Kanoniıkers der Genuß einer Kanonı1ıkatspfründe auseinanderzuhalten; qauf die
Präbende und ıne behebige Diıgnität der sonstige Ehrenstelle In a ll diesen athe-
dralen erhielt vorläufig 11ULX ıne FExspektanz. Sobald ıne Dıgnität und Pfründe:
1ın den genannten uUun!: belıebıgen Kırchen iIreı wurde, War befugt, S1Ee VO. sich
AU.: der Urc seinen Prokurator ıIn Besıtz nehmen, sofern VO se1lıner oli-
mMaCcC. ın ZzZwel Monaten seıt dem Tage, dem VO der Vakanz Kenntnis erhielt,
Gebrauch machte: andernfalls warten, bıs wıeder 1ne Stelle freı wurde.
In der Auswahl der Ehren und ınkünfte 1mM übrigen unbehindert;
uch dann das Vorrecht, WeNnll 1ne Dıgnität der Pirunde der päpstlıchen Kurie-

besetzen Wa der WEnl dıe atuten der Kathedralkapıtel den alteren Kapıtularen.
besondere Priviılegien zugestanden.

66) Ebenda, fol 104v Reg Clements, 7061
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das andere, schenkte jeden Jag sovIiel, daß N1IC LLUX eın ind
sich darüber hätte glücklich schätzen können, un lıeß iImmer och
eine Vorfifreude für den folgenden Tag übrig.

Neb diesen täglichen (ınadenerweısen empfing der Infant och
besondere Privılegien. Er War nıicht ZU Kanoniker, sondern ZU

Kirchenlürsten geboren, un: gleich das erstie Privileg, das ıhm anl

Juniı zuteıl wurde, ahm hıerauf Bezug; War eın Dispens VO

defectus aetatıs, daß en  e den (‚anones schon miıt
Jahren einen Bischofsstuhl besteigen durite s7)

Am Jun  d demselben Tage, da die Exspektanz qaut
Dignitäten un Pfründen erwarb, erlangte uch das Vorrecht,

daß TOLZ ql seiliner kirchlichen KEinkünite hıs ZU vollendeten
Lebensjahre sıich keinerleı Weihen unterziehen brauchte un

sıch uch ann fernerhın mıt der Subdiakonatsweıihe zuirieden
geben konnte, derart, daß ıh n]ıemand einer höheren Weihe
zuhalten berechtigt War ee)

Am Juniı ernannte iıhn Clemené NS A päpstliıchen Kaplan 89)’
Außerdem ermächtigte die Bischöfe VO  — Valencıa und Tarazona
qautf Jahre, die Irel werdenden Piründen der Kapläne un Kleriker
des Nianien den VO  > diesem benennenden Personen über-
Lragen, unabhängig davon, ob dieselben schon andere Dignitäten

In einer Vergünstigung VOder Pfründen besäßen 7°).
67) L.benda, 7066. ACA Reg 349 fol 1 '9 105. Das kanonische Recht VE  —

langte für den Bıschof Jahre. de elec
68) Reg lementis 7062 AC.  > Reg. 349, fol. 104 v GClemens urteilte

SONS In diesem Punkte mıt genügender Strenge Vgl un: ın lem de Qqetate
69) Morera, Tarragona Chrıstlana I1 786 Das ın olchen Fällen übliche

FrFormular siıehe angl, Diıie päpstliıchen Kanzleiordnungen VOoO 1200—15'
(Innsbruck 1894 345 Es sel auch qauf diıe Studie VO au rt n7 Von
den päpstlichen Kaplänen die Miıtte des Jahrhunderts, 1 Archiv iur ath
Kirchenrecht C 1911 4777 hingewlesen.

70) Reg. Glementis, 7069 ACA Reg 349 fol 107 Diıese beıden Verleihungen,
S! wenig S1e sıch berühren scheinen, tehen doch ın interessanter Bezıehung Z

einander. Der aps sich alle e  . besetzenden Pirunden SselINer Kapläne
spezlell vorbehalten (vgl ACA Reg 349 fol 108Vv), und da dıie Lage der Dinge

mit sıch brachte, daß vorzügliıch die reichbepfründeten Kleriker den Tıtel voO

napstliıchen aplanen führten, nelen ihm ıne Unmenge VO Pfründen ZUuU Be:
seizung anheım. Als Johann Vo der Kurie zurückgekehrt Walr unN!: seın ater ihm
ıne Reihe VO Kaplänen aussuchte, nahm besondere Rücksicht darauf, daß S1C  _
ıber viele Piründen verfügten, damıt 1m Falle ihres es Oder ıhres sonstigen
Rücktrittes der Infant möglichst zahlreiche Tunden vergeben habe. Vgl ebenda,
101 15V, Jakob seinem Sohn Johann befiehlt, den Archıdıiakon Raimund de
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Junıi erhielt Johann die Erlaubnis, daß seiner Kleriker, diıe
mıiıt ıhm lebten der irgendwie 1ın seinem ufitrage tätig au{f

Jahre ungeschmälert die Einkünfite ihrer Piründen erhalten
konnten, uch WE sS1e keine Residenz hiıelten 71)

Am etzten Tage der Verleihungen Juni buchte der
Er durite alleIniant eiıne äahnliche Bewilligung für sich selbs

Bezüge der Pifründen, dıe erwerben würde der schon besıtze,
iIreı erheben lassen mıiıt Ausnahme der täglichen Distributionen

selbst dann, WEeNll siıch In den Kirchen, In denen ihm Früchte
zustanden, nıcht einmal persönlich vorgestellt hatte 72). Zugleich
wurde zehn Klerikern, die Johann sich ussuchen konnte, miıt
ihnen das 1US cıvıle studieren, der volle Grenuß ihrer Pifiründen
zugesichert, uch WEe1 s1e Abwesenheıt ihre Amtspflichten
nıcht erfüllen konnten ”3). Um den Infanten VOoO  > aller Mühe
entlasten, wurden endlich och Z7Wel1 Prokuratoren esiimm aıt
der Vollmacht, alle Pfründensachen selbständig erledigen 7*).

Jakobh hieß sich VO  b den Ehrungen, die seinem Sohne der
Kurie zutei1l wurden, unverzüglıch In Kenntnis seizen. Der Notar
Dernhard de onte erstattefe iıhm den ersten Bericht. Am Jun1ı
eılte bereıts ein ote ZUr Kurile zurück 75) mıt Anweisungen für dıe
Heimkehr des Infanten, der weni1gstens bıs ZU August 1ın Bar-
celona eintreiien sollte. Ehe ber die Nachricht ın AV1gnon —

Jangte, hatte der Bischoi VO  — Tarazona die Rückreise beschlossen
un leß durch Boten melden, daß Juli mıt dem niantien 1n
Barcelona se1ın werde, während Vıdal de Vilanova och päpst-
liıchen ofe zurückbleibe 70) EKEs ist ber möglich, daß Johann hıs

Montanyana seinem Kleriker anzunehmen, presertim CH habeat INı beneficia
de quibus, si 1DSeE cederet vel decederet, possetis vestris clericis providere ıuxlia
qraciam per sedem apostolicam vobis CONCESSUAIN.,

71) Reg GClementis, 7068 ACA Reg 349 fol 1077
72 Reg Glementis, 7067 A  > Reg 349 fol 105y ber die täglıchen

Distributionen Bonifaz I1II scharfe Bestimmungen getroffen: in V19
de clericıs 111

Reg Glementis, 7065 ACA Reg 349 fol. 106 Vgl de praeb, el

dign, 111
74) Reg Clementis, 7063 Am Juni 1311 ber die Prokuratoren sıehe

1 Prompta Biıblıotheca VI (Parıs 1858 757 Zu den ir@e-
buhren, dıe für solche Schriftstücke VOo der Kanzleı gefordert wurden, vgl an l’
Die päpstlichen Kanzleıordnungen, 1

75) ACA Reg, 239 fol Q9v: Reg. 349 fol
76) LKbenda fol
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ZU Juni ın Avıgnon blieb, die Gnaden persönlich en  en-
zunehmen; ennn WeNll uch VOo  a dem fürsorglichen ater die Hın-
reise mıiıt L1agen berechnet wurde, zeigten die hın und her
reisenden Boten, daß sS1e aum den driıtten Teil der Zeıt benötigten,
un: uch für den Prinzen WAar die Zurücklegung des eges ın

Tagen leicht bewerkstelligen, zumal ıhn un: selne Begleitung
die Freude des Wiedersehens drängte.

Der Pfründenkatalog.
Bei aller Freude, die ın bewegte, blıeb der König qauftf dem

Boden der Wirklichkeit. Er begann sogleich, die VOo Papst SC-
botenen Ansprüche un Rechte 1n die 'Tat umzusetzen. Am Juli
schrıeb bereıits die Könige un Königinnen VO  a Kastilien un
Portugal, ihnen die päpstlichen Verleihungen mitteilend un den

Kanoniıkus empfehlend 77) WEel Tage später erst wurde das
Dankschreiben den aps ausgefertigt’®). Und In der 'Tat brauchte
Jakob 1mM Augenblick dıe Gunst jener Könige dringender als die des
Papstes, der zunächst selne Schuldigkeit ela Von den ZWOLIT
Kathedralen hatte nıcht hne Absıicht zehn 1n Kastılien un
Portugal bezeichnen lassen, un galt, die bestehenden guten Be-
ziehungen auszunützen, ehe etiwa eın politiıscher Umschwung der
andere Zwischenfälile dıe Aussichten für den nfanten herabmindern
konnten. Es dartf uch 1er nıicht übersehen werden, daß den König
hierbel nıcht 1Ur der Gedanke die finanzıielle Versorgung selines
Sohnes leitete, sondern VOL allem uch das außenpolitische Ziel,
durch diese dem Infanten vorbehaltenen Kanonikate un Dignıitäten
ın den genannten Ländern seinen Einfluß vermehren der wen1g-
stens eine ıhm abträgliche Polıitik hıntanzuhalten. Dazwischen
klangen ann och famıilienpolitische Erwägungen, da die könı1g-
lichen Häuser VO  — Aragon, Kastiılien un Portugal vielfach und CNg
miıteinander verwandt un uch diese persönlichen Ver-
bindungsfäden einer Pflege beduriten.

Als Prokuratoren des Infanten hatte der Papst die Bischöie
Raimund VO  z Valenc1la un Michael VO  — Tarazona ernannt. Es
scheıint, daß der letztere entsprechend der Lage selnes Biıstums, die
Geschäftsbesorgung TÜr Kastiliıen un: Portugal Iührte, der erstere
dagegen für die Länder Jakobs. In der Folge ber begab sich der
Bischof VO  — Valencı1la Z Konzıil ach Vıenne, daß TÜr diese

77) ACA Reg 349 fol. 78) E'benda, fol.
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Zeıt der Bischof VOo  I Larazona alleın ın Tätigkeit irat. Die Pro-
kuratoren bestellten Erledigung der Piründensachen
delegaten, der Bischof VO  > Valencia tür die Ansprüche Johanns
ıIn Lerıda den Archıdiakon Raımund de Montanyana un den Bar-
celoneser Präzentor Peter Gruny 79) ach Kastilien und Portugal
wurde eine eigene Gesandtschaft geschickt, die ihre Vollmacht durch
den Bischof VO  — Jlarazona Trhıelt. Sie seizte sıch Aus
Jakoh Riculfi, Kanoniıkus JTarazona, Laurenz Martinez, der Kaplan
JTakobs WAar, un dem königlichen Notar Kg1idius Petri so) Letzterer
konnte aui Grund päpstlicher Vollmacht uch In Kastilien notarielle
kte vornehmen s1) Aber Jakob ließ nıcht mıiıt der bischöflichen
Beauftragung bewenden, sondern gab uch VOo  a sıch AaUS 24. August
sowohl den Subdelegaten ın Lerida, als auch den (zesandten ach
kastilien un Portugal besondere Anwelsung; und qals die letzteren
a September och nıcht abgereist9 legte sıch auIs eue

ins ıttel s2)
Um diese Zeıt, bezeichnend IUr dıe Weıiıte seiner kirchen-

politiıschen Pläne, seizte sich der König uch mıiıt dem Johannıter-
meister Fulko de Vilaret ıIn Verbindung, seınen jJüngsten Sohn
Raimund Berengar dem Rıtterorden des Hospitals übergeben.
Mıtte Oktober jedenfalls die Verhandlungen ın vollem
Gange 83)_ Die Johannıter konnten damals qls die mutmaßlıchen
Erben der Templer mıt einer Machtentfaltung rechnen, die siıch
uch 1n der Politik auswirken mußte Jakob gedachte VOTrZUSOTSCH,
daß für die (1esamt- der Provinzlalleıtung des Ordens der auch,
wWwWenn AUS dem Templergut eiIn Ritterorden entstände, TÜr
dessen Leitung einen Anwärter AUS seinem Hause stellen konnte Bl)

Inzwischen mühten sich die (resandten In Kastılien die Be-
pfiründung Johanns. Sıie zeigten überall die päpstlichen Provısıons-
urkunden VOTLr un Tanden 1m allgemeinen ireundliche Aufnahme.
Aber S1e sahen bald, daß manche der guten Präbenden durch Ver-
71C. der LTod der päpstlichen Kurie Ireı wurden und daß s1e,
wenn die Nachricht VO  — der Vakanz ıhnen gelangte, schon wıieder

79) Liıbenda, fol
80) AC  > Reg. 239 fol 134; Reg. 349 fol
81) Ebenda, tfol. Am Julı 1311 Clemens den Bischof VO  — 1 arazona

hevollmächtügt, In den Pirüundensachen des nfanten wel Notare
Reg Clementis, 10 M 178

82) ÄAC  v Reg 349 fol 83) Ebenda Reg. 239 fol 162
84) Vgl Fınke, Templerorden I1 DL
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besetzt Deshalb schlugen sS1e dem König VOT, römischen
Hofe einen eigenen Prokurator 1n den Piründensachen des Infanten
anzustellen. Freilich mu ßte eine erfolgte Besetzung qauf Grund der
Vorrechte, die dieser erhalten hatte, wıieder rückgängig gemacht
werden, falls rechtzeitig Einspruch erhob ber das konnte leicht

unangenehmen Verwicklungen tführen Jakob gab De-
zember 1311 den Bericht weıter den Bischof VO Valencia, mıt
der Bıtte, das KEriforderliche veranlassen 85) In der olge wurde
Johann DeZ, Archidiakon VO  - Guarga, mıiıt der Vertretung des
Infanten der Kurile beauftragt. Janer vermutet, daß eın Kanoniıkat
ıIn Leoön die erste Piründe WAarlL, dıie Johann erlangte ea) och 1eg
1er eın Irrtum VO  s In der gleichen W eise wurden 1311 alle ZzwOöLlf
Kanonikate 1n Besitz SC Die Erwerbung der Kanoniker-
pfründe In Leön ließ och lange qaufi sich warten sv) Zu Begınn des
Jahres 1312 verzichtete Raimund de Ontinyena, des Valentiner
Bischofs, aufi seıne Kanonikerpfründe ın Valencıa. Am Januar
ermahnte Jakoh die Subdelegaten des Bischofs VO  — Tarazona, den
Archidiakon Jakohbh de Albalate VO Valencıa und den dortigen
Sakrista Berengar March, das Kanonikat und, sobald ıne Propstei
un Dignität freı werde, uch cdiese für Johann in Besıitz
nehmen ss)

Mittlerweile kamen die Beauftragten AUsSs Kastilien un ortuga
ZUrÜüCKk. Ihre erste Reise WAaT In der Hauptsache eine Vorbereitung
der geistlichen un weltlichen Herren SCWESCH, eiıne Empfehlung,

den Königssohn denken, WEeNnNn eine entsprechende Dignität
der Pfründe freı werde. SO schlossen die Dankbriefe, die Jakob
Mitte März jene Könige, Bischöfe un Kapitel ausfertigen ließ,
wieder mıiıt der Bıitte, dem Laurenz Martinez Gunst un Hılfe

85) ACA Reg 349 fol
86) de aner, El atrarca Don uan de Aragön, 11
87) Johann dort 1m Maı 1313 noch Exspektant. Reg. Glementis, 9797
88) ACA Reg 34.9 fol Er i{and ın Valencıiıa uch In dieser Angelegenheit

ıe vo Unterstützung des Bischofs alımund. Fınke, Templerorden I1 973
Jakohbh de Albalate nahm bereits hıs Miıtte Frebruar 1312 Besiıtz VOo  —_ der Kanoniker-
pfründe und der Propstei des Raimund de OÖntinyena. AC  > Reg. 951 fol Doch
wird die Propstei entweder nıcht für den nfanten bestimmt ewesen se1n, da dieser
eın Jahr später 1ne andere Propstei ın Valencıa erhielt, der tauschte die erstere
Propstei 1313 die andere ein, eın Vorgang, der sich häufig ereignete, da die
Propsteien, deren ın der Kathedrale Valencia zwölf gab, In den Einkünftensehr verschieden N. Vgl uıunten ote 102



gedeihen lassen der sıich ulis eue ihnen begebe 89) Auft dieser
Rundreise SCWANN L.aurenz en Kirchen ZWEI Prokuratoren,
und ZWAar die führenden Herren der einzelnen Kapitel dıe Johanns
Kechte wahrzunehmen hatten Am 2 Juni 1312 schickte Jakob
SCIHNECIN Notar Kgidius Petr1i den Bischof{ VO  a TLarazona damıiıt
dieser den einzelnen Prokuratoren eEINeE Ernennungsurkunde
gehen lasse 90) Martinez selbst ber blieb die zentrale Stelle Tür die
Pirüuünden Johanns Auslande.

Während der päpstlichen Kurie WIC uch den e11-

zelnen Kirchen e1INe umfassende Organisation Gunsten des IH-)
ianten Platz ST11I1 fand Jakob daß SCINETr als des Königs nıcht
würdig SCIH, WE persönlich jede Piründensache eingrı1fe.
Deshalh beauftragte diesen Angelegenheiten den Kanonikus
Galzerand de Barbarä 91) der ZULX Durchführung SEINeEeT Aufgabe
ach Valencı]a übersiedelte, der Infant Johann wohnte 92) Er
heß alsbald orge SCe11H en Verzeichnis aller Dignitäten un:
Pifründen, dıe den TÜr Johann Frage kommenden Kirchen
bestanden, anzufertigen mı1t SCHAUCH Angaben her die Einkünite,

bel der Vakanz dem König soflort die Unterlagen bieten, ob
anzunehmen der ahbzulehnen sel °®)

Aus dem Jahre 1312 sind Verhandlungen ber das Archidiakonat
Jerez der Erzdiözese Sevilla *)und C113 Kanonikat der Kathedrale
Salamanca 95) bekannt Laurenz Martinez ahm das Kanonikat
Besıitz, während Jakoh zunächst uf das Archıdiakonat verzichtete,
da der Erzbischof hatte durchblicken lassen daß SErIN SECINEINN

Nepoten gäbe °°) och finden WIL folgenden Jahre Johann als
nhaber dieser Dignität

Irotz aller Frwartungen War der KErfolg des ersten Jahres doch
L1LUTr spärlich Da auchitie plötzlich C1INeEe Hofinung qauf Bischof
Raımund VO  = Valencıa erkrankte anläßlich des Provinzlalkonzils

89) ACA Reg 349 fol 10 f
90) Es sSınd der Regel die Dekane un!: Archıdiakone der Kapıtel Ebenda,

fol
91) Am September 1312 Galzerand anonıkus Barcelona un: Lerida

Besonders Kapitel Lerida spıelte i1nNe große Rolle Vgl Espana Sagrada
41

92) Reg 349 fol _“ Ebenda fol 26V 94) Ebenda fol 11v
95) Ebenda, fol. Die Besitzergreifung erfolgte Spätsommer 1312
96) Jakob verzichtete Juni. och War der Hauptgrund für ihn, quida

(archidiaconatus) modicum valebat. Ebenda, fol 14v
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iarragona, daß INa  — mıt SCINEIN ode rechnete Die
episcopaliıs VOoO Valencıa War eE1INe der erglebissten allen Ländern
der aragonischen Krone, un ihre Einkünite bel der günslıgen
wirtschafiftlichen Entwicklung dieses ruchtbaren Küstenlandes och

dauerndem Steigen begrılfen Jakob hieß och ehe siıchere
Nachricht ber den Ausgang der Krankheit a  ©: den Kardinal
VO  5 Tusculum schreiben (14 Novembeı mMOSE solort dem
Papst VO  > dem Stande Valencla Kunde geben un ın bıtten be]l
Erledigung des bischöflichen Stuhles den Infanten TFTOMOVIEIFCH
WAar habe dieser och keine Weihen un SLiEeE erst 11 Lebens-
jahre, ber biete siıch vielleicht nıcht sobald wieder eINeE solche
Gelegenheit ıhn würdıg VErIrSOTSCN biıs SC1INEeIM Lebens]ahre
könne der Papst Vertreter spirıtualibus et temporalibus CI-

1ENNEN daß das Bistum hne Schaden bleibe 97)
Jedoch WIC dem Valentiner Kapitel zuvorkommen wollte,

kam dieses ihm Eıs versammelte sich ZUT Wahl un erkor
einmütıg AUS SC1IHNer den Propst und Kanonikus Ra1ımund
(1astön untadelhaften Mann un Hausifreund des Infanten
Johann Dieser verwandte sıch sogleich tür ıh bel SCINEIN Vater,

die baldmöglichste Bestätigung des Elekten erlangen 9s)
Jakobh WAarL, obwohl ihm C1Ne schöne Hofinung ZeCIrTFANN, schließlich
vorurteilslos ENUSG, dem Kardinal un dem Bertrand de Got 99)

Nepoten Clemens Nachricht geben (21 November)
daß der eriolgten Wahl beipflichte un VO  = dem Vorschlag der
Beförderung SC1116S Sohnes Abstand nehme !°°) ber der Wechsel

Valencıa blieh doch nıcht hne Vorteil tür Johann Jakoh über-
Lrug iıhm das Kanzleramt 101) das der verstorbene Bischof Händen
gehabt hatte, un trai Vorkehrungen daß ıhm die Propstei un

SCINeEeTr Kapläne Vyl de Molins das Kanonikat übertragen
wurde, die durch das ufrücken Ra1imund (Grastons Ireı geworden

10
Das Jahr 1313 gestaltete sıch erfolgreicher Der Generalvikar

VOoOI Burgos bot das Archidiakonat Lara mıtsamt Kanoniıker-

Ebenda fol
Schreiben VOo November 1312 Ebenda GCGRD
Ebenda 794 100) Ebenda Reg 349 fol 16V

10197  98  99  01  Z Z SSS Am November 1312 Ebenda Reg 209 fol ”7
102) Ebenda Reg 349 fol 17 Raımund Gastön besaß 1308 die OÖktoberpropsteı

mıt 4200 Schillingen Jährlicher FEinkünfte Arxıu de la Batllıa (Barcelona) Maestro
Rac 177
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piründe 103) $ der Erzbischof VO Compostela desgleichen das e1N-
trägliche Archidiakonat Salnes 104)_ König Dionys VO  e Portugal bat
den Papst, dem Infanten uch ıIn den Kirchen Col1mbra un Evora
äahnliche Provisionen verleiıhen WI1Ie In Braga un: Lissabon *!°2).
Außerdem besorgte ıhm eine Piründe, die se1INer Verfügung
stand 1oe)_ In Toledo der Papst ach dem ode des Magiısters

Accursıil, päpstlichen Kaplans, dessen Kanoniıkat un: Archıi-
diakonat Guadalajara mıt Prästimonien un: Prästimon1alien dem
Subdekan Berald de Serres übertragen 107), doch veranlaßte
dıesen, als Johann Fınspruch erhob, ZU Verzicht un povidierte

dem Infanten 1°8). Im gleichen Jahre gelangte Johann uch 1n
den Besıtz des Archidiakonates Jerez*”) un eines Kanonikates ın
Palencıaa, das Jakob festhielt, uch als der Kardınal eier Colonna

mıiıt päpstlicher Genehmigung dem Johann Sanchez, Kleriker der
Infantın Biancha VO  — Portugal, überweısen wollte 110) ; Niıicht besser
erging dem Kardinal Bernhard Agatha, der die Besetzung
des Archidiakonates Guadalajara TÜr sich beanspruchte 111)

Am Maı 1313 ergab sich tür den Infanten folgender Besıtz-
stand Er Wr bepfründeter Kanoniker In den Kathedralen evilla,
Valencia, Braga, Lissabon, Salamanca, Toledo un Compostela,
Archidiakon VO  - Jerez, Guadalajara un Salnes un Propst
Valencı1a. Er hatte qaußer dem Kanonikertitel och nıichts erreicht
1n den Kathedralen Palencıa, Burgos, Leön, Cuenca un Lerida.
uch hatte och keinen Gebrauch machen können VO  — dem

103) Es ıst nıcht bekannt, ob Jakob das Archidiakonat annahm. Später Wa

Johann ın Burgos 1m Besitze des Dekanates. AC  > Reg 349 fol
Clemens das104) Ebenda, Reg 241 fol Reg 349, fol. 20, 21, 1192

Archidiakonat Lara zunächst dem Galhard de Mota, Archidiakon VO Narbonne,
gegeben Reg. Glementis, N. 9116 Galhard resignierte hernach zugunsten des
Infanten, dem das Archıdiakonat Maı übertragen wurde. Ebenda, 9798
Das Archidiakonat War mıiıt Ura verbunden. Zu den Einküni{iten vgl G6öller
Die Einnahmen der apostolischen Kammer unter Johann XII (Paderborn 1910
48 9 Anm

105) sameyantes QTracCias las eglesias de Coymbria de FEvora OINO Ias de
Bragana de Lixbona AC  > Reg 349 fol

106) Jakoh nahm diese Pirunde nıcht . weıl el dicho beneficio 110 SEA“ de
rendida EINDETO FOGYUANLOS DOS QuUE ada QuUue mellor beneficio le podades

dar. Ebenda, fol.
107) Am Februar 1313 Reg Glementis, 90113
108 Am Maı 1313 Reg Clementis, 9556, 9797
109 ACA Reg. 349 fol. 112 110) Ebenda, fol 21
111 annn  —”_  —— Ebenda, Reg. 9241 fol 8 9 119
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Dispens, 1n sechs weıteren Kirchen je eine Piründe un: Dignität -
zunehmen, daß insgesamt och Kanonikerpfründen,
Dignıtäten un eine ropstel erwartete 112).

Im Februar 1314 sandte der König wıeder die Prokuratoren AaUS,

Nach Portugal reiste Laurenz Martinez, ach Kastilien Franz de
Xlarch. Jedem der beıden wurde eiIn Bündel Kmpifehlungsbriefe AaUuS$S-

gehändigt 113), hbesonders dem letzteren, da nıcht 1Ur der Kardinal
Bernhard, sondern uch der Erzbischof VO Toledo des
Archidiakonates (uadalajara Kinwendungen machte. Aprıl
Leß Jakob eın weıteres Paket Brieife ach Kastılıen Sschalien 114).
Ahnliıche Bedenken WI1e 1n Toledo hatte INa ın Burgos 115)‚
Johann inzwıschen eine Piründe erlangt hatte In beıden Kirchen
ließ die Bezüge einfordern, als ob Johann persönlich -
wesend SCWESCH wAare. Dem wıdersetzten sıch die Kapitel, indem
SsS1ı1e sich qaufi ihre atuten beriefen. Im August wurden Laurenz
Martinez und Franz de Ajljarch uis eue abgesandt 11e)_ Es galt VOL

a  em, die Schwierigkeiten ın T1oledo beheben Mıt ihnen ging
dieses Mal uch der königliche Kaplan Fortunius Lopez. Er kehrte
mıt einem vorläufigen Bericht 1m November zurück 117), während
die beıden anderen 1n Kastilien bzw. Portugal blieben. Vielleicht

uch das persönliche Kingreifen des Königs 1n ıne Klagesache,
die dıe Kleriker VO  D Zurita, das ZU Archidiakonat Guadalajara
gehörte, dem Infanten Johann als ihrem Archidiakon die
Calatraveser-Ordensritter ihres Ortes vorbrachten, demonstratıive
Bedeutung, indem dartun wollte, weilche ausschlaggebenden Be-
ziıehungen dem umkämpiten jungen Archidiakon ZULC eıte stan-
den 118)_

112) Reg. GClementis, N., 0797 In Lerida quf eın freı werdendes
hanonikat zugunsten eiınes Klerikers verzichtet, dessen ater der Leibarzt Jakobs I1
Sgewesen Wr Vgl AC  > Reg 349 fol 17V

113) Ebenda, tol. 21v Franz de AXAlarch, Kanonikus Teruel, wurde er
für den CÖNI1Ig auf Reisen geschıickt. Vorher einer Gesandtschaft nach
Österreich teılgenommen, dıe uüber die geplante Ehe des Herzogs Friedrich des
Schönen mıt Isabella, Tochter Jakobs IL., verhandeln L.benda, Reg. 336
fol 138 Vgl W Zeißberg, Das Regıister 3185 des Kronarchivs Barcelona.
Siıtzungsberichte der Kaiserhlhichen Akademıe der Wiıssenschafiten ın Wiıen GXÄL 99)

C, Elisabeth VO Aragonien. Ebenda CXXXIX 1898
114) AC  > Reg 349 fol 24 V
115) ELi:benda, fol 2 9 DV 116) Ebenda, fol. AI 117) L.benda, fol. V,
118) Ebenda, fol
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Mehr Freude qals Kastilien uch die politischen Verhält-
verwiıirrt erlebte Jakoh diesem Jahre SC1INCI}

CISENECN Ländern un Portugal In Zaragoza War INa  —_ bereıt dem
Infanten das Archidiakonat Daroca geben 119) Und Portugal
zeigte sıch wıeder welchen Eıiınfluß das dortige Königspaar auft
die kirchliche Stellenbesetzung Zu den PIiründen, die Johann
dort schon besaß verschafiite iıhm die Königin Isabella, dıe Schwester
Jakobs 11 das Archidiakonat VO  - Lissabon dıe erste Dignität der
Kathedrale 120) Auf solche Fürsprache gestültz konnte Jakob
uch 3 31 Dezember 1314 den Bischof VOIN 1issabon

schreıiben, INOSC die Kigenmächtigkeiten mıt denen die
Irüheren Bischöfle VO  D Lissabon Teıle der Jurisdiktion des Archi-
diakonates sıch O!  HN aufgeben un dem Infanten Johann
alle KRechte, die Irüher mıt der Dignität verbunden SCWESCH, wıieder
zurückgeben 121) . Man sıich hierbeli den Kampf, den da-
mals die Bischöfe die Archidiakone ührten 122)_

Im Jahre 1315 SINS Toledo der Zank das Archidiakonat
Guadalajara weıter 1el nutzte dem nIiantien daß SC11H chwager,
der Infant Johann Manuel für iıh eintrat 123) ber trotzdem sah
sich Jakohbh veranlaßt den Laurenz Martinez ZUT römischen Kurie
schicken, den Kardinal Bernhard St Agatha beruhigen?!?*)
Auf das Archidiakonat Huete uenCcCa verzichtete 31 März,
nachdem (Galzerand de Barbara SECE1INEIN Pifründenkatalog SC-
funden daß 1Ur MaAagere Erträge bot 125) Dagegen lockte ıhn das:

Der Prior Roderich WAar ZuPriorat (Gulmaraes Portugal

119) Ebenda fol och wIıird der Infant späater NI als Archidiakon VO
Daroca genannt Das hänegt damıt Z  Men, daß das Kapıtel VO  — Zaragoza dıe:
Regel der Augustiner Chorherren befolgte und Johann keine Profeß abgelegt

120} Ebenda fol 31 Es handelt ıch dıe Könıgın die heılıg g-
Sprochen wurde

121) Ebenda fol
122) Vgl Hınschıus System des katholischen Kırchenrechts 11 Berlın

1878 205 N Hıllıng, DIie Off:izıale der Bischöofl: VO Halberstadt efit
der kırchenrechtlichen Abhandlungen (Stuttgart 1911 13 r’1€’$S, Der Kampf
der Biıschöfe die Archıdiakone Bistum Würzburg efit derselben Ab-
handlungen 1914

123) Reg 349 34 f Johann anuel WAar se1t 1312 mıiıt Konstanze Tochter-
Jakobs 1{1 vermählt Gimenez Soler Don uan anue 403 4i 237

124) ACA Reg 349 fol 77
125) Ablehnung QU1C caret Presiimonus el est modicei valoris ACA Reg 349

fol 34V
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Bischof VOILl Lamego befördert‚ aber VO Papste die Erlaubnis
erhalten, das Priorat och fün{i Jahre beizubehalten. Die tünf TrTe
näherten sich dem Ablauf, un da die Präsentation ach Jakobs
Erkundigungen dem KöÖöni1g Dionys zustand, erhielt dieser W1e€e uch
seine Gemahlin Isabella un der Ihroniolger Alfons eın Schreiben
(vom Jun1), dem Infanten Johann das Priorat vermiıtteln 126)_

Der amp dıe Metropole T arragona.
1316 begann eın Abschnitt ın den Pfründenkämpfen

Jakobs für seinen Sohn Wohl ZOS Beginn des Jahres wıe üblich
der Vertreter des nördlichen Piründenbezirkes seınen Kirchen

dieses Mal die Kathedralen Burgos, Gompostela,
Palencıia, Salamanca, Viseu un Lissabon 127) ber 25 Februar
starbh der Erzbischof Wiıilhelm de Rocaberti VO  — Tarragona. Das WAar
ıIn den Plänen des KÖöni1gs eın tast einz1gartiges Ereignis. Nıcht NUr,
daß dem Metropoliten VO Tarragona fast alle Bischöfe Kataloniens,
Valencılas un Aragons unterstanden, regıerte durch selıne Suffra-
Sane VON Calahorra un Pamplona uch In die Verhältnisse VO  —
Kastilien un avarra hinein. Dazu WAar die vorzüglich dotiert
un kamen dem Erzbischof ausgedehnte landesfürstliche Rechte Z

daß selbst der König VO Aragon bzw. raf VO Barcelona
selinen Lehnsleuten zahlte. Griffen ferner schon die Domkapitel,
die hte un Bischöfe, die Sitz un Stimme iın den Gortes hatten,
tieigehend In das Verfassungsleben des Staates e1In, ın weıt maß-
geblicherem Sınne der Metropolit, VO dem WIT wIssen, daß Nn1C.
selten für den SaANZEN Klerus als Landstand das Wort Iührte,
ja überhaupt bel königlichen Vorlagen anläßlich der Cortes öfter
qals erster unter den Jandtagsfähigen Herren sıch außerte und damıiıt
manches Mal schon die FEntscheidung herbeiführte der weni1gstens
richtunggebend vorbereiıtete. Der Infant Johann selbst War inner-
liıch gerichtet un:! versprach Ssowohl seinen Fähigkeiten als uch
seinem Charakter ach eın vorbildlicher Kirchenfürst werden,
un ahm der Pfründenj]agd wen1g Anteıl, nıcht NUr, weıl
Z jung WAar, sondern auch, weıiıl ıhm die Streitigkeiten die Tem:-
poralien nıcht lagen. Jakob abhber rustete w1e€ ei_ner Entscheidungs-
schlacht

126) Ebenda, fol schrıebh In den Briefen wıeder mıt er Offenheıt,
weshalb Wer auf das Praorat lege OINO AaYyaM OS sabido quel dicho priorado
bueno tal JUE de TOomMAar DOT el nfante

127) ach den Empfehlungsschreiben des Königs. ACA Reg. 349 fol
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Auf die Nachricht VO ode des Eirzbischois Unterbtach
seINe Reise In Balaguer un wandte sich unverzüglich ach larra-
S0ON39, den Wahlverhandlungen teilzunehmen un sich das
erwünschte Krgebnis sichern. Das mochte nıcht leicht se1ın, enn

bliıeb TOLZ anderer dringender Geschäfte ungeflähr eın Viertel-
jahr Wahlorte der ın dessen Nähe, daß immer die Wahl
1m Auge behielt 128)_ Er SINg sründliıch VOIL, daß uch den
gebrechlichen Sakrista Bernhard de Rıbas, der zugleich Sakrista In
Zaragoza WAar, ZUL Reise ach JTarragona auliforderte 129)_ uch die
Bischöfe VOoO Zaragoza, Valencıla, Barcelona un ıch erhielten eine
besondere Mahnung, Wahltage nıcht fehlen 1ao)_ Der Eirz-
bıschoi wurde nämlich nıicht allein VO Kapitel Tarragona,
sondern uch VOoO  — den duliraganen gewählt. Die genannten Bischöfe
ber gehörten den sichersten Stützen, ber die der König damals
verfügte.

Bereıts März konnte Jakohbh den Kardinal VO  a Tusculum
schreiben, rechne damiuıt, daß se1ın Sohn einmütıg gewählt 131)
werde, unterlheß ber uch nıcht, die Schwierigkeit erwähnen,
die bel den Wählern qals bedenklich empfunden wurde: CU. UC
ın NNO SUe€e etatıs erxistat 132) 1 Alshald lıef die Antwort des
Kardinals e1n, der die erbetenen Ratschläge gab Er stand SaNzZz auf
der eıte des Königs un: War bereıt, sich be]l dem kommenden Papst
Tür den Infanten einzusetzen 1ss) 4

Das jugendliche Alter des königlichen Kandıdaten bot uch
anderen Bewerbern erwünschte Gelegenheit, selhst auf den lan
treten Darunter stand alshald erster Stelle der Kämmerer (GJarcıa
de Ayerbe VO Tarragona, der früher als Priıor des Christinen-
klosters der Geschäftsträger Jakobs der päpstlichen Kurie SCWC-
SC  > WAar. egen der guten Beziehungen, ın denen ernoch immer ZUuU

König Stan hof{iite C daß uch diıeser sich mıiıt selıner Promotion
zufrieden geben werde. Ihn tützte VOTL allem eine Gruppe VOINL

128) SO sandte März seinen Vızekanzler Dalmahus de Pontons vo

Santas Creus 4S den Propst Gaufred un:! das Kapıtel VO.  - Tarragona. Ebenda,
Reg 243 fol

129) Am März 1316 Ebenda, fol 62
130) Am MarTz. Ebenda fol
131) Es kam be1l der Minderjährigkeıit des nianien UTr dıe Form der Postulation

ın Frage de elecC
132) Reg 349 fol
133) Vgl ebenda, fol 30V Zu dem folgenden vgl Mollat, La collatıon des

henefices ecclesiastıques OUuUSs les d’Avıgnon, 218
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Kardinälen, die nıcht die Verantwortung für die Besetzung des
Metropolitanstuhles mıiıt dem Knaben übernehmen wollten. ıe
wirkten ın dieser Richtung uch auft das Kapıtel VO  - JLarragona
eın 134) e

Für die Boten, die den König ber dıe bevorstehende Papstwahl
qauf dem Laufenden halten hatten, begann eın harter Dienst. Der
Geschäftsträger der Kurie mußte ber alles, Was ıhm ren
kam, Bericht erstattiten 135). Am Aprıl gıingen CUu«C Brıeflfe Jakobs

die vertrauten Kardıinäle ab, den Bischof{f VO  — Tusculum, dem
besonders Tür die Verhaltungsvorschläge dankte, die Bischöfe

VO  > Präneste un stıa, die Kardinalpriester Nıkolaus de Freauvilla
Eusebilus un Arnald Novelli Prisca un: die Kardinal-

diakone Arnald de Pellagrua Marıa In Porticu un eier
Colonna Angelo, Darın wurde Bezug gE qu{t die Kan-
didatur des (1arcia un 1€e erforderlichen Gegenmaßnahmen
gebeten. Der König wollte schon orge Lragen, AaUus Tarragona
eın zweıter Wahlvorschlag einliefe, die Kardıinäle dagegen ollten
bewirken, daß der wählende Papst die Postulation anerkenne
und sich dıe Besetzung nıcht für eine andere Persönlichkeit eI-

vilere 1se). In Erwartung elner baldigen Papstwahl schickte mıiıt
seinen Schreiben gleich ZWEeI] KEilboten, VO  - denen der eine mıt
Nachrichten zurückkehren, der andere reiselertig der Kurie VeTI -

bleiben sollte, bıs die Wahl erfolgt sel 137)_
Die Kinigung der Wähler In Tarragona kam schneller zustande

als die der Kardinäle. Während letztere och die Person des
künftigen Oberhauptes der Kirche strıtten 1ss)a fanden sıch Kapitel
und Suffragane In der Metropole, hne daß sıch eın offener Wıder-

134) Aus dem Briefe des Johann Lopez, Archıdiakons ZzU Guarga und köniıiglichen
Prokurators, VOo MäAärz. Fınke, ctia Aragonensla 206 Zu Garcla de Ayerbe
vgl ebenda Berta Wehling, Zur Charakterisierung der diplomatıschen
Korrespondenz Jaymes I1l VO. Aragonien. Dıss. phil. Freiburg Br. 1915, 14113

Rodriguez, Don (Garcla de Ayerbe, ıIn Revista del Glero leones VI
8—93; 5—59 Sıehe uch ben Fußnote Uu.

135)
fol 71v.

Auftrag den Archidiakon VO Guarga VO März 1316 ACA Reg 243

136) Ebenda, Reg 349 fol. 3OV.
137) Alterum eTO retineatis vobiscum, UF de creacione DPAPe€ INCON-

tinent, CL. facta fuertit, NOS PCT el CIL. ılttera vestra certos celeriter faciatis.
Aus einem Schreiben Jakobs Johann Lopez VO April. Ebenda, fol

138) Vgl Asal]l, Die Wahl Johanns XII (Berlin/Leipzig 1910
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spruch hervorwagte, der VO König gewünschten Postulation
1,

Bel der och andauernden Vakanz der 11ara informierte Jakob
zunächst die Kardinäle. eın Gesandter das heilige Kollegium
WAar Anrald Gescomes, der hernach ZU Bischof{if Von Lerida un
Erzbischof VO  — Tarragona auirückte 139)_ Bei der Bedeutung der
Kardinäle, zumal Beginn der Regıerung eines Papstes, hatte
Arnald ber nıcht NUur den Bericht abzugeben, sondern auch
Gunst 1ür den Postulierten werben. Zu dem Zwecke hatte das
hohe j1ed desselben sıngen un au{ti die Vorteıiıle hinzuweılsen, dıe
mıt der gedachten Promotion verbunden selen 140)_

Inzwischen der Infant In vorgeschriebener Frıist eine Er-
klärung abzugeben, ob die Postulation annehme 141) ; Das WAar

ach Lage der Dinge L1LULI Formsache: dıe Zustimmung WarLr be]l dem
Drängen des Vaters EeLWAS selbstverständliches. Johann reiste VOomInl
Valencıa ber Tlortosa un Cambrils ach Montblanch un weıt
VO  — Larragona Jakobh selhbst sıch autihıielt 142)_ Das Betreten
der Metropole konnte für den Postulierten gefährlich werden, weıl

ıhm VOLN etwalgen Gegnern als nmaßung VO  - Rechten, dıe ıhm
noch nıcht zustanden, ausgelegt werden konnte 143)_ Denn WalLr

erwarten, daß VO  a <lerus un Bürgerschait bereıts als der künf-
tige Prälat empfangen wurde.

Anfang Juli,; nachdem die Zustimmung erfolgt WAar, sandte das
Kapitel VO JTarragona qals seine Vertreter den Prior Bertrand de
Montoliu, den Archidiakon Ricardı VO  — Vılaseca un den Hosp1i-

139) Vgl ıhm Vıncke, Staa und Kırche, 224, 229 241, 244, 249 fi‘ 9 39253 —:
140) Die Instruktion OIln 2i Maı 13156 gıbt A wWas rna be1 den Kardinälen

vorbringen sollte Primo elegancia et laudabilium virtutum merita, JUE In
LDSO domino Johanne Item Quia DET discordiam CanNoNICOTUM dicte
ecclesie NO  f Inventıebatur NecC alıquatenus credebatur, quod LDS1 ecclesie pOosset de nlıda
DETSONA CcConcorditer provider. Poterit recıtarı discordia Quania rat. Item quia
UNANLUMILS ONSENSsUu cleri et populi In dicta postulacione interventebat. Item quod
ONe NMLEMOTLE dominus (‚lemens PAaAPpa V, In collacıone clericalis TONSUre LPSUm
INAQNIS et ecıam inusitatis QTacCiis et PTrivLIegits In onge MNO pPropter idoneilta.-
iem IDSIUS et In favorem Sın generis INSLONLVLE.“ Deshalb kann uch heute wleder

E+t pOossunt aliqua InaLlOoTra recitarı de Qraciisdıspenslert werden OM defectus etatıs.
e} privileguts supradichis. AC  > Reg 349 fol 492VvV Auf die folgenden Verhandlungen
geht uch R15SCOo, azön Fe LXXVII fl 9 naher 1n.  B

141) (5% ın Ito de elec 142) ACA Reg 243 fol 105v
143) Vgl 17 de elect. 61 in VItlo de elect.
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talar Berengar duinyen den Kardinälen 1n)’ IUr die Be-
stätigung der Postulation SOTSCN. Der Infant selbst blieb der
Kurie iern, gab aber dem Arnald Gescomes und Johann Lopez oll-
macht, ıh VOL den Kardinälen un ach getätigter Wahl uch VOTL

dem aps Z vertreten 145)_ Die Gründe, dıe den König veranlaßten,
seinen Sohn Nn1ıC. miıtzuschicken, lagen VOLr allem in der Unsicher-
heit, W1€ lange och dıe Papstwahl qauf sıich warten lassen würde.
uch wollte ıhm eine Reise In der heißen Jahreszeıt 146)
Von dem Kämmerer Garcia, der eben{alls der Kurie weilte, ahm

hne weıteres d daß qau{i die Postulation Rücksicht nehme
und dem Arnald (‚escomes 1n allem behilflich sSel 147  — Garcia ber
scheıint sıch zurückgehalten haben Jedenfalls gehörte 1n der
Folge nıcht der Gruppe, die mıt allen Mitteln TÜr die Promotion
Johanns wirkte. Seine Kandıdatur WarLr indessen erledigt. Statt seliner
wurde der Infant Philıpp VO Mallorca als Anwärter genannt, den
esonders der Kardinal Arnald Novelli Prisca 1n den Vorder-
grund tellen suchte ns)L Als die TEL genannten Vertreter des
Kapıtels VOoO  — Jarragona ıIn Lyon, dem Ort der Papstwahl, eintrafen,
WAar der Präzentor Johann Tellez dort bereıts anwesend 149) % Er gab
VOr, gleichfalls ZUTE Parte1 des Infanten zählen, wurde aber VO  —

den übriıgen als Gegner angesehen un: en als solcher behandelt.
Die Hauptverhandlungen tührte zunächst Arnald Gescomes, der

Bevollmächtigte des Kön1gs. Er konnte sıch VOTLT allem auf den
Bischo{i Berengar Fredol VO  — Tusculum un Napoleon Orsinı
stützen. Napoleon führte ıh und Johann Lopez uch bereıts

August em eben erwählten aps Johann XII Dieser
ahm deren Vortrag un Bıtte entigegen, leß ber seINe Absıchten
nıcht deutlich durchblicken Er hatte LÜr den Anfang viele andere
SOorgen un Arbeiten, wollte ber bald eine Entscheidung geben 150)_
Dem Kardinal Napoleon, der In den nächsten agen wlieder

144) Am Juli 1316. Empfehlungsschreıiıben des Königs apoleon Orsinl,
Jakob und eier Colonna, Nıkolaus VO Ostıa, Berengar VO. 1usculum, Berengar Al

S Nereus un Achıiıll, Arnald Marıa iın Porticu und Arnald Prisca.
AÄAC  > Reg 349 fol

145) Am Julı 1316. Ebenda, fol 43v 146) Ebenda, fol.
147) Ebenda ın  e? cta Aragonensia 2921 Vgl ollat, La colla-

110n, 221
148) ınk C, cta Aragonensla Dı
149) Die Papstwahl erfolgte August.
150) Fın k e, cta Aragonensla D17
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der Promotion des Infanten vorstellig wurde, jedoch antwortete der
Papst, der lan sSEe1 nıcht durchführbar: uch den Vorschlag Napo-
leons, dem Postulierten den erzhischöflichen Stuhl In Kommende
A geben, daß alle Geschäfte des Erzbistums un der Provınz
vorerst uUurc Generalvikare VOTrSCNOMMEN würden, wI1]1es ab, mıt
dem Bemerken, daß gerade 1mM Beginn seliner Reglerungszeıt nıicht

nachsichtig seın dürfe
Damit Wr die Lage einstweılen SsSOWweıt geklärt, daß uch Napo-

leon, der be1 der Wahl Johanns XIL den Ausschlag gegeben !°)
und dadurch siıch dessen ank verdient hatte, dem Arnald GCescomes
rıet, möchte dem König vorschlagen, VONn der Postulation abzu-
sehen un eine andere Persönlichkeit benennen. Diese würde
hne Weiterungen Vom Papst aANSCHOMM werden 152)

Die (zesandten sich VO  — vornhereıin bewußt SCWESCH, daß
31@e keine eichte Arbeit haben würden, und S1€E gaben sich un erst
recht daran, die Hindernisse AUS dem Wege raumen. uch
hofften S1e, daß der Papst alsbald, WE einsehe, WIe schwer
sel, das Steuer ZU Besten der Kirche führen, VO  S seliner
„Kigorosität” ahlasse. Arnald selizte sıch ufs eCUe mıt den Kar-
dinälen VO  —_ Tusculum und Ostı1a 1Ns Benehmen, mıiıt deren Hilfs-
bereitschaft siıcher rechnen konnte.

Das Ergebnis dieser un anderer Besprechungen WAar, daß
Arnald dem önig rlet, baldmöglichst eine telerliche Gesandtschaft

Johann XXIL schicken. Darunter mMUuSSe sıch auch, wW1e€e der
Kardinal VO  —_ Tusculum meıne, Vıdal de Vilanova befinden 153)_
Raimund de Avinyvö, der qals besonderer Vertrauter des Königs eben-
falls ach Lyon gereist WAar, ergänzte die Namen der erwähnten
Gesandtschaft, indem och die Bischöfe VO  — Barcelona und
Valene1ia nannte, ber davor warnte, den Bischof VON (1erona
senden, weiıl dieser sich mıit der Postulation nıcht befreunden
könne 154)_ Arnald schlug weıter VOTr, daß uch die Stadt Tarragona
und die Bischöfe der Provınz Vertreter ZU Papst entsenden
möchten. Das sel der Gedanke des Bischofs VOIL Tusculum. Napoleon
halte für günstıg, daß der König sich dem Papst anbiete, ıhm 1n

151) Asal, Die Wahl Johanns 71 Wiıllemsen, Kardıinal
Napoleon Orsinı (Berlin 1927),

152) Fınke, cta Aragonenslia 11 786
153) (Cui est cordi 1cia postulacio et habet notciam CUFNe. Finke,l Aus den

Tagen Bonifaz VIIL., LXVIIL
154) Fınke, cta Aragonehsia 214
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seinen Angelegenheıten Diensten seIN. Das sSel eine günstıge
Möglichkeit, den aps Gegenleistungen veranlassen 155)_

DIie Prokuratoren un (GGesandten ühlten sich als das anderelch
des Königs. Das veranlaßte s1e Unbestechlichkeıit un unermüd-
lıcher Arbeıitslust, gab ihnen andererseıts ber uch den Mut, In
iıhren Berichten mıt iıhrem Herrn WIe mıt ihresgleichen VeI-

kehren 156) So toß dem Arnald Gescomes 1ın die Feder, daß uch
Ra1imund de Avınyo un Berengar de Argelaguer gute Erzbischöfe
se1ln würden. Er habe auch mıt Arnald Prisca, dem weıßen
Kardinal, verhandelt, der ZWar selinem Kandıidaten Philıpp
VOoON Mallorca festhalte, aber für den Infanten Johann einen eıl
der durch das Aufrücken Philı1ıpps Irei werdenden Piründen 1n AÄAus-
sicht stelle 1s7)_

ährend dıe Nachrichten VO der Kurie sıch überstürzten, trati
der König zielbewußt seine Anordnungen. Am August trug ıhm
eın Eilbote In Poblet die Kunde VOo  — der erfolgten Papstwahl
Unverzüglich bestellte den Bischof Pontius VO  — Barcelona un
den Vıdal de Viıilanova sıch, dıe als seline (1esandten ausersehen
hatte Vıdal sollte sofort kommen, den SaNzCch est des August
hindurch VOoO  a ıhm Informationen entgegenzunehmen, der Bischofi
erst kurz VOTL der Abreise 156)_ Am folgenden JTage eilte eın ote
der königliche portarıus (Jarcia Morello ach Lyon zurück mıt
dem Glückwunsch den Papst un der Ankündigung der feler-
lichen (zesandtschaft 159)0

ald darauf WAar uch eine Reihe königlicher Notare unterwegs
den Biıschöfen der vereinigten Kronländer. Ägidius PetrI1 hatte

Auftrag ach Zaragoza, Tarazona, Huesca un ZU Abht VO  > Mont-
aragon 1so)’ Bernhard Mayor ach Barcelona, Gerona, ıch un
Urgel 161)_ uch die Bischöfe VO  — Valencıa un Tortosa wurden
besucht 162). ıe sollten In Anlehnung eine Vorlage, die dıie Notare
mıiıt sıch ührten 103) ; den Papst dıe Bıtte riıchten, den Infanten

155) Ebenda, 17
156) C, Nachträge, 305 Vgl uch ben ote das Schreiben des Johann

Burgundi und unten ote 180 das des Vılanova.
157) C, cta Aragonenslia 2921
158 Auftrag VO August. ACA Reg 243 fol 146; vgl uch ebenda, fol. 156Y.
159 Ebenda, fol 147 160) Ebenda, Reg 349 fol
161 Auflrag VO 21 August 1316 LEbenda, fol
162 ME SE PE S Auftrag VO August. Ebenda.
163) Die Prälaten erwähnten. enn auch der Reihe nach, wIe es die könI1g-

lichen Notare ihnen vorlegten: Johann ist WAar Jung Jahren, ber e1f A  4N
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VOIN defectus qetatıs disperisieren un iIhn qls Metropoliten -
zuerkennen. Die Notare machten dıe Schriftstücke he1l den einzelnen
Prälaten gleich iertig 1ßl), einerseıts die erwünschte Form CI -

halten un andererseıts die Dokumente bel der and haben,
We1n die Gesandtschait ZU Papst auibrechen würde.

Währenddessen kam Morello der Kurie un wurde durch
den aragonischen Geschäftsträger Johann Lopez Johann XII
geführt. Der Papst zeigte sıch ber diıe Glückwünsche sehr erireut.
Lopez berichtete darüber August un ügte bel, daß der
Papst, der zunächst ıIn Dispensen un Piründenhäufungen unzugang-
lich SEWESCH sel,; 1U schon anfange, mıt sıch reden lassen. So
sSe1l uch für den Infanten die Bestätigung erwartien 1os) Am”
gleichen JTage Morello wird die Briefe qau{f seiner Rückreise mıiıt-
SC haben schrieb Arnald Gescomes, der Papst gedenke,
VO  — Lyon aufizubrechen und nde September in Avignon eINZU-
treifen; dort müßte ann uch die Gesandtschaft rechtzeitig ZUT

Stelle seın 1oo)
Kaum hatte der ote den König erreicht, da wurde auch bereıts

die Instruktion 1Ur Bischof Pontius un Vıdal ausgefertigt 167)‘ Die
beiden hatten dem Papst huldigen, den Lehenselid Tür Sardınien

Jeisten, zwıschen Robert VO  — Neapel un: Friedrich VO  —_ Sizılıen
vermitteln, die Postulation des Infanten Johann durchzusetzen?%)

und eine dem König genehme Regelung hinsichtlich des Templer-
gutes anzustreben. Da die Schreiben VO  — den Bischöfen un Kapiteln
och nıcht sämtlich eingegangen wurden dıeselben nıcht den
beıden königlichen (1esandten mitgegebgn‚ sondern den Nuntien der

harakter. Er hat w1e Samuel]Er nımmt täglıch mıiıt Andacht Chorgebete teil
VO Jugend ott gedient un: ıch eifrıg scholastischen Studien gewıdmet, Ehbenda,
fol 47

164) Ebenda, fol. 165) F e) cta Aragonenslıa 218
166) Ebenda, 2920)
167) Die Instruktion ist VO September 1316 AC  > Reg 337 fol 173

7, P d, Anales I1
168) La quarta COSU, del tet del infant don an Comensen l0s missatges, CO  j

U’DTeES Ia InNOTT den de ONa InemoOrıia archabisbe de Torragona I0 dit SCNY OT inj/ant
lon Johan fOo concordablement postula Ia esgleya.de T arragona, SCGONS quel
bisbe Vidal largament SON enformats, hon sobre AUCO dei:en PTEGUT suplicar
COo PUS affectuosament Il I0 SCHUYU OT papa) qQue el aquesta postulacio deja reebre,

10 dıt infant Ia dignitat del archabisbat de T’arragona. ACO jara
GrUunNn honor al FEY Darago GTUN Qracia assenyalada al dit infant, gran profit (1

Ia esgleya de T arragona, DEr consequent Tofa Ia PFr oviInNcIa, AC  > Reg 337 1ol 174Y.
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Stadt Tarragona, die etwas später, September, Aaus ihrer Stadt
abreıisen un bıs spätestens 1n Montpellier jene Vorhut eingeholt
haben sollten *%). Die ((esandtschait der Stadt bestand AUS dem
köniıglichen Hofrichter Arnald de Martorell un Trel anderen
Bürgern 17o)_ Jakob konnte sich aut S1e verlassen, daß bereıt
WAar, ihnen 1n der Audienz eım Papste VOL seıiınen eigenen (1e-
andten den Vortritt lassen.

So bedeutete die Gesandtschaft eine Macht:; S1e vertrat den
Kön1g, den Landesepiskopat un das olk VOo  — Tarragona. Ihre Stoß-
kraft wurde och dadurch vermehrt, daß sS1e W eisung a  €, sich
qaui keinerlei Verhandlungen einzulassen, die den 7Zweck hätten, dıe
Postulation rückgängıig machen. Um uch dem Kardinal Arnald

Prisca jeden Zweiılel nehmen, teilte Jakob ıihm mıt,
dem Philıpp VO  — Mallorca alles ute wünsche, iıh aber nıcht als
Erzbischof In Tarragona haben wolle; für den erzbischöflichen
Stuhl ame ach w1e VOL L1LULI der Infant Johann in Frage?!71). Arnald
(‚escomes berichtete ber die der Kurie herrschende Stimmung,
indem schrieb, der aps werde unter diesen Umständen nıcht
eın können 112)_

Die Gesandtschafit des KÖön1gs wurde bereıts JTage ach ihrer
Ankunit ıIn Avignon VO  — Johann AL empfangen. Jags darauf
setzte S1e iıhm den Zweck des Besuches auseinander un sprach
etzter Stelle VO der Postulafion des nNnianien Der Papst außerte
sich wıeder nıcht völlig klar, offenbar weıl nıcht gleich 1m Be-
ginn selner Amtstätigkeit zurückstoßend wıirken wollte. Er würde
die Wahlbitte SErn bestätigen, WeNnNnNn mıt gutem (1e€wissen tun
könnte:; MUSSE och mıt den Kardınälen darüber beraten

Dann sprachen Pontius un Vıdal bel den Kardinälen VOT;
ein1ıge sagten offen, der all könne / einem verderblichen Beispiele
werden, deshalb sSe1 die Postulation abzulehnen. Andere rıeten, den
Papst nıcht drängen 113)

Der schwler1igen Aufgabe, die sıch täglıch mehr verwirrte als
klärte, suchten dıie (1esandten quft alle mögliche Weise gerecht
werden. S1e lıießen sıch voNn dem rechtskundigen Prior VOINLl (‚aserras,

169) Ebenda, Reg 243 fol. 165VY. 170) C, cta Aragonensia 230
171) Schreiben den Kardınal Vo September 1316 ACG  > Reg 337 tol 1 78Y%.

Vgl Fınke, cta Aragonensl1a 221
172) Schreiben den König VOo September 1316 E:'benda, 2029
173) Schreiben des Pontius und Vıdal den König VO Oktobgr 1316

Libenda, 2925
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dem Lehrer des Infanten JTohann 1mM kanonischen Rechte, be-
raten 1‘n) ber S1e scheuten, wW1e€e Johann Tellez, der Präzentor
VO  - Tarragona, tühlen mußte, uch nıcht VOL ıllegalen Miıtteln
zurück. Als Tellez eiInes ages AaUuSs der Stadt 1n Richtung auft Ruf,
jene berühmte Pflanzstätte der katalanıschen un aragonischen
Augustiner - Chorherren - Kapitel, herausgıng, verfolgten ıh eine
Strecke eges offen VOT den Augen vieler bewafinete Leute des
Ra1ımund de Avinyvö, indem S1e schrien: moriatur, morılatur. Dieses
Vorgehen fiel allerdings nıicht der Gesandtschaft selbst ZUT Last,
enn Raımund gehörte N1C den offiziellen Vertretern des
Kapitels der des Königs. ber uch Vıdal de Vilanova schwärzte
den Präzentor bel Papst un Kardinälen Darüber legte der Ver-
Tolgte bel Jakoh Beschwerde e1n, wobel nıcht verfehlte, seıne
Treue ZU König un ZU. Infanten besonders hervorzuheben 175) F

In der Audienz eım Papste berichteten die Beauftragten der
Stadt Tarragona VO  - der allgemeiınen Freude, die In der Stadt ber
die Postulation herrsche, un wıederholten iıhre Bıtte Bestätigung
später 1mM Konsistorium. ber inzwıschen dıe Verhandlungen
SOWeıt vorgeschritten, daß die Gegner, die Oberhand behalten,
uch ihre etzten Gründe! INSsS eld führten. o} erhoh der weıße
Kardinal, der och 1iIimmer Tür Philipp VO  . Mallorca strıtt, 1MmM Kon-
siıstorıum die gefährlıche Wai{ife, indem sagte, die Postulation SEe1
nıcht Irel, sondern uıunter dem Drucke des Köni1gs erfolgt. Die Be-
stätıgung, die der Jugend des Postulierten schon unzulässiıg
sSe  —o dürfe auch deshalh nıcht erTolgen, weiıl die Postulation unier
Anwendung VO Druckmitteln VOTLT sıch S@e1 176)

Die Prüfung der Einwände wurde eliner Kardinalkommission
uch Bischofübertragen, der auch Napoleon Orsıni angehörte.

Pontius un Vıdal wurden einem Verhör unterzogen, 1eweıt sich
der König In die Wahl eingemischt habe S1e schriehben darüber
entrüstet Jakob, vorzüglich deswegen, weıl iıihnen AUS den VOT-

174) Ebenda 297 Vgl ben Fußnote
175) Schreiben VO Oktober 1316 Finke, cta Aragonenslia 111 M,

Jakob versicherte iıhn darauf Dezember 1316 seiner Gnade, abgesehen VOo  -
dem Fall, daß sich herausstelle, daß er den Infanten gearbeıitet habe.
ÄC  > Reg 243 fol 196%. Im folgenden Jahre erklärte ıhn der König jedoch als
nobis Ingratus el odiosus. Ebenda, Reg 337 fol 892

176) Schreiben Martorells VOoO November 1316 Fınke, cta Aragonen-
S12 230 Zu den kanonischen Bestimmungen über die Freiheit der Wahl vgl
de elec‘



Jakob Il Alfons IV d. Versorgung d. Inf. Johann ırchl. Pirunden 109

gelegten Fragen ulis CUu«eC der Argwohn erwachsen WAarL, VOoO  -

Gegnern des Nianien AUS dem Kapıtel VO  — Jlarragona übelwollende
Informationen dıe Kommissiıon gerichtet selen 177)'

Der eriahrene Vıdal erkannte alsbald, daß dıe Postulation nıcht
durchzusetzen sel. Er schrieb das seinem Herrn uch bereıits

November un erwähnte dabei, daß STa der Erhebung ZU.

Erzbischof Lür den nNniantiten andere un reiche Verleihungen
erwartien selen 47®). ber sSEe1 C5S, daß qutf eine Machtprobe
ankommen lassen wollte, sel C daß durch vermehrten Wıder-
sian eine möglıchst große Entschädigung 1ür seinen Klienten her-
auszuschlagen suchte: vertrat folgenden Tage ın der Audienz,

der mıt dem Bischoi VO  - Barcelona un den rel Parteıl-
angern Aaus dem Kardinalskollegium Berengar VOoO  b Tusculum,
Arnald de Pellagrua un: Napoleon zugelassen WAar, mıt ach-
druck seinen Auftrag. Johann X11 fand U das endgültige Wort,
indem betonte Die Postulation sel aussıichtslos. Er wolle SEIN
ein1ıge Tage bel W asser und rot Tasten, WenNnn sich dadurch eine
Möglichkeit biete, den Wünschen des Kön1gs entgegenzukommen.
Dieser dürfe nıcht verlangen, daß der aps seinelwegen se1ın (GTe-
wWwI1ssen beschwere. Er möÖöge andere Personen vorschlagen, die den
kanonischen Erfordernissen entsprächen, un könne der päpst-
lichen Bewilligung sicher se1In. Vıdal entgegnete, der König werde
keine weıteren Kandidaten benennen, bestehe auft der Bestätigung
der Postulation.

Vermutlich sprach Vıidal 1er das AaUS, Was Napoleon Orsıinı ıhm
geratien Ks ıst Ja bekannt, wI1Ie uch In anderen Fällen,
Ansıcht AÄAnsicht stand, der aragonische (18esandte das Sprach-
rohr des Kardinals Adrıan WAar, der zZelbewußt die Polıitik des
Königs VO  — Aragon förderte *!7°). Vidal glaubte sich In dieser Lage
S beru{fen, uch seinem Könige das Rückgrat stärken, indem

ıhm schrieb, solle alle Verhandlungen, die der Papst vielleicht
versuchen werde, ablehnen: solle sich demselben gegenüber über-
haupt quf nıichts einlassen un L1LULr die (1esandten arbeıten lassen!8),.

ast die gleiche Zeıit, als Vıdal seinen Bericht abfaßte 181),
entwarti auch Ra1ımund de Avinyö dem König eın 1ld der der
Kurie herrschenden Lage 182)_ Er schrieb, Johann XIL ın

177) Bericht VOoO November 1316. e! cta Aragonenslia 230
178) Ebenda 111 315 179) Vgl | (>  e e N, Napoleon Orsinl, 140
180) C, cta Aragonensla 207
181) Am November 1316. 182) Am November. Ebenda, 230
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der etzten Audienz dem Bischof Pontius un Vıdal erklärt habe,;
wolle fürderhın VO  — ihnen nıchts mehr ber die Postulation

hören wolle ber das Erzbistum Persönlichkeıit provıdıeren,
die der König präsentieren könne Raimund ZOS daraus die
Folgerung, daß für den Infanten keinerlei Aussicht mehr bestehe
un der Könlg deswegen dem Papste EeEINE gee1gnele Person Vor-
schlag bringen möchte a

Jakobh ZOS AaUus den beiden Berichten die Konsequenz, daß den
Dingen ihren auf heß Wenige Wochen später langte uch bereıts
das Schreiben des Papstes A der aqaußerordentlich geschickter
Weise die Ablehnung der Postulation begründete Er SINg VOo  > dem
ecCc AaUus un bezeichnete die VO König gewünschte Promotion
des Infanten als Tem IN LUr!: contirarıam die eE1INeE Neuerung un
ein grohes n  r  1 bedeute Dann olitt CINeE vertraulichere
Redeweise über Du hast nıcht bedacht daß die Bürde für
Deinen Sohn schwer ist Vıele dıe alter Warell, SInd körperlich
un seelisch unter solcher Last zusammengebrochen Miıt Recht
ordern die (‚anones e1N Alter VOoO  3 Jahren Tür den Bischoi
Gewiß Du könntest ıhm beistehen, ber weıßt Du, oh Dir das Leben
erhalten bleibt? Wır werden für den Nianien SOTSCIL, WEn alter
ist Und WEeNN Wiır sterben ann übernehmen Unsere Nachfolger
diese Aufgabe 1ea)

Trotz der schönen Verbrämung trai die Ablehnung den Könıg
empflindlicher Stelle Die Angelegenheıt hatte sich meıinte

rere PET orbem uniıversalıter rund gesprochen Und das
SINg SCINET hre ahe Am Februar überreichte iıhm Vidal
der VON der Kurıie zurückkehrte das Schreiben un gab
mündlichen Kommentar dazu Das Krgebnis der Beratung
daß bereıts unter dem Februar wlieder ZU. Papst zurück-
gesandt wurde 184)_ o WI1Ie die Lage WAar, schien S1C dem König NeT-

träglich. Er zweifelte ZWAAar keiner Weise das Recht des Papstes
A e1INeE Postulation anzunehmen der zurückzuweılsen, doch durite
dıe Wahlbiıtte ach SE1INEeM Dafürhalten nıcht San g- un klanglos
untergehen Es mußte irgendetwas geschehen, un z  ar kurzerhand
wodurch uch VOoOr der Öffentlichkeit das königliche Ansehen wieder

183) Dezember 1316 Ebenda I1 784 ( lage lıterarıo
las 1glesias de Espana XIX (Madrıd 1851 398

a E ACA Reg 337 fol 184
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hergestellt wurde. In diesem Sinne sollte Vıdal be]l Papst un Kar-
dinälen 185) wirken.

Wie AUS einer Instruktion VO März hervorgeht, dıe Laurenz
Martinez, der ekannte Verwalter der kastılischen un pOortu-
glesischen Pifiründen de nIanten, em Vidal überbringen a  €e,
hatte der König die oIiinung och nıcht aufgegeben, daß seın Sohn
doch och den Metropolitansıtz zugewlesen erhielt. Laurenz hatte
sich durch seıne Arbeiten den ank Jakobs verdient, un sollte
deshalb, falls der Infant Johann bel Erlangung der erzbischöflichen
Würde seine anderen Piründen aufzugeben hätte, VOo  > ıhm das
Kanoniıkat 1n Sevilla erben 1se)_

Als Vıdal nochmals vergeblich be1l Johann XII vorstellig
geworden WAar, die Postulatiıon doch och anzuerkennen, machte
VO  3 einer anderweıitigen Vollmacht Gebrauch, indem als Erz-
bischof VO Tarragona den seitherıigen Bischoi Jımeno de Luna VO  >

Zaragoza benannte 187)9 dessen Stelle 1n Zaragoza der Abt eier
‚Öpez de Luna VO Montaragon ireten sollte, während der Infant
Johann unter Beibehaltung seiner übrigen Piründen TÜr dıe Abte1
Montaragon qusersehen WAar.

Diese Lösung WAar eın Kompromi6ß, das LUr den Peter de Luna
völlig zuiriedenstellte. Er machte eınen Tausch, WwWI1e sich ıhm
innerhalb der aragonischen un katalanıschen Länder nıcht gün-
stiger biıeten konnte. Dem Papst WAar eine Überwindung, dıe
Piründenkumulation des Infanten och mehr anschwellen lassen.
Jimeno de Luna schled UNSCerN AUuS Zaragoza, weıl sıch In seinem
Alter nıcht mehr mıt den Verhältnissen abfinden mochte, die
ıh 1ın Tarragona erwarteten. Er tammte AUS Aragon un hatte
dort seine Freunde un sollte U ach Katalonien verpflanzt
werden, ıIn eın remdes und W as SLAar mıt 1INns Gewicht fıel el
wenI1ger ergıebiges Erdreich. Kıne Ehrenstellung, uch diıe des
Metropoliten bot wenig Verlockendes, W sS1e ühlbar mindere
Erträge abwarf 1ea)

Johann XII gıng, den König zufrieden stellen, alsbald
qaui dessen Vorschläge e1INn. Er proviıdierte März dem Jımeno

185) uch die Kardinäle, dıe sıich für den Infanten bemuht hatten, erhielten eın  D
Schreiben VO Februar. Ebenda, fol 1877

186) Ebenda, Tol 18SV.
187) Be1i Zurückwelisung der Postulation devolvıerte die esetzung einer Metro-

polıtankirche 1DSO den aps de elec) 61 C: de elec iın VIO0
188) Vgl Vın ck C, Diıe Errichtung des Erzbistums Saragossa, 124
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de Luna das Erzbistum Tarragona **) un: dem eier de Luna das
Bistum Zaragoza !°). Dem nNnianien gab März die el
Montaragon ın ommende. Die Würde eiınes Abtes, schrieb ©
sSel keine besondere Ahre 1ür einen königlıchen Prinzen. Der
Kommendatar-Abt habe dıe gleichen Rechte un HKinkünite W1€ eın
wirklicher Abt uch Kardinäle erhıielten wohl ZULE Aufbesserung
ihrer Bezüge Prilorate der Abteıen 1n ommende. Der Montaragon
sel 1üÜr den Inianten 1LUL das Sprungbrett höheren kirchlichen
Würden **), beı deren Krlangung aut die Abte1 doch wıeder
verzichten musse. Deshalb sel eine Verleihung 1n <«ommende
Platze

Am März 192) verfaßte Vıdal das Schreiben, 1n dem seinem
Herrn Kunde VOo  = der Lösung der verwickelten Angelegenheıt gab
Vier Tage später War das Schriftstück bereıts In Barcelona un ging
die Nachricht weıter VOoO  — dort ach Zaragoza un ZU Montgragénden beıden Luna 1os)_

Vıdal wußte ZUTC Genüge, daß Ekximınus de Luna sıch 1Ur schwer
für den Umzug nach Tarragona entschließen konnte, un seın
Bedenken uch dem aps gegenüber geäußert. Dieser wußte den
Hocharistokraten richtig nehmen, indem dem Luna I1 lıeß,

sel eın Prohom 194)‚ WeNnN die hre ausschlage. Dieselbe
Wendung ahm der König In seiner Mitteilung den Luna aul
uch sonst tat Jakob alles, ıh ZUTr Zustimmung geWwInNnen.
Lr schriebh ihm, daß die Regelung auft königlichen Wunsch zurück-
gehe, un: daß der Bischoi als se1ın hbesonderer Freund sıch damıt
fiinden möOöge; sSe1 der geeignete Metropolıit, der In dıeser Stellung
der ıhm anvertrauten Kirche und Provınz WI1Ie uch dem König
die besten Dienste eısten könne: sel ıhm der nächste ach dem
Infanten Johann und, se1ıtdem dessen Postulation abgelehnt sel, der

gegebene Anwärter TUr die höchste kirc_hliche Würde der vereinıgten
Länder:; WEeN ber sehr ber dıe geplante Versetzung esturz
sel, solle diese Stimmung 1n persönlicher Aussprache mıt dem

König 1n Freude umgewandelt werden.

189) O 1Vat, ean XIL Lettres des d’Avıgnon (Parıs
1904 ff.) 3301

190) Ebenda {I1. 3300
191) ad archiepiscopalem vel episcopalem dignitatem Te AsSSUumı CON-

iingat. ACA Reg 349 fol 116.
192) ı1n e, cta Aragonensia 111 326 193) AGA Reg. 337 fol 159 190
194) probus homo, kein „rechter Kerl‘““, kein Edelmann.
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Beim Abt VOIIN Montaragön brauchte Jakoh sıch N1IC viele
Mühe geben. Denn es War klar, daß dieser mıt beiden Händen
zugreıfen werde. Deshalb erhielt VO König eine lediglich sachlich
gehaltene Nachricht, ın der die Krwartung ausgesprochen wurde,
da{i 1n der Stellung eın getreuer Kıferer für den Landes-
herrn ZUuU se1ın hätte, während alle intimeren Anreden ehlten

Nun diıe W ürtfel einmal gefallen drängte Jakobh qu{ti
schnelle Ausführung. eın Sohn konnte dıe Einkünfte der Ahte!l
N1IC eher beziehen, als Jiımeno un Peter de Luna VO  — ihren blıs-
herigen Stellen zurückgetreten T1 och bevor die päpstliche
Provision die beiden Luna erreicht haben konnte, forderte S1e
aul, die Reise ZU Papste anzutreten, dessen W ünschen
enügen 195)_

och irat alsbald eine Verzögerung e1In. Die Reise der Prälaten
nach Avignon heß sıch nıicht VO  - heute qauf INOTFSCN bewerkstelligen.
uch etizten längere Verhandlungen der Dotation des
Infanten e1n, da der König uch In diesem Punkte.von den beiden
Elekten VO Tarragona un Zaragoza eın Entgegenkommen CI’-=-
wartete Jimeno de Luna hatte iıhm 1314 100.000 Jaccer Schillinge
gelıehen 190) un dafür un iür andere Vorschüsse lo loc nostre de
/uentes quı Arago qals Piand erhalten. Jakob wünschte NUunN,
daß Jimeno sein einträgliches Pfandrecht (runsten des Infanten
auigebe, wenigstens solange, bıs dieser einen erzbischöflichen der
bischöflichen Stuhl erlangt hätte 197) Die inigung am erst 1im Julhi
In Anwesenheit Johanns XII zustande. Der Erzbischof ahm die
Möbel un das wertvolle Gerät aus dem Palais Zaragoza mıt sich
nach Tarragona, der eCcUue Bischof VO  — Zaragoza statteie das leere
Haus wıieder AaUus miıt dem Gerät der Abte!]1 Montaragön, der Infant
endlich Trhielt Schillinge unter der Bedingung, daß dıe
Summe Jediglich für die Anschaffung VO  a Büchern un Sılber-
geschirr anlege, keinestfalls ber seinem Vater überlasse. Vıdal de
Vilanova, dem der Papst die Lösung persönlıch mitteilte, zeigte sich
auft der ohe selner diplomatischen Kunst Er für den Infanten
herausgefochten, W as ehben möglich WAäar, un wohl hbereits

195) Es handelte sıch die Reise ad lımina apostolorum anläßlıch der
rhebung der bıschöflichen bzw. erzbıschöflichen Würde Vgl Januarıus
Pater, Die bischöfliche Visıtatio 1mınum Apostolorum (Paderborn 1914

196) Fuür den auf der Grafschaft rge AC  > Reg. 275 fol QOV. Vgl uch
ebenda, Reg. fol 121

197) Schreiben Jakobs VO Aprıl 1317 Ebenda, Reg 337 fol 190v
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wieder ECU«C Pläne Er leß sich durch den Seitenhieb, den der König
uUurc den 1n wels auftf die 100.000 Schillinge erhielt, nıcht AUS dem
Gleichgewicht bringen, sondern küußte dem Pontifex die üße un
sagte verbindlich mıiıt dem Bewußtsein des SlegersS: Heiliger Vater,
se1d sicher, meın Herr un König wird dem Nniantien her etwas
azu geben, qals ihm eLWAS nehmen 1os)'

eıtere Fortschritte.
Als der aps März 1317 ber die Abteı Montaragön

verfügte 199) S besaß der Infant Je eın Kanonikat mıt Piründe 1n Toledo,
Seviılla, Compostela, Braga, Leön, Palencıaa, Lissabon, Burgos, Sala-
9 Valencıa, Leriıda, Viseu und Cuenca, azu eine Propsteı 1ın
Valencıa, das Dekanat ın Burgos, die Archidiakonate VO  — (Guadala-
Jara ole  O  9 Jerez (Sevilla), Salnes (Compostela), Coto (Braga),
CGea eya, Leön), Carrıcon (Palencia) un Lissabon. Er War also ın
den tast sechs Jahren 1n der Mehrzahl seiner Provis]ionen ZU Ziele

gekommen. Die Kanonikate mıt Piründen hatte ıIn allen Fällen
und darüber hiınaus och ın Viseu erreicht, VOoO den Dignitäten
hatte acht und VOIL den ZWel Propsteij:en eine erlangt. Er War och
Exspektant 1e einer Dignität ın Salamanca, Cuenca, Lerida, Valencıa
un sechs beliebigen anderen Kirchen un einer Propsteıi ın

Lerida 2°). Auffallend ist, daß 1n Valencıa un Leriıda, ıhm
der volle Kinfluß se1nes Vaters ZU Verfügung stand, och nıcht
Dignitär geworden Wäal. egen einer Dignität In Lerida
bzw se1in Vater 1mM März 1316 eıine Auseinandersetzung mıiıt dem
dortigen Kapitel 2o1)’ wahrscheinlich zunächst ergebnislos.

ährend des Kampfes dıe Metropolitankirche W ar die
Bewerbung n]ıedere Pfründen In den Hintergrund getreten; sS1e
setzte ber 1m Sommer 1577 mıt Stärke wieder e1INn.

|DS War die Tätigkeıit Vıdals de Vilanova, welcher der Infant die
nächsten Exspektanzen verdankte In einer Audienz schlug Vıdal
dem Papst VOTL, dem Prinzen Provisionen verleihen, un ZWarLr 1n
den Kathedralen Elna, Gerona, Vich, Urgel un Huesca 2o2)_ Das

198) Schreiben Vıdals den König VO. Julı 1317 C, cta rago-
nenslia 111 340

199) I t’ ean XII 3343 200) AC  > Reg 349 fol. 116.
201) Jakob übertrug März dem annn Burgundı die Vertretung der

Ansprüche des Infanten Ebenda, fol. Sıehe Fußnote 203
20  W  9 Fınke, cta Aragonensla 11 791 Vgl R1sSco, Algo sobre el nfante

Don uan, 107
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tast alle Kapitelskirchen, dıe überhaupt och ıIn den Ländern
Jakobs 1n Frage kamen. Ina gehörte schon dem König VOo  >

Mallorca Tarragona, Zaragoza un Lortosa un die hauptsäch-
Llichsten Nichtkathedralkapıtel lebten ach der Augustiner-Chor-
herren Regel un schieden AUS diesem Grunde für Johann aus.

Der Papst erwıderte, der Infant habe schon reichlıch Pfründen,
azu och eine Anzahl Exspektanzen. Vıdal wles darauf hın, daß die
Bepfründung ohanns 1n den angestammten Staaten och sehr
spärlich sel. Der aps gab darauf Z AUS den 1ünt genannten
Kirchen Z7Wwel auszuwählen. Der (1esandte wählte die Kathedrale
Ina und die vornehme Domkirche Gerona, die sich 1e] aut iıhr
Adelsstatut zugute tatl. Der aps wınkte hinsichtlich Eilnas abh und
schlug datür Barcelona VOT'; uch das sSEe1 eine ehrenreiche Kirche.
Vıdal War damıt zufrıeden, bat ber noch, dem Prinzen ın Gerona,
Barcelona, Leriıda 203) un Valencıa, och Exspektanzen habe,
eın Vorrecht VOL den übrıgen Anwärtern gestatten. Das lehnte
der aps ab, weıl den einmal zugunsten anderer erteilten
Provisionen keine Änderung mehr vornehmen wollte. D)Das Krgebnis
WAarL, daß Johann Juli ZU Kanoniker ıIn Barcelona 2o4) un
Gerona ?°5) ernannt wurde un daselbst unter Beiselitesetzung des
Wahlrechtes der beiden Kapitel die KExspektanz Je einer Piründe
un Dignität mıt der ohne CUTI’a un mıt Einschluß VO etwaligen
Kaplaneıen erwarb. Am gleichen Tage frischte der aps alte Privı-

legıen wieder autf daß Hauskleriker des Infanten qut anre,
hne Residenz halten, ihre Pfründenerträge voll beziehen
konnten 206)‚ daß derselbe die Irel werdenden Benefizien, uch Dign1-
aten, selner Kleriker ach eigenem Gutdünken wlıeder vergeben
durfte ?°7) un durch Vertreter seıne Jurisdiktionsbezirke (Archi-
diakonate un den Abteibezirk) visıtıeren un dabeı1ı eine mäßige
Abgabe ın eld erheben berechtigt War 2°8), Hierhin gehörte
uch die Bestätigung der iIrüheren Provisıon der Dekaneı VOIL

Burgos 209)_

In Lerida Jakob seın ugenmerk qauf dıe Dignität des Sacrısta gerichtet,
als der Inhaber nde 1313 qals Bischofskandıdat genannt wurde. Die andıdatur
fiel ber 1INSs W asser und damıt uch die Erlangung der Ehrenstelle AC  > Reg. 337
fol 234

204) t’ ean XII I1,. 4488 205) Ebenda 4489
206) Ebenda, 4480 207 Ebenda, 4485 208) LE:benda, 4487
209) LEbenda, 4.490
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Im Dezember 1317 schickte der Infiant seıinen Auslandsvertreter
Laurenz Martinez den ekannten Kirchen VO  b Kastilien un
Portugal, Einkünite Es WAar ber inzwischen die Kathe-
drale VOo Tuy, Suffragankirche VO  — Compostela, azu gekommen 210)
Im Juli desselben Jahres hatte uch dıie päpstlichen Reskripte
erhalten, die iıhn ZU Antritt seiner Wirksamkeıt 1m Montaragon
bevollmächtigten 211)_ Der Abhteı1ı kam sehr bald tatten, daß S1e
einen einflußreichen Vorsteher besaß, indem der Kön1g selbst sich
ın mehreren Fällen der Ansprüche der el annahm. Er tellte
seinen Beamten VO  — Huesca un Jaca zur Verfügung, der dıe rück-
ständigen Zehnten un andere Abgaben eintrieb 212), un vermittelte
In einer der viıelen Streitiragen, die zwischen der Abte1 einerseıts
un dem Bischof{f un Kapitel VO  — Huesca andererseıts seıt Jahr-
hımderten der Tagesordnung 213) 4

Im Spätherbst reiste der königliche Vizekanzler Dalmatius de
Pontons ZU Kurie, der uch In den Pfründensachen Johanns tätle
wurde. eter Moliner, Kanoniker un Piründner ıIn Lerida un Archi-
diakon VO  — Rıbagorza, WarLr durch Zureden azu gebracht, daß
se1ın ertragreiches Priorat Fraga, 1Özese Lerida, (unsten des
Infanten aufzugeben bereıt WAar. Dalmatıus veranlaßte eine Audienz
eım Papste. Als ber Moliner den Verzicht aussprechen sollte,
kamen ıhm die Iränen 1ın die Augen, weıl sich VO  m der Piründe
nıicht rennen mochte. Der aps brach darauf die Audienz abh 214)
Die Fortführung der Verhandlungen lag, als Dalmatıus zurück-
gerufien wurde, 1n den Händen des eier de Boyl. Dieser erreichte,

In demdaß Johann XII dem Infanten das Priorat zusprach.
darauffolgenden Prozesse wurde Moliner ZWal ZUFC Aufgabe des
Priorates verurteilt 215) $ doch seizte siıch, obwohl ıhn der König
ZU stellvertretenden Kanzler der Universıität Lerida ernannt

fol H4V
210) racione beneficiorum QuUue dictus dominus INfans obHnet. ACA Reg. 349,

2101 Ebenda, fol
212) Auftrag VOo August 1317 Ebenda, fol 53V
213) 1 Dezember 1317 Ebenda, Reg. “44 fol 209 Vgl Kehr, Das Papst-

tum un die Königreiche avarra und Aragon biıs ZUXK Mitte des 1 Jahrhunderts.
Abh Preuß kad Wiss. phil.-hıst. Klasse (Berlin 1928

214) Fınke, cta Aragonenslia I1 791
215) ACA Reg 349 fol D Im Juli 1318 ıdal de Vılanova wıeder ın

dieser Sache A der Kurie ZzUu verhandeln.
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21a) weıter ZUrFC Wehr, daß Johann nıcht mehr den Besıtz
gelangte 217)

Interessant ist daß auch dıe Pfarrangehörıgen VOoO  — Peter
Fraga eım aps Beschwerde Moliner einlegten weıl als
nhaber des Archidiakonates Kanonikates un Priester-
pfründe ihnen der Seelsorge nıcht gerecht werden könne 21s) Und
dabei WAar ihnen bekannt daß S1IE für iıh Pfarrer eintauschen
ollten, der das vielfache mehr bepiründet WAar uch der Papst
wırd mıt eigenarlıgen (Grefühlen der Angelegenheıt Stellung
SC haben

Um die gleiche Zeıt wurde uch der Streıt die Bezüge des
Infanten Johann der Kathedrale Toledo ZU Austrag gebracht
Der König beauftragte unter dem Dezember 1317 SEINEN Vıze-
kanzler den aps A Einschreiten Toledo bewegen Denn
der dortige Erzbischof mache Schwierigkeiten 1Ur könne,

daß dadurch nıcht alleiın die Rechte, sondern uch das Ansehen
SC1I11ES Sohnes beeinträchtigt würde ?*?) Johann XII schrieb

Als aber Laurenz Martinez balddarautfihıin den Erzbischof
nachher die umstrıttenen Prästimonien einziehen wollte stieß qauft
unvermiınderten Wiıderstand Unter dem März 1318 wurde Peter
de Boyl ANSEWIESECN nochmals den aps qu{i diese Zustände qui-
merksam machen un Abhiılfe bıtten 220)

Die Folge WAar daß Johann XII dem Bischof VO  —_ TLarazona
befahl persönlich ach 'Toledo ZU reiIisech un VO  am dort berichten,
ob Krzbischof Guterius TOLZ der päpstlichen Verfügungen gesagt
habe quod NUNGUAM Johannes filıus Jacobı AÄAragonum PADE
capellanus honorem et commodum SUUMmM faceret vILvENtTe de ene-
CUS L DSL PEeT sedem apostolicam collatıs Es handelte sıch besonders

die Prästimonien VO  - Tilmes die mıt dem Archidiakonat VOo  —

Guadalajara zusammenhingen 221) Ks cheıint aber, daß der Krz-
bischof sıch och nıcht ügte un geltend machte dıe ProvIi-
S1012 bestehe nıcht Recht weıl der päpstlichen Urkunde nıcht
alle Einkünfte des Infanten aufigezählt Wir eriahren dabel,

216) Vgl Rubıi6 Lluch, Documents II, Einleitung LXLI
217) M ollat, ean XII
218) Ebenda, N, 8984 ach dem ode des Moliner erhielt Ferrer Golom der

Kaplan Alfons und spatere Bıschof VO Lerida Dezember 1328 die Kırche
vVon raga Ebenda

219) ACGA Reg 337 fol 281v 220) E:benda Reg 349 Tol 53DV
221° O1llTat ean XII 7159 Auftrag VO i Maı 1318
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daß dieser außer den bekannten Piründen och jJährliıche Renten
VO  S den Bischöfen VO  b Lerıida, JTortosa, Valencıa un: Zaragoza
bezog. Johann XII ordnete Juli 1318 a daß TOLZ der b1Ss-
lang ungenannten Einkünite dıie Rechte des Prinzen hinsichtlich
jenes Archidiakonates ungeschmälert bleiıben sollten 222).

och immer besaß Johann mehrere Exspektanzen, die sich
besonders AUus dem Grunde och nıcht ın eın Besitzrecht umsetzen
lıeßen, weıl Jakob 1n den Piründen selInes Sohnes außerordentlich
wählerisch WAar. Er uch weıterhıin besonders qauf Pfiründen
1m Auslande abgesehen. KEine eCUue€e Möglıchkeıt, einen Schriutt weıter

kommen, bot iıhm das geplante Universitätsstudium des Infanten
Er hatte 1300 selbst eine hohe Schule In Lerıda begründet un
schwelgte 1n den Gedanken, S1e einer Schule VO  - Weltrufif erheben

können 228). Irotzdem aber sandte C. sSOWeıt WITr wIssen, seinen
Sohn nıcht dieser Universı1ität, sondern gedachte, ıhn ach Parıs

schıicken. Vielleicht uch gute Piründen, dıe qau{fi diese
W eise erlangen hoffte, die n dem Liebäugeln mıt Parıs VOCI-»-

anlaßten. Er kündiıgte dem König Ludwig den Besuch selınes
Sohnes . der ZU Zwecke des Studiums der Seine verweılen
werde. Ludwig antwortete zuvorkommend un stellte ıhm die Ver-
leihung VOo  o kirchlichen Benefizien 1n Aussıcht. Die Verhandlungen
zerschlugen sich zunächst des "Todes des französischen Königs,
wurden aber, nachdem die ogen des Kampfes den Erzstuhl
VO  - Jarragona siıch abgeglättet hatten, mıiıt Phıilıpp wleder qu{i-
o Zu Anfang des Jahres 1318 SCNICKTIE Jakob den Wılhelm
Richer, Schatzmeister des Infanten Johann, ZU König Philipp,
das Erfiorderliche, besonders diıe Beschaiffung VO  _ Piründen,
beraten ??*). Im Febhruar diese Pläne bereıts Gesprächsstoff

der römischen Kurie 225)_ Philıpp zögerte nicht, ıIn einer diploma-
tisch-Ireundlichen Antwort sel1ne Zustimmung versichern 226) Die
Frage, ob Johann 1n Parıs eingetroffen ist 227)’ dort seine Studien
iortzusetzen, dürite aber verneınen seln.

222) Ebenda Il. 1780
223) Vgl Vıllanueva, Vıage XVI 213 Serra Räafols, El estudio

general de Lerıiıda (Madrid 1931
224} AC  > Reg. 349 fol rief Phılıpp VOoO Januar 1318
225) ınk cta Aragonensıa I1 791
226) Schreiben Phılıpps VO Februar 1318 Ebenda 501
227) Taberner, Dues OTraclons, 377



Jakob Il Alfons d. Versorgung d. Inf. Johann 111. kırchl . Pfrüuünden 119

Von Parıs wandte Jakob seine Augen wıeder ach AV1gnon. Der
weılße Kardinal ıhm schon 1316 geraten, 1im Priorat Marıa de
Montserrat ach dem Rechten sehen 228)_ Bernhard Escarrer, der
aus dem Franzıskanerorden hervorgegangen WAar, hernach ber sıch
dem Benediktinerorden angeschlossen a  e WAar, gestütz qaui dıe
Gunst des königlichen Hofes VO  — Neapel,; Prior des Montserrat
geworden. Für Jakob wiıirkte WI1Ie eın Stachel 1m Fleısche, nıcht
zuletzt, weıl das wohldotierte Priorat SEIN In den Händen selnes
Sohnes gesehen So malte ıIn einem Briefe den aps die
Persönlichkeit des Escarrer 1n den schwärzesten Farben. Er nannte
ıh einen Apostaten un Verschleuderer des Klostergutes, der außer-
dem 1mMm ulfe der äreslie stehe Dagegen stellte cdie Vorteile, die
das Kloster durch Verleihung den Infianten haben würde, ın hell-
stem Lichte dar durch ıhn werde ach dem Zertfall geradezu
eiıner Blüte entgegengehen. Da wußte, daß Johann XII
siıch mıt einer weıteren Anhäufung VO Piründen Nn1ıC recht
befreunden konnte, berührte vorausblickend uch diesen Punkt,
indem klagte: NO reddıtus ıuxta decencıiam status SUL: Die
Beneficien, die der Infant hat, sınd zumeıst ausländısche, deren Ver-
waltung 1el kostet und deren Erträge schmal sınd 229)_

Johann XII heß die Angelegenheıt zunächst liegen. Der König
ber gab nıcht ach Grusellas sagt, daß diıe Mönche des Montserrat
1m Jahre 1320 den Infanten zu ihrem Prior gewählt hätten ?%°).
'Tatsache ist, daß Escarrer sıch lange Zeıt, nachdem AUS der alt
des Inquisıtors entlassen Warl, der Kurie seine Rehabilıtierung
bemühte 231)_ 1321 zeichnete als Administrador des Priorates Cathalä
de Soler, und ZW ar auffallender W eise 1m Namen des Thronfolgers
Alfons 232)_ Die Krone Iso bel den verwiırrten Verhältnissen
die Verwaltung des Klosters sich o  IN  9 vielleicht uch
deshalb, tür den Infanten sichern 233)_

228) Fın cla Aragonensla 2920 229) ACA Reg. 349 fol.
230) Nueva hıstorı1a del Santuarıo Monaster1o de nuestira SenNOora de Montserrat

304
231) Vgl ollat, Jean X11
232) Analecta Montserratensıa (Montserrat 1921) 207. Vgl. ebenda,

88, der Infant Johann ın der Reihe der TIlOoren genannt wiıird.
233) Der Infant wWwWAar iınzwıschen Erzbischof VO Toledo geworden. Der aps

gab das Priorat 13929 nach dem ode Escarrers dem Galhard de alaguer.
Mollat ean Il,.
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Erfolgreicher War der zweiıte Versuch, den Jakobh nde 1318
eım Papst 1Ns Werk setzte Peter de Rocaberti War eben als Bischo{f
VO  . (Grerona bestätigt. egen der Ireı werdenden Piründen sandte
der König selınen Beichtvater Peter de Portello ach Avignon. Der
Papst sagte Gewährung zu 28l) un iertigte Maı 1319 die
Urkunden AUS, wonach Johann je eın Kanonikat mıt Piründe ıIn den
Kathedralen VO  s (Gerona 235) un Huesca 2ae)’ 1ın (1 rona des terneren
eine Propstei und Kaplaneien erhielt. Es WAar ihm uch das Archi=-
diakonat Engracia In der Kathedrale Huesca zugesagl, das durch
die gleiche Promotion vakant W. dieses Versprechen wurde ber
qauft unsch des Königs rückgängl1g gemacht propter anımarum.

et quia reddıtus tenues et exiles. Das Archidiakonat erhielt
zıunächst iılhelm Rıcher, der ulls schon Irüher als Schatzmeıister
des Infanten begegnete 237) v

Primas DVON Toledo.
Im Frühjahr 1319 suchte der Infant Johann Manuel den Infanten

Johann ZU Universitätsstudium In Kastilien veranlassen 2as) *
och hlieh dieser lan unausgeführt. Im Mai un: Juniı desselben
Jahres weilte der Infant der päpstlichen Kurie, VO Papst un
Kardinälen ehrenvoll aufgenommen 239)

Jakoh wollte, daß seın Sohn sıch uch persönlich ıIn Erinnerung
bringe. In selner Begleitung befand sich Bischof Raımund von

Valencla ?*), Johann XTF gestattete ihm den Umtausch VO  —

234) ACA Reg 3IB, fol 19v. Am Dezember 1315 erinnerte Jakob den papst-
lıchen olar eier abrı daran und bat beschleunigte Ausfertigung der Tkunden.

235) Reg Vat. 1211 L, ean XII N,. 9390 considerahone CArLiSSUMT
38 Christo filii nostrı Jacobi regis Aragonum WUllustris PTO te, filio Su nobis ub
hoc apostolice sedis gratiam humiliter IM plorantis. och sollte der Infant nach
Erlangung dieses Kanonikates und der Propsteıl ın Gerona er Rechte qauftf jene beiıden:
gleichartigen Stellen, dıe ıhm ase schon firüher reserviert N, entsagen.
Vgl bDben Fußnote 205

236) ] L, ean XII 0394
237) Rıcher wWar Kanoniker ıIn Barcelona mit xspektanz einer Pfründe und

Propstel daselbst. Ebenda I, 0392 ACA Reg 349 fol 7V
238) Vgl Gimenez oler, Don uan anuel, 477 Il. 344
239 Die Rüstungen der Reise schon ıIn der zweıten Hälfte des.

M  arz 1319 1m Gange. AC  > Reg. 349 fol B7V Johann befand sıch wenigstens Mıtte
Mai schon beım Papste, da ıhm quf einen Bericht bereits am  24. Maı QNI—
wortete. Ebenda, fol 130v.

240) LE,.benda, fol. 131
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Pifründen derart, daß un dıe Gegenpartel au{f ihre betreffenden
Benefizıen ıIn dıe Hände des Bischofs VO  . Valenec1a verziıchteten un
durch diesen annn die gewünschten Pfründen zurückerhielten 241).
uch gab ihm für seınen Pifründenbesitz besondere Konser-
valtoren, den Erzbischot eier VO  - Zaragoza und dıe Bischöfe VOINl

Valencıa un Tarazona 242)_ WAar VOoO  — einer längeren Krank-
heıt eben SCHESCH un drängte, daß sein Sohn bald zurückkehre 2Aa)
Vielleicht WAar derselbe aber och nde des Junı der KurIle;

daß dıe Zusagen, ıIn denen ıihm ein1ge (mmaden gewährt
wurden ?*), och persönlich ın Empfang nehmen konnte.

Kınige onate später wurde der König wıieder stark ın Anspruch
SE durch eıine CUu«ec uUuSS1IC dıe sıch seinem Sohne bot, der
198808  - In das Lebensjahr eingetreten WAar. Der Erzbischof{f (Gruterius
VO  — Toledo, der dem nNnianten viele Unannehmlichkeiten bereıtet
hatte, Wr gestorben. Für Johann W ar TOLZ selner Jugend z;5) et{was
Aussicht vorhanden, weıl seın Schwager, der 1n Kastılien tast
allmächtige Infant Johann Manuel, siıch W CII uch AUS höchst
eigensüchtigen Beweggründen für ıh einsetzte 246) uch Jakob
brachte nıcht tertig, die Gelegenheit ungenützt vorübergehen
lassen, obwohl qals Politiker sıch nıcht verhehlte, daß die Priımaten-
würde eine verhängnisvolle RBürde 1ür seinen Sohn bedeutete Er
sprach selıne dorgen auch 1m vertrauten Freundeskreise aus?247), och
blieben ach seliner Meinung uch 1mMm schlimmsten Falle och Aus-
WESC CNUS, sSe1 durch Erhebung des Infanten 1INns Kardinal-
kollegıum, Nl durch Versetzung Z eiıner andern Metropole, daß

sich entschloß, den Arnald (‚escomes 1im Interesse der Promotion
selnes Sohnes ZU aps schicken 248)_ Zu gleicher Zeıt bat
uch seinen Schwliegersohn Johann Manuel, eine Gesandtschait ZUTC

241) Am 31 Maı 1319 olla t7 Jean X11 9486 ber die Geschichte un:‘
Rechtsnatur des Amtertausches vgl l’ Zur Lehre VvVo der rechtliıchen atur
des kirchlichen Ämtertausches nach kanonıschem Recht. Deutsche Zeıtschr. für
Kirchenrecht XXI 1911 260

242) t7 ean XII I, 9487
243) TrIef den Infanten VO Juni. AC.  > Reg 245 fol. 134
244) Die Urkunden siınd VOo unl ollat, Jean XII I1l. 9615
245) Im gleichen ahre, März, Johann XXII den TST 20jährıigen

Peter de GCastelnau als Biıschof VO Rodez bestätgt. Ebenda I, 9054
246) Vgl (Dr Z TI Don uan anuel, I Is Patrıarca Juan,

U, Algo sobre el nfante Don Juan, 108
247) AGCG  > Reg. 338 fol 124Vv; Reg 249 fol.
248) Schreiben den aps VOoO September 1319 Ebenda Reg 349 fol.
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römischen Kurie entsenden un die Stadt Toledo dem gleichen
Schritte veranlassen 249)_ Weıtere Briefe Miıthilfe gingen ab

König Robert VO  — Neapel und die Kardıinäle Berengar VO  — 'TLTuscu-
lum, Nikolaus VOo Ostıaa, Berengar VO  — Porto, Arnald de Vıa

Eustachius, Bertrand Marıa ıIn Aquiro un Napoleon Orsınl,
tierner den Bischo{i Bartholomäus VOo  D Frejus und den Rıtter Peter
de Vıa, Nepoten Johanns ald machten sich uch die Boten
der Toledo aut den Weg Da sS1e durch aragonisches Gebiet

un den Zweck ihrer Reise ofifen erklärten, drang die Kunde
davon uch ZU König, der unter dem Oktober den Arnald (ves-

anwIles, der Kurie mıt ihnen ıIn Verbindung treten un
Näheres ber iıhren Auitrag ıIn Lirfahrung bringen. FKür den Fall
daß sS1€e Gegner der Promotion Johanns wären, sollte geeignete
Gegenmaßnahmen ihre Wühlarbeit besorgt se1ın 251)

Johann AIl entschıed sıch schon bald, indem
November 1319 dem Infanten die Metropolitankirche Taj0

zusagte. König Robert un dıe Kardinäle un!: Vertrauten des Papstes
werden den ank verdient haben, den Jakohbh ıhnen durch Schreiben
VO November abstattete 252)_ uch der Kardinal Peter antla
Susanna scheint der schnellen Erledigung Anteıil gehabt haben;

schrieh einen herzlich gehaltenen Glückwunsch un: rntete den
ank des Königs 253) E

Miıt der gewohnten Schnelligkeit War der Bericht Arnalds ber
die Provision ach Katalonien gelangt, un als ob alles Jange VOTI -

bereitet wäre, erfolgte bereits 21 November VO  — Tarragona AaUus

die Rückantwort 254)_ Arnald wurde arın beaulitragt, eım Papst Tfür
den Infanten Erlaubnis nachzusuchen, daß anläßlich der ProvIi-
S10N nıcht ZULX Kurie kommen brauche, daß nıicht gehalten sel,
ın der VO  a den (‘anones vorgeschriebenen Zeıt siıch die Konsekration
geben lassen, un b1ıs ZUFE Konsekration un Überweıisung des
Palliums 1MmM Genuß selner bisherigen Piründen hbleiben ürfe, endlich
daß selne Benefizien ach irelem Belıeben wıeder besetzen könne.
Wenn der aps letzteres nıcht zugestehen wolle, möge Wwen1g-
STIeENS mıt der Verleihung warten, bıs der Infant iıhm dafür Personen
namhaft gemacht habe.

249 Schreiben Johann Manuel VO September 1319 Ebenda fol
250 Ebenda, fol 5 9 58VYSchreiben VOoO September.
231 Ebenda, Reg. 245 fol 191 v. 252) Ebenda, Reg 349 fol
253 Dankschreiben Jakobs VO November 1319 Ebenda, fol 561Y.
234 LE'benda, fol.
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Die Bitten schon eher VOL den Papst gebracht, ehe dieser
dem König offiziell VOoO der Promotion Mitteilung gemacht hatte
Dieselbe erfolgte unter dem Dezember 1319 255) un befand sich

desselben Monates in den Händen Jakobs, der damals
äßlıch der katalanıschen Cortes ın Tarragona weiılte un den TIhron-
verzicht se1ines äaltesten Sohnes entgegennahm ?%),. uch Johann
WAar ZUSCSCH. Der Papst rıiet dem König, dem Elekten Ratgeber
sowohl Kleriker als uch LaiJen ach Toledo mitzugeben. Kr
gestattete uch bald darauf, daß Johann ZU Amtsantritte nıcht die
limina besuchen brauche, wünschte aber, daß mıiıt der Reise
nach Toledo nıcht zögere 257)_

Jakob halte sich angewöhnt, daß den Brieifwechsel
selines Sohnes führte der ihn wenIlgstens immer ergänzte, daß
uch weiterhin nıcht davon lassen konnte Er teilte unter dem

Januar des Jahres dem Kapitel VO  > Toledo mıt, daß der
Flekt och nıcht bald seinen FKinzug halten könne 258) ; daß ber
Ra1imund de AVv1Inyöo, Propst JLarragona, kommen werde,
alles vorzubereiten. Ra1ımund konnte alsbald ber einen freund-
lıchen Kmpfang 1n Toledo berichten 259)_

Johann blieb inzwıschen ıIn seinen Heimatländern un: heß dıe
TF eler seiner Konsekration vorbereıten, die ıIn Lerida stattfinden
sollte. Er War aqals Erzbischof VO  — Toledo geborener anzler VOo  m

Kastilien, nannte sıch ber selhbst bis seıner Konsekration 1Ur

Kanzler VOo  m} Aragon 260) L während se1ın Vater ıh ın stolzer Titel-
iIreude als Kanzler VO  D Aragon un:! Kastıiılien bezeichnete 261)_

Die Zeıt WAar Tür einen fejierlichen Kinzug 1n die kastiılischen
Lande nıcht gerade günstig. Denn 1m vorhergehenden Oktober War

255) Ebenda, Leg 31 uan XII Janer, Patriarca Juan, 377)
256) E:benda, Morera, Tarragona Christlana I1 240
257) ACA Leg. 31 Juan XIl Il. AaN CT, Patrıarca Juan, (378 2)
258) adhuc In Hs partibus CiIrca Nnecessarıa negocia impeditus. ACA Reg. 349

fol
259) Ebenda, Reg. 2453 fol. 293
260) Nos Johannes Dei gracia sancle ecclesie olefiane electus, Ulustrissimiı domini

regis Aragonum predicti Natfus et cancellarius. Januar 1320 Liıbenda, RKeg. 917
fol. DZ0V.

261) ()ancellario nNnostro Toletane ecclesie priımalti Ispaniarum et regni Castelle
cancellario. Am Aprıl 1320 Ebenda, Reg 349 fol nde Oktober
folgte dem Infanten Johann als Kanzler VO. Aragon der Bıschof Raimund as  11
vo. alencla. Ebenda Reg. 246 fol. 126Y. 1 C, cta Aragonensla Eıinleitung
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1n (Gandesa die kirchliche Irauung des aragoniıschen Thron{folgers
Jakob mıt der kastılischen Königstochter Leonore vollzogen. ach
dem Trauungsakt ber hatte sich der TIhronerbe, hne dem est-
mahle teilzunehmen, VO  — der Prinzessin getrennt, die ıhm eben das
Jawort gegeben a  &e hatte ein1ge onate Sspäter qau{i seın Erb{folge-
recht verzichtet un WAar 1n den Hospitaliterorden eingetreten 2a2)
Die Königin-Mutter schrieb eine Weıile nachher NOoON SINe INnu
mentıs amarıtudıne Jakobh I: iıhr die Tochter zurückzuschicken.
Da sich eın Ausweg fand, mußte der unangenehme Gang e1nN-
geschlagen werden, un Jakob hıelt für das ehrenvollste, WenNnNll

der Iniant bel seinem Kınzuge ıIn Kastilien die zurückgewlesene
Prinzessin begleitete 2es) E

Um diesen Gang, der uch Iür seinen Sohn EeELWAS Bedrückendes
sıch haben mußte, trotzdem der vielleicht gerade deswegen
möglichst feierlich gestalten 264)’ wünschte der König, daß der

Papst dem Infanten vorher das Pallıum übersende. So beauftragte
unter dem April den Arnald (‚escomes qufs eUue mıt einer

(1 sandtschafit ach Av1gnon; sollte das Palliıum gleich miltbringen
un außerdem erwirken, daß dem Primas, der einem Servıtium
VO  a 0100 Gulden verpflichtet War 205)‚ die Abhte!ı1 Montaragon weıter-
hın 1n ommende verbleibe 2ea) Arnald hatte dabel wieder die Hılfe
der Aragon wohlgesinnten Kardinäle 1n Anspruch nehmen.

Johann XI1L lehnte zuerst ab, das Pallıum schon VOo der Kon-
sekration verleihen. Arnald konnte ın aber daran erinnern,
daß uch Irüher schon Ausnahmen gemacht hatte Daraut sprach
der Papst Maı 1m Konsistoriıum die Bewilligung UusS.,. Arnald
un der Kanonıker Blasıius Fernändez VOINl Toledo hatten das
Pallıum ZU überbringen, der Erzbischof{f VO  — JTarragona der der

262) Er zunächst Vorlhebe für den Dominikanerorden gehabt. ocn bot
der Bettelorden dem Könıg wenig Aussıichten, daß den Prinzen, der sich 1m

übrıgen weder fuüur den einen noch für den anderen Orden eıgnete, ın den Ritterorden
drängte Vgl uch Fın G, Nachträge, 393, und untien 1m Schluß

263) A  > Reg. 349 fol
264) Bıs ZzUuU Empfang des Pallıums WarTren die Rechte des Metropolıiten b7zw.

Primas gew1ssen Beschränkungen unterwortfen. 100; de elec
de uctL.

265) Göller, Dıie kınnahmen unier Johann XIl 657 Vgl ebenda, 139, 140

266) AC  > Reg. 349 fol. Das Anlegen des Pallıums qaußerhalb se1ıner eigenen
TOVINZ War dem Metropolıuten ohne besondere Ermächtigung des Papstes untersagt.

de uct.
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VO  — Zaragoza sollte ach der Konsekration dem eiro-
polıten un Primas anlegen 2a7)

Die Feler der Konsekration un der Übergabe des Palliıums
fand ı Anvwesenheıiıit des Kön1gs der beiden Erzbischöfe VO  — Tarra-
soNa un Zaragoza un Anzahl geistlicher und weltlicher
Herren, WIe vorgesehen, Lerıda seia Jakob WAar überglücklich
un wünschte daß SC1IH Sohn sıch der Fülle des Glanzes
Primas VO  — Spanien uch den aragonischen Ländern zeıgte.
SO kam Nn Kompetenzstreıit ZU Ausbruch der fast e1in Jahr
lang das Verhältnis des Köni1gs Z Erzbischof VOoO  3 Zaragoza
trübte 2as)

Miıt der Fortsetzung der Reise des Prımas der SCIHET An-
maßung den Kırchen SEC1INES Stammlandes als exkommunizlert
publiziert wurde War vorerst vorbel. Jakoh teılte dem Papste
mıt 2eo) die Hıtze könnte dem Infianten schädlich SCII un!: erklärte
weıter, qauti den kastilischen Cortes herrsche ein solches Durch-
einander, daß uch die Anwesenheıt des Primas dort nutze.
Er werde ber persönlich die Infantın Leonore bıs die Grenze
zurückgeleiten. Johann solle bis Anfang September Aragon
bleiben. Im Laufe des Herbstes trai der Primas ann uch wirklich

LToledo eln un hlelt Weihnachten daselbst C111 fejerliches
Pontifikalamt 27o)

ach der Konsekration hatte der Infant Johann rüher
erlangten Pfründen aufzugeben. Die Vorstellungen der königlichen
(zesandten vermochten dıesen Vorgang Jediglich etwas hıntan-
zuhalten der uch dadurch mildern daß der Primas die
Pfründen ZU eil selbst wieder verleihen durite.

eın Pfründenkatalog 271) enthielt damals ] C111 Kanonikat mıt
Piründe Toledo, Seviılla Compostela Braga Leön, Palencıa,

267) ollat, ean XII 11338 f GRD 49238 (nicht 4228; vgl Fınke,
cta Aragonenslia 111 I1l,. 173)

68) Vgl Vıncke as un: Kırche 385 I Avezonu uan de Aragon
Anjou 334 Janer El Patrıarca Don uan 319

269) Am unı 1320 ACA Reg 349 fol 63 Y
270) Ebenda fol 67 Rısco Algo sobre el nfante Don Juan 1121 nımmt

iırrtumlıch daß der Infant TSt 1321 Toledo eingetroffen se1

271) Als rundlage dient der an VvVo Maı 1319 der VOT Jahren nach
dem Reg Vat 1211 des Vatıkanıschen Archivs VOo Herrn Rıu TIa

bereitwilligst mıtgeteilt wurde Später konnte ich dann dieses uc. persönlıch eın

sehen Einıge Ergänzungen sınd aus den Schrıiftstuücken der spateren Neubesetzungen
der betreffenden Tunden nachgetragen
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Lissabon, Burgos, Valencıa, Salamanca, Vich, Lerida, Cuenca,
Gerona und Huesca, desgleichen eın Kanonikat mıt Anwartschait
einer Piründe ın Barcelona, außerdem das Dekanat VO  - Burgos un
Je eın Archidiakonat 1n Toledo (Guadalajara), Seviılla (Jerez), San-
t1ag0 (Salnes), Braga (Coto) Le  on ea Palencıa (Carrıön), 1 issa-
bon, Salamanca, Huesca uarga und (ı1erona 272) ß außerdem je eine
Propstei In Valencıla un Gerona, ıIn vielen Kathedralen wWwW1e In
Toledo, Cuenca, Salamanca, Compostela un Burgos uch Prä-
stimonı1en, nomiınell uch das Priorat Fraga 278)9 ohl uch och
jene Renten Aaus dem ute der Bischöfe VO  — Leriıda, Tortosa, ara-
SOZa un Valencı]a un als Hauptsache die Abtei Montaragon. Als
Exspektanzen wWwI1eSs der Katalog och Je eine Propsteı In Lerida un
Barcelona auf, ferner 1e eine Dignität 1ın Cuenca, Lerida, Valencıla
und ein1gen Kırchen freler Wahl und endlich och Prästimonien
In Barcelona un (uenca.

Zur Verteilung dieser Ireı werdenden Pfiründen stellte sıCH
schiler eın SaNZCS Heer VO hohen un n]ıederen Klerikern e1IN. uch
Kardinäle ehlten nıcht. Wie ber jeder früundenerwerbh des
Infanten selıne besondere Geschichte hatte un mıt manchen Hınder-
nıssen verbunden WAaTr, War auch bel der Ausschüttung die
wartende enge 274)_

272) Wegen des Archıdiakonates Gerona lag der Infant noch 1m Prozeß un
hatte füur dıe Zwischenzeit, hıs ıhm das Archidiakonat endgültig zugesprochen würde,
1ne der Propstejen ın der Kathedrale Gerona ne Kaplaneıen der Prästimonien
inne.

273) Der Prozeß Moliner War noch nıcht entschieden; vgl ben 215
274) In eın Kanonikat mıiıt Pirunde und ıne der Propsteien der Kathedrale

Z Gerona nebst eiINer Kaplaneı derselben 10zese schlüpfte Johann Lopez de alva,
dem S1IE  än Johann XXIL., veranlaß durch einen Empfehlungsbrief Jakobs IT., 4111

Julı 1320 zusprach. Mo1llat, ean Jedoch mu LöDez, der
Sı  eıit 1317 eın Kanonikat mıiıt Pfirüunde ıIn Tarazona und das Archıdiakonat VO ala-
avu' besaß (ebenda 4484 und schon seıt Clemens sich einer Exspektanz 1m
Kapıtel Huesca erfreute (ebenda 2357 Reg. Clementis 9891), seine Kxspektanz
In der Kathedrale Zaragoza, die ıhm 1mM Begınn der Regierungszeit Johanns XII
zugeteilt wWwWar (Mollat 693), aufgeben. Kaum ber erfuhr Johann VO der
Verleihung selner ((eroneser Pfründen selnen früheren Prokurator der papst-
lıchen Kurie, außerte sıch seinem alter gegenuüber sechr unwillıg, weıl jenem
qals Prokurator viele Fehler unterlaufen selen, daß 1ne solche Berücksichtigung
nıcht verdiene. Der König entschuldıgte sıch be1ı seinem Sohne mıiıt seiner Krankheit
und mıiıt seiner Unkenntnis dieser Vorfälle, heß aber den Löpez sıch rufen und
veranlaßte ıhn, seiınen Verzicht auszusprechen fur den Fall, daß der Priıimas auf
seinem WNıllen bestehe. uch lheß Z7WeEel Schreiben den aps ausfertigen, eines,



Jakob IL Alfons Versorgung inf. Johann m. kirch(. Pfrüunden 127

Die Mehrzahl der Piründen behielt Johann XII sıich ZUFC

Wiederbesetzung VOT. Vielleicht ahm dabei ber ein1ge ück=-
sicht aufi Bitten und Vorschläge des Köni1gs bzw des Infanten
Letzterem gestattete ausdrücklich, selne Piründen ıIn Huesca,

worıin die Empfehlung widerriIief, und eın zweıtes, worın iıhm für die schnelle
Berücksichtigung derselben Empfehlung dankte Beıde Schriftstucke sandte er seinem
Sohne Z indem ıhm die Wahl heß, welches VO beiden den aps ab-
schicken wollte (ACA Reg. 349 fol 66) Dieser mas das Dankschreiben erhalten
haben, denn aqals Löpez wel Jahre später starb, esa noch die (1groneser
Pfründen, die darauf den Jungen Vıdal, unehelichen Sohn Vıdals de Vilanova,
gelangten (29 Januar 1323 ollat; ean XII vgl ebenda I1, 2347

In der Kathedrale VO. Valencla tirat Arnald C escomes das Erbe des Infanten 4,

Er War dort bereıts Kanonikus mıiıt Exspektanz einer Pirunde; 1U erhielt dazu
die vakante Propsteli und die Kanonikerpfründe, die Johann besessen (ebenda 11922).
Es WAar das nıcht der ersie Dank, den Jakob und se1in Sohn dem Arnald für ireue

Dienste abstatteten, denn bereıts bepfründeter Kanonıker ın Barcelona und
Lerıda und Piarrer Marıa del Mar ın Barcelona; W arlr uch nıcht der letzte
Dank, denn wurde spätei‘ Bischof VO Lerida und Metropolıit VO JTarragona.

Munı1o0 PetrI1, Kanzler der Königın Marıa VO Kastıliıen, erhielt das vakante
Kanonikat mıiıt Pfründe, Prästimonıien und Prästimonilalien ın der Kathedrale
('uenca (ebenda uch War. wıe mehr der weniıger alle Nachfolger
des Infanten, eın interessanter Heırr, war Abt In der 1Özese Burgos, bepfründetler
Kanonıkus 1n den Diözesen Burgos, Leön, Toledo, Plasencıa, Salamanca, Sıgüenza,
Palencıa und In Valladolı1d, daneben noch irundner ın den IhOözesen Sevılla, Avıla
und Plasencıa und 1m Besıtze VO ansehnlıchen Renten 4al den Dıözesen KExeter
‚England) un Segovıa (ebenda Zu den FEinkünften 1ın (‚uenca
verhalf ıhm das kastiılısche Könıgspaar.

Im Februar 1321 wurden 1er Kardınale bedacht. Der erste WAar FPilofortis,
Kardınalpriester 21 Anastasıa. Ihm, der der Reihe nach auf die bischöflichen
Stühle VOoO Pamuıiers, eon und Rieux, dann nde 1320 1InNns Kardınalat berufen WAarL,

übertrug Johann XIl das Kanoniıkat und Pirunde und das Archıdiakonat mit
Prästimonien un prästimon1alen Portionen, die Johann ın der Kathedrale Sala-

innegehabt (ebenda Il. ) Dann überwles der aps dem Kardınal-
prıester Peter Pudentiana das Kanonıkat miıt Pfründe un das Archidiakonat
Vo oto 1m Dom raga (ebenda und dem Kardinaldıakon RHaımund

Marıa ın Cosmedin das Kanoniıkat mıiıt Pfründe und das Archidiakonat vOon

Salnes ın der Kathedrale Vo GCompostela mıt Einschluß VO Prästimonien und
Prästimonialıen (ebenda egen nde des onats erhielt noch der

Kardınalpresbyter Raynald Nereus und Achıill das Kanonikat, dıe Pfründe
und das Archidiakonat VO Gea ıIn der Kathedrale eoön (ebenda 13031)

Das Archidiakonat GuadalajJara, das Urc alle die Jahre, denen der Infant
innehatte, sovıel Streitigkeıten nla. gab, scheint in die Hände des Bernhard

de Rocafort gelangt Se1N. Jedenfalls stand ıhm 1328 Z in welchem Jahre
darauf wıe uch auf eın Kanonikat mıiıt Pirüunde In Toledo verzichtete, un alles dem

Kardınalpresbyter Peter Gömez Praxedis überlassen (ebenda 1, 4  5)), der
vorher Scholaster ın Toledo un dann Bischof VO Cartagena 1326—27
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Lerida un iıch beliebigen Personen geben 275) Halten WIT das
W as WIL ber die Neubesetzung Gerona, Valencıa un Monta-
rason WI1ISSCH, dazu, erhellt, daß Johann un SEINEIN Vater WCN19-
stens hinsichtlich der Wiederbesetzung der Piründen ıhren
Heimatländern Irelje and eingeräumt wurde.

Die Abteı1 Montaragon verblieb dem Primas anscheinend och
CINISC Zeıt Als der aps den Dispens nicht verlängern wollte,
schob der König SECINEN Vertrauten Raimund de Avınyo VOIL, Tür
den uch Irüher schon gesorgt a  €, indem ihm 1317 die
Kxspektanz Dignität der Kathedrale Tarragona 276) und
TT die ertrag- un einflußreiche ropsteı 271) daselbst verschalf{ite.
Auf Fürsprache wurde Raimund der noch längere Zeıt eINe

der Hauptstützen des Infanten blieb 278) . November 1320
den Besiıtz der Abte!l gese) 279)
Wa (ebenda Z In Palencıa gab der aps dem ann de ernnola neben
dem freıen Kanonıkat und der Pfründe auch das Archıdiakona: VO. Carrıon (ebenda

DIie angesehenste Pfrunde cdıe der NIanN: neben der Abtei Montaragön besaß
dıe Dekaneı Burgos Sıe wurde August 1321 durch den aps eu vergeben,

und War den 18Jahrıgen Ferdinand Johannıs, der bereıts Benefizıat den omen
zu LeOn und Sıguenza Wr (ebenda Ihm wurden auch die Präaästimonı:en
zugesprochen obwohl y1e N1IC zu. Dekanei sondern der Kanonikerpfründe
gehörten dıe Johann dort innegehabt erdıinan: blieb N1IC. ange Ge-

des Erworbenen da VO Ablauf on Wel Jahren starb Das Kanoniıkat
mıt der Pfründe erhıelt unı 1322 Bonifaz de Columberi1o (ebenda 15657), un!‘
qals Ferdinand gestorben War wurden uch dıe Prästimonı:en wıleder mıt der Pfründe
vereinıgt und dem Bonuiıfaz ZUSECWI1€ SE (ebenda

DiIie D Wiederverleihung, dıe WIT kennen betraf diıe Praästimonıien der
Kathedrale Sevılla Das Archıdıakonat Jerez mıft Kanoniıkat Uun:! Pirüunde war

VOo. Johann XII bereıts dem Johann Alfonsı de Saavedra übertragen am

Dezember 1323 iolgten auch et singula DPraestum onıa Qude Johannes
archiepiscopus oletanus UN CLU. canomnNıcatku prebenda eft archidiaconatu de eretio,
Ispalensts ecclesiae obtinebat (ebenda

275) Am Marz 13921 E:benda In Huesca ber nahm die W leder-

besetzung keinen glatten Verlauf Johann gab das Archıdiakonat Guarga zuerst dem
Bernhard de Rocafort dann dem Raımund de Boxadors e1' mußten wesen der
Cons  10 up'! pluralıtate benefic10Tum verzichten Der aps provıdıerte darauf
AI unı 13292 dıe Dıgnita dem Raımund de Moros bepfründeten Kanonıker ]
aca. Ebenda

276) Am November. Ebenda 53918 277) Ebenda 6391
278) Es wurde schon erwähnt, daß dıe Ankunit des Infanten Toledo

vorbereitete Vgl ben 259 ACA Reg 349 fol Vgl weıter ebenda fol 68;
Reg 9247 fol Er starb späater der päpstlichen kurle wohln den nTianien
Johann begleıtet
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uch ın anderer Weise kam der aps den Wünschen des
Primas enigegen. SO gestattete ıhm die Besetzung VOo  - Zzwel
Kanonikaten In 1oledo 2so) un:! gewährte ıhm, daß außer den zehn
Hausklerikern, TÜr die iIrüher schon Dispens erhaltene och
weiıtere ZwWwOLNT clerıcı famıliares qaut füntf Jahre, hne Residenz
halten, die Erträge ihrer Pfründen voll beziehen konnten 281) Der-
artıge Gunstbezeugungen Tür den Primas notwendiger,
als 1ın Kastilien Landiremder WAar un ber wirkungsvolle Miıttel
verfügen mußte, sich In die Verhältnisse einzuleben un
den Klerus Tür sich gewinnen

Neue Ziele
Johann ist In Toledo n1ı1e€e heimısch geworden. Wahrscheinlich

wurde dort uch unangenehm empfunden, daß sich miıt einem
Stabe VO  a Klerikern AUus seiner Heimat umgab Außer Ra1imund
de Avinyö un Ra1ımund de Boxadors WAar besonders der Archi-
diakon ılhelm Richer Engracla 1ın der Kathedrale Huesca,
der ıh als sSein Kanzler begleitete ?82),

Am meılsten gerlet In die Knge durch seıinen chwager, den
Infanten Johann Manuel, der ın als sein Werkzeug brauchen
wollen. Der Streıt mıt ihm War bereıts 1321 1mM Gange. Johann
Manuel War reich egüter 1M (Gebiete des Erzbistums Toledo. Er
War bereıts VO Kapitel der Metropolitankirche un: VOIL der
"Toledo W1€e uch Vonl dem Calatraveser-Ritterorden als UtOr des
]jungen Kön1gs gewählt und wünschte, daß uch se1in Schwager iıhn
anerkenne. ber dieser lehnte das Ansuchen ab, weıl sıch nıcht
aul eiıne Partel festlegen un selner Kirche durch den gewalttätigen
Mann keine Fesseln anlegen lassen wollte. Jakob 11 iragte 1m
Juli 1321 den Kardinal apoleon Orsın1i Rat, W as ıIn der An-
gelegenheıt tun sSEe1 2ss)

279) ollat ACA Reg 349 fol. 67VY. amı wurde zugleich eın
Wahlstreit vgl Den ff.) um,  e

280) 11 t) Jean X11 Il,. 13067
281) Am März 1321 Ebenda Am 1 N ovember 1324 wurde die

Erlaubnis für Hauskleriker qauf dreı re erneuert. Ebenda I1,

282) ACA Reg 383 fol. Jedenfalls klagte ın Loledo über den
Erzbischof, daß sich den Sıtten des Landes ZU weniıg an passe. Jakob Il erfuhr
das bereıts 1mMm Maı 1321 anläßlıch eines Besuches, den ıhm der Ordensmeıister von

Calatrava abstattete. Ebenda Reg 246 fol 219v
283) Ebenda, Reg 246 fol 233 Vgl T, Patrıarca Juan, I1

Ve O Juan de Aragon, 330 fl7 wıdmet dem Streıt eın  i besonderes Interesse,
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uch außenpolitische Gegensätze miıschten sıch e1IN. Johann
War qals Erzbischof VOo  — Toledo zugleich Kanzler VO  S Kastilien un:

Dasqals solcher näheren Einblick In dıe Politik des Landes.
mußte Mißtrauen iıh wecken, weıl er 1n Fragen, die das
Grenzgebiet Aragon, Valencı]a un: Murc1a betrafen, aum neutral,
n1€e ber Gegner se1nes angestammten Vaterlandes seın konnte.

Mehr als der Infant selbst fühlte seın Vater das Mißverhältnis.
Er sah die Dinge S als ob seın Sohn Llanquam margarıta ınter
POTICOS behandelt werde, un leß das bereıts 1MmM Frühjahr 1323
durch Vıdal de Vılanova dem Papst aquseinandersetzen mıt der Bıtte,
den Priımas ZU Kardinal kreijeren oder, WeNn das nıcht möglıch
sel, den Erzbischof VOoNn Narbonne ach uch un den Nianien
ach Narbonne versetzen, ubı erıt ınter SUOS et In OMO SIl 284).
Die Kardinäle VO  — 1usculum un: Napoleon sollten die Aktiıon be-
sonders ınterstiutzen.

Die Audienz Vıdals In dieser Angelegenheıt fand März
STA Auf die wohlgesetzte ede des Gesandten, der zunächst 1Ur

VOoONn der Promotion ZU Kardinal sprach, antıworlieie Johann XXIIL.,
mMusse dem Beispiele Christı folgen, der keine Könige, sondern

sımples Aposteln wählte uch arl IL VO  ) Neapel
alles versucht, seinem Sohne Ludwig den Purpur VOCI-

scha{ffen, ber vergeblich. KEs erübrige sıch, weıter darüber Vel-

handeln. Dann hub ıdal VO  a d. indem dıe genannte
Versetzung ach Narbonne als eine Lösung der bestehenden
Schwierigkeiten In Vorschlag brachte Der Papst entruüstete sich
ber solche Pläne, durch die der König In die staats-kirchlichen
Angelegenheiten Frankreichs eINgST1LL. Er sel bereıt, den Erzbischof
VO  b Zaragoza ach Toledo un den VO  - Toledo ach Zaragoza
versetzen, aber LUr dann, der Metropolit VO  — Zaragoza damit
einverstanden sSEe1 2s5)_

Bel dieser Lage ist begreiflich, daß der Infant Johann sıch
auft Drängen sSeINeSs Vaters längere Zeıt 1n selinen Heimatländern
aufhielt 2) un hne Rücksicht qauti se1ın kastilisches Kanzleramt
sıch ıIn der aragonischen Politik betätigte, indem ach

desgleichen Rısce Ü, Algo sobre e] Infante Don Juan, 115 Vgl auch Gım Nnez
r’ Don uan Manuel,

284) Auftrag ıdal de Vılanova VO TUAar 13253 AC  > Reg 338 tol 124v,
Fın e’ cta Aragonensla 59).

285) Schreiben Vıdals VO Maärz 1328 den König Ebenda, ]
286) SO VO Anfang bıs VAM Herbst des Jahres 1324 Vgl ACA,, Regg 292953 2926



ı81 Alfons u. d Versorgung Intf. Johann kırchl. Pfrunden 131

Kräften Tür das sardınısche nternehmen sel1nes Bruders Alfons
arbeıtete 287 Den kastiliern War die Machterweiterung Aragons
naturgemä wen1g sympathisch. SO wurden dıe Gegensätze ti1eier
Im Herbst 1325 kam der unvermeiıidliche Zusammenstoß *8). Der
junge König Alfons enNtzog dem Primas qaufi Betreiben des Infanten
Johann Manuel die anzle!l. Die Bemühungen Jakobs IL be]l seinem
Schwiegersohn un dem König Alfons 289) und die Inanspruchnahme
des Papstes 290) un ein1ger Kardinäle 291) blieben Nn1C. Sanz hne
Kriolg, ber die entgegenkommende and des kastılıschen KöÖöni1gs
ließ eiIn halbes Jahr Jang auf sich warten 292)‚ daß Jakob In der
Zwischenzeıit Januar 1326 seinem Sohn Su obtentu
gracte el benediıictionis nNnostre anbefahl, unverzüglich einen General-
vikar für die spirıtualia un einen rokurator LÜr die temporalıa

un In seın Vaterland zurückzukehren, Nu In hoc
Johann aber hofite och auftINOTA alıqguatenus contracturus ?3),

eine Verständigung. uch War er eben mıt der Vorbereitung einer
Visıtation selner Proviınz beschäftigt 294)_ So kam dem valer-
lichen Gebote nıcht sofort ach Im März bahnte sıch enn uch
wirklich eine Regelung mıiıt König Alfons 295), der uch Jakob
Worte der Befriedigung fand Da Alfons aber N1C es (G(TÜe-
schehene rückgängig machte und Johann sehr Königssohn un
Kirchenfürst WAar, der sich nicl;t alles bileten lassen konnte ?9%)

287) Vgl ebenda, Reg. 3097 fol 174V. uch Heıiratsvermittlungen, Friedens-
beratungen wurde herangezogen. C, cta Aragonensla 111 403

288) Vgl ebenda I1 863 289) Vgl ACA Reg. 249 fol w
290) Ebenda Reg 4.924 fol A47v C, cta Aragonenslia 81 863 f.; 111 491, 505
291) ACA Reg 249 fol 11—78 Es handelt sıch apoleon Orsınl, ılhelm

de Godin VO. Sabına und Peter VO Praneste.
292) Ebenda, fol 132 293) Ebenda, fol
294) I t) ean AIl
295) Er schrıeb März 1326 seinen Bruder Alfons Fraternitati vesire

SIg9NIÄCAMUS dominum Johannem filium domini infantis Emanuelis DvVENISSE ad NoOos

apud Alcalam et ıbi duobus diebus stetisse et nobiscum de omnibus CONVENISSE, eCNOI

dominum q (astelle Tevocass DTO InNAailorı rte gTrAavAMINA PEeET e 1 Se  © CuUuriam
uamnm nobis et ecclesie Toletane ıllata, CONVeENILSSE Iıa Officium aufem
cancellarieS TECUDETATE In brevl, Trou DO. venerabilis Arnaldus de Cumbis,
COMMUNILS consiliarius, quem ad DOS DTO AUS et aliıs mıiıttımus plenius Informuabit,
CR  I N. 7986 Zwei Tage später uch eın entsprechender rTIief IL
Eebenda 7991

296) No pudo sufrir STa afrenta AMNıMO PDOCO acostumbrado rectbir INJuUrias,
Fıta, El monasterı10 de Santa Jara Barcelona.. Boletin de Hıstori1a

XXVIII 1896
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uch mıt Rücksicht aui seinen Vater nıcht schickte sıch end-
lıch A daß ungastliche and verlassen. Um ber uch In seinen
Heımatländern sich als Eirzbischo{i iühren und das Pallıum anlegen

können, bat den Papst den erfiorderlichen Dispens, den
dieser unter dem April desselben Jahres TÜr estimmte festliche
Tage gewährte ??7). So War selner hre uch Lür die Zeıt, bıs
se1ın Erzbistum eine andere Würde umgetauscht hätte,
gul g1ng, Rechnungn Er siegelte übrigens och bıs 1mM
Jahre 1328 als Kanzler VO  D Kastiliıen 298)’ offenbar, weıl den An-
spruch der oledaner Kirche auft dieses Amt nıcht glaubte aufgeben

dür{fen, vielleicht ber auch, weıl der Bruch nıicht radikal
blieb, WI1e sıch 1m Anfang eze1gt

Im Herbst 1326 befiand sich der Infant wıeder 1n Valencıa,
Er kehrte seıtdem nıchtselne Jünglingszeıt verbracht

mehr ach Toledo zurück 299)_ Er gab Auftrag, daß dıe pflichtmäßig
alle Z7We] Jahre einzuberufenden oledaner Provinzialkonzilien
weiıterhin abgehalten wurden. och cheınt der Auftrag nıicht
durchgeführt seın soo) . uch erlangte VO Papste, daß die
Visitation durch einen Vertreter vornehmen lassen durifte 301) ]

Währenddessen hatten ulis C die Bemühungen eingesetzt,
TÜr TLToledo einen würdigen Ersatz finden. Das konnte DUr durch
den Papst geschehen, aber der politischen Seıite der hohen
Kirchenämter In den seltensten Källen durch diesen alleın. uch
diesesmal beteiligte sıch Johann n1ıC. 1ın stärkerem Maßlte persönlich

Er sandte ZWAar nde 1325 seınen Kanzlerder Angelegenheit.
ılhelm Richer ach AVvlgnon, die Vermittlung des Papstes
anzurulen. ber WIT wıssen nıcht, 1eweıt der Kanzler qu{f nstruk-
tiıon des Infanten un wıeweıt qauf Anweisung Jakobs 11 handelte
Er tführte VOo  > der Kurle her Briefwechsel mıt dem einen WI1e mıt
dem anderen. Als glaubte, selne Aufgabe erledigt haben, bat

den König Abberufung ao2). Iso War dieser uch wohl dıe
treibende Krafit bel der Entsendung SCWESCH, un: Johann LLUTr

ergänzend den Namen dazu hergeben mussen.

207 ollat, ean Al Vgl de quct.
298 T, Patrmarca Juan, 299) LE:benda,
300 a ean X11
301 Erlaubnis VO November 1327 auf eın  S, Jahr. benda 49239
302 Am März 1326 Fınke, cta Aragonensla I11 505
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Der König selbst traute SCIHNEIN Sohne ohl N1IC daß
allein dıe Angelegenheit ulen nde bringe Er hatte ıhm
CINISE Jahre vorher geschrıeben „Nach Euren iIrüheren Maß-
nahmen aut die zukünftigen schließen, macht Uns bedenklich
daß Ihr die zeitlichen Dinge Sar SCTINS chätzt un S1C völlig
VETSESSCH könnt Da ber geschrieben steht daß die spirıtualia
hne die temporalıa N1ıC ange bestehen können, raten un
bitten Wir uch die temporalla J nıcht Sanz hıntanzusetzen,
sondern uch uch SOWEeIlL törderlich IST, ihre Verwaltung

kümmern enn 1st uch doch bekannt daß Ihr N1IC 1Ur
Hinsicht aul die geistlichen sondern uch auft die zeıtliıchen Dinge
Rechenschaft abzulegen habt‘“ sos)

Der Infant hatte sıch dieser Beziehung NUu  — freilich ELWAS
verändert %°*) ber Jakoh hielt 1ür gul die Zügel selbst der
and behalten ılhelm Rıcher chrıeb ıhm ®°5) VO  = dem (1e-
ruC das der Kurie umgehe wonach das reiche Errzbistum
Rouen vakant SC1 Der Infant würde dort schätzungsweise C111
Drittel mehr Einkommen haben qals TLoledo Es Ware Iso gul,
Wenn der König VON Frankreich gebeten dem Papst dıe Ver-
selzung des Infanten ach Rouen vorzuschlagen ALrC Johann
erst dort Lände sıch schon e1INe Gelegenheit 1Ne€e Versetzung
nach Narbonne erlangen

Jakobh befolgte den Rat und erhielt VONN arl die Antwort
der Erzbischof VON Rouen erireue sıch och besten körperlichen
Wohlergehens ber das Gerede VOoO  — der Krankheit des eiIiro-
politen wollte der Kurıle nıcht verstummen Es mochte viele
Bewerber für dieses Kleinod geben, die dem baldıgen ode des
Inhabers C1MN Interesse hatten

Der aragonische Prokurator Bernhard ull glaubte jedenfalls
eln Jahr später SCIHNECIHN Herrn Nn1C verschweigen sollen, daß
der Metropolit hofinungslos darniederliege un: bereıts aufgegeben
sel soe) Jakob leß sich C1INeE kurze Bedenkzeıit ann aber brachte

nıcht ber sıch den diesbezüglichen Brief arl uUuNngSG-

303) ACA Reg. 349 fol. 67Y. Schreiben VO Januar 1321
304) Vgl Janer, El Patriarca Don Juan, 319 f
305) Am Januar 1326 Finke, cta Aragonensl1a 111 505 1, Vgl uch

dem Folgenden, AÄAvezou, uan de Aragon, 353 ff. R1ısco, Algo sobre el
Infante Don Juan, 390) ach Eiubel Hierarchıa für Toledo S8000 für Rouen

000 Gulden Servıtlen ZU zahlen
306) Schreiben VvVo Aprıl 1327 ın cta Aragonenslia 506 f
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schrıeben lassen. Er schlug ıhm 1U vor 397), den Erzbischof
VO  b Narbonne ach Rouen sobald der dortige Prälat gestorben

versetizen lassen un das se1n1ge Lun, daß Johann den Krz-
stuhl VO  — Narbonne erhalte. arl leicht, enn
nıicht einmal eine CUu«cC Form Tür selne Erwiderung entwerien
brauchen: Der Erzbischo{f War wohl und gesund sos)_

Jakoh aber War CUue Pläne n1ıe verlegen. Konnte 1mM
Auslande nıcht ZU /Ziele <ommen, orı111 qauf seline eligenen
Länder ZUurück. Er beklagte NUr, daß „seine“ Piründen bedeutend
geringere Erträge warien sos)_ Unter dem Junı 15327 sandte

seınen Rat Blasıiıus aza de Vergua, den ZU Dienste seines
Sohnes bestimmt a  © mıt Irıschen Vorschlägen ZU Papste 310) E
Blasıus bel der Durchführung seiner Aufgabe Glück, wenn

es uch erst dıe einleitenden Verhandlungen 9 die
pflegen ber der Stein kam 1Ns Rollen, indem der Amter-
tausch der beıden Metropoliten VO  - Tarragona un Toledo ZUTLC
Beratung gestellt wurde. Als Blasıus zurückgekommen WAar, teılte
der König untier dem Oktober des gleichen Jahres dem aps
seine hohe Beiriedigung ber den Stand der Verhandlungen mıt,
vergaß ber nıcht hinzuzufügen, daß dıe Stellung se1nes Sohnes 1n
Tarragona eine mındere Nl qals 1n Toledo und deshalb durch die
Übertragung des Patriarchates Alexandrıen un der Abtei Monta-
ragon, die wıeder vakant WAar, aufgebessert werden möÖöge s11) f Die
Unebenbürtigkeıt Tarragonas gegenüber Toledo bezog Iso sowohl
quf die Kınkünfite als uch qaut den Rang der beiden Prälaturen.
Lehnte uch jedwede Machtbefugnis des Primaten VOoO  — Toledo
In den Ländern selner Krone ab, blieh doch die Titelirage als
solche tür ıhn bestehen, un: War eine W1€e Tür ın geschaffene
Lösung, daß eben eın Patriarchentitel der Patriarch stand 1m
damalıgen kanonischen Recht dem Prıimaten völlig ebenbürtig ZUr

Seite 312) vergeben WAal.,.

307) Schreiben VO Maı 1327 Ebenda, 5307
308) rief VOo Juni 1327 Ebenda, 508
309) uch Narbonne miıt 9000 Gulden Servitien War reicher qa1s Zaragoza un!

Tarragona
310) AC  > Reg. 250) tol 37
311) Ebenda CR  9 9736. Janer, Patrarca Juan, 01 393) M,

312) de 38 1ud. ord Sl de PTI1V. Das geltende Reclhıit
gewährt dem Patriarchen den Vorrang VOTrT dem Primas. GIC.
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Es vergingen keine acht Tage, seiıtdem dem Papst seıne
Wünsche Alls Herz gelegt hatte, da schloß Tür Immer die Augen.
Die Verhandlungen ber gingen weıter. Die Verleihung der Abte1
Montaragön ZWar zerschlug sich. Am Oktober 1327 War der
dortige Abt Bernhard de Avellaneda gestorben, desselben
Monates schrıtten die Kanoniker bereıts ZU Neuwahl, AUS der 1mM
Wege des Kompromisses Eximinus Lope de Gurrea hervorgıing.
Johann XII bestätigte die Wahl Dezember 313)_ Statt der
Abte1 erhielt der Infant durch päpstliche Provision VO Aprıl
13  S das Prilorat Marıa de Montserrat **). uch diesesmal CI -

folgte dıe Verleihung ın ommende. Der Kommendatar-Prior ahm
sich alsbald der Verwaltung des Klostergutes mıt Nachdruck A
W1€e überhaupt anfıng, uch 1n weltlichen Angelegenheiten elne
stärkere Inıtiative ergreifen s15)_ Er War 1U ıIn den Mutterboden
zurückverpflanzt, un das zeltigte bald die besten Früchte.

Einige Monate später konnte uch der Austausch der CL Z-

bischöflichen Stühle eriolgen. Am August ernannte Johann XII
den Erzbischof VOo  a} Toledo ZU Patriarchen VO  — Alexandrien 316),

nächsten Tage verse den Jımeno de Luna VO  - Tarragona
ach Toledo s17) un: bestellte den Patriıarchen ZU1N Adminı-
tIrator VonNn JTarragona s1s) Die Vereinigung der beiden Würden
Von Alexandrien un: Tarragon/a wurde damıt begründet, daß infolge

313) JTeatro hıstörıco VII 396.
314) ollat, ean XII Der Priıor Galhard Wr VO aps
März 1328 Zu 1Özese mes versetzt worden. Ebenda
315) Ebenda Bezüglıch seiıner aqaußerkirchlichen Tätigkeıt für das Jahr

1328 vgl ACA Reg D08S; uch ollat, Jean XII uch ın den
polıtischen Angelegenheıten selnes Bruders Alfons wurde oft verwandt NSeine
staärkere Aktivıtät hıng ohl auch damıt ZUSaMIMEN, daß Seın ater ıhm 1U  - nıcht
mehr alle Arbeıt abnehmen konnte.

316) ollat, ean XII I, 317) L:benda,
318) L:benda, Il. Mo . J1arragona Christlana I1 786, irrt 1mM Datum

Als Administrator VO Tarragona hatte der Infant iwa eın  a ahrhundert schon
einen orgänger gehabt in der Person des W ılhelm de Montgri 1
führt TSt seıt der Zeıt Innozenz’ Adminiıstratoren (Von den apostolischen
Administratoren der Dıözesen und Abteıen. Archiv Kırchenrecht 1930 337;
ohne daß dem Ursprung der Adminıstration hlıer naher nachgegangen werden soll,
darf doch diese eın Jahrzehnt firüher lıiegende Administration VO Tarragona
besonders hervorgehoben werden. Damals lag diıe Schwierigkeit . einer ordentlichen
Besetzung des Erzstuhles VOT em ın den Wiırren, dıe zwıschen den Stüuühlen VO.

Barcelona und Tarragona das hben eroberte Königreich allorca entstanden
.
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der Sarazenenherrschait das Patrıarchat keine eigenen Einkünfte
auiwelse.

Die zweljährıge „Arbeitslosigkeit” hatte 1n dem Infanten die
Schaffenslust stärker geweckt. Das aragonische Herrscher-
aus WAar eın arbeitsirohes un tatendurstiges Geschlecht. Das
zeigte sıch In etwa uch ın unNnseTrem Prälaten, wenngleich dessen
Ziele stärker 1m Spirituellen lagen. Er bat den aps gleich ach
der Übertragung der Administration, deren Befugnisse das ‚an0-
nische ecCc umschrieh s19)’ die Erlaubnis, die Verwaltung
führen dürfen, schon ehe die Urkunden, deren Ausfertigung
meist Monate dauerte, eingetroffen selen. Johann AXIL gewährte
ıhm das auti TrTel Monate. nier dem Oktober 1328 überwies
ıhm das Palliıum des Patriıarchen VO  — Alexandriıen 820)

Am Februar 1330 War der Schlußtag selines ersten Pro-
vinzlalkonzils. Die Akten dieser Kirchenversammlung sSind ein
Zeugn1s LÜr den seelsorglichen Eıfer des Prälaten Selten hat eın
Provinzlalkonzil jener Zeıt sich umiassend den Fragen des
Kultes, der Seelsorge, der Disziplin, uch des Verhältnisses VOonl
Kirche un Staat geäußert. Wenn uch zumeiıst 1ıne Zusammen-
stellung iIrüherer Konzilsbeschlüsse 821) WAar, wird dadurch der
Wert un der lan des onzıls nıcht gemindert.

319) ın VI® de electhone
320) DIie Adminiıstrathonsvollmacht VO August 1328, ollat, ean

cdae Verleihung des Pallıums, ebenda vgl ehbenda
321) Die Provinzlalkonzilien Tarragona wurden ungewöhnlich recge abgehalten,

\)as vierte Lateranense dıe wenıgstens einmal Jährliıch erfolgende Einberufung
dieser Konzilien gefordert C de aCCcusat. 1’ de praeb. 111 5) doch
blieh die Wirklichkeit VO der Erfüllung dieser Vorschrift oft weiıt entiern
In der Zeıt der Reformkonzilien ın den ersten Jahrzehnten des ahrhunderts
wurden S1€e Vo  — drei dreı Jahren verbindlich gemacht (Hın ıu S I11 502 (f.)

ınke, cta Aragonenslia L11 Einleitung LIV fl‘ $ machte darauf aufmerksam,
daß das Kronarchiv Barcelona zahlreiche Nachrichten über bislang unbekannte

Zwar beziehen sich dıese NachrichtenTarragoneser Provinzlalkonzilien enthält
nıicht sehr auft Fragen der kiırchlichen Diszıplın, die Sonst meist den Gegenstand
der Konzilsberatungen bildeten, als auftf Fragen der Geldbeschaffung für den Landes-
herrn, der deshalb auch oft als der eigentliche Treiber erscheint; Seiz nicht selten
den Zeıtpunkt der Einberufung fest: sendet neben den Einladungen des Metropoliten
auch Vo sich aus Eınladungen die Zu Erscheinen Verpflichteten ab; des Ööfteren
schickt einen Beauftragten, der seine Wunsche vorzutragen hat, der nımmt
gar persönlich teil. ucC. die Provinzialkonzilien, die der Infant Johann abhielt,
beschäftigten sich mit diesen Dingen. Vgl Vincke, aa und Kirche 238 Die
nähere Erforschung dieser orgänge Wwı1ıe überhaupt der JTarragoneser Provinzlal-
konzilien bleibt iıne ankbare Aufgabe.
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Die Urkunde, dıe die Übertragung der Administration VOI

Tarragona enthielt hatte nıchts VOoO  - den schon bestehenden Rechten
hinsichtlich des Montserrat erwähnt Der gewissenhafte un an0o-
nistisch wohlgeschulte Infant suchte deshalb eım aps eiINe
besondere Bestätigung ach daß ıhm uch weıterhın die Einkünfte
des Priorates zuständen S1e wurde unter dem Februar 1329
erteılt 322) Am September desselben Jahres erließ Johann XII
dem Patrıarchen uch die ructus 390808| des Montserrat ??3)
uch bewilligte i1hm, da dıe Erträge des Montserrat wohl De+
deutend ber sich nıicht mıt denen des Montaragön INesSsSenN

konnten, September 1328 ZU Ausgleich och CIl jährlıche
Rente VO  - 2000 Barceloneser Pfund AUuS dem Monteser-Ritterorden,
bıs eiINeEe andere Bezugsquelle nachweılse 324)

Der Monteser-Meister Peter de TLous War unangenehm über-
rascht als ıhm der päpstliche Befehl ZUSING, un heß durch
Vıdal de Vılanova, den Großkomtur VO  — Montalbän un vertrauten
Freund des königlichen Hauses un durch Dominikus de onta-
N: Komtur VO  — Burrilana be]l Alfons Aufhebung dieser
Verpflichtung nachsuchen, wohl CIn Zeichen, daß der König selbst
die Abgabe der Rente veranlaßt hatte Alfons hingegen iorderte,
daß die Lestgesetzten Beträge ordnungsgemäß abgeführt würden,
versprach aber, bel sich bletender Gelegenheit den Orden ander-
weıitıg chadlos halten 325). Peter de Tous setzte den Widerstand
tort un verweigerte die Zahlung. Als Zwangsmaßnahme verhängte
der Bischof Arnald GCescomes VON Lerıiıda päpstlichen Auftrage
ber ıh die Exkommunikation un ber die Kirchen des Ordens

Montesa das Interdikt Die Rıtter ber kümmerten siıch ONgO
tempore nıcht darum Da rlei Arnald C(escomes den weltlichen
Arm die Wiıderspenstigen sze) Ks Michaelis des
Jahres 1329 un Ostern des nächstfolgenden Jahres ausend

322) ollat ean XII
323) Ebenda Der Papst hatte siıch diese Fruchte reservıert hinsichtlich

aller Pfründen, dıe der römischen Kurıle freı wurden und War sowohl für dıe
Zeit der Vakanz als uch für das der Neubesetzung nachfolgende Jahr Dadurch
wurde uch das Priorat betroffen da durch papstliıche Provısıon sSe1iNeN Vor
steher verloren

324) Ebenda
325) Antwort Alfons VOo Januar 1329 ACGA Reg 531 fol
326) Schreiben VOo Aprıl 1330 Ebenda Reg 438 fol 138VY
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Alfons befahl dem Orden die 6eI-Pfund fällıg SCWESCH.
zügliche Zahlung, wıdrigen{falls ZULTE Pfändung geschrıtten werde 321).

Da der König 1ın seinen Grenzkriegen ber uf die Hılfe der
Monteser angewlesen War un ihre finanzıelle Schwächung ıhm
selbst nachteilig WAäar, suchte einen Ausweg us der unerquick-
liıchen Lage un gedachte, seinen Bruder Johann mıiıt e1IN-
träglichen Piründen entschädigen, WOSCHCMH dieser auft die Mon-
teserrente verzichten sollte. nde schien sich eıne günstige
Gelegenheit bieten, eine derartige Lösung durchzuführen. Hugo
de Cardona War gestorben, daß dessen Piründen ZUr Vergebung
standen. Außerdem die Abte!i Ager un das Priorat des
Kapitels Tortosa vakant Mıt Vollmacht VO 11 Dezember
schickte Altfons selınen un des Patriarchen Rat Wilhelm Richer ZULC

römischen Kurie 328)’ dort 1MmM Verein mıt Bernhard Oliver
erwirken, daß Freigabe des Montesergeldes VO  m den genannten
Piründen weni1gstens Erträge VO  . Jährlıch 2000 Pfund den In-
fanten Johann übertragen würden. Den beiden Unterhändlern
wurde uch gleichzeıt1ig schon eıne Antwort qau{ti dıe erwartenden
Bedenken des Papstes eingeprägt. Sıe sollten betonen, die Per-
sönlichkeit Johanns sSE1 derart überragend, daß ıhm gegenüber eın
Papst VOTLT einer Pfründenhäufung zurückzuscheuen brauche ®??),.
Der König egte Wert darauf, selinen geistliıchen Bruder reichlich
mıt Einkünfiten VETrSOTSCH, nıcht uletzt us dem Grunde, weıl

iıhm selhst eıne finanzielle Stütze haben wollte 880) ü
Die jährlichen Bezüge des Patriarchen beliefen sich diese

Zeıit auft Barceloneser Schillinge, VO denen durch
die Monteser un 200.000 durch die Administratur VO  - Tarragona
un das Priorat des Montserrat gestellt wurden aa1)_ Zu dieser
Summe kamen ohl och dıe Prokurationen, die ihm Johann XII

327) Befehl V OI Al April. Ebenda 328) Ebenda Reg 544 tol
329) Ebenda fol Die Wiederverleihung der Pfründen zg sich ber an

Zeit hın. Das Kanonikat, die Propstel, die Sakrıiıstendignität und einige Kaplaneıen
ın der Kathedrale Zzu Gerona, die ugo besessen hatte, w aren noch nach dem ode
des Patrıarchen Johann vakant. Vıdal, Benaoıit XII Lettres.l INLIMNUNES

(Parıs 1903 Il 150
330) Vgl Vıncke, aa un Kırche I, 238
331) AC  > Reg 544 fol. Der Barceloneser Schilling machte damals einige

Schwankungen durch: durchschnittlich gingen Vo — titwa 17 Schillinge auf
einen Goldgulden. Vgl ch a f C Die Ausgaben der apostolischen Kammer
unter Johann XII (Paderborn 1911 3 383, 421, 4027
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1ın der Proviınz Tarragona erheben gestattete aaz) un deren Ein-
treibung Alfons qauf Ersuchen des Bischofs Arnald VO Lerida
als des päpstlichen Delegierten durch selne Staatsbeamten be-
SOTSCH heß aas)_

Außer den kirchlichen Einnahmen standen dem geistlichen
Infanten auch och ein1ge königliche Geldquellen ZULC Verfügung,
die allerdings nıicht sehr beträchtlich 9 aber doch einen eıl
der Auslagen, die der hohe Kirchenfürst In der Repräsentation des
königlichen Hauses und im Staatsinteresse auft sich nehmen
hatte, decken vermochte. SO schenkte Jakob I1 iıhm 1m Junı1 1327
das Kastell Corbera 1mMm Reich Valenc1la mıt en dazugehörıgen
Orten, Rechten und Bezügen saa) . Später tauschte Johann das Kastell

elıne Jahresrente VOo  = 4000 Valentiner Realschillingen AUS den
königlichen Gefällen der Stadt Valencia ein 335),

Als Entgelt der Unkosten, die sich Aaus selner politischen Tätıg-
keit ergahen, konnte uch sonst den einen der anderen Vorteil
buchen. Nıcht NUr, daß den Köni1g In allen finanzıellen An-
gelegenheıten, sowohl 1mM nlande als uch der Kurie gegenüber,
auf selner Seıte e: wurde uch VO  > der Zahlung VO  — Sub-
s1ıdıen des Klerus die Krone befreıt, WE darum nach-
suchte saa) E

Außer mıt seinen eigenen Piründen hatte der Metropolit sich
1el mıt anderen Pfründensachen selıner Provinz befiassen. Er
vergalßi dabe!]l nıcht seine Untergebenen aa7) un Freunde, doch be-
wahrte sich zeıtlebens eiınen klaren Blick uch für die chatten-

332) Am August 1329 ollat, ean XII
333) SO verfuhr Alfons gegenüber dem Abt VO Rıpoll, der ıch weigerte, a

seıner Abte1 und den abhängıgen Proraten un Kırchen die Visıtation und die A
gabe des Geldes zuzulassen. Der Bischof VO Lerida 1atte schon vergeblich dıe
FE xkommunikaton un: das Interdikt verhängt und nahm als etztes ıttel den
weltliıchen Arm ın nspruch. Auftrag Altons’ November 1330 ACA
Reg, 440 fol wa

334) Schenkungsurkunde Vo 3& Juni 1327 Ebenda, Reg 348 fol 14v
335) Lbenda, Reg. 5038 tol
336) Am Maı 1330 erheß ıhm Alfons den Betrag, den ST als Prior des Mont

serrat dem 1n Tarragona beschlossenen Subsıdium beizusteuern Ebenda,
Reg, 560, fol 195 Und on dem Provinzlalsubsidium des Jahres 1332 gestattete hm
der Könıg, einen beliebigen eıl der erzbischöflichen uote einzubehalten als
Ersatz für die geleisteten Dienste. L:benda, Reg 533 fol 190Vv.

337) t‚ ean XII
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seıten der Pfründenkumulation ®#),. Wenn für sich selbst eın
solches Übermaß VO  — Piründen zuließ, veranlaßte ih azu wohl
der Gedanke, diese Einkünite brauchte, den Au{fgaben,
die ıhm ach Lage der Dinge gestec und die sich selber
steckte, gerecht werden können. In seinem Kodizıll VO Sep-
tember 1333 estimmte Tfür die Kartäuser der Scala Dei eın
Legat, das groß Warl, die Zahl jener Mönche VO  D au{l

erhöhen sso)_ Die Freude Dienste (Gottes hatte ıhn se1ın Leben
hindurch mehr beherrscht als der Genuß einträglicher kirchlicher
Piründen. So kann INa dieser Stiftung geradezu symbolische Be-
deutung eilegen. Zugleich ber kam uch 1ler wieder ZU Vor-

Dieschein, WI1€e sehr der Krone seines Landes enrgeben WAaFr.

genannite Kartause Wr VO.  — dem angestammten Fürstenhause be-
gründet worden 840) S und och immer bestand zwischen beiden das
vertrauteste Verhältnis su)_ Aber das Vermächtnis des Infanten
brachte och AaUus einem anderen Grunde der Krone Vorteil. Es
überheß iıhr nämlich über das Gebiet, AUS dem die Einküni{ite der
Kartause zutfließen sollten, das IM perıum, das landes-
hoheitliche ec mıiıt der Wafifen{folge un der en Gerichtsbar-
keit, eın Geschenk, das ihr bel ıhrem Streben ach Vermehrung
ihrer hoheitlichen Rechte besonders elegen kam

Der Infant erkrankte Anfang August 1334 ın Pobo, Erzbistum
Zaragoza, qauti dem Wege einer Besprechung der Könige VO  o

Kastıiliıen und Aragon. So War uch dıie letzte Reıise, die ıntier-
Die Hıtzenahm, eın Zeugn1s seiner Ireue gegenüber der Krone.

des Sommers hatte ıhm uch In irüheren Jahren oft Fiıeberzustände
bereıtet 342). ılhelm Rıicher, se1ın geireuer Begleiter, schickte dem

338) Vgl Regıst. e:  o 1{1 des Patrıarchen 1m Erzbischöflichen Archiv
Tarragona.

339) Vıllanueva, Vıage A I1,

340) monasterium, quod DeT progenitores nostros g Aragonum bonae INEINO-

1ade fundatum extitit et dotatum Ebenda.
341) Als Beispiel diene eın  H Schreiben des Priors der Scala De1 Jakob IL

Nos eTO SCIatLs totaliter Sse vestros, 11M. exceptis specialibus oracionibus et devo-
Honibus Quadas DTO salute vesira iUllustrissımeque domine regine et vestirorum karorum
PLigNnNorum cotidie devote fundimus, qQuicqul: In spiritualibus exercıtus In domo nostra
agıtur, videlicet In LEIUNMNS, abstinenclis, disciplinis, vigillis, ceterisque sancte religionts

ofium cedit ad vestrorum cumulum merttorum.institutis, CR  ® Ap general
caJa 83) N,. 1A8

342) Vgl Avezou, Juan de Aragon, 362
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König Alfons bereıts August einen Bericht, der den Ver-
lau{i des Fiebers anzeıigte und auf die Lebensgefahr hinwies sn)
uch die anwesenden Ärzte vermochten dem durch das ständige

Der 10dFieber geschwächten Körper nıcht wıieder aufzuhelfen.
ereilte iıhn, der 1m Lebensj]jahre stand, 19. August des SC>
nannten Jahres. Alfons bemühte sich eine würdige Bei-
setzung 1n der Kathedrale Tarragona 344) } uch eın Denkmal
aUus Meisterhand uns die Züge des pifründenreichen, ber MDA-
thıischen Königssohnes getreulich überliefert hat 345) 4

Schluß.
Wie Tür den Infanten Johann, W AAar die Krone VON Aragon

uch für die übrigen Mitglieder des königlıchen Hauses, die ıIn den
geistlichen Stand eintraten, eine möglichst reiche Bepfründung
bemüht. Die Infantın Blanka wurde VOI Johann XII auft Drängen
ihres Vaters Jakob I1 ZUL Priorin VO  —_ Sixena ernannt %*%), sS1e
nıicht 1Ur auf Grund der Dotation, sondern auch auf Grund einer
wenig sirengen Ordensregel sıch eın verhältnısmäßig freles Leben
gestatten konnte, allerdings nicht gerade ZU. Besten des Priorates**”).
Jakob, der Erstgeborene, der 1319 dem Thron{folgerecht entsagte us)
sollte freilich 1n seiner Ordenslaufbahn scheıtern, der 1m
übrigen uch ebensowenig geei1gnet War qls ZUT Führung des
Szepters. Vielleicht irug ber uch se1ın Irüher Tod azu bel, daß

nıichts brachte. eın Oheim Sancho VOIN Aragon, eın
unehelicher Sohn Peters IIL., dagegen erlangte das aragonische
Landespriorat des Hospitaliterordens, das C gestütz qauti seinen
effen, den König Alfons I uch SESCH den Willen des Groß-

343) CGRD IL, 344) Ebenda, Reg. 529, iol.
345) Vgl. T, El Patrarca Don Juan, 340. A  w A, Viage XIX 205

ofarull, Los Condes de Barcelona 11 234 R1SCO, Algo sobre el niante
Don Juan, 326 Elias de Molıns, Epigrafia catalana de la dad Media. In-
Scr1pciones sepulcrales de los Condes de Barcelona Reyes de Aragön, Keinas, Infantas
eic. Revista de Archivos, Bibliotecas Museos (Madrid 1906 403 ber die heim-
liıche Überführung der Leiche des Verstorbenen nach Sıxena seitens der Infantın
Blanka, Priorin Vo Sıxena un: Schwester des Infanten, sıehe Fınke, Nachträge,
534 I1,.

346) ACA Reg. 246 fol 206Y.
347) Vgl Varon, Historila del eal Monaster1o de Sıxena I1 Pamplona

1776
348) Siehe ben Fußnote 262
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meısters behaupten konnte 349) das Priorat gehörte nıcht 1Ur IM
der mıt ihm verbundenen aC ber dıe zahlreichen Kastelle und
sonstigen Hoheitsgebiete, sondern uch selner reichen Eıin-
künfite den bevorzugtesten Stellen überhaupt, die Kleriker In
den Ländern der Krone VO Aragon vergeben werden konnten. Die
Infantın Marıa 350) WAar anläßlich ıhrer Ehe mıt dem kastilischen
Infanten Peter versorgt un: brauchte iıhre Bezüge auch .nıcht qaui-
zugeben, als sS1e ach dem ode ıhres Gatten der Seite ıhrer
Schwester Blanka 1n Sixena das Ordenskleid’ nahm, da die Regel
dieser Stiftsirauen eiIn Sondereinkommen N1IC ausschloß; auch die
Infantın Blanka bezog nıcht 1Ur ihre Prioratsrenten, sondern qaußer-
dem och SoNderzuweisungen, mıt ;denen ın fürsorglicher ater
S1e ausgestattet hatte Man würde ber fehlgehen, Wenn INa  —_ -

nähme, dıe königliche Vorsorge hätte weni1gstens Vor der strengen
Ordensregel der Bettelmönche alt gemacht. Der Infant Peter

War der fünite unter den Kındern Jakobs IL., die Kleriker wurden
legte ach dem ode selner Gremahlin bel den Minderbrüdern

Profeß ab, un ebenso, W1e seinetwegen dıe Ordensregel hinsiıchtlich
der ıta COMMUNIS sich mancherle1 Kinschränkungen gefallen
lassen mußte, wurde sS1e qaufi köniıgliche kKinwirkung hın uch betrefis
des Armutsgelübdes weıt ausgelegt 851) seinem Sohn Jakoh VOo

Aragon schon 1ın irüher Jugend, Sanz ach dem Vorbilde des
1334. verstorbenen Patrıarchen Johann VO  — Alexandrıien, die Wege

reichem Piründenbesıiıtz geebnet 352)_ Eınem weıteren Sproß des
königlichen Hauses, gleichfalls Johann VO  w} Aragon geheißen, WAar
der Makel unehelicher Geburt, da die Fürsprache der Krone
besaß, keineswegs hinderlich, ZUr Würde eines Erzbischoi{is aut-
zusteigen 353)' Die Hindernisse, die das kanonische Recht aufstellte,

ach der Auffassung der Krone azu da, überwunden
werden. Ja genugte ach Ansıcht der Könige VOoO  — Aragon, daß

349) Vgl Mıire S’ Les de emplers Hospitalers Catalunya
(Barcelona 1910 412 €  e ı 1 le Ä, Les Hospitalıers Rhodes Jus-
qu’ä  I2 la mort de Philıbert de Naıiıllac (Parıs 1913

350) Vgl ihr Fınke, Nachträge 415
351) Ttrch Vat. Reg Vat. 263 fol. 5 9 283 fol 123V. Bullarıum Francıscanum VI

469 1174 456 14 D7 Pou ar Visionarl10s, beguinos
fratiıcellos catalanes (siıglos XIII—XV) (Vich 1930 352

352) rıch Vat. Reg upp. 21 fol Wa fol 194, 195Y. Er wurde dann Bischof
VO Tortosa, hernach Bischof VO Valencıa und Kardinal.

353) rch Vat Reg. UpP. fol 14v Er wurde Erzbischof VO Caglıarı.
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jemand Mitglied ihrer Famiılıe War, selbst hne Kleriker
selın tür den Besıitz VO  — reichen Klosterrenten, ja unter Umständen
ZULF Leitung einer Abte1 befähigt un berechtigt se1ın 854).

Es versteht sıich VOo  S selbst, daß die Krfolge, die der König 1n der
Bepfründung seliner Famıilienangehörigen der Kıirche gegenüber
durchsetzte, uch WE S1e als Ausnahmen gedacht nıcht
Ausnahmen bleiben konnten. Neben den eigenen Kindern un
nächsten Verwandten, zumal WenNn LÜr sS1e keine zusagende Ehe
erwarten WAar, dıe Sprossen des Adels VELISOTSCH, des-
gleichen dıie Söhne un Töchter der ıhm unentbehrlichen Bankiers,
der einflußreichen städtischen Bürger, der verdienten Staatsbeamten
us{i. 355)_ Der König VOoO  — Aragon Iorderte 1e] VO  S seinen Landes-
untertanen, ber kam ıhnen, esonders WenNnn nıcht selbst dıe
Kosten zahlen hatte, sondern S1e aufl die Kıiırche abwälzen konnte,
1ın der Erfüllung ihrer Wünsche uch weıt entigegen. So wurde
nıcht müde, iImmer wıeder Piründenbitten den Papst und die
Bischöfe ıchten Im ersten Drittel des Jahrhunderts

och Namenlısten, die leicht übersehen ber 1m etzten
Drittel desselben Jahrhunderts schwollen diese Rotuli 1Ns Uferlose

Peter reichte dem Papst och einen Rotulus mıt 201 350)’
Johann schon einen solchen mıt 524 357) un Martın Sar einen
Rotulus mıt 1370 358) Pfründenbi/tten eIn. Der Papst sah sıch VeOeIl-
anlaßt. alle diese Bitten eriüllen Damit glitt die Besetzung der
kirchlichen Stellen, uch Wenn der Korm ach die kırchlichen In-
stanzen das entscheidende Wort sprachen, faktisch mehr un mehr
In die Hände der Krone über.

Man mu diese Aktivıtät der Krone VOL ugen haben, über-
haupt die Entwicklung der kirchlichen Stellenbesetzung VeTl-
stehen. Selbst WEeNn Kanoniker un Bischöfe sıch Hunderten
zusammengeschlossen hätten, vereınt dem Papst ihre Piründen-
bitten vorzultragen, sS1e hätten alleın aum den Erfolg ge  9 der der
Krone beschieden WAar. War ber einmal der Durchbruch durch
das Kingreifen der Krone er1olgt, wurde der Weg uch iür andere
iIrel, daß schließlich auch der unbekannte Kapitelsherr e1iner ent-
legenen Landstadt nıcht 1Ur einen Provisionsbrief, sondern eine

Reihe derselben haben konnte. Und ZWar war die Krone
354 Vgl ben Noten 25
355 DIie ausführlichere Darstellung werde ich anderer Stelle bringen.
356 Arch Vat Reg Suppl. fol 1585
357 d IR 0 PE I Ebenda Suppl. fol or 358) E,.benda upp fol 161
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schon den Anfängen des Provısıonswesens 1el mehr beteiligt, als
INa  D bislang sehen gewohnt ıst. Der erste Fall einer päpstlichen
Provısıon 1n den Ländern der aragonischen Krone trat qaufi Vor-
stellung Peters IL eın un betrafti dessen Notar %). Die Lage WarLr

U  — Ireilich VOo and and verschıeden SECNUS, aber S1e hat uch
genügend (1emelınsames. Wäre uch übertrieben, WeLlN INa  — das
Provisiıonswesen, die KReservatıonen, die Kommenden, dıe Servitıen,
die Annaten un anderes, W as damıt zusammenhıng, SalıZ der
vorwiegend qauti cdıe fördernde Kınwirkung der Landesherren zurück-
iühren wollte, 1äßt sich doch mıt aller Bestimmtheıit N, daß
die Entwicklung, WI1Ie sS1e vorliıegt, sıich hne das posıtıve Vorwärts-
drängen der weltlichen Herrscher nıcht vollzogen 360)_ ler
un da kam einem Landesifürsten eine Reservatıon ungelegen; 1m
allgemeınen aber machten sich die gekrönten Häupter meısten
das Reservationswesen zunutze, weıl sS1e darın eın sahen, uln

iıhren landesherrlichen Einfluß auszudehnen. Selbst der Nepotismus
der Päpste 1mM Piründenwesen erhält VOIl 1er AUS eine bemerkens-
wertle Beleuchtung. Die päpstlichen Nepoten nämlich
zugleich uch Angehörıige estimmter Staaten, deren Könige LÜr sıch
einen Vorteil darın erblickten, WeLl dieselben den Kardınalspurpur
erhielten. Kaum Philıpp VOo  — Frankreich dıe Wahl
Johanns XXIL erfahren, da erbat In einem emzuge mıt seinem
Glückwunsche CU. importuniıtatıs instantıa die Ernennung se1ines
Kanzlers Pierre d’Arabloy un des päpstlichen Nepoten Jaques de
Vıa Kardinälen 361), welchem unsche der aps annn 1er
Monate später uch wirklich entsprach.

Den Stand der landesherrlichen Pfründen- und Kirchenpolitik
ıIn dem entscheidungsreichen ersten Drittel des Jahrhunderts ın
Hinsicht auf einen greifbaren all bis 1Ns einzelne kenntlich
machen, darau{i lıegt der Nachdruck der vorliegenden Untersuchung.
S1e zeıgt das unablässıge Vordringen des Köni1gs, der keine Rücksicht
auft die kanonischen Grenzen nımmt: zeıgt die Mittel,; deren sich
bedient, bıs dem Intriguenspiel der Kardinäle gegeneinander un:

359) h t’ Regesta 1038 Zum Zusammenhang vgl Baler,
Päpstliche Proviısıonen füur nl]ledere Pfründen ıs ZU. Jahre 1304 der Vor
reformationsgeschichllichen Yorschungen, hrsg. Vo iınke (Münster

360) Vgl Vıncke, Els comtes-rels, A, 339 fl‘ s Die Krone VO Aragon und
die Anfänge der päpstlıchen Annaten, A, 7 ff 9 Eıne königliche (‚amera

apostohca, R6  5 Quartalschrift XLI 1933 306
361) f  e N, Die Übersendung des roten utes. Hıstorisches

Jahrbuch (München 1905) 100 Vıncke, Der Kampf Jakobs I1
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den Papst; zeigt den Zusammenhalt der landesherrlichen
Kreise, w1e€e der eıne König die Hılfe des andern anrult, dıe kirch=-
liche Rechtsordnung ın einem unbegrenzten Dispenswesen durch-
brechen; zelgt die wachsende Verstaatlichung der Kirche, VOT allem
ın der geheimen Säkularisation der kirchlichen Einkünfte durch
den staatliıchen Einfluß quti die Stellenbesetzung aaz) zeigt dıe landes-
herrliche Kirchenpolitik als zielbewußlte Staatspolitik; zeıgt auf der
andern Seite die abwehrende Haltung des Papstes, einen
kirchlichen Rechtszustand schützen gılt, seıne Nachgiebigkeit,
ber uch seine Festigkeıit, der gegenüber der König sıch
bescheiden hat Es ofenbart sıich das Ringen Zzweıer ächte, wobel

nıcht zweiılelhait lst, Wer der angreifende un Raum gewinnende
eıl ist, andererseıts aber uch die Festigkeit der Verteidigungslinie,
1mM SaNzZCch gesehen, Bewunderung rweckt

Es gestaltet sich ler ber nıcht 1Ur das Machtverhältnis,
sondern zutieist uch das Rechtsverhältnis. Die beiıden (1ewalten
sınd nıicht 1n allen Teilen Gegner, Sind vielmehr In sehr vielen
Fragen eın Herz und eine Seele, weshalb die gegenseltigen Be-
ziehungen 1m wesentlichen eine iIreundschafitliche Linie bewahren.
Wo jedoch Auseinandersetzungen ommt, da klingen SEWISSET-
maßen gleiche W affen aufeinander, un der gleiche Klang rührt
ZU guten eil her VO römischen Recht sos) Im Irühen un: hohen
Mittelalter War infolge der politischen Machtstellung der ad-
nıschen Völker eın tarker Einfluß des germanischen Rechtes In das
europäische Staatsrecht überhaupt wW1e€e uch In das Kirchenrecht
eingeströmt. Im Staatslieben seizlte sich beispielsweise das dezentra-
Lisierende Lehensrecht durch, ıIn der kirchlichen Verfassung irat
beispielsweise der Archidiakon ıIn ausgeprägter Selbständigkeit
neben den Bischaf£. Das Kirchenrecht blıebh ber 1m allgemeinen 1ın
1el lebendigerem Kontakt mıt dem römıIıischen Recht qals das Staats-
recht un SCWANN nıcht zuletzt eben dadurch 1m Jahrhundert
se1ın Übergewicht. Der aa ST111 ebenfalls qauft das römische Recht
zurück, ıIn Deutschland sehr mühsam un Jangsam, ın anderen
Ländern, VO  — Natur her eine CNSCTE Verbindung mıt em

362) Vgl agmuüulle DIie Idee VO der Säkularisation des Kiırchenguts
1m ausgehenden Miıttelalter. Theologısche Quartalschrift (1917/18) 253 S-

h N, Laieneinfluß auf das Kırchengut VO der Reformation. Hıstorische Zeitschrift
1922) 377 s €&  C ©; aa und Kırche VOo  — der Reformation (Essen 1931

3l Vgl V, 5  ubert, Der amp des geistlichen und weltlichen Rechts
(Heidelberg 41

10
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ömischen Recht gegeben WAar, beherzter, wenngleich uch ler
meıst 1Ur schrıittweıise un nıcht hne hiın- un!: herwogende
Kämpfe aan)_ In den Ländern der aragonischen Krone Wal seit
Jakob schon unter Peter ILL,, zumal untier Kinwirkung des langen
Kampfes, den Sızılıen den Papst ausfocht, eın NneNnNeNsSs-

werter Fortschritt erzlelt; der Kanzler Peters 111 War der Legıiıst
de Turre. Daß eier 111 un annn ı88 zeitwelse auf

Sizılıen weıilten, beschleunigte die Entwicklung, W aren dıe treibenden
Kräfte uch die Legisten 1n der Umgebung des Königs, Wal doch
dessen Blick den sizılıschen Verhältnissen geschult un geschärit,

daß die Arbeıt selner Rechtsberater würdigen un für seine
Verwaltungskunst gebrauchen wußte. Und 1Ur 1n diıesem
Zusammenhang annn uch die Geschichte der Bepfründung des
Infanten Johann richtig verstanden werden als eın Ausschnitt us

der unter dem Einfluß römischer Jurisprudenz zielbewußt sıch AaUS-

bauenden aragonischen Staatspolitik. Andererseıts dar{f ber uch
nıcht übersehen werden, W1€e vielleicht ZUFTF Hauptsache AaUus der
Verteidigungslinie heraus uch die Kirche das römische Rechts-
gul TÜr sıch wırksam machen verstand und, WI1Ie beispielsweiıse
mıt dem bischöflichen Offizlal 1n den einzelnen Diözesen, mıt
dem Ausbau der Zentralverwaltung der päpstlichen Kurıle ihre
Stellung sichern vermochte. Die Auseinandersetzungen mußten,
WIe uch die Bepfründung des Infanten Johann VOoO Aragon lehrt,
Tüur beide (Gewalten 1el ÄArger mıt sıch bringen, S1e verlieren aber
manches VO ihrem Mißklang für den spateren Beobachter, der sS1e
ın den Werdegang der Rechtsentwicklung einreıht un uch unter
der vielfach ungebärdigen außeren Form eine sinnvolle Entfaltung
des Rechtslebh EeNSs erkennt.

364} Vgl n Hıstorıia de las insthitucıones soclales poliıticas de Espana
de Portugal durante los sıglos XIV Bde (Madrıd 1925/26). Klüpfel,

Verwaltungsgeschichte des Königreichs Aragon nde des ahrhunderts (Berlin-
uttgar 1915 qa ] C Dn Las consuetudınes llerdenses qaulior
Gullermo otie (Barcelona 1913 C, Estudis d’historia Juridica Catalana
(Barcelona 1929 de Hıno S La reception du droit romaın atalogne,
anges (Montpelher 1908 301 de > Hıstori1a del Derecho
de Cataluna (Barcelona 1918 Aus der reichen Literatur der übrıgen europälıschen
Länder erwähne ich NUur Brandıleone, dirıtto LTOINAINO ne storı1a del
dirıtto ıtalıano, In Archivio CGnuri1dico LXXXVI 1921) Fıjalek, OMINUuS
artiolus de Saxoferrato e1usque I: ın Polonos auctorıtas (Cracoviae 1914

eltı C, The Renaılssance an the Laws of Europe, In Cambrıdge Legal
LSSAaYyS, wriıtten 1n honour of and presente iO Doctor ond, TOof Buckland
an Tofl. Il (Cambridge 1926 139



Das Trienter Konzil über den Glauben
1Im Stand der Ungnade.

Von Eduard Stakemeiler.

Wenn der Gerechtfertigte durch die Sünde den ((Gnadenstand
verloren hat, ist eine A Rechtfertigung notwendig, die VO  - den
Vätern des Konzıls als drıtte Rechtfertigung bezeichnet wird Am

Juniı 1546 hatten die Legaten diesen Lehrpunkt näher bestimmt.
„Die drıtte Rechtfertigung besagt, W1€e jemand, WEeNnnNn ach der
Rechtfertigung gesündigt hat un gefallen ist, wıeder auistehen muß,
damıt ıhm wıederum die Verdienste Christi miıtgeteilt werden: worın
ferner diese Rechtfertigung SIC.  h VO der ersten unterscheidet, un
worın S1e mıt ihr übereinstimmt. “

Die Irrtümer der Glaubensneuerer, welche die Legaten In der-
selhben Generalkongregation vorlegten, beschäftigen sıch mehr mıiıft
den Auswirkungen der Anschauung Luthers ber (Glaube und Sünde
für die Lehren VO Bußsakrament, VO der Genugtuung un VO

Fegfeuer. Die Legaten geben den Grund Aa al das 1mM ehr-
gebäude der Reiormatoren verschwıinden mußte 39  1€e Vergebung
der Suüunden wWwIrd alleın dem Glauben zugeschrıeben, durch den INa  —

glaubt, losgesprochen se1IN. Dabel verstehen S1€e den Glauben als
gläubige Hiınwendung der als Vertrauen . Die Fundorte für die

enauer: ertius STAafius Lustificationis. Man könnte uch übersetzen ‚„„dıe
dritte Art der Rechtfertigung‘“‘. Der Ausdruck lehnt sıch A die scholastısche Status-
lehre un: klıngt ZU ersten Mal ın den Voten der Theologen I homas ASars
ıuınd des Antonlius VO Piınarolo. Vgl GConciılilum Trıdentinum Dıariorum, Actorum,
FE,pistolarum, JTractatuum NOVAa collecho edidit Socletas Goerreslana, Tomus
Actorum pars altera, collegıit, edidit, - illustravit Stephanus LE hse (Frıburgi RBrI1S-
Sov]ıae 1911 272, ü 2703 ff.; 1m folgenden STeis ıhert als C dıie Zahle(n aiınter
dem Komma geben die Zeiıle

2) 281 26  — 3) V 282, 27— 929
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TrTel angeführten Irrtümer sınd In den Akten nıicht angegeben, w1ıe
das Später bel Behandlung der Sakramentenlehre STEeTs der all ist.
Man ist bel der Sammlung der Irrtümer mıt großer Sorgfalt un
Umsicht vor  c Ehses ist der Ansıcht, daß uch diese

Juniı vorgelegten Irrtümer AaUus den erken Luthers un Me-
lanchthons entnommen sind;: die Nachweise fehlen, „WI1e INa  - wohl
annehmen dar(i, LUr deshalb, weil die Methode och e  r un einem
Wunsch entsprungen WAar, den die Prälaten des Konzils aut (Grund
der Theologenkongregation VO bıs Juni1 ber dıe sechs
ersten allgemeınen Articulıi (C 261 Nr 98) geäußert hatte )
Die Behauptung, daß der vertrauensvolle Glaube des Büßers allein
dıe Verzeihung der Süunden bewirke. hat Luther 1ın mehreren Schrif-
ten ber die Beichte vorgeiragen der erkennen gegeben.

Der Präsıiıdent bat 1n der Versammlung VO Junı die äter;
das Verzeichnis der aufgeführten Irrtümer prüfen, un WeNnh sS1e
andere, 1er übersehene un ZAUT aC gehörige Irrtümer der Neu-
CL er janden, dieselben notieren. In der Generalkongregation VOo

Oktober legte In der 'Tat Ambros1ıus Catharınus den Vätern eıne
andere srößere Sammlung VOIl Irrtümern Luthers VOIL: $’} Ambros1ius
Catharinus galt au{f dem Konzil als tüchtiger Theologe und VOrZUug-
licher Kenner Luthers. egen die sektierischen Kreise 1n talıen,
besonders Ochino un das In talıen weıt verbreıtete
protestantisierende Buch „Von der ohltat Christi“ WAar Catharı-
11 US 1543 schrıiıftstellerisch hervorgetreten. och geben diese Werke
des Ambrosius Catharınus keinen Anhaltspunkt Tür die Fundorte
selner aufi dem Konzil vorgeiragenen lutherischen ätze, da sich
In selinen vortridentinischen Schrıiften offenbar durchweg quf zweıte
Quellen tutzte In der Generalkongregation VO Oktober ırug
atharınus seine Irrtümer Luthers ohne Angabe der Belegstellen
VOT, obwohl die Fundorte AaUs Luthers Werken schriftlich
hinzugefügt In seinem Büchlein De consideratione el JudicL0
praesentium temporum wıederholt dıe Aufzählung derselben

4) Vgl 835— 839 sS69—383 71 5) X 193, 10f.
6) Hıiıstorisches Jahrbuch der Görresgesellschaft XLV 1925 570 Vgl übrıgens

die Ausführungen des ersten Präasıdenten 8 9
7) KÖ stlın Luthers Theologıe, Au{fl (Stuttgart 1901 II 2592
8) 4.79 Vor dem Konzıl Catharınus Ochino seın Rimedio

geschrieben, die übrıgen iıtalıenischen euerer das Compendio d’errori et INgaAnNı
Luterani, dıe Resolutione sommarıa CONiIra le conclusioni Luterane, den 1 rattato
della Gonfessione sacramentale und den Tattato de Ia Giustificatione.
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lutherischen Sätze mit Angabe der Belegstellen. Daraus sS1e INall,
daß Gatharınus hauptsächlich die Schriften AUS der großen Kampf-
periode Luthers Grunde gelegt hat

Die Sammlung des Ambrosıius Catharınus beleuchtet klarer als
die Sammlung der Legaten die Lehre Luthers ber Glaube un:
Sünde 1mM Zusammenhang mıt seiner Lehre VO alleiın recht-
fertigenden GlaubCI:

Die LTaufe nımmt die Sünde nıcht WCS, sondern 1Ur deren An-
rechnung.
Der Glaube alleın genügt ZU Heıile
Das Evangelium kämpft mıt dem (rEesetze.
ott hat Unmögliches vorgeschrieben.
Der (Grerechte sündigt In jedem Werke, WEeInN eieE 103 CODTIS (Der Irrtum erwähnt darüber hinaus die eugnNung des Nier-
schledes zwıschen läßlicher un: Todsünde.)
1€e zehn Gebote gehen die Christen nıichts d sondern L1LUI dıe
Juden
Keine Süunden können den Menschen verdammen, uch WEeNnN

wollte, als Ur der Unglaube.
| D gibt keine Sünde aqaußer dem Unglauben.
Es gıbt keine Gerechtigkeit außer dem Glauben
Die guten Werke reiten uns } nicht, die bösen verdammen uns

nıcht
Sowohl die Sünden WwWIe die guten Werke verdammen, 1LUFr die
(nade reittet.
Keıin Ding ist gul, keins böse, daß MIr nıcht ZU (zuten
gewendet würde, WEeNl 1C 1Ur den Glauben habe
Hüten WIT uns VOTLr den Sünden, ber och 1el mehr VOor den
uten Werken.

9) Ambrosiu Catharını Politı ep1scopl Minorilens1s. De consideratione et Judic10
praesentium temporum supersatıs Z1ZanNnıls ın aSro Domin.. Lab. VeneHt1s apud
Gabrielum Jolı1ıtum de FerrarTtIils. 1547 Dıie Aufzählung der Iırtüuümer Luthers findet
sich 1mM zweıten Buche qauf 55—58 unier folgenden Quellenangaben: Ser. de A4ASC.

dom. (für den und Irrtum) Ser. de Mose (für den 9.) Praefl. ad LOV.

est (10) Comm. ad Gal Cap (12) Lib de Capt. Bab (13) Ser. conira
Karolstadıum (14 15.) Lib de rathone confitendiı (19.) Assert. (20. 21
De hber. chrıistlana » 2  9 25.) Liıb de NOV est. (26 270 Die Satze sind
ZU eıl gegenuüber der 4.79 aufgeführten Fassung Urc erklärende Zusätze
erweıtert, aqauch einige andere Lutherzitate sınd angefügt. heißt OLO
autem lectorem I9NOorare has perplexas el IMMAMNISSIMAS positiones, QUde In

consistunt, multis um In locis et DArıls verbis repetere et amplificare.
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Je süundcdhaftC jemand ist, desto schneller gießt ott se1lne GnadéeIn. 1o)
en ( W sagl „Was (Catharinus) mıt der Vor-

legung der erTrTOTES Lutheranorum bezwecken wollte, ist nıiıcht
klar‘“ 11), geben uns dıe erwähnte Mahnung des ersten Präsıdenten,
weiıtere Irrtümer Z sammeln und notiıeren, SOWI1E der Ruft des
Ambros1ıus Catharınus als eines mıiıt dem Lehrgehalt der euerer
gut bekannten Theologen immerhın ein1ge Anhaltspunkte. Unter
den Vätern des Konzils mochte INa  - den Wunsch haben, eine In
ein1gen Punkten austührlichere Zusammenstellung der Irrtümer
Luthers haben als dıe VO den Legaten AT Jun1 vorgelegte
un nachher den Vätern schriftlich zugestellte Sammlung. Auft dem

JeKonzil selbst wurden dıe Schriftften Luthers fleißig studiert 12)
länger die Verhandlungen dauerten, estio klarer wurden auch dıe
gegnerischen Auffassungen begriffen un 1n ihrem inneren Z
sammenhang mıt dem Fundamentalsatz VO der Rechtfertigung
durch den ((lauben allein verstanden. (Gıerade 1Ur dieses Verständnis
ist die Sammlung des Ambrosius Catharınus VO  b hoher Bedeutung:

W enn die Rechtfertigung keine innewohnende und bleibende
Heıilıgung des Menschen besagt, un selne Natur dem Bösen verhalitet
bleiht die zurückbleibende Begierlichkeit ist ja für Luther 1n
Wahrheit Sünde annn bleibt dem Menschen qals einNzZIge Heils-
möglichkeıt 1U übrı1g, 1mM Vertrauensglauben die Bettlerhand
Christus immer wıeder auszustrecken (1 un Irrtum). Es ist dem

Gerechtfertigten ann uch unmöglich, mıt diesen seinen natür-
lıchen Kräfiten mıtzuwirken guten Werken (4 Dn 6) Darum hat
Christus uns auch VO  S der Pflicht der Gesetzeserfüllung beireıt (9.)
Da alles eıl alleın AUS Gott, hne jegliches Zutun VO  — uUunNnseTrer Seıte

erwarten 1st, ist die eigene Anstrengung ZUTL Gesetzeserfüllung
eın Zeichen mangelnden Glaubens un geradezu sündha{it (7

27.) Weıil der Glaube alleın die Rechtfertigung herbeıführt,
ann die Rechtfertigungsgnade uch 11UTL durch den Unglauben
verloren gehen un: ann mıt jeder anderen Sünde zugleich be-
stehen. Der Unglaube ist somıt die eInNzZIge Sünde, welche der eCc

10) Die Irrtumer, welche hıer nıcht wledergegeben sıind, behandeln überwiegend
oder ausschließlich dıe Lehre VO der zweıten Rechtfertigung.

11) T, Ambrosıus Catharınus Politus (Reformationsgeschichtliche
Studien und exte, eit 11 un 1 9 Munster 1910 161

12) Ehses 1mMm Histor. Jahrb. a. A, 568
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fertigung ihrem W esen ach entgegengesetzt ist nd ZUTLC Ver-
dammnıs führt (13., 1 15.) Die paradoxe Form, 1n der Luther diese
ehren vorgeiragen a  e; mußte bel den Vätern eitigen Wiıder-
stand hervorruifen un macht manche scharie Außerung VO

herein begreiflich. Der TÜr das katholische G(Glaubensbewußtsein
unerträgliche Inhalt un die verletzende Fassung der Sätze Luthers

1n der Tat „dıe Wirkung elınes gewaltsam sıch aufbäumenden
Irotzes die überkommene Auffassung VO  — Sünde un Gnade,
mıt der seıne eigene Rechtfertigungslehre 1U einmal sıch nıcht
verein1ıgen ließ‘ 18). Ambros1ius Catharınus hat mıt Absıcht diese
überscharie ursprünglıche Fassung der lutherischen Sätze den Vätern
vorgeiragen, un den Gegensatz ZU überliefiferten Lehre heraus-
zustellen. Außerdem wollte durch die Art der Zusammenstellung
die inneren Wiıdersprüche der Anschauungen aufhellen.
In seinem Werk De consıderatione el JudicL0 praesentium iemporum
gıbt GCatharınus das ausdrücklich erkennen un nennt diese
Sätze „verwirrte un Sanz ungeheuerliche Aufstellungen, die nıcht
einmal nebeneinander bestehen können ” 1*). Wenn INa  m die e1IN-
zeiInen Sätze mıt einander verbinde un vergleiche, werde der
innere Widerspruch solort klar „Nehmen WITr also A daß jeder
Christ bel allem seinen TITun sündige, WwW1€e jener behauptet. Und
andererseıts, daß eın Christ be1l irgend eLiwas, W as Lutl, sündıgen
kann, da ja ach selner Ansıcht IUr en Christen eın (1eseftz
besteht. Wo aber eın Gesetz ist, da ist uch keine Übertretung.
W er fassen kann, der Lasse ESu). (Vgl den un Irrtum
mıt dem 9., ebenso den mıt dem un den mıt dem
Irrtum.)

Die Vorlage des Ambros1ıus Catharınus vom Oktober wıder-
Jegt die Behauptung, die Väter des Konzıils hätten „Luther un: dıe
Reformatoren TIrient LUr VO Hörensagen AUuSs der Bulle
Exsurge Domine un dem (utachten der Sorbonne 1521 un der
Löwener Fakultät VO  — gekannt, un INa  = habe den Wiıder-
spruch der Reformation etzten Eindes Sar nıcht begrılfen 16)

13) Grı 5a Luther (Freiburg 1911 I1 162
14) 57 15) Ebd
16) Rückert, Die Rechtfertigungslehre auf dem Tridentinischen Konzil.

{Arbeıten ZUTr Kirchengeschichte hrsg VO arl Haoll und Hans Lietzmann 3,
Ronn 1925 104, vgl eh 259 „NUur 4aUS Quellen zweıten Ranges’”. Dazu
Hıstor. Jahrb XLV 1925) 569 braucht scharfe OTie tür die Art,
vV/1€e die aler Tnent dıe Lehre Luthers über Glaube, Sünde und na zurück-
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I1l
Bei den Beratungen ber die dritte Rechtfertigung wurden

absıchtlich viele Fragen, die das Sakrament un seine Vorbedin-
SUNgCNH betrafen, zurückgestellt *7). EKs War vorzüglich behandeln
der gefallene Mensch, die ıhm verloren SCSANSCHNE Gnadenaus-
statiung un diıe ihm 1ın manchen Fällen och verbliebene übernatür-
liche abe des Glaubens, SOWI1Ee das, W as VOo  — seiner Seite QUus

unter dem Einfluß der (mmade tun kann, die heiligmachende
(made wieder erlangen. Der Tugend des Glaubens 1im Gefallenen,
der näheren Bestimmung ihres W esens und ihrer Bedeutung 1Ür
den Süunder wurde eine besonders sroße Aufmerksamkeıt geschenkt.
Der Grund dafür lag darın, daß das Konzil CZWUNSCH WarL, sich
mıt der Lehre Luthers auseinanderzusetzen, deren SanNzZCcr Schwer-
punkt ıIn dem Lehrstück VO Glauben ruhte

Seripando gıbt die allgemeıne Ansıcht der Väter wleder, WEeN1r

mıiıt Berufung auf Augustin, Cyprıan un die N kirchliche
Iradıtion darlegt, daß der Gerechtiertigte seiınen Gnadenstand
durch schwere Sünden, uch außer der des Unglaubens, verlıieren
kann, un daß tür den (zefallenen die Möglichkeıit besteht, den
Gnadenstand wlıeder erwerben 18)
gewlesen haben (a 173) ber auch H ol11l, em Rückert das Verdienst
zuschreıbt, das rechte Lutherverständnis wieder erschlossen ZU aben, schreıibt ON

manchen Sätzen Luthers über Glaube und Sünde: Luther ıst sich bewußt
„Aber er redet hier nıcht ZUugewesen, „daß das hochgefährliche anken sind‘‘.

‚euten stumpfen und rohen Gew1ssens, sondern den Zarten und Verzweifelnden,
be1ı denen die Gefahr nicht auf der Seite lag, daß S1C sich ın grobe Sünden VEI-

irrten.‘‘ (K Holl, Gesammelte Aufsätze (Tübingen 1927) 238, ZUI1 ganzen eb
235 ff.) Vgl auch Grıiısar, Luther, 165 „Schroffe Beseitigung der

bısherigen Te VO. Tugend und Sünde.  66 Übrigens Wr uther später 1ın seinem
Kampf den Antınomismus Agrıicolas selbst ezwungen, seinen iruheren Aus-
sprüchen, auf die sıch Agrıcola berief, wıdersprechen. (G r 1ı S 1 T, Luther 111 f

17) (1 377, 45 Et hic INnı essent dicenda de confessione et Euchartistia, QUAE
UO tempore poterun explicart, Vgl 522, Serıpando ist der Ansicht,
INa  — So hiler nıcht mehr Vo den Sakramenten handeln, als notwendig se1l

18) 374, Das besagt keineswegs, daß die atlter für die allgemeine-
praktische Regel gehalten hätten, daß der Gerechtfertigte tatsächlich durch schwere:
Sunden seinen Gnadenstand verliert. Ku rı meınt, INa  — se1 „1M Katholizisınus
Vo jeher genötigt, den Fall, daß dıe Buße notwendiıg wird, theoretisch 1ur eine Aus-
nahme erklären‘‘, denn t1 sch se1  - für die Kiırche eın Leben hne Tod-
sunde mıit der Gnade möglıch. ber „praktisch steht das Gegenteıil Ja schon se1t den
Beschlüssen des Laterankonzils fest, die jeden Gläubigen verpflichten, einmal 1m
Jahre die Beichte abzulegen‘‘ (a. 93) Diese Ausführungen bedeuten nıcht Nu.



Das Trienter Konzil über den Glauben 1m Stand der Ungnade 153

Ferner sind sıch alle Väter darın eIN1g, daß mıt dem Verlust
der heiliıgmachenden (made auch STteLSs die theologische Tugend
der Liebe verloren geht, die mıt jeder schweren Sünde unvereinbar
ist. Anderseıts, sagt der Bischof VO  — Ascolı) Pıceno, Phiılo Roverella,
geht durch keine Sünde jemals der Tauifcharakter verloren, der ja
unzerstörbar ist 19) In den Beratungen bis ZU Septemberentwuri
SINd sıch die Väter uch darüber eiIN1g, daß der formlose Glaube
ach einer schweren Sünde, die nicht das Wesen des (Glaubens
selbst gerichtet Ist, 1mM Sünder zurückbleibt. Bischof Philo Roverella
sagt, daß der (jefallene och die Tugend des Glaubens besitze, WEl

gläubig geblıeben se1l ?°). Costacclaro, der General der FranzIls-
kanerkonventualen, bemerkt, daß die Tugenden des ((laubens un:
der Hoffnung AUur durch eine Sünde verloren gehen, die iıhr
eigentümlıches Wesen gerıichtet ist. „Der Sünder verliert die Liebe,
rnucht jedoch den Glauben un dıe Hoffinung, WEeNnNn nıcht ıIn eine
Sünde des Irrglaubens der des Unglaubens fällt‘“ 21) uch der
Karmelitengeneral unterscheıidet aqusdrücklich diese beiden Fälle,

jemand dıe Liehbe verliert un den Glauben behält, uUun: den
anderen Fall, daß jemand durch eine besondere Sünde des Un-
glaubens mıt der Liebe auch den Glauben verhert 22) Da die ater
vorzüglich das Verhältnis zwıschen Rechtfertigungsgnade, Liebe
und Glauben gegenüber der Sünde behandeln wollten, haben sS1e
die Tugend der Hoffinung 1n diesem Zusammenhang 1Ur uUrz be-
rührt ®?). Manchmal schließen S1C auch die Sünde des Unglaubens
ıne unzulässige Auslegung des erwähnten Konzilsbeschlusses, sondern stehen auch
In unverkennbarem Wiıderspruch mit den Erklärungen des Trienter Konzils. (Vgl

425, 7 382, 41; Denzinger 808, 816, 832, 894) Andererseıts ist
die schwere Sunde un der Verlust des Gnadenstandes ıne schmerzliche Möglichkeit
uUun: für einen eıl der Gerechtfertigten ıne noch schmerzlichere Wirklichkeıt, die
schon der September-Entwurf anerkennt un: beklagt mit den urchristlich anmutenden
Worten: 1€ sınd der (Gnmade Gottes, die S1e  A einmal empfangen aben, undankbar
SCWESECN. Sıie haben den Heiligen Geist betrübt und sich nicht gescheut, den Tempe!l
Gottes entweihen‘“ 426, 6 So klagte SCNON die alte Kırche über den
„Bruch des Siegels“.

19) 530, 1 $ vgl eb 382,
20) 350, Nec necessaria est 11004 disposilto PeT fidem, SI iustificandus

est fidelis et ere eredilt.
21) 370, 5 f
22) 377, 57 enım amısıt rearitatem manente In fide, hoc est 1 NO

transıdtk ad infidelitatem, IS iustificandus est recuperata carıtate, SIn autfem amıisıitk
cariıtate fidem el evasıt infidelis, iustificandus est recuperatis fide et CAarıtale.

23) Vgl 346, 31
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ZUN ihrer Verhandlung AUS und annn einiach, daß die schwere
Süunde ohl die Liebe, nıcht ber den Glauben verloren gehen lasse.
SO sagtl Hieronymus Vıda, Bischof VO  — Alba, bel der ersten Recht-
fertigung würden Glaube, Hoffnung un LiLebe eINgegossenN, be]l der
drıtten ber 1U die Liebe 24) Darüber hinaus gehen schon diese
ersten Antworten der Väter auf diıe besondere Bedeutung des
Glaubens IUr den (Jefallenen eIN. Nıkolaus Audetus, der Karmeliten-
general, sagt, daß der Sünder, der den Glauben noch bewahrt habe,
‚„‚dem Heile näher ist seINESs Glaubens, obschon LUr eın
tormloser Ist 42 Die „Zusammenfassung der Väterantworten “
nennt den Z.A1D ersten Rechtfertigung kommenden Sünder einen
Toten, den gläubigen Sünder dagegen einen Schwerkranken *°).

Der Septemberentwurf gibt den Inhalt der Väterantworten mıt
Berufung auf Paulus, den die euerer für ihre Lehre SLieis heran-
M, In folgender Fassung wlıeder: „Gegen ein1ger Menschen ar g-
lıstigen Sınn, dıe nıcht Christus, dem Herrn, sondern ihrem Bauche
dienen un: mıt süußen Reden un Lobsprüchen die Herzen der ATS-
losen verführen, muß Terner behauptet werden, daß nıcht L1LUT durch
den Unglauben, sondern uch durch jede andere Todsünde die
empfangene (made der Rechtfertigung verloren geht, obschon der
Glaube nıcht verloren geht Dadurch wird des Apostels Paulus
Lehre un damıt die Wahrheıit selhst verteidigt, der VO  - der Recht-
fertigung un VO Reiche (Gottes nıcht 1Ur die Ungläubigen au sS-

schließt, sondern uch die gläubigen Buhler, Ehebrecher, Weich-
linge, Knabenschänder, Diebe., Habgıerige, Trunkenbolde, Lästerer,
Räuber uUun: alle übrigen, die diese erbrechen begehen, VO  e denen
S1IEe sich mıt dem Belstand der göttliıchen (made enthalten können
un derentwegen s1e VO Christı (ınmade getirenn werden 27)

111
Die scharfe antırelormatorische Fassung seht auf Seripando

selbst zurück, der gerade 1n diesem Punkte, gestützt qauti Augustin,
mıiıt Schärfe die Lehre der Neuerer verurteilt w1ıssen wollte 2s) In

24) 360, 37 ebh: 382, 25) 378,
26) 382., Item quia In hac NO  - infunditur fides et SDEeES ut IN Ila

Item ıbi INOTTUUMLS reviIvVISCIHE, HÄHic qgraviter languens ltberatur.
27) 425,
28) 514, . XII 684, Bıs ZUT Scholastik hat n]ıemand seı1ıt

Paulus die katholische Te VO der fides informis und der fides tormata, uüber
Glaube un Liebe, ber Rechtfertigung und un: mıiıt solcher Ausführlichkeit, mıt
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Ser1pandos erstem Entwurf, den 11 August dem zweıten
Präsiıdenten vorlegte, ist dıe Zurückweisung der Lehre Luthers och
ausführlicher un schärfer 29) Wıe be1l all seınen Ausführungen
über die drıtte Rechtfertigung STE Seripando uch ın dem ersten
Entwurtf VO 11 August In dıeser Lehre voll und aut dem
Boden der kirchlichen Überlieierung, die 1mM Kapitel mıt DBe-
ruiung aut Augustin zıtiert ihn viermal die euerer
verteldigt. Diese selne Haltung steht In keinerlei Gegensatz den
Sondermeilnungen, dıe bel Erörterung der ersten Kechtiertigung
geäußert hat Im Gegenteil wird die Stellung Seripandos bel Behand-«-
lung der Lehre VO  m Glauben un Sünde wirkungsvoll erläutert
durch selne Anschauungen her die erstie Kechtiertigung, un diese
Haltung der1pandos ist eın Beweis dafür, W1e srundsätzlich sıch
seın theologisches System TOLZ seiner 1n manchen Punkten VOCI-

miıttelnden Stellung VO  = dem der Neuerer unterscheidet. Seripando
kennt eine zweilache Bedeutung der ersten Rechtfertigung, eine (ze-
rechtigkeit des Glaubens, die vorwiegend ın der Sündennachlassung
qauft Grund der Zuwendung VO Christı Genugtuung besteht und eine,
welche die KEingießung der Liebe, der Tugenden un die Heiligung
durch Werke um{faßt ao) Die erstie wird durch den Glauben den

solcher Deutlichkeit der Sprache und mit, solcher etonung vorgeiragen wIıe Augustin,
der Doctor gratlae, der große Lehrmeister er1ıpandos. Vgl Migne, Patrologıa Latına

col 564; col 211 und 235: col 93 uch die fides INnformis ıst jedoch {ür
Augustin noch eın eschen Gottes und der Anfang des Heiles. Migne
col 622; col 877 Geradezu thematısch behandelt Augustıin NSeTe Lehre In seinem
Buchlein „„De fide et oper1bus“ Migne 4 $ 2111 Cap. 14, 21 „Cum eTGO dictt
Apostolus arbitrarı hominem DeTr fidem iustificarıi Sine operibus egls, NO hoc agıl,
ut erce professa fide D ıustitiae contemnantur, se ut scıiat quisque per
fidem iustificart, eHamsıi egis D 1i0N praecesserint, Sequuntur Aun Lustifl-
catum, 11O. praecedunt iustificandum. nde INn praesenti D 11O ODUS est latıus
disputare, praesertim Quia modo de hac quaestione proltizum lKbrum edidi, qul 1N-
seribitur de Littera et S piritu Und doch haben die Altprotestanten ıch mıt Vorliebe
gerade auf Augustins ‚„„de Spirıtu et Laittera“‘ berufen, ihre Glaubenslehre Vel-

teidigen. | I Dıe Reformation 111 (Regensburg 1848 364 367, berichtet,
daß 1ne protestantische Synode VO  - Stettin 1m Jahre 1577 dıe Erklärung abgab, S1e
lehne dıe Konkordienformel ah’ weıl I1a siıch darın auf ugustins de Spiriıtu et
Lıittera berufe, und WarLr Unrecht, denn Augustin lehre darın Nnau wI1e die
römische Kırche.

29) ber den ertius status 374, ,, den Entwurf VO 11 August siehe
521, 6

30) Vgl 332—— 336 und die große Abhandlung XII 613—636
Fr Seripandı de iustificatione meditata commentatio (Juli 1546
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Erlöser bewirkt, ıIn der zweıten IMNUu sich die Liebe ZU ulen erken
auswirken, ennn dıe Eingiebung der Laiebe un aller Gnaden ist
bereıts hingeordnet aul gute er rst ıIn guten W erken wiıird dıe
erste Rechtifertigung 1ın ıhrer zweıten Bedeutung als Heiligung voll-
endet. Die Worte, mıt denen Seripando In seiner erstien großen
ede Julı die Notwendigkeit der guten Werke betont, klıngen
schon sehr die Ausführungen der Septembervorlage die
Ilutherische Lehre ber Glaube un Süunde „Diese Rechtfertigung
ist überaus notwendig, qau{i daß n1ıemand sıch 1mM Glauben, ich weıß
nıcht 1ın welchem, alleın schmeichle. Das Läßt sıch zuerst beweisen
Aaus dem üngsten Gerichte, ın welchem ott einem jeden ach
seiınen erken vergelten wird, un unter die Schafe ZUL Rechten
wiıird n1ıemand gestellt werden können, dem nıicht gesagt werden

Das 1äßt sıch zweıtens beweıisenann:! Ich WAar hungri1g USW.
aUus der Lehre des Paulus un Jakobus Paulus sagte, Abraham sel
A4UuSs dem (Gr:lauben gerechtiertigt, 1mMm Hinblick qu{f die erste Bedeutung
der Rechtfertigung. Jakobus Sa Abraham se1l AaUus den Werken
gerechtiertigt, 1m Hinblick uf diese zweıte Bedeutung der Recht-
iertigung. Drittens 1äßt sıch beweılsen AUS der Lehre des Paulus
selbst, der VO  { der ersten Bedeutung der Rechtiertigung sagte, der
Mensch werde durch den Glauben hne die Werke gerechtiertigt;
und VO  > der zweıten sagte Cr In Christus Jesus gelte der Glaube,
nıicht irgend einer, sondern der, welcher durch die Liebe wirksam
ist  .. a1)

In diesem Zusammenhange mMu INa  — uch den Widerstand
Seripandos die Auslegung der berühmten Jakobusstelle
(Jac. Z 24) VO  - der zweıten Rechtifertigung (im Sınne des Konzils)
verstehen. Für Seripando WAar gerade diese Stelle eın klassisches
Zeugn1s TÜr die 7zweiıte Bedeutung der ersten Rechtfertigung, Iso
für dıe innere Heiligung des Menschen durch gute Werke, welche
eın unbedingt notwendiger Wesensbestandteıil der Rechtfertigung
überhaupt ist In selıner eindringlichen ede 31 Dezember ın
der Versammlung der Prälatentheologen betont mıt Nachdruck,
Paulus un akobus sprächen VO  - eın und derselben Rechtfertigung,
‚, VOIL der Paulus die Werke ausschlıeßt, die dem (:lauben vorher-
gehen, un VO  . der., WwW1€e Jakobus lehrt, nıcht die Werke ZU-
schließen SIN  d, welche dem Glauben folgen“ %?). Seripando VelI-

knüpit Iso beıde Bedeutungen der Rechtfertigung als notwendig

31) 336, 32) 751,
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zusammengehörIıg. Der Glaube, der uns die Genugtuung Christi mıiıt-
teilt, erfleht die innere Heilıgung durch dıie Liebe des Heiligen
Geistes, ist insofern hingeordnet qu{i diese Heiligung, die ihrer-
seıts wieder hingeordnet ist qau{i die Überwindung der Begierlichkeit
und die Verrichtung guter Werke Bei der Besprechung der zweıten
Rechtfertigung (1im Sinne des Konzils) unterstreicht Seripando och
einmal dıe CNSC Verbindung beıder Bedeutungen der Rechtfertigung.
Zur FErhaltung der Gerechtigkeıit, sagt er, „JIst drittens erforderlich
der Glaube die Gerechtigkeit Gottes, das heı1ßt, daß WITr eingedenk
SIın  d, dıe Gerechtigkeit (ottes sSEe1 uns mitgeteilt worden, m ıt
welcher ımmer der Heilige Geıist ın dem Gerecht-
fertıgten wohnt“. Sogleich betont Seripando wıieder die
Hinordnung dieser Gnadenausstattung qauft eın eilıges, sündenloses
Leben „Deshalb ermahnt Paulus Kor. 6, mıt dieser Begründung
die Korinther, daß sS1e nıcht der Begierlichkeit nachgeben ollten
Wißt iıhr nıcht, daß EUTITE Glieder Tempel des Heilıgen Geistes sind,
der 1n uch wohnt .. as)

Seripando legt gerade aqau{i den ständigen, unablässigen Kampi
die Begilerlichkeit einen tarken 'Lon Die Begründung aiur

gıbt seine Lehre über Erbsünde und Begierlichkeıit, wI1e S1e
während der Verhandlungen des Konzıils unter starker Anlehnung

Augustin vertreten hat Die Begierlichkeıit ist ach der auie
ungeschwächt zurückgeblieben, un 1n ihrem Dasein SOWIEe ıIn iıhren
unwillkürlichen Regungen stellt sS1e einen dauernden Gegensatz
dem heiligen Waiıllen (Gottes dar. Sie ist eın bloßes Strafübel WwW1€e
der Tod, sondern hat 1ın gew1ssem Sinne den Charakter der Süunde
und hindert dıe Erfüllung der göttlıchen Gebote 34) Diesem (G(resetze
ın seinen Gliedern, das dem (zesetze des (1Jeistes wiıderstreitet, dartf
der Gerechte In keiner W eise nachgeben, sondern muß dagegen mıt
Gottes (ınmade kämpfen un: sıegen 35) Wer weder innerlich och
außerlich den Begierden nachgıbt, ın dem werden S1e immer mehr
geschwächt un überwunden :w) Die Notwendigkeıt dieses Kampf{es
betont Seripando mıt Nachdruck un beruft sıch dafür qauft Augustins
Wort „Wenn du diıesen Kamp[f nıicht fühlst, hab’ acht, daß

33) 3 02,
34) X11 550, und 551, Diese Auffassung Seripandos fand tarken

Wiıderspruch und findet ın ihrer übertriebenen etonung der Konkupiszenz keine
Stütze 1m endgültigen Dekret, das die Stelle Rom. 8, est damnationis In e1s
auch VO der Begierlichkeit versteht. Denzinger 7992

35) 372, 36) Ebd 372,
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nıcht eiwa deshalb eın Kamp{ sel, weıl eın wrwerfliqher Friede
ist  .. av)

In geradem Gegensatz ZU dieser Auffassung der1pandos stan
die Lehre der Neuerer, daß die KRechtfertigung allein schon durch
den Glauben vollzogen sSe1l un daß der guten Werke Sarl nıcht
mehr bedürfe, daß eine innewohnende Heiliskeit des Menschen
überhaupt nıicht gebe, die Beglerlichkeit unüberwindlich sSEe1 und die
Rechtfertigung zugleich mıiıt schweren Sünden außer dem
Unglauben bestehen könne. Seripando sah diese ıhm fremde
Lehre schon 1 VOTauUs verurteılt durch Paulus un Jakobus, schon
1mM VOTAaUS theologisch widerlegt durch Augustin. Er fand In der
Schrift un: 1ın der Überlieferung, namentlich be1l Augustin, den
Glauben, der durch die Liebe wıirksam ist, unterschieden VON jenem
Glauben, der hne die Liebe ist, der ein oOter Glaube, der G((laube
des Süunders ist

SO wırd Aus seinem SaNzZCH Lehrsystem Ser1pandos Stellung ZUI
Lehre der Reformatoren ber Glaube un Süunde be]l der Beratung
der drıtten Rechtfertigung verständlich. In diesen Beratungen Vel -
tritt Seripando den katholischen Standpunkt un steht In seinen
Ausführungen auf dem Boden der kırchlichen Überlieferung. Keiner
War W1Ie geelignet, die euerer 1er AaUus Augustin selbst wıder-
legen, quf den sS1e sıch mıt Vorliebe berılefen. Diese Widerlegung
gıbt schon der eptemberentwurf 3s)

Unter den Lormellen Abänderungswünschen für.den September-
ntwuri findet sich der Antrag, den Zusatz 99  1e nıcht Chrıstus dem
Herrn, sondern ihrem Bauche dienen‘, als unpassend fortzulassen®®).
Er fand allgemeine Billigung, un die beanstandete Wendung blieb
fort. Keinen Erfolg dagegen Salvator Alex1us, Erzbischof VO

Sassarı, mıt seinem Antrag, das Wort infidelitate durch apostasıa
ersetizen, damiıt INa  an N1C die Stelle 1Ur VO  ; denen verstehe, die

STelils ungläubig SEWESCH sel]len 40) Man lehnte diesen Antrag deshalb
ab, weiıl die Irrlehrer STeTts den Unglauben als die einz1ge Süunde
bezeichneten, un weıl INa  — gerade diese Auffassung reiien wollte*t).
Das War uch der Standpunkt Ser1ipandos.

37) Augustinus, erm. (P 3 9 189)
38) 425, 40) 451,39) G J06, 492 f
41) D21,
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Den dogmatiıschen Inhalt des Entwurfes selbst berührte der
Abänderungsantrag des Bischo{fs Heinrich Lo{ffredi VO  — Capacclo.
Er iorderte, INa  w solle STAa des W ortlautes „sondern uch dıe
gläubıigen Buhler UuSW. “ vielmehr folgende Fassung wählen „NIC
NUur die Ungläubigen, sondern uch diejen1gen, welche den Glauben
och bekennen als Buhler, Ehebrecher USW. Man könne doch
einen Buhler nıcht schlechthın einen Gläubigen NENNECIN 42) Diesem
Antrag, der sofort entschlıedenen Wiıderspruch herausiorderte,;
schloß sich uch Luc]ıan VO Ottoni A der Abt VO Marıa Pom:-
posla bel Ferrara.

Luc1ı1an VO Ottonı 48) hatte VOL selner Ernennung ZU Aht VO  m

Marıa Pomposıia 1mM Kloster Benedetto de Polirone bel antua
gelebt. eın Ruf{f als guter Kkenner der grıechıschen Sprache un
der griechischen Väter bewog schon damals Gregor Gortese, der
ZU Kreis des Caspar Contarını gehörte, 1mM Kloster VOI Polirone
einzutreten 44) Neben Cortese War uch Isıdor Chiları, Abt VO

Marıa (‚esena un nhänger Contarın1s, eın vertirauter Freund
Luclans ZUF Zeıt des Konzıils. Literarısch wurde Luc]ıan bekannt
durch seine 1538 Brescı1a gedruckten Annotatıones In Toannıs
Chrysostomı In apostolil auı epistolas ad Romanos commentarıa,
VOonNn denen Reusch sagt „Der Verfasser, der Benediktiner Luc]anus
de Ottonıbus, gehörte den ıtalıenıschen Theologen, welche mıt
Rücksicht auf Luthers Lehre den Thomisten gegenüber die (maden-
lehre der voraugustinıschen, namentlich der gr]lechiıschen ater ZUL

Geltung bringen suchten‘ 45) Massarelli rwähnt In selinen Tage-
büchern Ööfiters (u d I., 1 Z Juli) einen „Dialogs ber den
Trejlen Willen‘, als dessen Verfasser August Lucı]ıan nennt*®),
un: den 27 Julı Kardıinal CGervino gegenüber aqals häretisch,
CIrca haeresım bezeichnet d Dominicus Soto War während des
Konzıils sehr beunruhigt ber die Erläuterungen Z Chrysostomus-
kommentar VO  — Abt Lucıan, dessen Anschauungen qals „nicht
katholisch‘“ bezeichnete, und dem unter anderem pelagianisıerende
Anschauungen In der (madenlehre vorwarti 48) Das VO  — Soto be-

4.72, 43) Vgl 206 Anm
D1ttT1CeHN Gasparo Contarını (Braunsberg 1885 213

ch, Der eX der verbotenen Bucher (Bonn 1883 400
229, 47) 226, 41  m

48) 380, f eb 381, Massarellı erfuhr davon Urc. Hieronymus
Oleastro Januar 1547
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anstandete Werk kam unter aul auft den Index der verbotenen
Bücher. Sixtus Vo  b S1]1ena sagtl mıt scharfen Worten VO  _ Lucıan,

sel „der scholastischen Theologıe völlig unkundig un darum
auch eiIn dauernder Gegner der Scholastık" SEWESCH 4.9) Ar e 1I-
111 welsl qauft die Verdienste Luclans das Studium der gr1e-
chischen ater hın, das uch Kardinal Contarınl1, Kardinal Sadolet
un aus Gulbertus, Bischof{f VOIl Verona, anerkannt hätten 50)

Auf dem Konzil Wal Luc]ıan der Sprecher der rel Benediktiner-
äbte, denen INall eine beschlhıeßende Stimme zuerkannt

Mıt Luc]ans Ausiührungen VO Oktober, die weıt ber das
VOIl Lo{ifrediı Gesagte hinausgehen, erreicht die Auseinandersetzung
ber die Frage ach dem Verhältnis VOIL Glaube un schwerer
Sünde einen Antrieb, der ZUrE endgüllıgen Klärung führt.
Luclans ede schließt sich geWIlsse Bibelstellen A sS1e ist
VOII rednerischer Begeısterung un innerer W ärme. Unter Be-
rulung au{f Joh } uUun: Joh 16, 8 tührt AUS „Daraus Lolgt,
daß alle Süunden AaUuS einer Unvollkommenheıt des Glaubens hervor-
gehen, un daß jeder VOoOIl unls insoweıt sündıgt, als VO Glauben
abweicht. Wenn terner die guten Werke AaUusSs dem Glauben lıeßen,
W1€e Paulus 1M Hebräerbriei bewelsen will, sollen nıicht
uch die bösen Werke aus dem Unglauben hervorgehen? uber-
dem, Wenn die guten Werke dıe Rechtfertigung und den Glauben
vermehren, wWI1e schon entschıeden ıst, vermındern die bösen
Werke N1ıC uch alle beıide? Besonders die Todsünden, die 1er
ach Paulus aufgezählt werden Was ist denn, ich beschwöre
euch, Böses dabeı, WEl jemand behauptet, AUsS dem Unglauben
11Lö6ßen alle Süunden un Verbrechen? Beschuldigte nıcht uch Jesus
rıstus, Herr, die Juden immer wıieder des Unglaubens?
Bezeugt nıcht derselbe Paulus, S1e se]en iıhres Unglaubens
gefallen un W1e€e Ölzweige ausgebrochen worden! Aber, sagt jemand,
die andern behaupten, L1LUL AaUuS dem Unglauben kämen WITL Fall
und schließen alle bösen Werke AUS, Also, antworte ich, sollen WITLr
dagegen N, WIT kämen 1U AaUus den Sünden all un dabel
den Unglauben Sahnz ausschließen? Jene verwerien die Werke,

49) l X S 1 S, ıbliotheca sancta (Lugduni 1575 fol 207 lıb VI
Annot. 231

50) ( ın L, Bibliotheca Benediclno Cassiınens1ıs ıve Scriptorum Cassıi-
nensis Congregation1s, alıas ustinae Patavinae, pars altera (Assisi B
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sollen WIT den Glauben verwerltfen? aßt uns das doch nıcht be-
gehen, ich bıtte darum, damıt WIT N1IC während WIT dıe anderen
zurechtweısen wollen, vielmehr selbst der Zurechtweisung bedürftig
erscheinen. Laßt uUunNns qalso diesen Artikel entweder, WI1€e ich sagte,
stillschweigend übergehen, der laßt unlls folgende Fassung wählen:
Durch jede Todsünde, obwohl nıcht hne einen gewIlssen Unglauben,
werde dıe (ımade der Rechtfertigung verloren. Auftf diese Weise
werden WIT nämlich sowohl die Gegner entkrätiten als uch ihre

Im Anschluß daran wiederholt LucıanVorwürie vermeiden “ 51)
den Antrag des Bischoi{is Heinrich Lofiredi VOoO  — Capaccio.

Man sıeht, daß Luc]ı1an einerseıts den Zusammenhang zwıischen
Rechtfertigungsgnade un Glaube fassen möchte als die
übrigen Väter, daß aber andererseıts vVon der Te der euerer
entschieden abrückt. Seine Ausführungen leiden jedoch 1m Grunde

einem tarken Mangel theologischer Klarheıt, sachlicher
Unterscheidung un SENAUCK Formulhierung. Es fehlt ıhnen nıcht
LUr die Unterscheidung zwischen dem formıilerten un dem torm-
losen Glauben, sondern VOL allem die Erkenntnis, daß uch der
formlose Glaube och eın wahrer übernatürlicher Glaube ist °?).
Diese Punkte SEeiz enn uch dieAntwort Seripandos 1iNns helleLicht®®).

Seripando zeigt sich gerade 1ler wleder als Theologe VOIL

gründlicher Schulung. Er geht zurück aul Augustins Unterscheidung
51) 4.76,
52) almeron hatte schon unı be1ı den ersten Besprechungen der

IT'heologen mıt Berufung qauf Schrift und Tradıtıon dıe Unhaltbarkeıit der 77Be-
hauptung Calvıns und der anderen Irrlehrer, daß der Glaube nıcht hne diıe Liebe
eın kann  . nachgewilesen. Nachdem Joh 2‚ und 1 9 zıiıliert hat,
iort „Der nge VO. Ephesus wiırd gelobt n se1Nes aubens, weıl die aten
der Nıicolaıten gehaßt hat, wırd getadelt, weıl die erste Liıebe verloren hat.
Zweitens sagt Paulus Gor. 1 9 Wenn ich en Glauben habe un dıe Laebe
nıcht, bın ich nıchts. Nıcht VO einem unmögliıchen Ding ist hier die Rede, q1s
ob unmöglıch wäre, daß der Glaube hne dıe 1€e€ 1st Deshalb sagt
Augustinus „Nicht Paulus, das es ist nıchts, sondern: Wenn ich dıe
Liebe nıcht habe, bin ich nıichts.‘‘ Und ebenso 1mMm uch de Trintate „Der Glaube
ann hne die Liebe da se1N, aber nutzen kann nıcht.‘ Drıttens, die Kırche etfe
für diıe gläubigen Sunder LUr deshalb, weıl S1e annımmt, daß einen Glauben hne
die Liebe gıbt ons wäre Ja jede un mıt dem Unglauben ‚verbunden, und der-

artige Sunder mu Schrift und Kırche ZU Glauben mahnen, wWas S1e jedoch nicht
Lut, sondern vielmehr ermahnt S1e ZU Liebe.‘“ 269, 2— 2 15)

53) Vgl 518 Anm. ses welst nach, daß diese KRationes, quibus
defenduntur quaedam loca decretl, Vo Serıpando UusSamne. mıiıt Massarellı auS-

gcarbeıtet worden Sind.
11
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vVvOoO Sünden den Glauben und olchen die Liebe SOWI1Ee
qauft die Lehre der Scholastık VO tormierten un VOo formlosen
Glauben „ IS ist tferner gesagt worden, wW1€e VO dem Glauben alles.
ute ausgeht, alles Böse VO Unglauben. Das halten WITr nıicht
tTür richtig, da vieles Böse AUS einem Fehler, der die Liebe betriffit,
(a defectu carıtatis) entstehen kann. Und W e INa 1U hinzufügt,
WI1Ie durch dıe u Werke der Glaube wächst, wıird durch
die Sünden vermindert und geht verloren, antworten WITr darauf,
daß der, welcher 1M (madenstand ıst, durch gute Werke VO ott
die Mehrung des (Glaubens verdient. Durch Sünden, die den
Glauben sınd, wird der Glaube vermiıindert der geht verloren.
Durch Süunden aber, die die Liebe SIN  d, wiıird die 1iebe derart
Lortgenommen, daß der formlose Glaube zurückbleibt” 5*).

In der Tat lag 1ın der Anwendung dieser Unterscheidungen dıe
Lösung der VOoO  — Lucıan aufgezeigten Fragen un Schwierigkeiten.
Es zeigt sich uch ın diesem Falle, w1e die großen Theologen der
kirchlichen Vergangenheıt 1n ihrer scharisınnıgen theologischen
Arbeit die Überwindung der VO  b den Neuerern aufgeworfenen
Schwierigkeiten schon angebahnt un olt vor WeSggENOMULCLL
hatten 55)

54) D22,
55) Unter den Fruhscholastiıkern behandelt besonders Petrus Lombardus ıIn den

Sentenzen dıe Lehre VO der fides Informis und der fides tormata Er hat als erster diese
Ausdrücke In der eute noch gebräuchlıchen Fassung geprägt, und 1E gehören jenen
genlalen Formulierungen der Schultheologıe, die ın der Folgezeit einen maßgebenden
EKEinfluß qauf dıe Erklärung und Verteidigung des Glaubensinhaltes ausuüubten und schließ-
ıch VO der Kırche selbst 1ın ıhrer feierliıchen Lehrverkündigung berücksichtigt wurden
Fides ETrGO, QUamMmı daemones et falsi christianı habent, qualitas men4&is est, sed IN--
formis, quia ıne carıtate est. Nam el malos fidem habere, CW. Tamen carıtate
careanl, Apostolus OSfTtend_i dicens Cor. SI habuero fidem uade
fides etiam donum Dei die: potest, quia et ıIn malıs quaedam Dei dona sunt.‘““
(Sent. 111 1ıst. 23, Miıgne 192, 805.) Fur den Lombarden 1st 1Iso auch der:
formlose Glaube eın  A wahrer Glaube, eın donum Dei

Mıt unuübertrefflicher Klarheıt hat der hl Thomas das W esen und den Nier-
schlıed VOoO formierten und formlosen Glauben dargelegt: Diıie Liebe ordnet un en
den W iıllen des Menschen quf das letzte übernatürliche Ziel hın, un sS1e hat die:
Aufgabe, uch die kte aller übrıgen Tugenden als Königın der Tugenden wıiırksam
quf dieses iıhr eigentümlıche Zıiel hiınzuordnen. Nur In diesem uneigentlichen
Sınne kann die Liebe die Form des aubens genannt werden. (Summa Theologiae

S. Th.) I1 11 art 6.) Es ist ıne ständige Lehrgewohnheıt des Aquinaten,
beım Zusammenwirken VO. weıl Potenzen die Leistung der höheren, der be-
wegenden qals das Formale, die der nlederen, der ewegten als das Materıiale
bezeichnen (vgl 11 art 1) Somit ist 1mM Akt des lebendigen Glaubens
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Die ablehnende Haltung tast aller Väter scheıint Lucıan och
entschiedenerem Widerspruch gereizt haben Jedenfalls über-
reiten selıne Darlegungen 1n der Generalkongregation VO NOo-

das, Was die ewegende Kraft, die Liebe, hınzutut, das JYormale, und das, w as

Dasselbe, was VOodie bewegte Kraft, der Glaube, hiınzutut, das Materlale des es.
dem Akt des Glaubens AUSZUSASCH 1st, gılt auch VO  — der Tugend des aubens, die
nach ıhrem Akt beurteilen 1st. Im Begriff der Tugend ist die Hinordnung auf den
formierten Akt eingeschlossen S 11 11 art. 8)

Die vollkommene Tugend, auch JTugend schlechthın genannt, ist 1U  - diejenıge,
welche qauf das letzte übernatürliche Ziel des Menschen hingeordnet ıst, und as
ann 1LUFr Urc. dıe Laebe eschehen. In diıesem Sınne kann 111a  - Nn, daß keine
vollkommene der wahre Tugend gıbt hne die Liebe, denn hne die Liıebe fehlt
parte subiech diıe Hinordnung uf das letzte übernatürliche Ziel, und darunmı ist
uch der Glaube hne dıe Liebe 19888  — ıne unvollkommene, formlose Tugend (S I1 I1

2 C art. 7) Aus demselben Grunde kann die 1e nıemals ıne formlose Tugend
se1N, da S1Ee Ja die letzte Form er ugenden 1st, weıl S1Ie ott hınstrebt qals dem
letzten übernatürlichen Ziele.

Darum sStie. ferner jede Todsünde, die ıne freiwillige bwendung VOo diesem
etzten Ziele ist, iın unvereinbarem Gegensatz ZUTC Liebe als solcher y9-  1€ Liebe brmgt
ıne bestimmte Vereinigung mit ott mıiıt sıch, nıcht ber der Glaube und dıe Hoff-
NUuns. Jede Todsünde ber besteht ın der Abwendung VOoO ott Darum sSte jede
VTodsunde 1m Gegensatz ZUL 11ıebe Nıcht jede OoOdsunde ste. jedoch 1m Gegensatz
ZU. Glauben der ZUrTC Hoffnung, sondern geW1SSE bestimmte Sunden, Urc. welche
der Habıtus des aubens der der Hoffnung fortgenommen wird, wWwW1e€e durch
jede Todsunde der Habitus der Liebe iortgenommen wıird“‘ S I1 I1 QTL.
ad 5) äahrend 1Iso die Liebe Urc jeäe Todsunde verloren geht, geht der Glaube
LLUT UTC| ıne se1ın spezifisches W esen gerichtete odsunde verloren, durch
]ne schwere Süunde den Glauben. Der nach dem Verlust der J1e un!
heiliıgmachenden Gnade zurückbleibende ormlose Glaube ist WAar NU:  —_ ıne unvoll-
kommene Tugend, aber doch eın übernatürliches Gnadengeschenk Gottes, eın wahrer
und wirklicher, ın seinem W esen vollständiger Glaube (S II I1 arl ad 1)
Im Grunde hegt Ja der Unterschied zwıschen dem formlosen un:! dem formilerten
Glauben autf Seıten des JIrägers dieser Tugend, qauf Seıiten der Seele, nıcht uf Selten
des Objektes un des Habıtus ıIn seiınem W esen. Darum andert nıcht das Wesen
des aubens als solchen, wWeNIl der gläubige ensch die I12ebe verliert (S I1 8!
IU art. A, et qad 1) Es haben alle gläubıgen Glieder der Kırche deshalb
wesentlich eın und asselbe Gnadengeschenk des übernatürlichen Glaubens., obD S1e die
Liebe besitzen oder dieselbe verloren haben (ebd art. ad D vgl eb arl d 4)
Im Kommentar ZU. Römerbrief sagt Thomas, nachdem 1ıne längere Begründung
gegeben Idem UMMETO habitus fidei, qui sıne carıtati TAalt In Formis, adveniente carıtalı
fit virtus, quia CU. cariıtas sıt exira essentiam fidei, DeT eIUSs adventum vel Tec  UNL

NO  > inutfatur substantia 1IUS (in Rom Cap lect. Gerade dieser Kommentar des
hl Thomas Zu Römerbrief hat auyf Seripando wäahrend der Konzilszeit einen starken
Einfluß ausgeuübt. Vgl XII 636 ‚„„Die Rechtfertigungslehre nach dem heiligen
IThoma VO. Ser1ıpando, die siıch hauptsächlich auf den Römerkommentar des
hi Thomas stutzt.
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vember seıine rüheren och bedeutend Schärie und Heftigkeit.
„Der Satz, obwohl der Glaube nıcht verloren geht, wird dennoch
dıie Rechtiertigung verloren, wird nıcht gebilligt, weıl durch die
Sünden doch der Glaube verloren geht, un der Glaube N1IC mıiıt
der Sünde bestehen kann  .6 5e) 1 ucıan habe weıter, bemerkt 1ler
der Konzilssekretär Massarellı, die Begründung vorgeiragen, welche
dıe Lutheraner vorzubringen pflegten.

Der erste Konzilspräsident iragte darauf Lucılan, Was selbst
1ın diesem Punkte als eigene Überzeugung tür wahr halte. Lucıan
blıeb jedoch bel selner Meinung. „Der christliche Glaube annn nıcht
In einem Sünder bestehen, un wer sündigt, der verliert den
Glauben, da der Glaube nıicht mıt Süunden bestehen
annn  .. 57) Darüber h1ınaus beantragte S  > die gegenteilige
Lehre mıt dem Bann belegen „Man könnte SAaSCH.: Wenn
jemand sagl, der wahre un christliche Glaube könne mıt Sünden

bestehen, der Nl ausgeschlossen ” 58) Schließlich betonte
Lucıan och einmal, INa  S könne doch nıcht einen Buhler als
Gläubigen bezeichnen. Paulus mahne ulls ja, solche Menschen
fiehen. Man solle Iso hinzusetzen, derartıge Menschen keine
Gläubigen selen 59)

Diese Ausiührungen wurden ‚„ VOI allen Vätern “ zurück-
gewlesen, ]a Lucıan wurde geradezu des Irrglaubens beschuldigt eo)
Am folgenden Tag ergre1 Lucılan Beginn der Generalkongrega-
tıon wıederum das Wort Diesmal ist ruhiger un vorsichtiger
als Tage vorher. Er erläutert sich dahin, daß bel der Be-
sründung In der 'Tat 1Ur die Gegner hab  'q>) sprechen lassen wollen.
Wenn das nıcht klar genug gesagt habe, sel daran der Lärm
schuld, der sich be]l seinen Worten erhoben Ferner habe
unier dem Glauben, der mıt der schweren Sünde unvereinbar sel,
den formilerten Glauben verstanden. Im Namen des SaNnzech
Konzıils erklärt darauf der erstie Präsıdent, 99 ıihm das Konzil

56) 659, DD 1IO.  s placet, Qquia PEeET Deccala amen des amittilur,
et fides NO.  i potest sTare CL peccato

57) 659,
58) Ebd 659, Posset dici, SI QuULS dixerit, fidem DETUMIM et christianamı

stare CI peccatis anathema sSıt.
59) Lbd 659,
60) Ebd 659, Vgl azuı Massarellıs Aufzeichnungen diesem Tage: 587

Lucianus abbas NO  m laudatur.
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verzeihe, al seıne Ausführungen ım guten Siıinne au‘slége un ıh
als Sohn aufinehme‘‘ e1)

Es besteht eın Grund, daran zweıleln, daß Lucıan wirklich
diesen mıt der Liebe verbundenen Glauben gemeınt hatte, der ja
uch ach der Lehre des hl Ihomas allein eine Tugend 1mM voll-
kommenen Inn des W ortes ist. Andererseıts lassen seine Aus-
fjührungen doch erkennen, daß übersehen a  © uch der
tormlose Glaube eın wahrer Glaube ist. Die scholastische TE VoNn

dem iormıilerten un dem formlosen Glauben WaLr ıhm nıcht SC-
nügend bekannt. Lucilans Ausführungen erinnern die Bemühungen
Caspar Contarını1s, dem Wort VO formierten Glauben eine Deu-
tung geben, die den Neuerern {Iwa eNigegen kam Caspar
Gontarın], dessen Freundeskreis Luc]ıan ın eziehung stand, ZOS

VOT, die fides carıtate Tormata ersetizen durch die es efficax
PeT carıtatem un verstand diese Formel VO  — einem Glauben, „der
sich nach geschehener Rechtfertigung mıiıt der Charıtas qals Habitus
verbindet un In INnr seinem Ziele un ZULT Vollendung kommt  .. 02)

Wenn Lucıan diıesen Glaubensbegriiff vertrat, ist verständlich,
WI1e einerseıts seine Ausführungen ber den Glauben VOo 1Or-
milerten Glauben verstanden wı1issen will, andererseıts jedoch den
ormlosen Glauben nıcht als wahren Glauben 1m Vollsiınn des

61) 660, Übrigens bemüuühte sıch der erste Präsident ehrlıch, dıe
LFreiheıt der ede wahren un die ater vorzeitige Verketzerung ın Schutz
Z nehmen. Am Dezember wandte sich außerdem dagegen, daß Ian den
Redner durch Lärmen stOre. nderseıts warnte VOT schroffen un: beleidigenden
Formulierungen 686,

62} ttrı ch, Gasparo Gontarını 654 Contarıni wollte 4S Rücksicht auf dıe
Protestanten den Ausdruck VOo formierten (ılauben möglıchst vermeıden. Wie sehr
dieser USdTUuC be1 den Protestanten verhaßt W geht hervor 4AUS den Briefen des
(1aspar GContarını Kardinal arnese ıIn Rom Dıttrıch, Luther
hatte schon seiınem Kommentar ZU Römerbrief geschrıeben 99-  1€ Lehrer der
Scholastık gen In iıhrer Sanz dunklen un völlıg unverständigen Art, kein Pflichtakt
habe Wert, wenn nıcht VOo der Liebe formiert sel. Verflucht sel  Qn dieses Wort
„formiert‘‘, das un ZU  —_ Annahme zwingt, die Seele sel gleichsam dieselbe nach un!:
VOT der Liebe, un:! UTrC.| die hiınzutretende Form werde S1e gleichsam ıIn Wirklichkeit
tatıg (übersetzt nach Luthers Römerbriefkommentar, der lateinısche Text heı

nıf C, Luther un Luthertum |Mainz 634 Anm. 2) och deutlicher
verrät der Kommentar Zu Galaterbrief (I, 191), w1e sehr Luther diesen Schulausdruck
mißverstanden hat 50 ist der Glaube der Körper, die Hülse un: die arbe, die 1€.
jedoch 1st das Leben, der Kern, die Form. Das siınd die Träumereilen der
Scholastiker.“
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ortes anerkennen möchte. Man könnte somıt treffende
„Andere Irrtümer entstandenBemerkung aut Lucilan anwenden:

dadurch, daß INa  — dıe theologischen Ausdrücke, welche I1uther
ın einem SallzZ anderen Sinne brauchte, 1n dem herkömmlichen
katholischen Sınne ahm Dies Verstehen der lutherischen Aus-
drücke 1m herkömmlichen katholischen Sinne WarLr das Hauptübel,

welchem die katholiısche Polemik In der ersten Häl{fte des
Jahrhunderts krankte Sodann verdeckte die weitverbreitete,

1eie Abneigung die gesamte Scholastik manchem die Kluft
zwıschen den alten un den Lehren ea)

So ıst Lucıan eın Beispiel TUr diejen1ıgen atholiken selner Zeıt,
die VO  b den besten Absıichten geleitet siıch die Sprachweise un
die theologischen Begriffe der euerer anlehnten, S1e katholisch

deuten, und dıe dabe1 unvermerkt uch VO den gegnerischen
Lehranschauungen mitbeeinflußt wurden. Vor dieser (Gefahr
schon Juli Johannes de Salazar, Bischoi{i VO  — Lanc]ano, die
V äter nachdrücklichst gewarnt. Die Lehre der euerer War ıIn ıhrem
Ausgangspunkt VO persönlichen Eirlebnıis un ıIn ihrer Sprach-
welse ın einen bewußten Gegensatz gebracht ZUT überlieferten
kirchlichen Theologıe. Die NEeEUEC, 1Ur mıt einzelnen Bibel- un: ater-
stellen arbeitende Art bot Tür die volkstümliche Verbreitung der
Gedanken den Vorteil einer raschen un leichten Verständlichkeıit.
Siıe WAar außerdem gee1ignet, die inneren Widersprüche der
Lehre verdecken der als mystische Dunkelheiten des Glaubens
erscheinen lassen. Die Väter des Konzıils haben ihrerseıts ın der
Fassung der Kapitel des Dekretes mıt Absıcht eine leicht un: all-
gemeın verständliche Sprache gewählt, dıe siıch CNg Al die Heılıge
Schriuft un dıe ater anlehnt Das hat sS1e jedoch nıcht gehindert,
be]l der theologischen Arbeit 1n den Konzilsberatungen un be1l den
Fassungen der (‚anones des Dekretes die Sprache un die Begriffe
der kirchlichen Schultheologie ihrem eCc k:kommen lassen.
(j1anz anders beurteilt 1U  > Rückert das Auftreten Lucılans.
Er sagt Luc]ıans Darlegungen: „Damıt ist der Finger gelegt auf
die Unhaltbarkeıt des Gedankens VO  b der fides Informus, dıe einmal,
wWenn gezelgt wird, W1€e AUS ihr dıe Werke der Disposition hervor-
gehen, eine ENIC Verwandtschait mıt dem Sıttliıchen hat,; Ja
hervorzubringen imstande ist, das andere Mal Sahnz außerlich 1m

63) St I Die kirch!ichen Reuniıonsbestrebungen untier der Regigrung
Karls (Freiburg 1879
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Siıinne der Zugehörigkeıit ZULT Kirche un verstandesmäßigen
FKürwahrhaltens gefaßt un: für sıttlich neutral erklärt wiıird
Merkwürdigerweise schweigt 1er deripando selbst 66 64)

Wenn Rückert das Schweigen Ser1ipandos uch VO  — der Wiıder-
Jlegung Luc1lans versteht WAaTe azu daß gerade er1l-
pando 1er der entschiedenste Gegner Luc]lans un Lo{ifredis ıst
Der Augustinergeneral hat keinerle1i Zuneigung Tür den (zlaubens-
begrılf dieser Väter un sieht ihm keineswegs „ethisch
vertieiten Glaubensbegriff Es Ist schon gesagt daß gerade die
charie Fassung des Septemberentwuris uthers Lehre VO  —

Glaube un Sünde entworien hat Sodann hat das Konzıil AUS-

drücklich verworien dıe Tugend des formlosen Glaubens lediglich
„„Sahz außerlich Sınne der Zugehörigkeıit ZUTL Kirche un
verstandesmäßbigen Fürwahrhaltens erklären ast alle Väter
en VO Anfang Glauben uch WEeNnN ıhm die Liebe
£1IN übernatürliches Gnadengeschenk (r1ottes gesehen, welches och

wahren Siıinne des Wortes Glauben ist, obschon SCINECIN kte eın
übernatürlicher Verdienstcharakter eignet.

VI
Die Darlegungen Luclans, namentlich die VO 23 November,

fanden untier den Vätern starken Widerhall Irotz Se1INeTr

Erklärungen folgenden Tage kommen och mehrere Bischöfe
aul diese scharti gefaßten Sätze zurück S16 widerlegen und
das Falsche daran herauszustellen Das alles WIT. schhießlich
Sinne weıteren Klärung der Frage un schärfiferen
Fassung der Lehre ber das Verhältnis VO Rechtfertigungsgnade
un Sünde ber den Glauben an der Ungnade

In der Generalkongregation VO November forderte Bal-
thasar Lympus, Bischof VO  a Oporto der Anschauung Luc]ans
direkt enigegengesetzten Canon ‚„Wenn jemand sagl der Glaube
könne nıcht hne die Liebe SCHN, der der formlose Glaube SCL1 eın
wahrer Glaube, der SE ausgeschlossen Balthasar Lympus ze1g
sich SCINEN Darlegungen qals guter Theologe Ist nächst erl-
pando der bedeutendste egner Luclans Im Anschluß Eph
un ebr führt AUS „Infolgedessen ist Iso 1Ur e1in Glaube
Er nannite den römiıschen Papst das Haupt der Kirche, den Stell-
vertreitier Christı ach den außeren Handlungen WI1e uch der

) Rückert 174
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heilige IThomas versteht. Wenn 1U 1n Petrus einst die Liebe nıcht
WAar, weıl Christus verleugnete, ann kannn Iso der Glaube hne
die Laiebe se1lInN, weiıl Petrus bel seliner Verleugnung nıcht den
Glauben verlor. Auch dıe Päpste, die ja Menschen sınd, konnten
bisweilen 1n Süunden allen, un doch haben sS1e den Glauben nıcht
verloren, weıl Christus Iür Petrus gebetet hat, daß seın Glaube nıicht
wanke: sonst uns ja das Haupt gefehlt. Paulus sagt Wenn
ich en Glauben habe un!' hätte dıe Liebe nıicht, Iso annn
der Glaube hne die Liebe seIN. Gegen die Ausführungen des Abtes
Luclan“ es)

Von besonderem Interesse ist CS, Balthasar Lympus nach-
weist, welche Bedeutung die ehre, der Glaube 1mM wahren
Sinne des Wortes uch hne die Liebe vorhanden se1ln kann, TÜr
die Glaubenslehre VO kirchlichen Lehramt hat. Wie Christus
durch sein Gebet den Glauben des Petrus besonders befestigt und
bewahrt hat, hat uch den obersten JIräger des kirchlichen
Lehramtes TOLZ persönlicher Fehler einzelner Päpste SieE 1mM
Glauben erhalten Indirekt deutet der Bischo{f dıe verhängnisvollen
Folgen A weiche die Anschauung der Neuerer, daß mıt der ec
fertigungsgnade STIEeISs uch der Glaube verloren sel, bei ihren An-
hängern hervorriel: Der Glaube dıe Lehrautorität un: die
hierarchische Verfassung der Kirche wurde bel ihnen erschüttert
und wıich dem sektierischen Ideal einer donatistischen Geistkirche.
Solche Folgerungen hatten schon die Irrlehrer A Ausgange des
Mittelalters 1ın der Tat SCZOSHCN, und die Reformatoren standen
iıihnen hilerin nicht ach. Luther stellte bereıts 1m Jahre 1520 in
seiner leidenschaitlichen Kampfschrift „An den christlichen del
deutscher Nation ‘ %) die ungeheuerliche Behauptung qaufi „Die
meısten Päpste sind. ]a hne Glauben gewesen‘ . Aus den persön-

65) 677, Die Thomasstelle, auf die iıch der Bischof beruft und diıe
die dunklen Stellen selnes Votums erläutert, ist ohl mit Sicherheit S I 111
art Influxus in membra Ecclesiae, qQquanium ad exteriorem qgubernationem, potest aliis
convenire; et secundum hoc aliqui possunt dieci capiıta Ecclesiae Sicut Papa est

toHus Ecclesiae inquantum DICeEemM gerunt CGhristi Zur päpstliıchen ehr-
autorıtät vgl uch {1 {1 art. und Uupp. art. 61 et ad
Daß der hl IThomas den einheitliıchen Glauben der ganzen Kırche Jehrt, ıst schon
oben esa Vgl Anm und 1{1 11 art. qad Fides autem NfOormis est
CoOoMmMUNIS omnibus membris Ecclesiae, quia informitas NO.  4 est de substantia eIuUS,
secundum quod est donum gratuıtum.

66) Luthers Werke, W eimarer Ausgabe VI 3581
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lichen Fehlern einzelner Päpste, die sS1e verallgemeinerten und maß-
los übertrieben, folgerten dıe Neuerer, daß der aps der Antichrist
selber sSe1 07) Dien außere Kirchenordnung, ja der Begriff einer
sichtbaren Kirche selbst wurde 1ın der Folge olcher Auffassungen
erschüttert.

hatte schonAlexius Salvator, Erzbischof VOILl Sassarı,
November VO Konzıil die Erklärung verlangt, „daß nıicht alle

Ungerechtigkeıt Unglaube sSel .  .. ach Luclans Darlegungen be-
antraglie Dezember nochmals einen ausdrücklichen Zu-
Salz, „daß nıcht alle Süunden solche des Unglaubens sıind “ 08) Dieser
Gedanke kam jedoch In den vorgelegten Entwürien schon genügend
ZU Ausdruck eo) Ihomas Campegg1o, Bischof VO  — Feltre, wünschte
eine och weıter gehende Bestimmung, eine nähere Erklärung des
ach der Todsünde zurückbleibenden Glaubens un seines Unter-
schledes VO  — dem mıt der Liebe verbundenen Glauben 7°). In der
Prälatenkongregation VO Januar 1547 wurde 1ın der 'Tat den

67) Vgl I Luther I11 767
68) AT f7 722, 4 £.; vgl eb  &, 644, U, 509,
69} Vgl den September- und den Dezemberentwur f, letzterer 709, A

Usserendum est, NO.  - modo infidelitate, DEeET qQuam et 1PSa fides amittitur, sed etiam
YUOCUMQUE alio mortali peccalto, QUAMULS NO.  - amittatur fides, C iustificulionits
gratiam amıitti Dieser ext blieb 1 endgültigen Dekret /96, 3

70) Z Cupl eXPTiML, QUAE fides amıittatur el QUAE NO  - DET peccatum,
Vielleicht dachte der gelehrte Bischof die Formeln des Nn/ormis, fides caritlate
tormata Übrigens Alovsıus Lippomano, Koadjutor des Bischofs VOo Verona.
schon bei der eratung des drıtten (November-)Entwurfes einen ahnlıchen Antrag
formuliert: Der nach der Süunde zurückbleibende Glaube „Sel nıcht jener lebendige
Glaube, der durch die Liebe wıirksam ıst, sondern der iormlose un tote, wWwı1ıe  > iıch
auch bei den Teufeln ndet.‘* 683, 17 Diese Fassung ist übrigens nıcht
unbedenklich, besonders wenNnn INa berücksichtigt, welche Verwirrung bis ıIn die
Frühscholastik hinein der Begriff des Teufelsglaubens durch ıne falsch verstandene
völlıge Gleichsetzung mit dem Begriff des formlosen auDens 1m Pilgerstande
gerichtet hat Gegen eın olches Mißverständnis wendet sich schon Hugo VOo

St. Vıktor Concedunt quidam quod etiam diavolus secundum altam conceptionem
possit die catholicus, quod Nnostris auribus qgraviter sonat, maxime CLL. lla Cogqgnitio
quod (.-."' quam) ılle habet de Christo, MAagls sit naturae subtilitate, quod (— quam)

Thomaschristiana fidei inspiratione ( Migne 175, 535 In Cor. . qu 116)
unterscheidet beide Tien es formlosen aubens theologisch tiefsten, indem
dem formlosen Glauben 1mMm Pilgerstand noch ıne gewlsse unvollkommene Verbindung
des Gläubigen mit Christus qals seinem übernatürlichen aupte zuschreı1bt, 11n egen-
satz ZU „‚Glauben‘““ der Verdammten 1m Jenseits un der Teufel, VOo einer
solchen Verbindung nıcht mehr die ede sSeıin kann (S. Th 111 artl. 3)
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Vätern olgende Frage vorgelegt „Ddoll sodann 1n demselben
Kapitel ausdrücklich erklären, welcher Glaube 1n dem Sünder
zurückbleibt, WEn gesagt wird, daß durch die Süunde der Christ-
mensch den Glauben nıicht verliert?‘“ Man hielt aber dıe vorgesehene
Fassung allseıts 1Ur genügend, un damıt el der Antrag. Durch
die Fassung des Dekretes wurde ja ohnehın deutlich AaUuS-

gesprochen, daß der 1m Todsünder zurückbleibende Glaube kein
1NEeCUCI eingegossener Habıtus etitwa ach Zerstörung des ersten ıst,
sondern vielmehr eın un derselbe Glaube, der dıe Vollständigkeit
selines Wesens N1ıC verloren hat durch den Verlust der Liebe,
die iıhn belebt, iormiert, ZULC vollkommenen Tugend gemacht
Die Fassungen der Schultheologıie wollte INa.  - als solche 1n den
Kapiteln des Dekretes ach Möglichkeıt vermeılden. In allen Ent-
würien INa  — die Sünden, durch weilche die Rechtfertigungs-
gnade verloren geht, ausdrücklich als schwere Sünden der als 'Tod-
sünden erkennen egeben. Damlıt wurde uch gleichzeıtig die
protestantische Ansıcht VOoO der Gleichheıt ler Sünden abgelehnt,
dıe Ambrosius Catharınus bel der Aufzählung der Irrtümer Luthers
erwähnt hatte 71) Eiine nähere Bestimmung des wesentlichen Unter-
schiedes zwıschen läßlicher un schwerer Sünde wurde jedoch nıcht
egeben, die Aufzählung der VOoO  a Paulus genannten schweren Süunden
sollte als Beıispiel dienen un besonders das tatsächliche Vorhanden-
Seıln VOo  — schweren Süunden außer der des Unglaubens erläutern.
Dem Antrag ein1ger äter, des Sebastıan Lecavela, Erzbischoi{s
VO  a} Naxos un des Alexıus Salvator, Erzbischof{fs VO  — Sassarı, diese
Aufzählung der Laster fallen lassen, wurde deshalb nıicht statt-
gegebh

Das endgültige Dekret VO Januar weıicht 1mMm un
Kapitel N1IC 1el VOoO September-Entwuri 72) ast alle Väter

hatten VO  a Anfang gerade 1n dieser rage deutlich un klar den
katholischen Standpunkt vertreten, den Seripando schon 1m SED-
tember-Entwurf niedergelegt hatte Die Verhandlungen hatten
namentlich durch dıe Auseinandersetzungen mıt Lucıan einer
etzten Klärung der Frage unter den Vätern den Anstoß gegeben,
die für die Formulierung der Canones VO  «> Bedeutung WAaLTr.

71) Vgl den Irrtum Luthers in der Vorlage des Gatharınus. 472,
72) 796, 11 De [apsts et reparatione; vgl 4295,
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Canon 7 hatte 1m September-Entwurf folgenden Wortlaut
gehabt „Wenn jemand sagt, durch keine andere och schwere
un große Sünde gehe die einmal empfangene Rechtfertigungsgnade
verloren qls LUr durch die des Unglaubens, der alle Todsünden
selen solche des Unglaubens, der sSe1 ausgeschlossen” 73) Der letzte
eıl tand Beanstandungen. Die bhte der Ansıcht, alle
schweren Sunden könnten ın gewlSSer Hinsıcht (alıquo modo)
Sünden des Unglaubens genannt werden ”*). Offenbar ihr
precher Iuc]an uch 1ler die vollkommene Tugend des Glaubens,
den mıt der Liebe verbundenen Glauben alleın 1m Auge un sah
deshalb alle Süunden irgendwie diesen Glauben gerichtet. Sal-
INeTOoNSsS Zusatzantrag egte gerade darauft den l1on, daß ach den
schweren Sünden die Liebe och eın wahrer (Grlaube zurück-
bleıibt. Salmeron schlägt der ursprünglichen Form des Entwuries
folgenden erweiternden Zusatz VOLr 29° der alle nähmen den
Glauben Ttort _“75)_ In derselben Richtung lıegt der Antrag de
Vegas, des Jakobus Lalınez und mehrerer äter, die noch beiıfügen
wollen 99° der durch jede Süunde gehe der Glaube verloren ” 76)

Im endgültigen Entwurt heißt der Canon D ‚„„Wenn jemand
sagl, gäbe keine Todsünde außer der des Unglaubens, un durch
keine andere och große und schwere Sünde außer der des
Unglaubens werde die einmal empfangene (ımade verloren, der sel
ausgeschlossen ” 77). on der November-Entwuri diesen
Wortlaut gehabt, 1Ur daß 1mM Anfang die Bezeichnung der Sünde
als Todsünde och fehlte 78)

Der November-Entwuri bringt den ın den Zusatzanträgen Sal-
INCTFONS, de egas un: der anderen ausgesprochenen (Gedanken ın
Form eInNes eigenen Canons (can. 26) ‚„ Wenn jemand sagl, mıt der
UrCc. die Sünde verlorenen (inmade werde zugleich uch der (G:laube
verloren, un durch den Glauben alleın könne die verlorene (mmade
wıederum zurückgewonnen werden, der sSe1 ausgeschlossen” 79). Der
letzte eıl dieses (‚anons („und durch wird 1m Dezember-

427, iI. can. des Septemberentwurfs.73  74 509, 17 75) 434, 76) 509,
799, 26 If.; vgl Denzinger 837
641, der dritten Formel VOo N ovember.

Ebd 641,
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Entwurtf dem folgenden Canon zugeteilt, Währénd der erste eıl 1
Hinblick aut die 1n den Verhandlungen Tage getretenen Fragen
und Antworten bedeutend erweıtert WITrd. Diese Fassung des
Dezember-Entwurfes kehrt 1mM endgültigen Dekret wıeder als
Canon ‚„ Wenn jemand sagl, mıt der durch die Sünde verlorenen
na werde immer zugleich uch der Glaube verloren, der der
zurückbleibende Glaube sSel kein wahrer Glaube, WenNnNn uch eın
lebendiger ist, der der, welcher den Glauben hne die Liebe hat,
sSe1 eın Christ, der sSe1l ausgeschlossen ” so)

80} 799, 29 ff.; vgl Denzinger 8358



Kleinere Mitteilungen.
wel angeblich montanistische Inschriften.

Von rık Peterson.

In Byzantıon 1{11 (1933) hat Gregoire dıe olgende In-
chriıft A4aUS Khiırka Dioskome) In hrygıen behandelt '):

'’AyNH'_
“<TCo TE

ÖLOV )AÄvrti-
TWAXTPOC
LVÖ(LKTLÖVOC)L %X}

Nvl IS" C
H(Spo) XUP(LXY)

Er bemerkt azu: 9  ette ormule, effet, est rarıssıme. En
Asıe Mıneure, ans {Ous les CaS, elle rencontre qUuUC ans une

seule inscr1ption, el precısement cC’est l’inscer1iption dont OUS
demontre le montanısme2): XVEANLOUN On Zyı]os] I Ioxö [ 06] CIa YOG)=-

vOc On KATX S O7COV SV  I 4  TEL (D ILE LVÖ(LXTLÖVOG) XX} [ANVL EAXVÜLLG ıS ML I(Epo)
xupv.oc3c\fi SUVOÖG Y MI vA00% |@UNTOV."

DieDIgerung regolre’s lautet „Le verbe XVEANDUMN, dont l’emploı1
SUDPOSC une qassımılatıon Chriıst tout mo1lns ‚traıtement
de faveur:‘, suggere l’appartenance une sectie dont {Ous les membres

tenaıent POUL des PUTS el des saınts. 'Aveinpün LETOA GV XYLOV }
c’est precısement qu ' on lıt ans une epıtaphe, de Rome fO1Ss
(de Rossı X  9 quı1 est surement montanıste, elle QqUSS1:! "TouAlsixe

SLC QUPAXYVLOV Xo(ı0T00) BATLÄSLAXV LLETA CGOV X Y LVKüxpsoTtac buxXYAVEMNPUN. Montaniste CNCOTC, l’epıtaphe d’Aphrodislas: X vVAANDLS I1£&7o0u
(noire Recueıil 260) D 66

Die von Gregoire vorgeiragenen Gründe Tür den montanistischen
harakter der Inschriften A4aUS Khırka un Rom sınd I, nıcht
zwıngend. Wenn Gregoire meınt, dıe &vsl-fiq;%*n-Formel komme ın der
kleinasliatischen Epigraphik, abgesehen Von der montanistischen In-
chrıfit des XOLVOVOC I 1oxöA0c, N1ıC. mehr VOT, könnte INan ZW ar

qui eine Inschrift AaUusSs Syanlar verweilsen, dıe il I1l S

Vergl uch RamSsay, Cities an bishoprics IL, 561, 454

2) 1€. Gregoire, Byzantıon 11, 330, cf. Journ. of ellen Studies 1917,
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ın iıhrem „Bericht ber eıne drıtte Reise iın Lydıen“ P S  Il Denkschriften
der Wiıiener ademıie, D7 Abhandlung i Wıen 36,
veröffentlicht en un ıIn der zweımal das Wort XVEANLOUN erganzt
worden ist Da jedoch NUu dıe Buchstabengruppe D6OH erhalten ist,
muß dıe vorgeschlagene Frgänzung unsıcher bleiben ber uch Wenn
Ina  — u VOoO  am] dieser Inschrift aus Syanlar bsıeht, berechtigt uns
INn. nıchts, den montanıstischen harakter der Inschriıft AaUS Khırka

behaupten. Die Inschrift besagt, daß eın TAXLÖLOV3 ) „emporgehoben“
wurde. Eın Kınd eın unschuldiges Kind, geht sleich In den 1mme eın

das ist Ja eine ekannie Vorstellung £) INnan nımmt dem ext sein
9 WeNn 111a  _ diesen Faktor bel der Interpretation des l extes aus
hırka aqußer acht läßt un! dessen Zugehörigkeıt Montanısti-
schen vermute

Das XVEAN ON o TEÖLOV In der Inschrift aus Khırka sStie SaC.  1C
ın Parallele einem NETATE ın einer Inschrift au{f eın ınd au

Kuyulu 1r NEV X YVOC XTLOOY A[LOG AÄDLOTOU DL  ‚A0 OV ÜEOC XÜTOC NPTAOE
TpLV KAKLN XOGWLOU DOEVAC SEXTAÄTNGE AGELV AA VoTOV XX} XYNPAOV SV  w Ilxpoxöioow

Journ. of Archaeaol. (1932) 460
Das XPTACELV ist nıcht eın plötzliches, VON der Seite der Eiltern „Ent-

rafien ‘ 5) sondern eın mporheben, ist c8sS doch Von der Versetzung ın das
Paradıes begleıtet. In diesem Sınne ist das ApTACELV der christlichen
NSC. ber 1Ur dıe Umwandlung einer antıken Formel, wWwW1€e S1E ZU

Beispiel In eıner Inschrift auft eın ınd aus Besh Eshekli vorliegt
Zmvi EG LEYAAÄ® M&pxoc TXLÖGOCE ) XVEUNKEV B ]wwköv TELLNEVTA e{ -

VNLEVOG ELC 'Aydduva NımeEl Zedc SOLANGE XX NPTAGEV w  x LETVA|L.
Amer. Journ. of Arch (1932) 462 21
Das % TCXGE 1ın diesen Inschrıtten entspricht einem raptus 1n atein1-

schen 'Texten (Corp OSS Lat vol I1 168 Raptus LLEVOG o‘cp7rogYelc). Man en dıe amasus- Inschrift
sublimes anımas rapult sıbı regla caelı

Diehl, Inser. Lat chriıst veleres Nr. 1986 (cf 1987,
und 1696, 11 beıdes Damasıanısche Texte). Ferner ıIn der Inschrift auf
eın ınd aselDs Ar,. 3341

anc placuıt deo raplam adsumere.

3) TEOÖOLOV sia TAaLölov. Ähnlich Monumenta Asıae mIinor. antıqua ' IV, 11,;
6! und 101, 102 EOLWV stia TALÖLWV. GJG I 8911 E|o(vV| stia TALOLV.

4) Vgl iwa Cumont, er ıfe ın Roman paganısm, New Haven 1923,
138 S Derselbe, SyrTI1a, X! 1929, 2924 S Sıehe uch Marrou In Revue

archeol 1933 (6 SerT. I), 163
5) Dıese Bedeutung VO AOTAGELV ist epiıgraphisch nıcht selten belegt. Vgl Z o B.

Supplem. Epigr. VI, 149 Es wiıird gewöhnlich auf dıe Moto« zurückgeführt;
Kaıbel EpIlgrT. 167/, 174 370 3053 478 USW. Herzog, Koische Forschungen
105 164 nth Pal VII 574,5 der auf den Hades, Kaıbel Epigr. 381 Journ. of
Hell Stud A1X 301 N  © 39 Sıehe ferner dıie Inschrift, Jahresh des Österr.
Instituts 1933 Beıibhlatt Sp 7 27

6) Calder 1es TALÖAG, W as unverständlich ist.
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Wie das NOTAOE nıcht 1Ur das „Fortraffen”, sondern auch das
„Emporheben” bezeichnen kann, ann auch das raptius diese Be-
deutung annehmen. In beıden Fällen a ber 1eg eine sachliıche Parallele

dem o’cvt-:l*y'1q;ß*q der Von Gregoire behandelten exie VO.  z

Was u dıe zweıte Inschriftft (aus Rom) angeht, VoOn der Gregoire
spricht un dıe ach de Rossı In Rom der Vıa Latına gefunden worden
ist, muß Ina  —_ ıhren vollständigen Oorilau zıtıeren, umnm ber S1e urteiılen

können. Der exti lautet ach S 1 (a Iso

"TouAsixc KüxpsoTtAc
’T’I]g VEOOLÄSGTÄATNG
'Y]O'OC DE 8y}  ds XELTAL
Duy' AVAXKALVLOÜSETOA.
2S- TVEULATL Ä0LOTOU
XL X Y YSALKOÖV GLL
A& Boioo ELC QUPAXVLOV AÄpLOTOU
BoaLisiav LETA DV
X Y LV XVEMN LLOUN

Die NSC. hat ZUL Grundlage dıe ekannite antıke op1 %))
ÜV YV ATEÖOXEV SC >  x TL OC NV

Kaıbel, ‚P1STr Sr 642, / 8) (Rom 1I1/LV S) oder aSselDs 654
m (III fere saeculı);

8y ÖöE VUV HAT YNS OL E  3  X VEITTXUGE O VV
TNV GUVETYV buy' LA SC >w  s 0000&

Diıese antıke op1 bedurfte einer chrıstliıchen Umwandlung, die
freiliıch langsam olgte Die eele geht N1IC. ıIn den XNP oder XL  P,weıl das philosophische Voraussetzungen fordern9), uch N1ıcC In den.
AAA  XNP .p‚amc_z'cp(x)\o'2 weıl sS1e GUVETY oder eLWAS ahnlıches 1o) ist, sondern weıl
S1C der quie durch das Pneuma Christi rneuer ıst, wiıird sS1e ın

7) Fuür die laleinısch-chriustl. Inschriften Dıehl, Inser. lat. christ.
vel. 111, 483

8) Vgl 652
Z LLEV N  Sr  ÖE XOVLE xeEudEL TEOLLNTTOPOG X vVÖöpdS
Napxiootwvoc \ m ]ıvu[t]o3, Dux7 JUVEÖDOG AA VATtTWV.

Man en ı1n das Ep1gramm SpeusIıpp’s:
2610 LLEV EV XÖAÄTOLE XATEYEL ÖÖ£ Yalc Hidtwvoc
buyz Ö’'10600 0V TACLV D,  E XEL LAXAOWV.

Anthaol. lan 31 (fr. L) Interessant ist C mıiıt dem Epi1igramm Speusipp’s
ıne christliche Inschrift aAaUuUSs Kholı Krısa vergleichen:

buyz AXUTOTO Yvy AT A VATOC [ Y ]e0c SGOTLV
’Aßoaplow XOÄTOLE AVaravEIT|E WC LKA OUV LIC

Amer. Journ. of Ttch 1932), 485, Sprachlich betrachtet, ist die
Verchristlichung u sehr oberflächlich erfolgt.

9) Diese Idee ist In der chrıstliıchen Epigraphik nıcht selten
10) Vgl Dıonys, Halık, VII 7 9 XL OGCWVYV  E NMLEWV YEVOLLEVWV x hbuyal

CC NT ANOAÄLTOÜCAL TWLLATO Eic 0UDXVOYV Ava ETV ÄEYOVTAL.
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das himmlische elC. Christi mıt den Heiligen aufgenommen 11) Dıie
Schwierigkeıit der römiıschen Inschrift 1eg nıcht In dem XVEANDUMN,
sondern In der Wendung: Y YSALKÖV TL Axßodioa. Die Totenauferstehung
wıird In die Hımmelfiahrt der eele scheinbar mıt hineingenommen. ber
vielleicht legt InNna  S amı dem ext zuvıel unter, vielleicht 111 der Ver-
iasser 1Ur9 daß dıe eele eine Leıiblichkeit ach Art der nge hat,
dıie sS1Ee ZUFLC In den Hımmel efähingt, ohne daß den Auf-
erstehungsleıb el en Man xönnte eine Römische Inschrift
erinnern, In der el

qethera pervolıtans evıbus SUSLUulL alıs
Siehe eh 1, Inser. lat chriıst 60 L
Daß uinahme ın das Hımmelreich 1ın der altchrıistlichen Ep1-

graphik nN1IC. iImmer ‚„ Un tiraıtement de faveur“ ZUrLC Voraussetzung hat,
zeigen N1C. wenige Inschrıften Man en eiwa 4©
Nr., Ö, L, nach Aufzählung des CUTCSUS honorum des OFr1dUuSs el

Florıde, caelestis PCT regna de1
der I1a  S erinnere sıch der Caedual-Inschrift (Dıehl, 99), iın

der gesagt wird:
fonte renascentis, QUCM AÄpi gratia PUTrSans
protinus albatum vexıt In ArCce polı

und ın der 6S Schluß 24 ) el
ue: resSNUmM Apt promerulsse vides 19

Im übrıgen beweist Corp 0OSS aln ed 11 (Leipzig
169, eceptus TAOXÖENTELG XVAAÄNDVELG, daß WIT eın ec

aben, dıe Römische Inschrift mıt den receplus ad eum-Inschriftften
ıIn Verbindung bringen Diese ber (vergl. 1, 33392 b:
ferner: 1, Roma sotlterran. 111 190) zeigen, daß weder Zugehörig-
keıt zu einer (  e, och eiıne besondere ergünstigung VON Seite Gottes
Voraussetzung tür den Gebrauch dieser Formel ist 18)‚ daß vielmehr der
wang der AUS der Antıke stammenden op1 uch 1n den chrıstlıchen
Grabinschriften och STar Ist, daß darüber das dogmatische edenken,
oh eın Erwachsener gleich In das Hiımmelreich eingeht, N1IıC seinem
el kommt 14)

11) In einer Inschrift AaUuUSs der Domiuitilla-Katakombe (III S.) heißt buxn
GOU gl TOUC 0UPNAXVOVS. 1€e. Marucchlı, Roma sotteranea erıst. Nuova ser1e
Monumenti del cimiıtero dı Domaiutilla. Rom 1909,

Für diıe lateinıschen exie vgl Dıehl, . 3411 S Das LETO w

A y LV maCcC. keine Schwierigkeiten, wenn INa  — A die Inschrift en Gelo
tamen anıma Cu iustis credo receptla. (De Ross!], Inser. chr. urb Romae I1
pS {}

12) Vgl das 64,8 et AÄpt ın N! dum SIıINe iıne
13) Ebensowenig für den eDTraucrc. VO.  —j CcCep(tu: apud deum. 1€e

No 3335 hat deo et sanctıs acceta.
14) Ich bemerke übrıgens, daß 1C. iın der VO  - Gregoire . O., f.,

behandelten Inschrift ebenfalls nıchts VO.  - Montanısmus und noch weniger VO.  b

einer montanistischen Totentaufe entdecken kann. Ebenso ermas 1C. ıIn der In-
schriıft Monum. As Mın I1 393 nıichts Montanistisches entdecken.
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Zum Cartularium des Campo Santo Teutonico.
Von arl August

Das VoNn bearbeitete Cartularıum velus ampı
Sanctı 1 eutonıcorum de rbe Urkunden ZUr Geschichte des deutschen
Gottesackers be1 Sanct eier ın Rom, Römische Quartalschrift, Supple-
menihne 16, Rom begıinnt In der Zeıt ach dem großen Schisma,
da vorher keine sich ausschließlich dem amDpDo Santo wıdmenden
Tkunden vorhanden sınd. Aus dem Pontithikat Martıns verzeichnet

eine Indulgenzsupplık un: dıe dazugehörige Von 1420 März
Im Iolgenden gebe ich eine weıtere, schon 1m re 1419 der Kurie
1ın Florenz eingereichte Supplik, In der INan das alteste Dokument ZUL
Geschichte der Stiftung erblicken annn

Vat Archiv Reg Uupp 125 tol 149 Florenz, 1419 April
Beatissime ater, Ut hospitale Sancticampi sıtum reiro basılicam

PrinNCIpIS apostolorum de rbe UnNnCcC 1ın toto destructum, In qUO olım
peregrin1 el advene lımına Petri el aull visıtantes ple reC1-

plebantur el hospıtabantur el, S1 iın 1C1a rbe decedebant COrpOoTraiın dA1icto Sanctocampo eccles1iastice tradebantur sepulture, christifideli-
bus honorıiıbus CONSTUNLS irequentetur P1S eorundem fidel1ium suliragııs
reparetur, dignetur omnıbus el singulis diıcetum hospiıtale ın tfestis
pCT cancellarıam arı cConsuetis el octavıs NeCNON el 1DS1USdedicatıionis devote visıtantiıbus vel saltım adıutrices ad recpara-tionem ei1usdem hospitalıs porrigentibus septem el otıdem quadra-de inıunctis eIs penitentiis miser1icorditer relaxare perpetu1s tem-
por1ıbus duraturis

Fıat ın iorma Datum Florentie pr1ıdie Kal ma1llı 4ANNO secundo.

ıne altchristliche Märtyrerkirche
unter dem Chore der St Viktorskirche In Xanten.

Von ılhelm S,

ach den ergebnısreichen Ausgrabungen unter der ypla des
Bonner Münsters, dıe 1ın den Jahren 19285—30 unier der Leıtung Von
rTof Dr Lehner und Dr W alter Bader gemacht worden
sınd L) hat unNns die mıt dem Spaten arbeıiıtende archäologischeForschung 1ın der St Vıktorskirche ın Xanten eine NCUE, N1ıC.
mınder große Überraschung 1m Jahre 1933 gebracht. Zuerst sS{T1e
Herr Dr arpa (Düsseldorf) qauft einen kostbaren Fußboden, der
sıiıch bald als Stück einer Kıirchenanlage erwIies. Dann übernahm 1m Maı
1933 das Bonner Provinzialmuseum dıe Leitung der Ausgrabungen und
vertraute sS1e dem Urc seiıne ausgezeichnete Arbeit ın Bonn selbst auf
das este bewährten Dr er Bald wurde die Grabung mıt einer

1) Vgl über s1e: ®  C und T, Baugeschichtliche Untersuchungen
A} Bonner Münster, Bonner Jahrbücher 136—137 1932 S, Die Anfänge
des Christentums 1m Rheinlande 1933,

12
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el bedeutungsvoller Entdeckungen belohnt W ır geben 1er Vomn ıhnen
einen kurzen Bericht 1m Anschluß al den „Vorbericht”, den Herr
Dr er selbst In der „‚Germanıla , 18, 1934, eit Z unier dem ıte
„Ausgrabungen un dem Xantener Dom veröffentlicht ?). Gregor VoNn

'Tours berichtet nde des 6. Jahrhunderts (In glorıa martiyrum 62),
daß Bischoi Eberigisıl VON Köln, se1ln Ze1itgenosse, be1l dem oppıdum Ber-
Hnnensım Ehren des ortigen Märtyrers allosus, dem ebenda auch
eın Oratoriıum geweıht WAar, eine asılıka neben dem Oratorium
erbaut un ıIn ıhm den e1ıb des hl allosus geifunden habe Er schließt
Ferunt ıhıdem el Vıctorem martyrem PESSECe sepultum, sed NO  an eu adhuc
COQNOVIMUS revelatum.

Bekanntlıch wurde allosus, dessen Gedächtnis in Birten nd dem
benachbarten Xanten später unterg1ing, ann überstrahlt von eben diesem
Vıktor, dessen hre siıch dıe eruhmite Stiftskirche er.  (0) die eute
och der OIZ des Niıederrheins ist. Xanten selbst ist entstanden
diese Stittskirche herum. Sie ber 1eg aui einem römıschen Tr1€!  OlI,
üdlıch Von der römıschen Colonıa TraJjana, dıe mıt dem oppıdum Ber-
unense nıcht verwechseln ist Im Jahrhundert begınnen neben den
bisher1igen, heidnischen Gräbern dıe chrıstliıchen, un: ZW. olzsarg-
Gräber, deren Datıerung uUrc Münzen gesichert ist. Über einzelnen
Gräbern en einst kleinere Bauten sıch rhoben kın olcher Bau ist,
w1e INa  - ohl mıt Sicherheit kann, auch der Ausgangspunkt der
SaNzZch Jetz entdeckten Anlage geworden. Diese esteht, wWwW1e Abb
zeigt, Aaus dreı 'Teılen einem südwestlıchen, rechteckiıgen, jenselts des
Lettners bıs unitier das anghaus reichenden 76 D. sroßen Raume,
einem kleineren ach Nordosten anschlıeßenden, der ber später mıiıt
dem ersten ZUSAMMENSCZOSCH wurde, un: einem rechteckigen Chore,
dessen Abschlulßwand In dem ane och nıcht eingezeichnet ıst, weil
S1€e och N1ıC. ireigelegt wurde. Die ıchtung des Ganzen ist nordöstlich
Der Grund 1eg In der Anpassung der Gräber dıe Orilentierung des
Straßensystems In un beı der Colonıa Trajana In der nördlichen cke
19808 des qlitestien Bauteiles (Abb 2) 1eg dıe qllerälteste Anlage, ursprung-
lıch eine rechteckige Memor1a, dıe einenKalkmörtelboden In der Höhenlage
des römıschen Friedhofes esa. ände, dıe ach der Art uUunNnseTrTes ach-
werkes A4AUSs Flechtwerk mıt verputlztem Lehm bestanden un mıt Ziegeln
gedeckt WAar (Abb 2 S estie des Verputzes, mıt zierliıchen arch1ı-
tektonıschen un:! pflanzlıchen otıyen qaut dem weıßen Putzgrunde,
ındrücken des Flechtwerkes qaut der ehm-Rückseıte en sich g-
iunden In der nördlichen cke diıeser emorIıe 1eg eiIn AUS einem
umgedrehten un abgearbeiteten römiıschen Grabcippus hergerichteter
rechteckiger eın (a) 1n dem er ach nalogıe der uniter der Bonner
ypla festgestellten martyrum eine entsprechende Anlage Ve_r-
mutetie estie Von Tierknochen, gelunden beı der 9 un der
Charakter dieses SONS unerklärlıchen Steines SsSLiuLiztiten dıe Annahme

2) Herr Dr. Badery die Güte, mM1r  Z einen Korrekturabzug des Berichtes ZU.  —

Verfügung Z tellen uıund -auch die Reproduktion seiner Abbildungen un oto-
graphıen gestatten.
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Die Ausgrabung ıIn der Tiefe brachte ann die überzeugende Bestätigung,
indem dort ungestort die ele Zzweler Männer aufgedeckt wurden
(Taf XVI) Die übereinstimmenden (Grutachten VO  — TEL Professoren der
medizinischen akultät der Universıtät Bonn, des Anatomen D des
Chirurgen un des Gerichtsmediziners V, stielilten
mıiıt er möglıchen Sicherheıit Test, daß die beıden dort Bestatteten 1
Alter eitwa VO  - 30 bıs Jahren einNes gewaltsamen odes, unier schweren
Schädel- un Brustverletzungen, gestorben sınd. Da die Jüngste 1
en dieser emorIıe gefundene Münze VO  — Gratian (375—83) ıst, muß
dıe Errichtung In dessen Zeıt oder bald nachher tallen W enn U Zzwel
äartyrer 1er gefunden worden sSind, 1eg Z W nahe, den
hl Vıktor denken, wobhel also die rhebung seıner Gebeine 1m Miıttel-
alter N1IC. dıe richtigen elirolien och ware es bel der geringen
'Iradıtion ver wesCNH, andere Möglichkeıten auszuschlıeßen. Sicher ist 11UL

ach der SANZCH Anlage, daß WIT eine emor1a mıt Vorrichtung für dıe
Refrigeriıums-Mahle AaUus dem späten Jahrhundert und dıe Gebeine der
äartyrer In sıtu VOTLr uns en Sudöstlich VO  > dem Grabe der ärtyrer
hat INa  e eine gröhere Gruftkapelle angelegt, mıiıt ToOoLem Eustrich und weıß
verpulzien Wänden (h) die späater durch eiıne Zwıschenwand ıIn Zzwel
Kammern zerlegt wurde. DIie Märtyrergrult un dıe uletzt genannte
Doppelgruft wurden ann VO  a der altesten 1IrC. überbaut, eben Jjenem
bis untier das heutige Langhaus hiınreichenden rechteckigen Bau Von
7, 5,8 er nımmt als Entstehungszeıt dieser Kırche das Jahr-
hundert Der rechteckige Grundriß entspricht dem der Anlage unitier
der Bonner Krypta un: dem für die ursprünglıche Anlage VON St Alban
In Maınz Testgestellten Iypus. Die Kırche WAar In 'Tufistein gebaut; iıhr
en WAar AaUus gestampftem Lehm r1gens schloß sıch ach ord-
westen qußerhalb der Um{fassungsmauer auch eine Trabkammer (k)
deren Eirbauer, w1e€e die der Kkammer sıcher dıe äahe der Märtyrer
suchte 1C. ange nachher hat INan her dem ehmboden einen Estrich
AUusSs rotem Kalkmörtel gelegt DIie 9 dıe schon be1l der Anlage der
Kıirche weniger qals ber dem en hervorragte, kam AaUSs dem
Eistrich naturgemä och weni1ger hervor. Sie hat ber gerade damals,
Iso vielleicht eben In der Zeıt, ın der Gregor VO  a} Tours berıichtet, daß
die Gebeine des Vıktor och N1IC. geilunden worden se]len, dıe Ver-
anlassung gegeben, In ıhrer äahe ach den Märtyrern graben. Eın
Stollen, dessen Querschn1 sıch be1l der aderschen Ausgrabung euillc.
abzeichnete, gelangte 1U bıs ahe dıe Gebeine; bher ann gab INan,
fienbar Erfolge zweıfelnd, das weıtere Graben quft un:! schüttete den
Stollen Die Reste des roten Kalkestrichs ıIn dem Füllschutt des
Stollens ekunden, daß dieses Suchen In der el der ersten Kıirche
stattiand

Zwischen dem un Jahrhundert hat Ina  _ diese Anlage Ur«c
einen Anbau ach Nordosten vergrößert, indem INa  z die Mauern bıs auft
eine Steinlage ber dem undament abrıß nd ann mıiıt Einschluß des
neuangelegten rechteckıgen Chores wlıeder auitführte. Eın ogen öÖöflinete
sıch vVvon dem La1enraum ZUM ore Vermutlich 1mMm ahrhundert
wurde eine ähnliche_ Erweıterung ZU zweıtenmal gemacht 1ecdler
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wurden die Mauern abgerissen, der CGhor ZUF 1IT5C. SCZOSCH, daher seıne
Mauern ın 1eselbe Flucht mıt denen des Kırchenraumes gebracht,
ndlıch eın rechteckiger Chor angelegt.

Daß dıe letzterwähnte Erweılterung erst ach der Zeıt Pıppıns des
Kleinen geschah, wırd UrCc. eine In dem en des Ghores gefundene
Münze Pıppıns sichergestellt. undamente VON Chorschranken, dıe ber

un artyrergrab hınweggehen, bestätigen, Was beı dem ergebnı1s-
losen Suchen ach den Gebeinen verständlich ist, daß INall ıhren Ort und
dıe ursprünglıiche Bedeutung der VETSCSSCH Kurz bevor
diıeser kleine Bau 1U uUrc einen großen Iruüuhromanıschen ersetzt
wurde, dem qltesten bisher bekannt CWESCNCH Stadıum der Vıktors-
IC.  e 1Iso VOT oder ahe al 1000, wurde 1mM ore der köstliıche osaık-
en angelegt, dessen kintdeckung ZUr systematischen achgrabung un!

der SaNzZCHN für dıe Kırchengeschichte un:! cANrısilıche Archäologie
des Rheinlandes gleich bedeutungsvollen Aufdeckung dieses altc.  ıst-
lıchen Heılıgtums geführt hat Wiıe ıIn onn die Grabungen die aqalte
Iradıtion VoL den ärtyrern (assıus und Florentius glänzen bestätigt
aben, ın Xanten ın och interessanterer W eiıse dıe Von den Märtyrern,
denen Aanten seinen Namen, Sanclos, verdan DIie Anlage wird,
sSoweıt eben möglıch ist, konservıert un! mıiıt einem Betonboden über-
e werden, un: sicher wiırd das Märtyrergrab, 1ın dem dıe eılıgen
Gebeine seıt der alte.  ıstlıchen Zeıt unDeru ruhen, der würdigen
Stiiitskirche Glanz verleıihen. Auf den ausführlichen Bericht Von
Dr ader, der demnächst 1ın den Bonner ahrbüchern erscheinen wird,
ann dıe archäologische Welt seln.
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Rezensionen.
Kranz AÄaver elt, Der Aufstieg des apsttums. Geschichte

der Päpste VO  - den Anfängen bıs ZU Reglerungsantrıtt Gregors
des Groben Verlag VO Jakob Hegner, Leipzig 1931, 349
Tof Seppelt beschäftigt sıch seıt vielen Jahren mıt der Geschichte

der Päpste In ıhrer Gesamtentwicklung. In der „dJammlung ösel VeLr-
oöffentlichte 1m Anfang der Zwanzıger]Jahre ıIn Zzwel andchen einen
Abrıß der Papstgeschichte bıs nde des Jahrhunderts Allein das
edurIinıs eıner größeren un aqusiührlıcheren Darstellung der geschicht-
lichen Entwicklung des Papsttums, qauf wıssenschaitlicher Grundlage
und iür einen weıteren Leserkreis bestimmt, lag immer och VOTL, un!
entschloß sich Bearbeıtung eıner erartıg aufgefaßten, allgemeiınen
Geschichte der Päpste, dıe In Bänden bıs qauf dıe Jetztzeit durchgeführt
werden soll Uurc. seine jJahrelange Beschäftigung mıt dem Stoff un!
die Herausgabe des ahnten Abrisses der Verifasser Sanz iın der
Lage, eine solche Arbeit 1ın die and nehmen, un: der vorliegende
ersie Band, der den „Aufstieg des apsttums ” biıs nde des Jahr-
underlis behandelt, bewelıst, daß sS1e ın vortrefilicher un zweck-
entsprechender Weise durchführen wiıird. Da das Werk für einen welıteren
Leserkreis bestimmt ist, wurde Von der Angabe Von Quellenbelegen und
Literaturhinweisen In dem exie des Bandes selbst abgesehen. Nur
Schlusse 320—329) werden sowohl dıe hauptsächlichsten Werke qll-
gemeıner atiur w1€ uch NCUETE, wichtige FEinzeluntersuchungen ber
Päpste oder über wichtige Ereignisse in der Geschichte des Papsttums,ach den einzelnen Kapiıteln des Bandes, angeführt. Die Darstellung ze1gber euUlıc. daß das Werk qaui eigenem Studium der Quellen und qauf
der Heranziehung der neuestien wlıssenschaftlichen Untersuchungen qufi-
gebaut ıst. Der Verfasser hat die Trobleme, die die Papstgeschichte der
ersten Jahrhunderte bıetet, selbständig untersucht und bietet ın der Dar-
egung das Ergebnis seiner eigenen Stellungnahme. So beruht die are,
1ın einfacher und lebendiger Sprache vorgelegte positive Schilderung der
orgänge ın der Geschichte der Päpste durchaus auf wissenschaftlicher
Grundlage. Dabei ist csS eine wirkliche Geschichte der Päpste In iıhrem
Eingreifen ın die Fmtwicklung der Geschehnisse, Nn1C. eine allgemeineKirchengeschichte; die Persönlichkeit der einzelnen römiıschen Biıschöfe,
soweıt sS1e sıch kennzeichnen Jäßt, ıhr Wiırken ın Rom w1e€e ıhr besonderes
KEıingreifen In die Fragen allgemeiner Tragweite 1m kirchlichen eben,
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werden In erster Linıe gekennzeichnet. Und deutlich ze1igt sıch, w1€e die
ellung der Päpste als aqutoritative ertretier der Gesamtkirche, 1ın ıhren
ersten Außerungen sıch sehr iIrüh ofienbart und immer klarer und be-
stimmter hervortritt, wobeıl der Verfasser mıt ec. die Inınere, ıIn der
Gründung Christı selbst beruhende Grundlage dieser zentralen ellung der
Päpste aqals Nach{olger des postels Petrus aufweilst, dıe VoNn den kıiırch-
lıchen Schriıftstellern des Jahrhunderts schon klar bezeugt wWwIrd. Diıie
harmonische innere Entwicklung AaUuSs den ersten urzeln T1 klar her-
VOT, wobel natürliıch eine. Beeinflussung uUrc außere aktioren nıcht
ausgeschlossen ist

Die methodische Ordnung der Darstellung geschıeht In der W eıse,
daß ach dem Kapıtel, das dıe Frühzer bıs Mıtte des ahrhunderts
um({faßt, dıe Quellen spärlıc. fließen {Uür dıe einzelnen Vorsteher der
römıschen Kırche, in der ege besonders hervortretende un: iın iıhtrem
Wırken klarer fassende Päpste In den Miıttelpunkt geste oder auch
eın besonders charakteristischer Zeıtpunkt, w1e€e dıe F,poche der stgoten-
herrschaft oder dıe Regierungszeıt Kaılser Justin]ans aqals Kinteilungs-
srund gewählt werden. SO ireten be1l der chronologisch durchgeführten
Schilderung dıe Marksteine un dıe maßgebenden Persönlichkeıiten unier
den Päpsten selbst ıIn ıhrer Bedeutung ur dıe Entwicklung klar hervor.
lle TUr das ıinnere un außere en der römiıischen Kırche, Tür das Kın-
greıfen ıhrer Vorsteher ıIn dıe Entwicklung der Gesamtkirche und für dıe
Ausbildung der obersten ellung der Päpste 1m irdiıschen Reıiche Christi
durch dıe Quellen überlieferten Geschehnisse un: Tatsachen VOoON Be-
deutung sınd behandelt ıIn systematischer Darlegung, daß eın voll-
ständiıges, wissenschafitlıch gesichertes Bild der geschichtlichen Eir-
scheimung des Papsttums un:! des Wirkens seiner Vertreter geboten wIırd.
So entspricht der Band durchaus dem Zwecke, w1e ıhn der Verfasser 1m
99  achwort  .6 (S 319) gezeichnet hat Zu ein1gen Eiınzelheıten möchte ich
kurze Bemerkungen machen. Der 1n wels 13, daß 1n San Sebastiano
„das rabh aufgedeckt wurde , In dem dıe hierher übertragenen Gebeine
der beıiden Apostelfürsten diıe Mıtte des Jahrhunderts verehrt
wurden sagt 1el: INan hat dıe sroße, ach 258 geschaffene Anlage

erehrung der beiden Apostel Petrus un:! Paulus der Vıa PPI1a&
gelunden un die meiıisten vertretene Ansıcht rklärt dıe Anlage Urc.
eine Übertragung der Gebeine diıese Stelle; ber dıe Grabstätte,
sS1e eıne Zeıt Jang geruht hätten, wurde N1C. enidecC Dıe Bemerkung:
ber das rab des Papstes Zephyrin in San Gallısto S 3/) könnte mıß-
verstanden werden, qals oD nämlich der aps 1ın eıner unterirdiıschen
Grabkammer der atakombe beigesetzt worden ware; CS ist sıcher, daß

In einer oberirdischen Gruift des GCömeter1ums, ber den unterirdischen
Krypten ru. Die rage ber dıe T1C.  ige Deutung des usdruckes
„eccles1a e{rı ropınqua (S 42) cheıint MIr Jjetzt VON Poschmann
(Eccles1ia princıpalis, Breslau 1933, / 11.) endgültig gelöst seın 1
dem Sinne, daß ecs sıch alle mıt Petrus In usammenhang stehende
Kırchen handelt, N1IC. bloß die römische, daß somıiıt dıe Stelle für
den römıschen Primat N1ıC. ın Betracht oMmMm aps Kallıstus hat
doch ohl sıcher den Martertod erlıtten S 45); enn sıch 1n
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der „deposit10 martyrum des Jahrhunderts un da alle anderen röml-
schen Bischöfe, dıe 1er vorkommen, tatsäc.  1C als Martyrer eines
gewaltsamen es oder In der Verbannung gestorben sınd, 1eg 6S

nächsten, uch Von Kallıstus anzunehmen, daß als wirklıcher Martyrer
starb un gleich ach seinem ode qls olcher verehrt wurde. Von aps
Fablanus ist nıcht der Sarkophag 47), sondern diıe Verschlußplatte
des Loculus mıiıt der Inschrift ıIn San a 1lıSTO aufgeiunden worden. Eın
Sarkophag, der vielleicht seine ach Sebastiano übertragenen Reliquien
en  1e ist unitier dem en VON Sebastiano entdeckt worden.
Dıe Passıo des hl Laurentius ist rein legendarı1sc. un: uch die Angaben
des h1l Ambrosius ber ıh beruhen ohl bereıts qau{i eıner legendarıschen
KErzählung (S 63); ehbenso ist die Nachricht Oln der Verwandtschafit des
Papstes Ca1lus mıt Diokletian 69) 4AUuS der Legende des 'Iıtulus
Susannae eninommen l ist eın Druckifehler In der Angabe der
Pontifikatsjahre Sıilvesters (314—3935, w1e 318 richtig steht). 109 un
aut einzelnen anderen iolgenden Seiten INUı. esS Homöuslaner (statt
Homousılaner) heißen DIie 'Titelkiırche des hl Laurentius wurde erst
durch aps Damasus gestiftet; seın ater konnte er nıcht ıtel-
prlester dieser Kırche se1ın S 118) 1m ahrhundert besondere
Bezıehungen zwıschen TIies un Rom bestanden un er der römische
Bıschof das e ausuübte, den Bıschol VO  k Arles eIN- un abzusetzen
S 166 f.) cheint mMI1r doch zweilelhaft: dıe übergeordnete Stellung des
1SCHOIS VO  > KRom, dıe siıch besonders 1m Abendland auch 1n der 1SZ1pl1-
aren Praxıs iruh betätigte, ann WO qls enügende Grundlage fur das
Einschreiten In TIes betrachtet werden. Dıe VoNn Sixtus 111 erbaute
asılıka des Laurentus ist wahrscheinlic Nn1IC. dıe große Kırche
der Grabstätte dieses Martyrers, sondern dıe Basılıka des Titulus in
Lucinis innerhalb der S Lorenzo In Lucına) Das Baptısterıum
be1l der Lateranbasılika ist VO  } diesem Papste vollständıg NEeUu erbaut
worden, mıt Benützung der unteren Teiıle des vorher bestehenden, qa er
abgetragenen undbaues Aaus dem Jahrhundert als undament 1Ur
den Neubau, w1e€e die In neuester Zeıit ausgeführten Ausgrabungen
erwlıesen en 189) Eıine Untersuchung der esie der Bıbhiothek
des Papstes gapıtus be1 SS (ovannı 24010 durch Marron (in
elanges d’archeologie el d’histoire, Band 45, hat ergeben, daß dıe
1er bestehenden Gebäulichkeiten keinem größeren römischen DPalast
gehörten, sondern eher den Nebenbauten des Titulus der Heıilıgen
Johannes un Paulus, un:! konnte Agapıtus schon VOL seiner rhebung
qauft den Stuhl des us 1er eine Biıbliothek einrichten (S 286) Die
Biıbliothek wurde später mıt dem Kloster auf dem Clivus Scauri Ve_r-
bunden Schon diese Bemerkungen zelgen, wW1e der Verfasser N1C. bloß
das Wirken der Päpste qauf TUn der lıterarıschen Quellen schıldert,
sondern uch unier Heranzıehung der Monumente iıhre Tätigkeıt In Rom
selbst behandelt. Das Urteıil ber dıe Vertreter des Papsttums ıst durchaus
objektiv ql dıe kriıtische Verwendung der Quellen un das festgestellte
Verhalten der Päpste begründet, Fehlgriffe einzelner VoONn diesen werden
ınfach un: offen qals solche bezeichnet. Am Schlusse des l1extes
siıch eine chronologische Tabelle der 1m an behandelten Päpste
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S 318), weıter das schon erwähnte Literaturverzeichnıs (S 320—329)
und ndlıch das Verzeichniıs der Personen- und Ortsnamen des Bandes

330—341). Möge das Werk In en gebildeten Kreıisen dıe ohl-
verdiente Verbreitung finden; es wırd 1C. Dienste Tr dıe riıchtige
Kenntnis un:! dıe grundsätzliıche Beurteijlung des Papsttums qals dem VOIL

Christus gewollten ıttel- und Einheitspunkt der Kırche eısten Und
möge es dem Verlasser möglıch se1ln, dem ersten anı bald dıe weıteren
geplanten an iolgen lassen.

Kiırsch

rich Aa S Aa Geschichte des Papsttums VO  - den Anfängen bıs
ZULT ohe der Weltherrschait. and Römische Kirche un
Imperi1um Romanum. Verlag VO  S J6 Mohr (Paul Siebeck,
übıngen 1930, U, 633 and Das Papsttum unter yzan-
tinischer Herrscha{it. Ebenda 19393, XIV U, 8926

Verfasser el die 1200 Jahre Papstgeschichte 1ın TEL Abschnitte e1ln,
Von denen jedem eın besonderer Band gew1dme ist Diıese Gliederung
ergıbt sıch ıhm aus dem mehrmalıgen W andel der historischen Umwelt,
durch die das apsttum im Verlauf{fe jener Jahrhunderte hindurchzugehen

Bıslang lıegen dıe beıden ersten an! VOT, VOINl denen der ers
dıe Zeıt bıs ZUIMN Zusammenbruch des Römischen Reıches, der zweıte
„das apsttum unier byzantınıscher Herrschafit“ behandelt

Die VOoTSCHOIMINCH Kınteillung des Sto{ffies braucht sich nıcht not-
wendiıg AUS der Geschichte des Papsttums ergeben; INa  > ann uch
ıne andersgeartete Grupplerung vornehmen. ber die vorliegende ist
ben diıe Besonderheı des angeze1igten Werkes Sie legt freiliıch uch
Wert darauf, diıe Idee des Papsttums und ıhre Entfaltung gleichsam qauf
ıhre eigenen Füße tellen, ber den staärkeren Akzent Jegt sS1e doch quf
dıe Herausarbeitung des Einiflusses, den dıe Umwelt, besonders der Staat,
INn der Entwicklung des apsttums betätigte. Und InNna.  a} wıird Bedenken
aben, ob Verfasser überall den 1er ohenden elahren eıner mehr oder
wenı1ger einseltigen Betrachtungsweise enigangen ist. ÄAus der
el Von Angrıfispunkten, denen sıch dıeser Hinsicht aussetztl,
se]jen ein1ge hervorgehoben. Im Vorwort (I sagt er: „An der
Auseinandersetzung mıt der VO  a} Konstantın Gr errichteten Reichs-
kırche ist dıe römische 1INC ZUMmM apsttum erwachsen.“ Das hat
natürlich einen berechtigten Sinn, eachNie ber ıIn diıeser überspitzten
Formulıerung nıcht dıe übrıgen Kräfte, die dem Zustandekommen
des Ergebnisses wesentlich miıtwirkten. Im zweıten an ra das
drıtte Kapıtel die Überschrift Das apsttum 1m Zeıtalter Justinlans
7—5 „Patrıarchat des Westens“ In dıeser Weise, Iso 1ın An-
führungszeıchen, annn dıe Päpste jener Periode „Patrıarchen des
estens“” NCNNCNH; WenNnn ber 1 chlußsatz des Kapıtels 305) —

eingeschränkt Vomn der „Einordnung des römiıschen 1SCHOIS ın diıe Reichs-
kırche qals Patrıarch des W estens“ die ede ist, ıfit das ZUIN

eıl der Irkliıc.  eıt vorbel. der Daps 'Theodor sıch dem
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Kaisertum gegenüber schon iIrüher selbständig verhalten (11 545),
daß INa  . seine zeitweılıge entgegenkommende Haltung egenüber Pyrrhus
(I1 549 f.) nıcht als Abtlall VO Kailiser deuten braucht. uch ıst
N1IC. nöt1g, dıe Haltung eOdOors un! artıns derjen1ıgen
Gregors INEeSSCH un sS1e ınlach aqals Angrı1fispolıtik abzutun eEeWL
VOo  an der Seıte Ostroms AaUS gesehen, SUuMmM das Urteil ber dıe
jegende Arbeıt soll ıIn erster Linıe doch nıcht den Rechtsansprüchen ler
Byzantıner, sondern VOL em dem apsttum als der Verkörperung einer
Idee gelten! eshalb werden diese Päpste losgelöst VON den een, die
ihr Zeıt- un! Streitgenosse Abt Maxımus entwickelte (1 576 ff.) un: dıe
In der römıiıschen Bischoiskirche schon ange grundgelegt waren?

Dıiese Feststellungen sollen den Wert des Casparschen Werkes nıcht
schmälern, scheinen mMır ber notwendig, Cs näher kennzeichnen
und amı neben selıner chwache zugleıch seine besondere Stärke un
Bedeutung hervorzuheben. Als seline Eigenkirchentheorıe ent-
wiıckelte, durchleuchtete das kanonische e VOL em VO and-
punkte des prıvaten Rechtes her un kam seinen überraschenden Eir-
gebnissen. ehr, dem Verlfasser se1ın Werk w1ıdmet, SINS ın seıinen
Untersuchungen über das apsttum un! dıe spanıschen Länder 1n ersier
Linıe VOoOIl den päpstliıchen Tkunden AaUS, grupplerte dıe Darstellung
dementsprechend weni1ger die Landesherren, qals dıe Päpste, un:!
entrollte A4US dieser 1C. eın Bild, das uUuNSsSeTE Kenntnis der spanıschen
ınge ungemeın erweıtert und vertieft So ann CS uch DUr begrüßt
werden, daß Caspar sein Papstbuch chrıeb un: da ß CS AUS der ıhm
eigenen 1C. beleuchtete Er Jleierie amı weıthın eıne eue Grundlage
für die Geschichte des Papsttums. W er sıch N1IC. dieser posıtiven
Fınschätzung der gewaltıgen eistung Caspars bekennt, wIıird ıhm I,
nNn1IC. gerecht

Den Inhalt des Werkes 1m einzelnen kennzeichnen die Kapıtel-
uüberschriften: Die Anfänge der römischen Kırche bıs des drıtten
ahrhunderts (dıe apostolische Sukzession ber Linus un! Glemens wird
anerkannt, die Vorrangstellung der römischen ICC. VO Jahrhundert

festgestellt; 1—57); dıe Zeıt der großen VerfTfolgungen un dıe Tund-
legung der ehre VO. Primat des us (58—102); das el  er Kon-
stantıns Gr j  9 Julius un das Konzıl Von Sardıca 343
1—1  > Laberius un! Kaıser Konstantius: Politik der Zwangsunıion
6—  > Damasus „Apostolischer tuhl” Von Rom un Reichskirche
6—  > das werdende römische apsttum un: Ambrosius Von Maıland
va  > Innocenz 6—  > dessen Nachfolger hıs Leo Gr
LEn  > das Papsttum und das Konzil Von Ephesus (398—422);
Leo Gr In seiner abendländischen | „der Stellvertreter Petri”| un:!
Orient- „ Jeo de ıbu Juda” | Polıtik S  9 das Schisma des ÄAcacıus
und Gelasius die „ZWel Gewalten‘‘ (I1 10—81); das apsttum unier
Theodorich Gr und die Beendigung des Schisma „PapDa nemiıine
i1udicatur“ (82—192); das Papsttum 1m Zeıtalter Justinjlans USW.
e  2 Gregor Gr 6—  > apsttum, Ka1l1sertum un Reıichs-
1I5C. 1m s1ıehbenten Jahrhundert 15—619); das apsttum von 681 bıs

den Anfängen der Biılderstreitigkeiten; seine Ausschaltung ZUIN der
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Reichskirche des Ostens —6  9 apsttum und Germanenwelt VO.

ode Gregors Gr biıs des achten Jahrhunderts —m
el anı schließen mıt nmerkungen (1 565—617/; I1 741—793)
und Verzeichnissen (I 618—633; 11 794—825).

Eın besonderer Vorzug dem er ıst dıe Vertrautheıt des Ver-
qSSeEeTrSs mıt den Quellen, dıe nıcht NUr ıIn tast lückenloser heran-
Z1e. un:! ver wertel, sondern uch iın ebenso eireu w1e gefällıger ber-
seizung unmiıttelbar orltle kommen äaßt Freıilich hat INa sıch
uüten, hıiınter jedem Wort persönlıcher ede 1U den aps selbst lebendig

sehen; oft waren cs 1Ur dıe chreıber, un ZWal nıcht 1Ur 1n den
formelhafiten Anreden dgl., dıe sıch 1er vorstellen ber 1m weılıteren
Sınne hat natürlich der apst, der diese Schreiben mıt seinem Namen
deckte, qls ıhr gelst1iger alter gelten. Schade NUr, daß WITr bel wıich-
iigeren Angelegenheıten 1U iın verhältnismäßig seltenen Fällen dıe
/Zutaten „Iremder” an sıcher festzustellen vermögen. uch dıe
Laiteratur ist ausreichend benutzt un:! angegeben Manchmal iıst be1ı der
Verwertung ber nıcht Unwesentliches übersehen, wıe in der Hıstor1a
ecles1astıca de Ekspana I1 vVvon A, dessen Mitteilungen
über das bıslang verloren geglaubte Apologeticum des Erzbischois Julıan
VOINl Toledo Verfasser (I1 764) ınfach übergeht, obwohl das Buch zıtiert.

Die groben polıtıschen W andlungen In der Umwelt des Papsttums
vollzogen sıch nN1ıC. VO  > heute qauft MOTSCH, sondern bereıteten siıch ın
Jängerer Zeıtspanne VOLr Verfasser hat diıeser Entwicklung 1n seliner
Darstellung gebühren! echnung un beispielsweise dıe Be-
rührung des apsttums mıt den (Germanen zuerst 1n gelegentlichen
kürzeren Hınweisen aufgezelgt, bıs 1 Schlußkapıtel des Bandes
sich ausschließlich mıt diıesen Bezıehungen (7 un! ersie Hälite des

Jahrhunderts) befaßt un damıt dıe tragfähige Brücke VOHl zwelıten
ZUMmMmM drıtten anı seliner Geschichte des Papsttums schlägt. Vielleicht
hebt aher 1er un:! da dıe Momente, ıIn denen VoNn der Sonderstellung
der germanischen Landeskırchen spricht, tärker hervor qls diejenigen,
diıe von deren Eiingliederung In dıe Gesamtkirche ZCUSCN. Die nzıehungs-
krait, dıe das apsttum 1ın seiner Widerspiegelung des h1 us qauftf die
gefolgschaftsirohe, tatbereıte natürliche Art der germanischen amme
ausübte, hat dagegen trefilich auseinandergelegt.

Als Glanzstück eiıner harakterzeichnung muß das VOoNn aspar g-
zeichnete Bıld Gregors des Großen hbezeichnet werden, das 7Wel Kapıtel
der Darstellung beansprucht, VOoNn denen das eiıne den
Werdegang un! dıe Persönlichkeit des Papstes 1ın jene „Zeitenwende”
einordnet un! s1e qls den Ausdruck Jener Zeıt heraushebt, das andere

403—514) dessen Regıerung behandelt. Verliasser geht 1er dem
ar  er Gregors nach, wı1ıe sıch VOL em 1n dessen Briıefen und
en splegelt, un:! tirıtt dabe1ı1ı Harnack 394), der iın der
Identifizıierung VOoO  — us un: aps uch bel Gregor weıtere ort-
Schrıtte sehen wollen Gregor ist ıhm das Abbild jener Urc. dıe
Stürme des Jahrhunderts IUr das asketische Lebensideal aufgelockerten
Zeıt, dıe Repräsentation des Aufbauwillens, der den antıken
Intellektualısmus überwand un: den abendländischen els iın
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Organisationsiormen gestälten unternahm. Gregor Walr CS, der ın
eiıner den primitıven Bedürifnissen angepaßten Sprache das Geistesgut
Augustins ebendiıg erhalten konnte un:! mıt el neben Hıeronymus,
Ambrosıius und ugustin Von der frühmittelalterlichen achwe als
vierter doctor ecclesjiae verehrt wurde, ‚„der eigentliche theologische Lehr-
meiıister dieser Jahrhunder der höchste Gipfel, den iıhr geistiger 1C.

erreichen vermochte“” S 401), Mönch und zugleich apst, der nNıC.
qls einen aub ansah, uch ıIn der emu dem Apostelfürsten Petrus
gleich werden. In selıner Regierung egenüber dem byzantinıschen
Reichsgebiet der „schwerbelastete rbe der Vergangenheıit”, gegenüber
der ermanenwelt ‚„der W egweıser ıIn dıe Zukunft“ S 408), offenbarte

sıch qals eın Meıister der Diplomatıe un:! zugleich als „der größte
christliche Charakter untier en Päpsten” (S 514

es In em Der wissenschaftlıche r  ag der vorlıegenden an!
ist bewundernswert. Die Wirtschaftsgeschichte allerdiıngs eine
tärkere Berücksichtigung verdıent. Kultur-, Kıirchen-, Rechts- un
politische Geschichte qa ber sınd reich beschenkt 1evıel 1C.
zumal auf die politischen un! kirchenpolitischen Hintergründe der Aus-
einandersetzungen zwıschen der östlıchen und westlıchen Kırche etitwa
1m (1 2%) {f.) oder 1mMm I 515 {f.) Jahrhundert! Römische,
sizılısche, griechische USW. Päpste werden ach ıhrer Charakterart ah-
SCWOSCH un! verglichen, daß etitwa die Entwicklung des kirchlichen
Zeremoniells (1I 627 {f.) den „Anschein des Zufälligen” verliert un
sıch natürliıch AUuS$S klar gezeichneten Voraussetzungen ergıbt. W er über
eine Institution wıe das Papsttum chreıbt, muß Länder un:! Völker
kennen un! sS1e ach iıhrer Onderar 1ın ıhrem 1C. und ihrem chatten

würdigen wI1Issen. W ie schon VOLr Jahrzehnten (1899) ıIn
seiner Beschäftigung mıt dem Geist des römıschen Rıtus auf dıesenegen
cCcue Zusammenhänge sah, gelangte auft gleiche W eise uch Verlasser

präziıseren Ergebnissen. Daß INa  — ıhm In seinem er N1IC. In
em unbedenklich Iolgen braucht, ist genügen angedeutet. Überaus
anregend ist aber uch da, INa  w ıhm mıt Vorbehalten
stimmen ann. Vıncke

Hans Kger, Die Eschatologıie Augustins. (Greifswalder Theolo-
gische Forschungen 1M Auftrage der Pommerschen Gesellschait
ZUTC Förderung der ev.-theol. Wissenscha(it, hrsg. NVO  ; Professor

Deißner und Proiessor Dr Freiherr V. Goltz and 1)
Universitätsverlag Ratsbuchhandlung Bamberg, Grei_fswald
1933, 2 80

Die el ist, wI1e€e der Verfasser 1m Vorwort bemerkt, aus längerer
Beschäftigung mıiıt der Eschatologie des iruüuhen Christentums hervor-

Sie vermiuttelt In der 1at eine gute Übersicht ber dıe
eschatologischer ehranschauungen bel Augustin und über ıhre Zu-
sammenhänge mıt der voraugustinischen Tradition. Der Nachweıis, w1e€e
Augustins Eschatologie, VOomn den Leıtgedanken seınes Sanzenh
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die Abwege der apokalyptischen un:! spiritualı-theologischen Systems,
liıch überwunden hat, ist mıt reichem Materı1alstischen Spekulatıon inner

belegt. Augustin gebührt das Verdienst, dıe Apokatastasislehre und ıhre
Abwandlungen theologisch entwurzelt un endgültı überwunden
en Die Ewigkeıt der Höllenstraie begründet A4US dem richtigen

der Barmherzigkeıt un! Gerechtigkeıit (rottes (gegenüber denBegrifi
iser1cCordes), 4US dem echten Begraufi der Straie gegenüber den Neu-
platonıkern, dıe 1U Besserungsstrafen kennen), un A4AUS dem W esen der
un und des Gnadenverlustes. In dem ewlgen Getrenntsel der S  le
VO. en (Jottes erreicht der zweıte '10d seline letzte un: jeiste Furcht-
barkeıt Bezüglich der Fegfeuerlehre bemerkt der Verlasser: „LErst ın
den späater Jahren hat 1Iso ugustın den edanken des Fegieuers qui-
S  y a ber N1C. ıIn der gleiche Weise wıe andere Glaubenswahr-
heıten vertretiten Bemerkenswert ist immerhıin, daß s nirgends
körperlich deutet S 40, vgl 39)

In der Parousielehre Augustins hleıibt für den Chıliasmus eın alz
mehr. Kr hat den en Chıl1iıasmus Ur«c. seine Auslegung der
Millenniumsstellen VOIL der Kırche in der Weltzeıt un VOIl der geistigen
Herrschait Christı qui en bıs ZU. Jüngsten lage dogmatisch er-

schüttert un! erledigt. Christus kommt ıIn der Parousıe An der
lage qals Weltenrichter, nıcht aqals Aufrichter un Herrscher des qusend-
jJährıgen Reiches So hat Augustin 1mM Verein mıt Ticonıus den Chıiılias-
INUuSs innerlich überwunden, AUS der Theologıe 1Ur immer verbannt un

eıner Angelegenheıt der Sektierer ıIn aqalter un Zeıt gemacht
Da der 1n des Ticonıius 1Ur ger1ıng ist, gebührt ugustiın das eigent-
1C. Verdienst der Überwiındung des Chiliasmus Im SaAaNZCN baut sich
die Eschatologie Augustins quft der eılıgen Schrift quf ährend dıe
Alexandrıiıner übertriebener Allegorese nelgten, betont Augustin 1n
erster Linıe den Literalsınn (Interessant ist C daß 'I1homas sıch

art qad quft Augustin beruft „OMN SCHNSUS Iundentur
NUNL, scilıcet lıtteralem, qUO Solo potest trahı argumentlum, 19160}  - autem

hıs qUaC secundum allegor1am dicuntur, Il S)
Maßstab der Schriftauslegung ist dıe Glaubensregel, welche uch dıe
Einheitlichkeit der Auslegung gewährleistet. Auft CNrı nd Iradıtion
iußend, überwand ugustin gEWISSE dem Christentum iremde een des
Neuplaton1smus, VOL em die pantheistischen Ne1gungen der euplato-
nıker. Der neuplatonıschen Mystik mıiıt ihrem uigehen des “inzelnen
ın der W esenseinheit miıt der ottheıt widersprach der christlıche (1ottes-
begrifi der fienbarung, der chöpfer nd eschöp aqals wesentlıch VOI -

schıeden nd ungleich voneiınander trennt ugustin betont, daß WIT
UrC. dıe na Adoptivkinder (rottes sınd, „N1IC. wahre Götter”, un:
es auch bleiıben ıIn jener unmıiıttelbaren Gottschauung, welche dıe Kr-
füllung der Hofinung UuNsSeTres gegenwärtigen Heilsbesıtzes ist. Gestützt
qauf dıe Glaubenslehre Von der Auferstehung Christi wıderlegt ugustin
uch dıe neuplatonische ehnung der Auferstehung des Fleisches, VOLN

„Von en Glaubenswahrheıten wurde S1Eeder der Verfasser sagt
Augustins Zeiten stärksten bekämpft und Anı zäahesten VeLr-

teidigt  .6
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Mıt el hebt der Verliasser diıe zentrale un:! es beherrschende
ellung der Gottesgedanken In der Eschatologı1e und ıIn der SaNzCh
Theologıe Augustins hervor. Vgl übrigens COrD arti
„Omnı1a autem pertractantur In SAaCTa doctrina sub ratione Deı)

Bel der 1mM SANZCHN unpolemischen un objektiven Haltung der el
edauer INan ein1ge mißverständliche un unrichtige Wiıedergaben der
katholischen Te Daß Augustins qauf Schrift un Iradıtion ußende
T1 heologıe „katholisch” 1st, geben WIT em der Verfasser
jedoch eben diese Theologıe eiıne „COomplex10 oppositorum ” nenn und
aqals ihre ‚katholiıschen ” omente „Eudämon1ismus, Moralismus und
Legalısmus” auIiza wıederholt Jandläufige Vorurteıile, deren innere
Überwindung Urc diıe In der Arbeıt auigezeigten theologischen Grund-
gedanken Augustins VO Verlasser selbst angedeutet ist uch dıe Be-
auptung VOonNn dem Wiıderspruch zwıschen der Theologıe Augustins un:
der re des TIrienter Konzıls un VO  e der Zersetzung der augustinıschen
Grundgedanken In der katholischen Theologıe (vgl Harnack, Dogmen-
geschichte ufil I11 604, 664, 666 ff.) kehrt In der vorlıiegenden
Arbeıt wıeder. Nachdem der Verlasser ausgeführt hat, wWwW1€e ugustın
Stelle der Naherwartung des Jüngsten ages dıe persönliche orbereitung
auf den etzten Jag des Einzellebens gefordert hat, D7 fort
}  1C. ıIn der Linıe der Gedanken Augustins 1eg CS, WenNnn später ıIn der
katholischen Kırche, vollends seıt dem Irıdentinum, qauft TUnN:! der
Kettung der sıttlıchen Vervollkommnung den Sakramentengenuß
diese TrTe azu diıente, dıe Gewissen durch die Furcht, In der 0d€eSs-
stunde eine der Selıgkeıit N1C. werte Verfassung besıtzen, schrecken
und qut diese W eise dıe (maden- un Heilıgungsmuittel, ber
dıe die Kıirche Ta iıhrer sakramentalen Mıttlerschait verTügt, biınden.“
Unmittelbar darauf olg der Satz „Für diesen besonderen Begriff der
Todesfurcht hat Augustins Te aher dıe Grundlage abgegeben
(n der Anmerkun 472) iugt der Verfasser och hiınzu, daß TUr eine
weiıtere AusIiührun dieser edanken unier anderem auch dıe katholische
Te VOIN der Heılıgung, VO  > der eilsgewıßheit, VOon den (maden un
Sakramenten berücksichtigt werden müuüßten. Das Irıdentinum un die
Kırche haben keine Te On der Heiligung und VOoOn der eilsgewibßheit
verkündigt, dıe azu dıente, dıe (Gewlissen der „Gerechtfertigten“”
schrecken. Das Konzıil Ol Irıen hat d1ie „Gewißheit des Glaubens, dem
nıchts Falsches unterliegen kann, ‘ abgelehnt,; aber N1IC. daran gedacht,
diıe TO christliche Heıilszuversicht, dıe moralısche Sicherheit,
(Gmadenstand se1N, verwerlen. Ekne Verbindung VON sıttlıcher Ver-
vollkommnung und akramentenempfang enn auch Augustin. Wenn
der Verfasser 792 sa  5  L, daß Augustin sıch wendet „SCHCH dıe alsche
Hoffinung auft dıe N1C sıttlıche Bedingungen ebundene Wiırkung
der Sakramente‘‘ und dıe „magische Auffassung der Sakraments-
wirkung”, dürfen WITL ohl hinzufügen, daß das Sanz 1m Siıinne des
Irıdentinums 1eg Das Rechtfertigungsdekret des Iriıenter Konzıls
spricht darüber mıt er wünschenswerten Klarheıt

Stakemeler
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Ludwig o 1 d,; Geschichte der juristischen
Person. and Universıitas, Corpus, Collegıum 1mM klassıschen
römischen Recht Verlag ( Beck, München 1933 XI U, 4A31

D ——
Beı den Erörterungen, dıe 1ın Bezıehung qaut den Wert des Römischen

Rechtes 1Ur dıe Gestaltung des Rechtes der Neuzeıt mıt vermehrtem 1ıIier
einsetzten, kommt die Arbeıt des Verfassers, der sıch mıt ıhr ıIn der
Juristischen München habılıtierte, gerade gelegen, u{is
eEUeC zeıgen, wı1ıe unerläßlıch dıe wissenschaftliche ege des römischen
Rechtsgutes ist, überhaupt erst einmal seıner gesicherten Be-
urteılung vorzudrıngen. 1C. a  es, was WITr gemeinhın als römisch-
rechtliche Begriffe und eihoden bezeichnen, entspricht der Betrachtungs-
welse der klassıschen römiıschen Juristen; manches Axıom verdankt seıne
Entstehung erst einer späteren gelehrt-dogmatisıerenden ıchtung un
muß iın seıner Zeitgebundenheıit egrılien werden, amı es weder das
klassısche och das moderne Rechtsgut belaste So S1€e. Verlasser die
Au{igabe der Romanistık uns Tage mıt ec. darın, das ecl. der
Klassıker herauszuarbeıten, VOI 1er A4US dıe Entwicklungslinıen
sowohl 1ın dıe rühere Vergangenheıt als uch In dıe egenwar darstellen

können. Aus der Schule Wengers stammend, spurt 1m (reiste des
Rechtes zugleıich dem (reiste der V ölker un Zeıten ach un verlebendigt
seine Darstellung UrCc. dıe Einbeziehung wirtschaftlıcher un:! soz101lo0-
gischer Gesichtspunkte. Besonders anerkennenswert ist CS, daß dıe
Rechtsdenkmäler der lateinıschen Schriften un Inschriften ın solchem
Umfange heranzog; erst dadurch wurde ıhm dıe erfolgreiche urch-
ung se1liner Aufgabe ermöglıcht. Methodisch geht 1ın der Weıse
OT, daß zunächst sıch der Darstellung des Rechtes der privatrecht-
lıchen Korporationen wıdmet, daran die der öffentlich-rechtlichen
Verbände anzuschließen. Obwohl el VOIl iıhrem rsprung CNSC
Berührung miıteinander en, mussen sS1e doch, zumal be1ı der Dürftig-
keıt der Quellen, dıe amı q 11ZUSE. einer voreıiligen Vermischung
einladen, notwendıg gesondert behandelt werden. In den apıteln „Stf-
ungen  .6 un „Persona”, dıe 1Ur dıe Problemstellung wesentlich sınd,
wıird VOL em dıe rage weıter geklärt, welchen Einflußsphären von
qußen das ec. der Korporationen ausgeselzt Wenn €el anhangs-
welse auch qauf dıe christliche ogmatı aqals qauft eine der Bıldnerinnen
des Körperschaftsrechtes hingewlesen wird, hat das seiıne gute Be-
rechtigung Aus den Ergebnissen der bhandlung sSEe1l hervorgehoben:
Die Klassıker hesassen keinen Begrili unıversıtas un COTDUS 1m Sinne
unNnserer öffentlıchen oder prıvaten Korporationen. Wo ıIn ıhren en
der USCATUC unıversıtas erscheıint und eine Personenmehrheı be-
zeichnet, ist qals interpoliert betrachten Corpus konnte mıiıttelbar
allerdings dem Begrifi der jJuristischen Person entsprechen, doch ist nıcht
erweisbar, daß COr DUS Juristische Person selbst bedeutete Das Gollegi1um,
welche Bezeichnung für Verbände sich Corpus 1Urıs häufigsten
indet, 79 gleichfalls nN1IC. 1ın diese Korporationskategorie 1mM ENSCICH
Siınne. Die Klassıker kannten eben auf dem (Grebilete des Privatrechtes
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überhaupt keine Juristischen Personen in dem Sinne, der uns euilie
geläufig ist och standen sS1e 1mM Stadium der Vorarbeıt für diesen
Begrıf, und S1e mühten siıch dıe Lösung iımmerhiın mıiıt dem Erfiolg,
daß eın Zufall ist, wenn ann be1 Justin:an der Begrifi ın dem
USATUC. un!ıversıtas formulhlhiert vorliegt. Von grundlegender Bedeutung
für die Geschichte des Begriffes der Juristischen Person ist anscheinend
die Rechtslage des Osters Darın fanden sıch Anstaltsgut un! pCI-
sönlıche Organısatıon nebeneinander: dıe Miıtglieder Frachien das Gut
Z  N, ver walteien ın ıhrer Organıisatıon ber nıcht ach eigenem
el  en, sondern ach einer festgelegten Satzung Dıe Klassıker hatten
den Korporationsbegrifi soweıt entwiıckelt, daß S1e unier ıhm eLWAS (Ganzes
verstanden, das mehr WAar qals die umme der einzelnen Mitglıeder: der
einzelne War Miıtträger des Ganzen, das mıt Rechten un ıchtien VeLr-
sehen Wal, doch ınderie der Wesgfall des einzelnen N1IC. den ort-
bestand des Ganzen. Das Kloster Anfang eiwa des Jahrhunderts

ber dıe Tuh3Nzeıl desselben vermitteln die Quellen kein genügendklares ıld War Iso sehr ohl ın der Lage, dıe Korporationslehre der
Klassıker weılıterzulühren un ın den Begriff der Jurıistischen Person des
weltlichen Rechtes einmünden lassen. Die Ausgestaltung cAreser enk-
fiorm ste. uch 1n uUunseren agen och ZULC Debatte, da sS1e dem Geist der
Zeıten, 1n dem der Gedanke der Gerechtigkeıit un! der wirtschafiftlichen
Zweckmäßigkeıt seine Formgebung rıingt, verhaitet ist

Vıncke

Espana.Ramon O La „Iglesıia propla‘ (Analecta
Gregoriana Vol 4.) Apud aqedes Pontificiae Universitatis Gre-
gorlanae, Romae 1933, XH U, 174

Stu LZ behauptet, daß uch In Spanien dıe Eigenkirche
verbreıtet SEWESCH Sel, stellt Bıdagor ın dem 1er angezeligten er
dıe ese auf, daß dıe 1INC. quft der Iberischen Halbınsel Ccs verstanden
habe, das FEindringen der KEıgenkirche erfolgreich ekämpfen. Freılich
habe auch hıer ebenso w1e In den übrıgen Ländern Kirchen 1m 1gen-
itum Von Priıvatpersonen gegeben, dıe diese ıhre Kirchen ach el:ıeDen
verschenkten, verkaulften, vererbten USW. ber dıe kıirchliche Autorität
habe el das Übergewicht ehalten, indem sS1e auSsSsSC.  ı1eßlich das
Spirıtuelle ver waltete, also VOL em dıe Anstellung VOonNn Geistlichen un
dıe onsekralıon der Kırchen ausübte: uch bezüglıch des empo-
rellen, Iso iın der Verwaltung der kırc  ıchen Eıinkünfte, dıe öffentlich-
rechtliche egelung der kirchlichen Konzilsgesetzgebung durchsetzen
konnte: den Klerus überwachte un In der en Entwicklung des
Patronatsrechtes den Laien ihre 1ı1tarxpel ZUWIEeS, die sich innerhalb
anerkannter Grenzen 1e Als Tun für diese egelung In Spanien5 Verliasser INn erster Linie die eigene politische Lage der Halbinsel
a da ]1er infolge der unautfhörlichen Maure  ämpfe Staat un:! Kırche
eine Gemeinschaf{ft pflegten, In der dıe Kırche dıe Rechte des Staates, der
Staat abher die Rechte der Kirche achtete, 1er das Miıttel-

13
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er hindurch eıne ausgeprägt einheitliche Entwicklung des kirchlichen
Rechtes ıIn dıe Erscheinung konnte, ohne daß Irgendwo von einem
Investiturkampfe, der die anderen Länder mehr oder wenI1ger ın Miıt-
leidenschafit ZOS, dıe ede sein könnte och macht eine Euın-
schränkung In ezu auf dıe katalanıschen Gebiete, diıe alte Marca
Hispanica, in der sıch, w1e ın anderen Beziehungen, uch ıIn der
Eigenkirche tärker eine unmıiıttelbare Beeinflussung VOoNn Frankreich her
geltend gemacht habe

Man wird den Ergebnissen des Verfassers ZU guten Teil : bei-
pflichten können. Die spanısche Geschichte zeigt tatsächlich nıC. 1n
em die gleichen Einschnitte, die das benachbarte Miıtteleuropa enn-
zeichnen. Doch geht Verfasser J1er un da über das Ziel hinaus, indem

die durchlaufende Linie ber Gebühr hbetont uch in eıner anderen
wichtigen rage mussen utz und Bıdagor sich verstehend ent-
gegenkommen. ulz hat den stärkeren Akzent gelegt Qauf die Heraus-
arbeıitung der Praxıis, wıe s1e Von den Eigenkirchenherren gepflegt wurde;
Bıdagor s1e. dıe Dinge tärker VOo  - der Theorıe her, dıe Olzn-
stehender Praxıs VO.  ; der 1I5C. verireien wurde. er Von beiden hat
in seiner Weise ec. und el nähern sich In dem Maße, als der eine
die berec.  igte Auffassung des anderen anerkennt. Bıdagor konnte uch
AUS dem Grunde och nNn1ıC. das endgültige Wort uüber dıe spanischen
Verhältniss sprechen, weıl einmal dıe Quellen och nıcht ge:  end
erschlossen sıind un:! weıl anderen die Erforschung der spanıschen
Rechtsgeschichte überhaupt och ın den Anflängen sStieE un! och viele
Fragen betrefis der Eigenkirche fien äaßt Es ist demnach eın dringendes
Erfordernis, daß die diesbezüglıchen Untersuchungen rüstig aln-

schreıten. Glücklicherweise ergänzen sich 1er die beiıden ın Spanien
zunächst berufenen Forscher, indem anuel '1orres mehr VoOIn privaten,
Bıdagor mehr Vom öffentlichen e ausgeht, daß die bestehenden
Reibungsflächen einer erneulien Überprüfung der beiderseıtigen

VınckeAuffassungen einladen.

Gustav un Joseph Z an üuümmernIıs und
Volto Santo Studien und Bilder. (Forschungen ZULr Volkskunde,
hrsg. VOIl eorg Schreiber, eit Schwan, Düsseldori
1934, Ü, 341

Eıne der merkwürdigsten Schöpfungen der relıgıösen Volkslegende
ist jene Wilgefortis (vV 1O S) Unkommer, KümmernıIi1s, deren
ult 1m Anfang des Jahrhunderts auftaucht, und ZWar zuerst ın den
Niıederlanden, und sıch dan ın der Folgezeıit auf weiıte Gebiete des
christlichen Abendlandes verbreıtet. Seıit dem 1 ahrhundert ZOß die
eltsame Heilige die Aufmerksamkeıt zahlreicher Forscher auf sich, ohne
daß eıne sichere und allseıtig are Lösung des TODIems uüber den
rsprung und die Entwicklung des Kultes gefunden wurde. In dem

Julıband der cta Sanctorum (Antwerpen hat der Bollandıst
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ılhelm Cuperus (Cuypers) zuerst eingehend die Frage behandelt und
obgleıc selbst eingesteht, daß keinen Anhaltspunkt für die
geschichtliche Eixistenz der Heiligen Tland, kam doch, indem infolge
eines met  ıschen Irrtums die Möglichkeit eines Mißverständnisses der
olkslegende iuür den rsprung ausschloß, dem irrigen rgebnıs, diıe
Heılıge mUuUsse exıstijert aben, weıl ihr ult vorhanden sel und An-
erkennung gefunden habe Bis ın dıe letzte Zeıt ist dieser Standpunkt in
großem Umfang maßgebend gebliıeben, obgleıic einzelne Stimmen sıich
dagegen rhoben In Nneuerer Zeit sınd ann verschiedene Lösungs-
versuche für diıe Biıldung der Legende gemacht worden. Seit dem Jahre
1901 hat ur (zuerst 1mM Jahresbericht der Görresgesellschaft
für 1901, ersch. 1902) 1ın kritisch-geschichtlicher Behandlung der rage
nachdrücklich auf dıe einz1g richtige Lösung des Ursprunges des
ümmerniıskultes, nämlıch qauf die Zusammenhänge mıt der 1m ıttel-
er weiıitverbreiteten erehrung des erühmten Kruzifixes Von Lucca,;
des anto, hingewiesen un hat In zahlreichen Au{fsätzen sowohl
die hl Wilgefortis wı1ıe den Santo an: Als abschließendes
rgebnis diıeser seıt mehr als Jahren betriebenen Forschungen legt

Schnürer 1m Verein mıt seinem ehemalıgen Schüler ıtz
den umfassenden, inhaltsreichen und prächtig ausgestaltlieten Band in
den „Forschungen Volkskunde“ VOI, der die ın en wesentlichen
ügen endgültige Lösung der interessanten rage, auf Grund eingehender
kritischer Behandlung der lıterarıschen Quellen wıe des überreichen
lkonographischen Materı1als hijetet

ach einer geschichtliıchen Übersicht ber die bisher1igen nier-
suchungen der rage in der Einleitung 1—10) werden 1m el
„Die Legenden Von der ärtigen gekreuzigten Königstochter“ 11—53
behandelt Der alteste sichere chronologische Anhaltspunkt für das Auf-
kommen des Wilgefortiskultes ıst eine Urkunde VO Maı 1419, durch
die Herzog Von eve ın der Kollegiatkırche eve einen ar

ren des eorg un der hl Wilgef{ortis, „geheıten sunie Un-
kommer‘‘ stiftet amı stimmt N USAaIMIANCN, Was sıch AaUuSs den
altesten überlieferten egenden ergıbt: dıe alteste Legende ist nämlıch
in ıhrem vollen orlilau In 1exten einem n]ıederländischen un! 1er
lateinıschen ernalten und alle diese exie stammen AaUus den Nıederlanden
und gehören, soweıt s erkenntlich ist, dem Jahrhundert VOL dem

Jahrhundert findet sıich keine Spur der kümmernislegende. Die exie
werden veröfilentlicht un untersucht:;: der wesenitilıche Inhalt ist, daß eın
heidnischer König VOoOon ortugal seine Tochter einem Ön1g Von „Cicılıen“
vermählen wollte Dıese aber, die Christin WAar, verweılgerte iıhre Eın-
willıgung und betete Gott, möge ıhre Gestalt entstellen, daß
n]ıemand mehr S1€e begehre; darautfhin wuchs ıhr eın 1iarker Bart:; u
1e 1 sS1e der ater kreuzigen, w1e€e uch der Von ihr verehrte ott
gekreuzigt worden Wa  — Der Name der eılıgen ist 1m Niederländischen
„ÖOntcommer“ un: dıe W underbericht CANAIUSSE der n]ıederländischen
Legende welsen qauf dıe ın der holländıschen Provinz Nordbrabant g...
Jegene Hafienstadt Steenbergen hın, Beginn des Jahrhunderts
der ult der hl Ontkommer, einer mıt diesem Namen bezeichneten,
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bekleıdeten, ärtigen un:! gekrönten 1gur K«reuze bestand Die
Legendenbildung sproßte mıft der Verbreiıtung des Kultes In Deutschland
wı1ıe ıIn Frankreıc 1im un Jahrhundert weıter un es kamen eue

emente der ursprünglıchen Fassung hınzu. Alleın die Ent-
wicklung weiıst qut dıe Nıederlande qls den Mutterboden der SANZCH
Legende hın, un ZW aal erscheıint dıe Stadt Steenbergen aqauch 1er aqals dıe
Heimat des Kümmerniskultes. Das alteste Martyrologıium, das die Heılıge
erwähnt, eben{ialls AUS den Nıederlanden un:! gehört, wWw1e der
damıt verbundene alender VO re 1476 beweıst, der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts der Festtag ist der Julı un untier diıesem
atum wurde der Name 1mM Jahrhundert 1ın andere Martyrologıen
übernommen un kam 1583 in das römische Martyrologium. Diıe
Entwicklung weıst qutf dıe Niederlande qals Ausgangspunkt hın: quf der
Pyrenäischen Halbıinsel wurde INa  - qutf die angebliche Königstochter
aUus ortuga erst auifmerksam, aqals diese auch ıDerala genannt
wurde un: DU mıt einer ın Spanıien, ortuga un Sudirankreic VeIr-

ehrten hl ıDerala identihizıert ward. In den qltesien egenden findet
sıch als der niıederländische Name der eılıgen „Ontkommer“, un mıt
diesem Namen ward das Bıld in Steenbergen bezeıichnelt: daneben
erscheıint qals lateinısche korm „Wilgefortis’, 1m aulie der Zeıt kamen
mehrere andere Namen auf, dıe mıt der Auffassung des A ultes 1m
zusammenhängen un:! darum 1Ur dıe Geschichte des üummerniıskultes
VvVon Wichtigkeıit sSınd. So werden 1mM 11 apıtel aqalle vorkommenden
Namen der eiligen ach ihrer KHorm un! ıhrer ursprünglıchen Be-
deutung behandelt 5.54—76). Als Inn der altesten Bezeichnungen ergıbt
sıch TUr Ontkommer dıe Bedeutung eiıner eılıgen, dıe VO  - Kummer beifreıt
wurde und anderen ın Kummer hılft, die er In Kummer angeruifen
wird tür W ilgefort1s, das als dıie lateinısche Namensiorm der 1m
deutschen Ontkommer enannten eılıgen bezeichnet wiırd, ist ohne
Zweıflel Al eıne Umbildung VonN „V1rgo ftortis“ denken, w1e€e ıIn der
Iranzösıschen Legende der Name auch gedeute wurde. Aus Ontkommer
bıldeten sıch mehrere andere kKormen, darunter auch GCommere, C(omme-
rına, Aaus denen ann in Deutschland „Kümmern1s” qa1s erdeutschung
entstand. Es kamen auch mehrere andere lateinısche Namen auf, w1e€e
ıberata, Lıberatrıx, Eutropla, egenflediıs, diıe ZU eıl qaut alschen
Identifikationen eruhten; INan S1e. dıe Heılıge keinen persön-
lıchen, authentischen Namen; die ursprünglıchen Bezeichnungen weılsen
auti die Wiırkungen hın, dıe 198021  - ihrer FKürbitte zuschrıeb: eine Lösung
des Ursprunges des Kultes ist darın nıcht gegeben. aber iindet
sıch der Wesg diıeser Lösung 1ın dem 1konographischen arakter der
ursprünglichen Darstellung der eılıgen als einer bekleıdeten, ärtigen,
gekrönten Fıgur Kreuze. atsacC  1C. finden sıch 1Un seıt der
des Jahrhunderts Biılder, dıe den bekleideten Eirlöser Kreuze, mıiıt
der Ön1ıgskrone quf dem Haupte darstellen und unitier dem Namen Sankt
ulpe, ılpe, Helfer, alvalor verehrt wurden. Der Behandlung
dieser Bıldergruppe ist das 111 Kapıtel gew1dme (S /7—116). Die
Untersuchung dieser Biılder un: ıhres besonderen Kultes ze1g NU. w1e€e

mehrfach legendarıschen ildungen führte, in Sanz paralleler Weise
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w1e es mıt dem In Steenbergen verehrten geschehen ist, und dıe
den Namen 995  an Hulpe”,  . der ZU „hl Helfer“ un: hnlıch wIrd,

anknüpifen. SO wurde ın Lubeck wı1ıe ıIn Bremen neben dem St Hulpekult,;
der dem Ekirlöser gewl1dme ist, eın anderer ult geuü als dessen Objekt
eın artyrer „Sun Hulpe  06 erdichtet ward. Diese untier dem Namen
St Hulpe verehrten Bılder des Erlösers welsen u uUrCc. dıe Fıgentum-
lichkeıten der Darstellungen mıt er Deutlichkeıt hın qauf das eruhmte
qlte Kruzifix von Lucca, un wırd dem 99  o Santo un se1iNer
Legende das aqausführliche Kapıtel S 117—158) gewıdmel, das

„Römischen Quartal-eine Erweıterung des VO Schnürer ıIn unNnserer

chrift“ 1926, 271 veröffentlichten Tiıkels ist, unitier benutzung der
neuestien Untersuchungen her das ehrwürdige Denkmal Dıe Zeugnı1sse
ber das estehen eines Heilıgtums „Dominı el Salvatorıs" neben der
Kathedrale ın Lucca seıt dem des Jahrhunderts: dıe Leobıin-
legende, cdie VO  a Schnürer T1USC. ediert un untersucht wırd un deren
Grundzüge als 1m Jahrhundert feststehend gefunden werden: die TU
Bezeugung der erehrung des Santo aqaußerhalb Luccas iühren
dem Ergebnıis, daß dıe chronologischen Angaben ın der „relatiıo” der
Legende gut überliefert sınd un:! daß das Erlöserbild wahrscheinlich 782
ach Lucca gelangte. Der 1 ypus des großen Schnitzbildes welist aufi
einen der altesten ypen des gekreuzıgten Heılandes hın, der sıch 1m
Orient ausgebildet Abher eine den Eigenheıten der Darstellun

entsprechende Gruppe VOINl Kruzıilixen ist in den östlıchen Pyrenäen
nachgewlesen, daß der San io ohl qauf eınen westgotischen YpPUus
zurückzuführen ıst un A4US dem Gebiet der Pyrenäen stammen kann.
Auf eıner großen el er zahlreichen Nachbildungen des
San lo VON Lucca ist das ekannte Spielmannswunder dargestellt, nämlıch
daß das Bıld eıinen seıner sılbernen Schuhe einem Geiger wunder -
bar geschenkt habe Der Untersuchung dıeser Legende, deren alteste
Aufzeichnung aut Grund der hauptsächlıchsten Handschriıtften veröfflent-
1C. WIrd, wıdmet Schnürer eın eigenes (V.) Kapıtel S 159—178),

auch dıe Umbildungen der Legende behandelt werden. Den Zu-
sammenhang mıt dem Kiümmerniskult greift dann das olgende
V1 e wıeder auf, indem 1er aut Grund eines reichen, ın en
1ın Beiracht kommenden Ländern un Geb  en gesammelten Bıld-
materı1als, unter Beizıehung der lıterarıschen Zeugnısse dıe Ausbreıtung
des Santo-Kultes ZULC Darstellung gelangt S 179—248). Der und-
Sans er weiılst, daß dıe Verehrung hauptsächlıch urc dıe Lucchesiıschen
Kauftleute selbst qaußer talıen sıch vornehmlıc. ach Frankreıich, der
Schweıiz, den deutschen ebletiten ıIn iıhrer SaNzZCh Ausdehnung VO. eın
bıs 1n die slawıschen Grenzlande 1mM sten, spärlıcher ach Spanıen un
ach Eingland verbreitet hat Daran SC  1e sıch 1m etzten

apıte dıe entsprechende Behandlung der Ausbreıtung des
üummernıskultes S 249—313). EsS ergab sıch, daß dieser ult sıch
hauptsächlıch qauft dıe Gebiete der deutschen Sprache erstreckte un
seınen Ausgangspunkt In den Nıederlanden Und ZWAar begann CL;
als der Volto-Santo-Kult NOr  1C. der pen gul wI1e aquihortie Und das
vergleichende Studium der Kümmernisdarstellungen und des antlo
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beweiıist, daß vielfach, besonders iın Süddeutschland, dıe anto-
Biılder Aaus Mißverständnıiıs als Kümmernisbilder betrachtet wurden. So
ergıbt sich der siıchere Schluß, daß dıe ursprünglıche Darstellung, dıe als
hl Ontkommer ın Steenbergen verehrt wurde, nıchts qanderes War als eın
mıßverstandener Kruzilixus VOoO ypus des Santo, eın „Ent-
kümmerer“, eın Salvatorbild Und u schuf Begınn des Jahr-
underts die Legende dıe völlıg ungeschichtliche Gestalt der ärtiıgen
Königstochter auf TUn des N1ıC. mehr verstandenen Erlöserbildes
Diıese urze Skızze der methodischen und sachlichen Behandlung des
Kümmernisproblems un: dessen endgültiger Lösung kann aum
deuten, welche Von ater1a und Von Einzeluntersuchungen In dem
an! steckt Es ist NUr wünschen, daß och weıtere lokale For-
schungen > amı die wissenschafiftliche Erkenntnis, dıe siıch
ergeben hat, für dıe Erforschung weıterer Äußerungen dıeses relig1ösen
Volkstumes fruchtbar werde. EKın Verzeichnis der wichtigeren lteratur

315—324) und verschiedene egister 325—341) schließen den qalt-
lıchen and ab, dessen reiches und sehr interessantes Bildermaterıal noch
besonders hervorzuheben ist. In der Beschreibung des Wandgemäldes
ın Rosenheim aus der des Jahrhunderts muß ohl 215,
eıle heißen n  tar mıt Zzwel Kerzen“ (statt Kreuzen). Für den
Holzschnitt Von 1513, Abbild ist des Reifens das Kreuz doch
ohl den Santo denken, jedenfalls qIs Vorlage für das Bıld

218) Wiıe der Band Von eda Kleinschmidt ber den hl Antonius
Von adua, stellt uch diıeser Band ber an Kümmernis un
Santo eine Glanzleistung dar 1ın Inhalt und Austattung. Solche TDeılien
beleuchten zugleıc. die große Bedeutung der VO  — Tof eorg chreıber
geleıteten „Forschungen ZUT Volkskunde‘“ für dıe Erforschung der
Äußerungen des relıig1ıösen Volkstums, deren Kenntnis S! wichtige und
maßgebende urzeln des gesamten katholischen relıg1ösen Volkslebens
in Vergangenheıit un! Gegenwart OlfenDar Der Kirchenhistoriker annn
reichen Nutzen für die volksverbundene Auffassung der Kirchen-

Kıiırschgeschichte aus diıesen Studien schöpfen.
a Zı Iconographla Albertina. Verlag Herder, Frei-

burg 1: Br. 1932, un:! Bildtafeln.
Zu dem vorlıegenden Werk chrıeb Gillet, der General des

Dominikanerordens, eın Vorwort, ın dem dıe relıg1öse, wissenschaft-
1C. un! sozlale Bedeutung des hl Albert würdigt. In der iolgenden
Abhandlung „Der heılıge Albert ın der Kunst“ gıbt Angelus Walz
ach einem fesselnden, kurzen r1 des Lebens des hl Albert die
Geschichte seiner Verehrung un: seiner Darstellung In der uns Diıe
erehrung seizte schon solort ach seinem ode eın In der Stadt öln
un! verbreıteie sıch VoNn dort ber Sanz Deutschland un! 1m SANZCHN
Predigerorden. ntier den Darstellungen zeigen schon dıe q itestien auf
dem Euınband der Kölner Handschrilft, 1 Fresko IrTev1iso und 1mMm
Golmarer Glasgemälde jene charakterıstischen Merkmale, die In der
Folgezeıt wıederkehren Die 1Lıra als Zeichen der bischöflichen
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ur auc. Stab, Pontifikalgewand) und das Buch oder die Schriftrolle
qls Zeichen der großen Gelehrsamkeiıt des eilıgen.

erıbDer cheeben gıbt eıine vorzügliche Übersicht ber die Dar-
stellungen des hil Albert In der uns Diıe Bildtafeln genugen in
der 'Tat den Ansprüchen, dıe INa eıine Wiedergabe tellen annn

cheeben SCHNreı „Zweifellos gıbt och zahlreiche weıtere
Darstellungen des hl Albert, die mMIr unbekannt geblıeben sınd Bel
sehr vielen Bildwerken edeute dieser angel allerdings keinen großen
ach(tell, weıl sS1e doch nıC. ıIn dıe Kunstgeschichte eingehen werden.‘“
Eın olches bescheıdenes ıld des hl Albert, dargeste. neben der
hl Elisabeth, besıtzt in einem kleinen Doppelglasfenster ampo
Aan1o qaußer dem angegebenen Wandgemälde Von Wılh ausıng.

Stakemeler

Po Sı Geschiedenis der Utrechtsche Bisschopsverkliezingen
tot 1535 (Bydragen vaın het Instituut [0]0JM Middeleeuwsche Ge-
schiedeniıs der Utrechtsche Rılksuniversiteit, and 19.) Verlag von

Duncker und Humblot, Leipzig U München 1933, XI

Verfasser geht in der uns ı1er beschäftigenden Abhandlung VOLr em
der rage nach, Urc. wen jeweıils der Bischof von Utrecht estie wurde,
und enwro in dem lebendigen eDen- und Gegeneinander der Kräfte,
die auf dıe Wahl einwirkten, eın Bild, das sıch ZWar 1m allgemeinen
gul ıIn dıe große Linıie des kirchlichen Stellenbesetzungsrechtes einfügt,
das ber doch uch auf manche eigenwillıge Züge N1IC. verzichtet In
der Zeıt bis ZU] Ausgang der Hohenstaufen sprach ın der Regel der
euische öÖnlg das entscheidende Wort Das spätere Miıttelalter
INAUTC. ber die Reichsgewalt 1m wesentlichen NUur och insoweıt
teilıgt, als s]1e ach vollzogener Wahl und Besitzergreifung die Regalien
verlıeh, sofliern s1e, Was N1IC. immer der Fall WAar, Von dem Gewählten
darum rsucht wurde. Der ursprüngliche Einfluß des Königs be1ı der
Wahl Sing mehr und mehr qauf dıe einheimischen Großen über, VOTI -

züglıch qauf die Grafen von Holland und Geldern Der Schlußstein der
Entwicklung wurde gelegt, als Kaiıser Maxımlilıan Von Innocenz 111 eın
Präsentationsrech für den echter ıscho{ssıtz rhielt, jedoch NIC. ın
seiner Eigenschaft als deutscher König, sondern qls Erbe der (Gırafen vVvon
Holland (und Tabant).

och N1C. die Territorlalherren alleın dıe Nutznießer der
sıch wandelnden polıtischen Verhältnisse Neben ihnen ıst nächst der
aps NECNNEN. Dessen unmıiıttelbares Ekıngreifen beı der esetzung des
Utrechter Stuhles ist zuerst 1m re 1249 verzeichnen. Es wiıird ber
euUch, wI1e OTZ se1ines theoretisc. absolut erhobenen eSseIzuNgSs-
echtes ın 1C.  el auf diıe Terriıtorlalgewalten Rücksicht nehmen

Es giıng manches Mal be1ı olchen Anlässen hart quf hart, ehe
Maxımlilian das enannte Patronatsprivileg rhıelt Verfasser mac. in
dıesem Zusamme  ange uch darauf aufmerksam, daß der aps seıt
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dem nde des Jahrhunderts dem Bischof nıcht NUur diıe Spiritualıa,
sondern uch die Temporalia zusprach, wobel die Vasallen ZU.

Treueid den Bischof verpflichtete un:! diesen ıIn Fällen des Zerwüri-
n1ısSses zwıschen Kırche un Krone uch ohne Entgegennahme der
Regalıen aUS den Händen des Könı1gs das betreffende Reichsgut VeI' -

walten 1eß Um dıe ınge noch (0) 01 anderer eıle her beleuchten,
weilse ich qauf das benachbarte Bistum Lüttich hın. Ludwig der Bayer
WAar der Krone verlustig rklärt, un KEngelbert Ön der Mark, dem
Klemens V1 das Bıstum providıert a  €e, er und rhielt VO aps
die egalıen hıs dem Zeitpunkte, in dem wıeder eın rechtmäßıiger
Reichslenker die Reichsrechte wahrzunehmen Der aps wollte
also nıcht grundsätzlıch dem Reichsrechte präjudızıeren, ebenso w1e
mıt jenem aln dıe asallen gerıchteten Befehl ıIn erster Linıe dem
Bischof den Amtsantrıtt erleichtern, nıcht aber sıch das ecl. des
Könı1gs wenden wollte Immerhiıin bleıbt festzustellen, daß be1 olcher
tatsächliıchen Einmischung des Papstes dıe egalıen n1ıC. unberührt
blieben un manche Einbuße erl1ıtten Seıt dem Jahrhundert machte
sıch des ferneren auch eın bemerkenswerter Einfluß der Stände auf die
Wahl geltend, der 1mMm ahrhundert och weiıter anwuchs, Sanz 1m
ınklang mıt der Erscheinung, daß eben damals Sanz allgemeın dıe
Stände In ihrer Aktıvıtät sıch entfalteten, nıcht uletzt dem Steuer-
bewilligungsrecht,; das S1€e ıhren Fürsten egenüber ausubten un: das
sich bıs ıIn dıe Bischofswahl hınein aqauswirkte. Außerordentlich TEIC.
sınd uch diıe Hınwelılse, dıe Verfasser qaut die Beeinflussung der 1SCHOIS-
ahl Ure das Ausland gıbt Utrecht lag der Reichsgrenze un War
eın Machtposten, der für England wI1e IUr Frankreich beıl deren damalıgen
Auseinandersetzungen VO  > gleicher Wichtigkeıt W  y Bleıibt letztlıch och
das Wahlkapıtel selbst erwähnen, das dıe igenart aufiwies, daß ıhm
qußer dem Domkapıtel uch dıe 1er Kollegaatkapıtel der angehörten;
alle Bestrebungen des Domkapıtels, die sıch qufi dıe Ausschließlichkeit
se1ınes Wahlrechtes bezogen un! dıie 1m Jahrhundert einsetzten, blıeben
erfolglos; Veriasser geht VOLr em auf dıe rage e1INn, wI1e kam, daß
Utrecht 1m Unterschied VoNn den übrıgen deutschen Bistümern
Anschluß dıe qlte Miıtwıiırkung Von Klerus un! olk eine aus-

gedehnte Wählerschar behielt
Der gekennzeıichneten ertragreichen Untersuchung lıegen andere

rbeıten desselben Verfassers zugrunde oder stehen mıiıt ıhr ın näherer
Berührung, dıe deshalb 1er e1gens hervorgehoben werden verdienen.
Es sınd das VOL em W essel ansIor ıIn het 1C. vVan ZYD tyd, Beiaard
(1921) Eigenkerken bisschoppelyk ın het diıocees Utrecht
10l de dertiende CCU W, Dissertation Utrecht 1928; ısschop Bernulf, Gunlde-
boek 111 (1929) 9—1 en betrefifende de verklıezıingen Van de
bısschoppen Va  a Utrecht het bestuur sede vacanite Va  an 1301 tot 1559,
Archieli VOT de geschıeden1s Vall het 4qartsbısdom Utrecht (1930)
72—1264; De verkiıezing benoeming Van i1sschop Jan Van Arkel,
0—1 Mededeelıngen Vall het Nederlandsc Historisch Instituut te
Rome, Iweede eeks, eel 11 (1932) 7/9—95; De Sıint Maartensker athe-
draal van Utrecht sedert St. Bonifacıus tot de regeerıng vVvVan bisschop
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(1010—1026), Historisch Tydschrift, (1931) 295—334; Be-
lastıngen in de veertiende ECCU W 00T het bısdom Utrecht AAl de pauselyke
Gurie verschuldiıgd, Mededeelingen vanmn het Nederlandsch Historisch
Instituut Rome, I1 weede eeks, eel 111 (1933) S /a 1

Es zeigt sich der elßigen er des Verfassers, wıe einmal die
zeitgerechte Bistumsgeschichte ihren Nutzen schöpft aus der Kenntnis der
allgemeinen Geschichte, wI1e anderen ber uch das Gesamtbild och
durch schäriere Heraushebung der okalen Züge a der wünschenswerten
Klärung gewinnen annn Vıncke

uber C ' Studien den astrologischen Schriften des
Heinrich Von Langenstein, (Studien der Bibliothek Warburg,
hrsg von rıtz Saxl, and 14.) Teubner, Leipzig-Berlin 1933,;
XIV U, 1422

Verglichen mıt dem reichen Wissen, das WIT über dıe Astrologıe der
Renalssance besıtzen, ist, wı1ıe eın Blıck In Boll-Gundels Einführun ın
W esen und Geschichte der Astrologıe lehrt, uUunNnseTrTe Kenntnis VOIL der
mittelalterlichen Astrologie und insbesondere VOon der Beschäftigung der
mittelalterlichen Theologen mıt ıhr och sehr dürftg Pr.s el uniter -
SUC. zZwel Iraktate des zuerst In Parıs, ann in Wiıen ehrenden
Magiısters Heinrıch Hainbuch vVvVon Langensteın DIe Questio de
cComela VOI 1368 un: den TIractatus Conivwra astrologos coniliuncthonıstas
Von 18375 Der Untersuchung der handschriftlichen Überlieferung
01g eine eLWAS breıte Inhaltsangabe beıder raktate (23—72) und eın
Überblick ber die astrologiıschen Vorhersagen Zeıt Langensteins
(73—85) Das Kernstück des Buches (89—245) bilden die exie der
beiden Trakltlale, azu Zzweler Prognostiken 1ür das Kometen)Jahr 1368
und drejer TUr die Planetenkon]junktion des Jahre 1345, endlıch eınes
ates des großen Naturiforschers und Nationalökonomen 1KOlaus von
Oresmes: Gontra astrologos.

Was die Textbehandlung angeht, ıll MIr scheınen, daß der
Herausgeber ıIn der Anlehnung seine Vorlage manchmal doch weıt

ist offensichtliche Fehler des Abschreıbers, w1e 139
antales ür atales, 235 15, lesen iıst multıs UUa
astronomıca dıiscıplına. Eitatıs eic soll der Herausgeber iniach

richtigstellen.
Der Kommentar bot der enge schwer nachweısbarer Zıtate

und Ansplielungen besondere Schwılerigkeılten. Daß der eine oder andere
verballhornte Name un! manches sehr allgemeın gehaltene 112a nN1C.
verıniziert wurde, wırd derjenige wenigsten übelnehmen, der selbst
mıt äahnlichen 'Texten seıne Erfahrung gemacht hat 241
mıiıt dem „CGathalogus SUMMUNOTUIMN pontificum ber dıe magıschen Künste
des Papstes Sylvester 11 ar Von Troppau gemeınt se1ın, dessen amals
weıtverbreitet Papstchronik dıe ekannie ausspinnt,
XII 432

ereıte eine ausführliche Bıographie des ın der Geschichte des
großen Schismas vielgenannten Heinrich Von Langensteıin VOT. Er hat
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deshalb dıe Eingliederung der astrologischen Anschauungen In die
Geistesarbeıt und das Langensteins zurückgestellt. Umsomehr
würde INan egT aben, WenNnn einiges über die Stellung der
Scholastıiker VOL und ach Langensteimn Astrologıe sagt hätte, die,
sSoOWwWeıt das naturwissenschaftlich-aristotelische iın rage stand,
keineswegs lımıne ehnnen! (Thomas, M d.,

WenNnn uch diıe Anwendung qauf das Gebiet der Religion un! der Eith:
zurückgewlesen wurden (Wiılhelm Von Auvergne, Opp 5() {ff.) Sehr
eNrreıICc. ware uch eın Vergleich der vorlıegenden Taktlate Langensteins
mıt den zahlreichen astronomiıischen en seines Jüngeren un! be-
rühmteren Zeitgenossen Pierre d’Ailly SCWESCH Salembier, Le cardınal
Pierre d’Alılly |Tourcoing 369, 7} He der Iractatus cContra SITO-

in: Gersoni. Opp 778—804). Immerhin ist die beneıj)denswert
schön ausgestatielte Ausgabe P.ıs eın wertvoller Baustein Geschichte

ınder mittelalterlichen Astrologıie.
Aloıs Huda l, Die Deutsche Kulturarbeıiıt In ' talien. (Deutschtum

un Ausland, Studien ZU Auslandsdeutschtum un ZUr Ausland-
kultur, herausgegeben VO  — eorg Schreiber, Heft) Aschen-
dorfische Verlagsbuchhandlung, Münster ıIn Westfalen 1934, XVI
un Seiten mıiıt Abbildungen auf Bildtafeln 1mM Anhang.

9.90
Der Ül das Deutschtum iın talıen 1ın der Nachkriegszeıt hoch-

verdiente bischöfliche Verfasser verfolgt die Entwicklung der deutsch-
ıtaliıenıschen Kulturbeziehungen VO Ausgang des christlichen ertiums
hHıs Gegenwart. Sıie ıst N1IC. gleichmäßıig fortgewachsen; sS1e zeigt
gelegentlich, Je nachdem sıch gerade dıe Zeitereignisse auswiırken, starke
Verbreiterungen der erengungen. Au{ den mannıgfachsten egen
bricht S1e VOr. Pilgerbewegung, Reiseverkehr, Kriegsfahrt, Handel,
Gewerbe, unst, Wissenschaft, Seelsorge, kıirchliche Gemeinschaften,
Anstalten und Beamtenkörper, i1plomatische Vertretungen dıenen iıhr
Al dem geht der Verfasser oft hıs ın die feinsten erästelungen und
Verzweigungen hinein nach, ohne dabe1ı die großen estimmenden Linj]:en
un! den aren Überblick ber das Ganze preiszugeben. Wiıchtig und
dankenswert ist hbesonders uch dıe esamtübersicht, die das Buch von
den gegenwärtig ın talıen vorhandenen deutschen Kultureinrichtungen
vermiuittelt Freudig bejahen ist die abschließende Feststellung des
Verfassers: „Die eutsche Geschichte iın talıen ist eın Irıumphzug”

275) Das Werk ist UINSO mehr als hohe eistung schätzen, als
für siıch vielfach keine entsprechenden Vorarbeiten fand, dafür ber der
künftigen Forschung zahlreiche usgangs- und Richtpunkte welst.

Stoeckle



Die Synagoge VO  —_ Dura
Von Michael Rostovtzeil.

Wenn ich, obwohl eın Spezlalıst auf dem Gebiete der Bibel-
wissenschaft un der christlichen Kunst, mich dennoch entschließe,
vielfachen nregungen entsprechend einen kurzen Bericht über die
ynagoge VOoOll Dura geben eiınen Bericht, der tast wörtlich
meine allgemein gehaltenen Vorträge ber diesen Gegenstand wieder-
gibt geschieht 1€s NUur, weiıl ich mich als Leıiter der Aus-
grabungen VO  — Dura für verpilichtet halte, Auskunf{t geben ber
einen Fund, dessen vollständige Publikation och 1ın weıtem
liegt *) Einfach auf die Berichte VOo  ‚an rof ! S und
Gomte Du Mesniıl du Buisson?) verweisen, gıng nıicht
da diese VOL der endgültigen Ausgrabung des Gebäudes und VOTLT

der restlosen Freilegung der Fresken während der soeben ah-
geschlossenen Sa1lson geschrieben und gedruckt wurden, zudem och
sehr düritig illustriert sınd. Leider ann uch ich 1Ur weni1ge Ab-
bıldungen bringen, da ich der endgültigen Publikation des SyNa-
gogenfundes nıcht vorgreifen dartf Immerhin glaube ich, ein1ges
mehr blıleten können als meıne vorgenannten ollegen un!:
Freunde. Natürlich ann VON einer vollständigen Würdigung un:
abschließenden Interpretation keine ede se1n, da 1es einen SanNzech
and füllen und eın Spezlalstudiıum eriordern würde, 1ür das ich
weder Zeıt, noch die fachlichen Vorbedingungen besıitze. Ich werde
vielmehr das Gebäude SaNZ urz beschreiben, die Bilder 1ın ihrer
Reihen{folge aufzählen un schließlich die Probleme formulieren,
die sıch durch die Entdeckung der ynagoge ergeben haben, selbst-
verständlich LUr soweıt ich sS1e als Althistoriker un klassischer

1) Die wurde ın den Kampagnen 1932—33 un 1933— 34 ausgegraben.
2) HopkınsetDu Mesniıl du Builsson, C} de V’Acad Inser. 1933,

243 f 9 — i S, {l London News 1933, 188 f s ders. Amer. OUrN. of rıch
471: u M ı1 Ü uı un  n N, L’'illustration 1933, 454 T: Rev ıbl 1934
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Archäologe übersehe ®). Zuvor 1Ur eın PAaar Worte ber den ÖOrt,
dem die ynagoge gefunden wurde

Dura lıegt der Grenze dreler Welten un: dreiler Kulturen:
der grıechisch-römischen, der ıranıschen un der semitischen. Als
mazedonische Festung un Kolonie echten fer des mittleren
Kuphrat, un ZWAaT wahrscheinlich der Stelle einer äalteren
Festung NaImnels Dura, 1m Jahre gegründet un: Kuropos SCH annt,
hat dieses Dura-Europos als makedonische Siedlung eiwa 150 Jahre
existiert. Dann wurde der Ort tür mehr als 250 Jahre parthısche
Grenziestung un wichtige Karawanenstadt. Im Jahre 165 I1 Chr.
VOoO  - L. Verus erobert, War Dura die hundert Jahre hindurch
Präsidium aes römischen Kuphratlimes un eın durchaus nıcht

Handels- un: Gewerbezentrum. Um Chr. wurde der
Urt VOoO den Sassanıden eingenommen und vVon diesen und 1m An-
schluß daran VO  —_ Odenath vielleicht als Festung benutzt, VO  —_ seinen
Einwohnern ber WAar seıtdem verlassen. Unter den vielen
Tausenden VO  —j Münzen, die WIT 1n Dura gefunden haben, ist keine
Jünger als das Jahr 256 Il. Chr. uch eın eiNZIgES anderes oku-
ment weiıst eın späteres Datum auf

Kurz VOLFr der etzten Belagerung haben die Römer die gul CI-
haltenen Tiesten Mauern der Stadt verstärkt, S1e besser
die persischen Minen schützen. Zu diesem Zwecke ührte INa  —
eine mächtige Lehmziegelböschung auf, die bıs den Mauerzinnen
eiıchte Unter diesem Glacıs wurden alle Gebäude, die längs der
Mauerstraße Jagen, begraben, hne durch die Erdmassen es Glacis
zerstört der sonderlich beschädigt werden. Diesem Umstande

3) 1Verweise quf die Biıbelstellen und anderes lıterarısche Materı1al findet inan

iın den ben zıtlerten Berichten der de l’Acad und in der Rev Bıblique. Daselbst
ıst auch der erste Versuch einer stilıstischen Interpretation der Bilder gemacht;
vgl uch Maıllet, de Ll’Acad 1933, 087 M., der auf DNEUEC Möglichkeiten der
Deutung hingewlesen hat. Ich muß noch erwähnen, daß meın Kollege Professor

raeling - Yale mI1r selinen Vortrag über die ynagoge VO Dura, den 1m
vorigen Jahre ın New Haven gehalten hat. 1m anuskrıpt ZU  I_ Verfügung tellte
Dieser Vortrag ıst bıs Jjetzt der einzige Versuch einer einheıtlıchen Interpretation. Ich
verdanke ihm sehr wichtige Anregungen un! Hinvwelse.

4) Eıne Vorstellung vermittelt das vielgelesene uch VoO FT I n f
und die fünf Bände (vermutlich weniger gelesen) des vorläufigen Ausgrabungs-
berichtes der ale University.
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verdanken WITL CS, daß WITLr be1 unseTren Ausgrabungen diejenıgen
Leile der Häuser und öffentlıchen Gebäude, die der Mauerstraße
lagen, tast vollkommen erhalten auffanden. Bemerkenswert ıst noch,

die Römer das Glacis sorgfältig draınılerten. Infolgedessen hat
die Feuchtigkeit den Malereien der Häuser un Gebäude NUur wenı1g
schaden können.

Eine hervorstechende FKigentümlichkeıit Duras ist CS, dal seine
Bewohner große Freunde der Kunst, hauptsächlich der Malereı
SCWESCH sınd. Die Wände Tast aller Tempel wWI1e uch vieler Öffent-
Licher Gebäude und Privathäuser bemalt. Im Stadtinnern
wurden VOIl diesen Malerei:en 1Ur Bruchstücke gefunden, dagegen
waren' sS1e der Mauerstraße entlang tast durchweg in m
Zustand.

Eine weıtere Kigentümlıchkeıit Duras ist die tieie Religiosıität
seiner Bürger. Unsere Ausgrabungen, dıe biısher 1Ur einen kleinen
Teil der Stadt ireilegten, haben bereıts dreizehn größere und kleinere
Kultgebäude alls Licht gebracht. kein eINZIgeES davon WAar den
griechischen Göttern geweıiht. Nur eın kleiner Tempel, offenbar 1ür
den Kalserkult, wurde VOoO  — der römischen Garnison erbaut. Jlle
übrigen Heiligtümer sind Tempel orj]entalıscher Götter, die 1Ur ZU

Schein uch griechische Namen tragen. Kıne bunte Welt s]ıieht uns

1er ast alle wichtigeren Gottheiten des syrıschen un 1IN€eS0O-

potamischen Ostens Sind ın Dura veritreien: die syrisch-anatolischen
Hadad un Atargatıs, die elamisch-babylonische Artemis Nanaıa,
der große Himmelsgott eus Theos, dıe griechisch-semitisch-
iıranısche Tyche-Gad-Huareno, die merkwürdige, wohl lokale (1öttin
Artemis Azzanathkona, Aphlad, der Hauptgott der benachbarten
Stadt ‘’Anä Euphrat, die palmyrenische Irıade Bel, Jahribol un
Aglibol, der palmyrenische Baalschamin, der phönikische Adonıis,
der ott der römischen Soldaten Mıthras S1e alle haben ihre

ünf dieser Kultstätten, die Heilig-Kultgebäude 1n Dura gehabt.
tümer des Aphlad, der palmyrenischen Götter, des Miıthras, des Baal-
schamin un der Azzanathkona standen ZU Glück dicht der
Stadtmauer un sınd deshalb gut erhalten geblieben.

Nur natürlich ist CcS, daß WITr uch Kultgebäude der großen
proselytischen Religionen der östlıchen Welt fanden, der jüdischen
und der christlichen. Jedermann weıß ]9, daß das Christentum 1mM
zweıten Jahrhundert 1n Mesopotamıien schon weıt verbreıtet WAar

(s Chronıiık VO  > Arbela); ebenso ist allgemein bekannt, daß die



206 MICHAEL OSTOVTZEFF

jüdische Bevölkerung In Babylonien un Palmyra sehr zahlreich
SEWESCH ist. Kın glücklicher Zufall ügte C5S, daß ıIn Dura eın christ-
Lich-kirchlichen Zwecken dienendes Privathaus un eine ynagoge
dicht die Stadtmauer angebaut un: daher 1ın sehr utem
Zustande ausgegraben werden konnten

11

Die ynagoge (Abb 9) lag nördlich VO Haupttor, un Z W
ebenso weıt VO  —_ ıhm entiiern WI1e die südliıch I11 Tor liegende
christliche Kirche. Die Ausgrabungen der etzten Sa1lson haben g-
zelgt, daß der Stelle der ynagoge schon Jange eın jüdischer
Tempel gestanden hat, bevor das große un prachtvolle VO  an uns

ausgegrabene Gebäude entstand, und ZW ar scheint das altere dem
jüngeren sehr äahnlich SCWESCH se1ln, 1Ur WAar 1el kleiner. Die
Wände der äalteren ynagoge zeigten uch bereıts malerischen
Schmuck, WEenn sich uch 1LUFr dekoratıve Malereı handelte.
Wiır haben Hunderte VO  — Fragmenten dieser Fresken gefunden,
doch eın einNZ1ges, das eine menschliche der tierische Gestalt qu{fi-
gewlesen hätte

Die spätere ynagoge hat gleich der Irüheren den Platz elınes der
mehrerer Privathäuser eingenommen un WAar uch VO  - olchen
umgeben Von der der Mauer entlang laufenden Strahe 10—59)
her hatte sS1e zeinen Zugang. Dieser befand sıich vielmehr, klein
und bescheiden, der senkrecht ZUrTr Mauerstraße laufenden
(Gasse 71) und führte zuerst In eın Privathaus, welches der
ynagoge gehörte un ohl ür Schulzwecke un als eiıne Art han
(Gasthaus) benutzt wurde. Die ynagoge War also VO  S außen Sar
nıicht sichtbar, sondern lag versteckt ın einem (Gewirr VO  - Privat-
häusern.

Die ynagoge 1n der ın Dura üblichen Bauwelse AUS Lehm-
ziegeln un Bruchsteinen aufgeführt fand sich verhältnismäßig
gut erhalten Die Hinterwand SLaAan och ın einer öohe vVvon 6.50
auifrecht Das ach WAar flach Spuren eines oberen Stockwerkes
haben WITr nıicht gefunden. In der Richtung ach Westen, nach
Jerusalem orlentiert, stellte sS1e einen Breithausbau dar von
13.70 m Größe Der Kingang, dem eın mıt Trel Portiken SC-
schmückter Ho{ (3 A) vorgelagert WAär, lag ın der Mıtte einer der

Im Plan Abb nıcht eingezeichnet, in der lınken cke suchen.
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Langseıten. Kıne andere, kleinere Tür lınks VOoO Hauptportal diente
offenbar als Eingang für die Frauen 5) TÜr die eiıne Abteilung 1n der
Südecke des Innenraumes reservıert WAar. Rundum den Wänden
lıef eine zweistufige Sitzbank für die Mitglieder der (Gemeinde.

Im Vergleich mıiıt den galiläischen Synagogen scheint die VOo  —

Dura einen anderen Typ darzustellen. WAar ist die allgemeıne
Disposition, die Gliederung 1n Hof un (Gemeindehaus, die gleiche.
ber während die galiläischen Synagogen ihren Hol einer der
Nebenseiten haben S lıegt der VO  - Dura VOT der Kingangsseılte des
(r1ebäudes. In (Galiläa haben die ynagogen ihren Kingang einer
der Schmalseiten un gehören somıiıt ZU Typus des Langhauses,
ingegen die VOIl Dura, wWIe schon erwähnt, sich als ausgesprochener
Breitbau präsentiert. der üblıchen, symmetrisch angeordneten
Tel Kingangstüren hat die Duraer ynagoge 1Ur eine aupt- un
eine Nebentür. Die galiläischen Synagogen welsen innen Zzwel Stock-
werke auf mıt eıner oberen Galerie TÜr die Frauen; agegen ist die
VOoONn Dura 1Ur einstöckig. Endlich sind die galiläischen Synagogen

orjentiert, daß die Türwand ach Jerusalem gerichtet ist,
daß dıe Gemeinde während des Gottesdienstes mıt em Rücken
die Hınterwand stand In Dura 1eg gerade die Hinterwand 1n der
Richtung auft Jerusalem, während die Gemeinde mıt dem Blick autf
S1e die Kingangstür 1m Rücken hatte och ıst dieser Duratyp nıicht
unekannt Wır finden ıhn wıeder 1ın ein1gen Synagogen der
Diaspora, an ın Delos un Afrıka.

Die flache Decke bestand Aaus Quer- und Langbalken, welche
Kassetten bildeten In jede Kassette War ın der bel den reicheren
Gebäuden Duras üblichen Weise eın quadratischer Ziegel mit he-
malten Außenflächen eingesetzt. Wir fanden 214 derartiger Ziegel.
Die meisten 1929 mıiıt Blumen, mıiıt Lieren un mıt Frauen-
köpfen geschmückt sıind Fabrikware un stehen 1ın keiner Be-
ziehung ZUrTrF ynagoge Dreı dagegen irugen je eine griechische, ZWel
eine aramäische Inschrift. lle diese Inschriften sind Bauinschriften.
Eine der griechischen un die ZWel aramäischen NS, daß
Samuel, Sohn des K 188806 ToECBUTEPOG OJV '10uöA av WAar, der die ynagoge
gebaut hat Eıne der aramäischen Inschriften gibt auch das SCHAUC
Datum A1ll’ zweiıtes Jahr des Philipp, 556 der seleukidischen Ara
(244 —45 Chr.)

6) ell üm; ] Z (-> T, Antike ynagogen ın Galıläa
(1916) 'Taf
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I11

Die Innenflächen der Mauern sämtlich bemalt, un ZW ar
sınd un dıe Malereien der Hinterwand vollständig erhalten 9C-
Dlıeben (vgl die schematısche Darstellung Abb 2 Nur der obere
Abschluß fehlt Die Seitenwände wurden VOo  — den Erbauern des
Glacis SoOWeıt abgetragen, wW1e das Profil des Glacis verlangte; dıe
Hınterwand steht och 1n einer Höhe VOIIl 2.90 Da nıcht
möglıch W die ynagoge Ort un Stelle restaurıeren un 1E

Sonne, Regen un die Beduinen der W üste schützen, haben
WIT, dem unsche der syrischen Regierung entsprechend, alle
Malereien VOoO  — den. Wänden entiernt ach sorgfältiger Konservilerung
der Farben. Deswegen WIT CZWUNSCH, alle Wände bıs ZULC

ohe der Sıtzbänke abzutragen, weshalb Ort und Stelle NUr mehr
wen1g VO  — der ynagoge sehen ist. Es besteht ber die Absicht,
s1e ıIn dem Museum, In dem die Bilder aufbewahrt werden sollen,
rekonstruieren. Entfernung un Konservlerung der Bılder., VOo  —

Herrn Bac el begonnen, wurde miıt Sachkenntnis un Erifolg
VO  . UuUlNseIemn Architekten, Herrn >  S Il, durchgeführt.

Die W andmalereien sınd ZU eıl rein ornamental, melstens
aber stellen S1e Szenen us der Bibel un den späteren heıligen
Schriften der Juden dar. Die anddekoratıon ist ıIn iolgender Weıise
aufgebaut. ber den Bänken läu{ft eın Sockel alle 1er Wände
des Raumes herum (vgl. Taf. XVINI). Dieser Sockel ist dem des großen
bemalten Palmyragrabes ”) sehr ähnlich. Kr imıtiert Platten C

buntem Marmor:; darauf sind clipe1 mıt Frauenmasken un g..
zähmte Geparden gemalt. ber diesem Sockel ist die Fläche 1n TrTel
gleich hohe Zonen durch eın (später 1n der christlichen Kunst öliters
vorkommendes) Bandornament aufgeteilt. Diese Zonen enthalten
sämtlich Szenen AUS dem Alten Testament, die VO  —_ einander wieder
durch das schon erwähnte Bandornament abgegrenzt Sind. Die
Länge der Bilder varılert je ach dem darzustellenden Motiv. Die
obere Abschlußdekoration ıst be1l Anlage der Böschung verloren

Dieses dekorative System ist LUr durch die 1ür der Kingangs-
wand un eine Muschelaedicula 1mM Zentrum der Hınterwand durch-
brochen Die Aedicula ahm den Ehrenplatz In dem Gebäude eın

7) Strzygowskı, Ten der Rom, 1 Farmakowsklil,; Izvestija
(1903) 173
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und reichte VOoO Boden bis ZULr öhe der zweıten oNe. Ihr Bogen
wurde VOoONNn Zzwel Säulen, deren Überzug bunten Marmor imiıtierte,
elr  n Die innere Wand der Aedicula unterhalb der Muschel WAar

mıt gemalten bunten Marmorquadern geschmückt. Rechts neben
dieser Aedicula befand sıch eine dreistufige Basıs AaUus Quadersteinen.
Die Front der Aedicula ber den Säulen wIı1es Malereıen, und ZW ar

Kigürliche Darstellungen auf Links sıieht 1990928  > den siebenarmıgen
Leuchter (memorar), die Zederirucht ethrog), die Palme (lulab)
un den Behälter TÜr das Gesetz (Aaron ha Kodesch), rechts dıe
Darstellung es Isaakopfers alles 1n ausgesprochen impress1ion1-
stischer Manier gemalt.

Ich habe zuerst gedacht, daß die Aedicula der S1tz des Archi-
SYNAgOSOS der der Aufstellungsort der 1hora ist, sS1E
scheint jedoch rein dekoratıv un symbolisch gemeıint Z SeIN: ennn
sSie lenkt WI1Ie die Mıihrabe der Moscheen die Blicke der (Gemeinde
nach Jerusalem un zelgt ıhnen die sroßen Symbole der jüdischen
Keligion, die 1MmM Tempel aufbewahrten Geräte. Ausgesprochen SY IM-
bolisch ist uch die Darstellung des Isaakopfers. Schwer ZUu SaSCH,
WOZU die dreistufige Basıs neben der Aedicula diente. Als Podium
IUr den Vorleser WAar S1e nıcht sroß und unbequem. Viel-
leicht hat S1e als Aufstellungsort iür die I1hora gedient

ber die Reihe der bildlichen Zonen wurde nıcht alleın durch
die Aedicula unterbrochen. ber ihr befand sich gegenüber der Tür
in der Miıtte der Hinterwand eın großes ıld 1n Z7Wel Zonen
(Abb 2 umrahmt W1€e eın Trıptychon VO 1er länglich-quadra-
tischen Bildern, die männliche Fıguren darstellen. Leıder ıst das
wertvolle ild ın der Mıtte schlecht erhalten: zeıgt Spuren VO  —

Übermalung. Eın Janges, 1el Geduld erforderndes Studium wird
nötıg se1nN, die ZWeEeI Schichten vVvomn einander TrTennen und das
ild ın den. einzelnen Stadien rekonstruleren. Dann erst wird
eine Deutung möglich seInN. Auf die bereıts ausgesprochenen VOCI-

schiedenen Erklärungen möchte ich ın diesem /xsammenhange nıcht
eingehen.

Nıcht miıinder schwer ist C5S, die 1ler Figuren deuten, die das
Zentralbild umrahmen. Rechts ben (3) steht sicherlich Moses VOor
dem brennenden Dornbusch, neben siıch die Schuhe: ben rechts

8) Für dıe Vermutung, daß die Nısche ZUTLE Aufstellung der Thora gedient hat,
spricht neuerdings die vo S festgestellte Tatsache, daß dıe Aedicula durch
iıne Art Baldachın überdeckt WAar.
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sieht INan die Hand Gottes. In ben (4) leider sınd NUur noch
die Füße erhalten muß ursprünglich ıne ganz äahnliche Figur,
vielleicht Josue, gestanden haben Unter der Mosesligur haben WIT
zweifellos die schönste künstlerische Leistung der ynagoge frel-
gele (Abb uÜ, 'Taf XVIII); dargestellt ist ofenbar eın Prophet
der Gesetzgeber mıt eıner aufgerollten Schritt ın beiden Händen.
Der Behälter für die Schriftrolle, VO  > einem Purpurmantel bedeckt,
steht neben ihm. Man hat dieser Figur verschiedene Namen g-
geben Endlich links unten (Abb 6) eine dritte, rätselhafite
Figur: eın alter Mann mıiıt weiıßem Haar, VO  e einem rechteckigen
dunklen Nimbus gekrönt, beiden Seıten des Kopfes Sonne, Mond
un: Sterne: die Hände des Greises sınd 1n den Mantel gehüllt un
gekreuzt. Miıt Recht hat INa  —_ auf ahnliche Darstellungen Vo  a Ver-
storbenen in Ägypten hingewlesen. uch dieser F1gur hat INa  — VOeI-

schliedene Namen beigelegt.
Rechts un links VO  a diesen Zentralbildern und der Aedicula

laufen die Tel Bilderzyklen (vgl Abb Der obere ist 1LLUL qaufi der
Hinterwand (auch 1ler L1UL Z Teil) und auf einem kleinen Stück
der OoOrawan erhalten Der mittlere ıst vollständig au{t der ück-
wand, LUr ZUMmM eıl qau{f den Seıtenwänden erhalten un tehlt DaNZ
qauf der Kingangswand. Der untere endlich ist Sanz erhalten aul der
Rückwand und den Seitenwänden, 1Ur teilweise auf[ der in gangs-
wand.

Da eine kurze Beschreibung der Bilder keinen Inn hat, eine
Jängere einen grohen Raum beanspruchen würde, muß ich miıich
auf eine einfache Aufzählung beschränken Das eINZIgE, voll-
ständig erhaltene ild des oberen Zyklus stellt ein1ge Kpisoden des
Exodus dar und findet sich qauf dem rechten Teile der Hinterwand
(Abb 7 In 1ler aufeinander folgenden, 1Ur durch dıe oroße
Figur des Moses mıt dem Wunderstab VO  m einander getrennten
Episoden wırd unls 1er VO  e rechts ach links die Geschichte der
Auswanderung erzählt. Wiır sehen das Tor Ägyptens, SaNz helle-
nıstisch, mıt den ägyptischen Plagen darüber. Dann den Auszug des
VO  > Moses geführten auserwählten Volkes: die Zzwolf Vertreter der
Stämme zwıschen Z7Wel Reihen bewaf{i{fneter Männer, un untien dıe
Unbewalilineten, beladen mıt den Aaus Agypten miıtgenommenen
Gütern;: lauter Männer, eın Kind, ber keine Frauen. Es folgt das
ote Meer mıt den ertrinkenden Agyptern; aqaußer den Fischen sınd
NUur menschliche Fıguren dargestellt, dagegen weder agen och
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Pferde:; auf em jenseltigen fer steht Moses. Endlich durch dıe
Gestalt des Moses zusammengehalten eine Doppelepisode: das
Wunder des bitteren W assers VO  > Mara un dıe Teılung des Volkes
1in Dekaden, Zenturien un Chihliaden. Neben der Mosesfligur tanden
erklärende, leider schlecht erhaltene aramäiısche Beischriften. An
der Deutung dieser Szenen ist leider nıcht zweiıleln.

Von den übrigen Szenen des oberen Zyklus der Hinterwand
(links VO Hauptbild, Abb 8) hat sıch ANUur eın eil eiınes mıt
Löwen un Adiern geschmückten Iihrones erhalten, wohl der des
Salomon, WI1Ie 1n der Bibel un 1m späteren Schriittum beschrieben
ist. Die Inschriuft ZuANLOV auftf einer der Thronstuifen 1n sriechischen
Buchstaben mMaCcC diese Deutung sicher.

Nur eın kleines Fragment VOIN oberen Zyklus ist aut der nörd-
iıchen Seitenwand (Abb erhalten: eın schlatender Mann, neben
ıhm eiıne Leıter, au{f der persisch gekleidete Männer aqaufwärts stei1gen.
Gegen die naheliegende Deutung „Jakob und die Himmelsleiter“
wurde jedoch mündlich Kinspruch erhoben.

Die mittlere Lage ıst weıt besser erhalten. Rechts OIn Zentral-
bilde wiıird VO  — rechts ach lıinks die Geschichte der Bundeslade
iıllustriert. Auf der nördlichen Seitenwand entrollt sıch eiIn großes
Kampfbild (Abb 10) Fußsoldaten un ZWEeI Reıter kämpfen
die Bundeslade. Anscheinend handelt sich die Schlacht VOoO  >

Aphak. Au{ diese Szene folgt (11) gul erhalten, die Darstellung der
Zerstörung des Dagontempels (architektonisch erinnert dieser Tempel
stark die großen syrischen) und der FEntsendung der Bundeslade
ach Beth-Sames (dabei erscheinen Tel Vertreter des Philister-
volkes). Als nächstes ıld (12) haben WIT eın eigentümlich-rätsel-
volles verzeichnen: eın klassıscher Tempel, umgeben Von sieben
verschiedenfarbigen Mauern mıt TrTel Joren, deren mittleres mıiıt
heidnıschen Götterfiguren un! ZWe] RBüffeln geschmückt ist; sıieht
dem Tor VO  — Agypten sehr äahnlich. Menschliche Figuren 1ın der
neben dem Gebäude gibt nıicht. Von den bısher vorgeschlagenen
Deutungen, die das ((ebäude entweder mıiıt dem Tempel Von Jeru-
salem, den Sar nicht erinnert, der mıt dem VOoONn Beth-Sames
ıdentifizieren wollen, beiriedigt keine..

Links VO Zentralbild haben WIT 1n der mittleren Lage ZW el
Bilder auf der Rückwand un einen Bildteil au{f der südliıchen
Seiıtenwand. Diese Bilder iıllustriıeren das Leben des jüdischen
Volkes in der W üste Hierbei spielen die Bundeslade und das
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Bundeszelt die Hauptrolle Wahrscheinlich ist daß die Bilder rechts
VOo  e Aedicula un Zentralbild VOoO  _ rechts ach links, dıe lıinks davon
VO links ach rechts lesen sıind daß Iso der Anfang deı Reihen
echts un links der Haupttür Z suchen ist Irılft 1es anı
ergıbt siıch für dıie Frage stehende Bilderserie {olgender Ablauf:
uf dem iragmentarıschen 1ıld. der südlichen Seıtenwand (13) sehen
WIT dıe Bundeslade VO  . JUuNgenN Leuten geiragen Kınder begleiten
den Zug mıt Palmen den Händen Dann das nächste eld auf
der Rückwand (14) Hıntergrund steht das Bundeszelt mıt den

Rechts un lınks VO  — iıhm stehen Zzwolfhelligen (reräten davor
Hütten und VOTr deren Kingängen ZzWOöl{f Jünglinge mıt erhobenen
Händen: 1Ur der vierte VO  — links steht nıcht VOL SCINETLr Hütte,
sondern links Vordergrund Die Hütten bilden als (Ganzes EINEC

Art Vorhof dem Bundeszelt In der Miıtte dieses OIn offenen
Vorhofes iindet sich e1iIn Bassın, AUS dem ZzwOol{f W asserarme sich
ach den Zelten wınden Rechts neben em Bassın eINe große
Figur die rechte and ausgestreckt der linken Stab haltend
Man hat das ild qals Wiedergabe des Laubhüttenfestes erklärt doch
scheıint INr die Deutung e der 1er den „Brunnen VOo

Mirıam der haggadischen un: koranıschen Iradition dargestellt
sS1e größere Wahrscheinlichkeit besıtzen Endlich das letzte
ıld dieser Reıihe (15) wıeder das Bundeszelt rechts daven Aaron

hohepriesterlicher Kleidung; neben SC1IHEeIMN Haupt steht
grlechischen Buchstaben SCIH Name Die Details (abgesehen VOoO der
Iracht des Hohenpriesters) gehen mıt der AUS de1 Bibel bekannten
Kınweihungsfeier durch Aaron gul Damit haben WIL
der miıttleren oONnNne einheıtlıchen, obwohl nıcht historisch SC-
ordneten Zyklus der Bundesgeschichte VOL uns

Am besten erhalten ıst die untere Schicht die erst diesem
Jahre vollständig ireigelegt wurde Hier handelt sich eiINe

Reıi:he VO  — Bildern, deren Zusammenhang IT nıcht einleuchten ıll
Lhie Bilder der Fingangswand sınd iragmentarısch als daß S1C

mıl Sicherheıit gedeutet werden könnten Da stellt 111e sich
großartige Komposition schlafenen Mann dar mıiıt ZwWEeEI1

gleichTalls schlafenden Fiıguren daneben Von links nähert sich
C1INE Prozession VO  - persisch bewafineten und gekleideten Reıtern
mıt Hunden:;: VO  j rechts kommen Z W 1 Jünglinge, der e1NeEe mıt
Schwert, der andere mıiıt Flasche (eine driıtte Fiıgur ıst 1LUFr als

ragment kenntlich).
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Die üdwand bringt eine Reihe VO  e Episoden 2UN dem Leben
des Propheten Elias, die vielleicht VO  — links nach rechts Zı lesen
S1INd. Zuerst erscheint die Wiıtwe VO  - darepta, Stadttore Holz
sammelnd;: hınter iıh Mehldolium un Öltop(f, VOL ihr der
Prophet (16) Es Lolgt In Zzwelı Abteilungen der Streıit zwıschen dem
Propheten un den Priestern des aal (LE 18) Kın Detail des
linken Bildes eın Mann unter dem Altar und eine Schlange, die
sich ıhm nähert geht, W1e€e 11 zelgt, au{fi dıe nachbiblische
Tradition zurück. Das nächste, schon qui der Rückwand befindliche
Bild behandelt wıeder die Geschichte der Witwe VOoO  — darepta (19)
die trauernde Mutter hält iıhren oten Sohn ıIn den Armen, Klias
rweckt iıhn ZU Leben un: die glückliche utter bekommt ihr
Kind zurück. Eine Beischrift ıIn Pehlvi und iıne fehlerhaifite ALd-
mäische Inschrift geben die Deutung des Vorganges. uf der
nördlichen Seiıtenwand spielt der Prophet Ezechiel die Hauptrolle.
Diese Bilder Ö) sind voll VO  — ekstatischem Schwung un Be-
WESUNG, besonders das lınke, eine Darstellung der Vısıon Kzechiels.
Der Maler scheint der bıblischen Iradıtion Iolgen, jedoch ist die
Deutung der Fresken ın den Einzelheiten och strıttig.

Endlich die Rückwand. Links VOon der Aedicula stellt. eine
prachtvolle Szene (21) die Geschichte der Esther dar. Von links
ach rechts s]ieht INa den 1rıumph des Mardochal (Taf. XIX), un
ASSuerus, WIE eine Bittschriit VOIl einem seiner Hofleute ent-
gegennımmt Taf. XX); neben Assuerus S1UZ ksther, gleich einer Stadt-
yche eine 1Iurmkrone qu{f dem Haupt tragend. Auf den Figuren
Iindet siıch eine Reihe VOoOoNn och ungelesenen Pehli-Inschriften ®).

Rechts VO  _ der Aedicula, VOoO  S rechts ach links Jesen, haben
WIT zunächst die Geschichte der Aussetzung un Rettung des Moses
(  x  22) Pharao gıbt den Befehl ZULTF FKrmordung der Kinder: dıe MViuiter
des Moses SEeiz ihren Sohn AaUS, des Pharao Tochter iindet das Kınd
eım Baden 1m Flusse un gibt seiner Mutter zurück (Taf. XXI)
ber der dreistuligen Basıs sıeht mal (23) eın vielleicht als Ehrung des
JTempelerbauers Samuel gedachtes Bild, eine vorzüglich erhaltene
Darstellung VON Davıds Salbung durch Samuel (Taf

9) rof Paglıaro, welcher mıiıt der Entzifferung dieser Inschrıften be-
schäftigt ist, teılt mMır mıiıt, daß einige der Inschnıiften datiert sind. Die Daten lauten
auf die Te un: der Sassanıdischen Ära (247 un: 248 Chr.)
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Ich bin mıt meinem Xurzen Bericht über die Malereien der
Synagoge VO  = Dura Iertig und möchte U noch ein1ige der durch
S1e auigeworfenen Probleme andeuten.

Die nächstliegende Frage ıst natürlich die ach der KExistenz-
berechtigung einer mıt biblischen Szenen bemalten ynagoge Alle
Welt weıß IER daß die jüdische Religion 1n iıhren Irüheren und
späteren Entwicklungsstadien streng anıkonisch WAaFr. Dieses Problem
ist inzwıschen durch eine sorgfältige Untersuchung Vo  ; K Y‚
die durch die Entdeckung der ynagoge VOINl Dura angeregt wurde,
1ın befriedigender Weise beantwortet worden ?!°).

EFine Anzahl VOoO  - Fragen gıbt weıterhin dıe Interpretation
der einzelnen Bılder auf Eine sorgfältige Untersuchung dieser Dinge
wıird ulls klarer sehen lassen, welche Rolle die reın biblische un
die spätere, nichtkanonische TIradıtion 1mM Leben des jüdischen
Volkes während der römischen Zeıt gespielt hat Zweiflellos Lolgt
manche Einzelheit 1n den Bildern der späteren, nıcht der biblischen
Iradition.

Wichtiger noch dürite das Problem der Auswahl un Anordnung
der Bilder se1IN. Historisch bestimmt ist S1e nicht, W1e die untere
Folge mıt den Moses-, Davıd- un Eistherszenen zeigt. Das zugrunde
liegende Prinzip annn 1LUFr das der Ilustration der Hauptgedanken
der jüdischen Religion se1In. Wiıe eın Lehrbuch rollt sıch die Szenen-
folge ab, un INa  — dar{i vermuten, daß die Erklärer der Jhora, WeN
sS1e ZUr Gemeinde sprachen, aul sS1e Bezug nahmen, ihren sicher
i11LUTr ZU eıl des Lesens kundigen Zuhörern die wichtigsten Tat-
sachen des jüdıschen Glaubens un seiner Geschichte erklären.

Eine der schwierigsten Fragen ist die ach der Ursprungszeıt
der Bilder. Zwar sınd sS1e datıert, doch n]ıemand wird glauber
wollen und können, daß die Synagoge VO  — Dura eın Originalwerk

Ihre Malerıst, die ersie bemalte jüdische Synagoge WAar.
mussen vielmehr Vorlagen gehabt haben Aus welcher Zeıt abher
tiammen diese? Eine SENAUC Analyse der dargestellten Bauten,
Jrachten, W a{i{ien USW. wıird unlls hoffentlich klarheit bringen.
Einzelne TIrachten sınd riıtuell. Entsprechen diese der Wirklichkeit
der sınd sS1e bloße Ilustrationen des Bibeltextes? Im ersieren Falle:

10) Bıblica 1934 265—300.
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welches Stadıum der rituellen Tracht repräsentieren s1e? Die weıßen
Gewänder mıt den bunten clavı, In denen mehrere Personen er-

scheinen, sıind wohl dem täglichen (griechisch-syrischen) Leben ent-
ommen. Haben WIT Material SENUS, diese Trachten datieren?
Kıne driıtte Klasse bilden die iranıschen Irachten. Sınd diese Irachten
reıin ıranısch der 1Ur iranisierend? Wiıe weıt erinnern sS1e die
Arachten der Palmyrener? Ja, sind überhaupt TIrachten, die
nach der Wirklichkeit kopiert sSiınd der eın künstlerisches Gemisch
ür die Zwecke der Ilustration einer Kpisode AaUus den heiligen
Büchern? Römisch, beiläufig esagt, ist den Irachten der
Synagogebilder nıchts Ahnlich verhält sıch uch mıt der Be-
walinung. Eın eıl der Wailien cheıint gul ıranıisch. Die Mehrzahl
der Bewaffneten hingegen räg Helme, Schilder, Schwerter un
Lanzen, die, sSowWeıt WITLr WIssen, hellenıstisch, nıicht römisch sind.
Schließlich bleibt uch 1er die Frage olIfen, ob die Waf{lien nıcht
einen rein konventionellen Charakter tragen.

Fng hiermıiıt verknüpit ist die Frage ach dem Ursprungsort
der Bilder. Sınd die Vorlagen 1n einem einzigen groben Kunst-
zentrum entstanden? Sind sıe ach Dura VoNn Süden der stien
(Mesopotamien un Persien) der VOoO  e Norden und Westen (Syrien,
Palästina, Agypten) gekommen? Kinige doch 1Ur weni1ge
Analogien welısen ach Palmyra. Miıt dieser Feststellung ist jedoch
die Frage och nıicht gelöst. | D gıbt nıchts ın Palmyra, dieser Stadt
mıt eigenartiger Mischkultur, Was darauf - hindeuten könnte, daß der
großartige Zyklus biblischer Bilder 1er entstanden ware

Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß die Bilder VOoNn Ver -
schiedenen Malern ausgeführt worden sıind, Malern semitischer,
grlıechischer und ıranıscher Schule. Man annn dabei uch qu{f die
aramäıschen Inschriften der oberen Reıihe, auf die gr]ıechischen der
mittleren und au{l die Pehlvi-Inschriften der unteren hinweisen. eht
NU der verschiedene Stil der einzelnen Bilder auf die Maler VO  —
Dura der schon qauft ihre Vorläu{fer zurück? Gab eiwa schon
ın den Vorlagen eine Mischung verschiedener Siilarten und 1äßt sich
voraussetzen, daß dıe biıblische Malereı gleichzeitig In verschiedenen
Zentren der jüdischen Diaspora epflegt wurde?

Millet hat darauf hingewlesen, daß In den Malereien von
Dura schon die ZWel Richtungen der byzantinischen Malereı
unterscheiden selen: die hileratisch-..1konische‘ Manıier un: die
realıstisch-hellenistische, durch Architektur un Landschaft De-
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lehte In der Tat unterscheidet 1n Dura qaut den ersten Blick
ZWel Richtungen. Darf INa  - aber die zweıte ıIn Dura als hellenistische
bezeichnen? Ich muß bekennen, daß mM1r dies schwer Die
Bilder der letzten, unteren Reihe muten mich, abgesehen uch von

den iıraniıschen Trachten, iranısch un:! weilisen vielleicht ach
Parthien hın och handelt sich hierbei 1Ur Kindrücke. Und
wWer hat den hieratischen Stil geschaffen? Nur eın Janges un e1IN-
gehendes Studium wird diese Kardinalirage lösen zönnen. Eın
solches Studium kann 1LUFr durch Gelehrte erfolgen, dıe die spätere
christliche Kunst hne vorgefaßte Meinung studiert haben un dıe
Formprobleme dieser Epoche Nn beherrschen. Eine gründliche
vergleichende Untersuchung der Fresken VO  ; Dura 1n Verbindung
mıt den Mosaiken VOIl Marıa aggıore un: den ilustrationen der
großen illumınıerten Handschriften, wIe der Wiener Genesıis, der
Josua-Rolle, des Ashburnham-Pentateuch, der syrischen Manu-
skripte un auch der späteren Haggadahhandschriiten wird uns

lehren, W as ıIn der späteren christlichen Kunst au{ die Vorlagen der
Mal_er VO  m Dura zurückgeht.

Zunächst jedoch mMuUSsSen dıe Bilder ın ihrem eigenen ılıeu, ıIn
iıhren spezilischen Eigentümlichkeiten studiert werden: die TÜr Dura
eigentümliche Frontalıität, die ja doch nıcht repräsentatıv se1n muß,
sondern uch ekstatisch un pathetisch seın annn (z ın den
Bildern VO  — Ezechiel, Ellas un uch 1n dem Bilde des grolßen
Gesetzgebers); daneben der idyllische Zug, wW1€e i{wa ıIn dem
iılde der Aussetzung des Moses zulage trıtt. Die Bilder Ol Dura
sınd zugleich bewegt un: zeremontlell. Die Maler scheuen z elnes-
WCESS die Massendarstellungen, die ıIn den einzelnen Bildern SahZ
verschieden ausfalien; Ina  s vergleiche 1Ur die geradlınıge Massıerung
der Mosesbilder mıit dem (Gewirr der Schlacht Vomn Aphak Dieses
Studium der Bilder 1n ihrem Miılieu un ıIn ihrer Zeıt ist vielleicht
die schwierigste Aufgabe. Wır wı1ıssen wenig VOo  — der lranıschen,
mesopotamischen, syrıschen und uch VO  —> der ägyptischen Kunst
dieser Zeit. Das Materlal ist spärlıich, verstreut, schwer
datieren und fast Sar nıicht bearbeıtet.

Und doch verspricht die Erforschung der Bilder VOo  — Dura
gerade unter dıesem Gesichtspunkt eine reiche Ernte Ich welse
1Ur auft einen Zug hın. Manche Bilder illustrieren 1Ur eiıne einzige
Episode: Samuel und Davıd, Aaron, das Wasserwunder VOT dem
Bundeszelt. Andere hingegen erzählen n Geschichten: die
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Exodusszenen, die Schicksale der Bundeslade ın Aschdod und
Ekron, die Viısıon des Ezechiel, Ellias un dıe Wiıtwe VO  en darepta,
die Aussetzung des Moses. In diesen letzteren Bildern erscheıint
regelmäßig eine Person der eın Gegenstand als verbindendes Glied
Moses, die Bundeslade, das ınd (Moses DZw. der Sohn der Witwe
VO  a} Sarepta). Hier liegt Iso eın eigenartiger kontinulerlicher Stil
VOr, ähnlich dem kontinmuerlichen Stil römischer Denkmäler un:!
zugleich verschieden VOoOl ınm Ist hellenistisch? arf INa  ; iın
als AUS Rom entlehnt bezeichnen? Öder geht qaufi orlentalıische
Vorbilder zurück?

Ich habe NUr iıne kleine Auswahl der Probleme, welche die
Kunst Duras auigıbt, aufgezählt. Manche andere ließen sıch och
anreıhen. le jedoch münden S1e 1ın die ew1lge Frage: Orient der
Okziıdenf? Ho{iifen WIr, daß die Bilder der ynagoge VOoO  — Dura ın
iıhrer SaNzZeN Bedeutung gewürdigt und hne vorgefaßte Meinung
eriorscht werden.
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Die frühchristliche Kirchenanlage VO  } Dura.
Von Armin VO  — I1l,.

Allein das iast sprichwörtliche Glück, das die amerikanischen
Ausgrabungen ın Dura begünstigt, hat ermöglicht, 1 Hause unmittel-
bar VOT dem Iurm der Stadtmauer eine Kırche erkennen.
hne die Erhaltung der rasch berühmt gewordenen Fresken ın der
Taufkapelle ware nıicht möglich SECWESCH, den kultlichen Charakter
des Gebäudes erkennen, dessen Grundriß ja nıchts anderes ist,
als das typische Wohnhaus VOINl Dura, un diese Erhaltung wird
alleın dem Umstand verdankt, daß beträchtliche Teıle VO westi-
lichen Rande des Hauses untier der gewaltigen Lehmziegelverstärkung
der Stadtmauer hıs ZUTE Ausgrabung unversehrt geschützt geblieben
sind. Mıt der genannten Verstärkung der Verteidigungsmauer ıst
uch zugleich das teste Datum des Unterganges dieser Kıirche
gegeben, enn jene stammt nachgewiesenermaßhen A4US der Zeıt des
persischen Feldzuges 260, welcher mıt der Gefangennahme des
alsers Valerjan endete, un muß daher die gleiche Zeıt errichtet
worden se1IN. Es spielt dabei keine Rolle, ob Dura ach der Kr-
oberung qals orf unter persischer der palmyrenischer Herrschafit
weıter bestand, ennn die Verteidigungsanlage ıst erst 1mMm Jahre 1931
1er durchgegraben worden. Die Kirche hat daher 1 quie der
ersten Hälfte des Jahrhunderts ihre endgültige Gestalt erhalten
und ist daher das einzige Beispiel Tür den bısher Ur lıterarısch
überlieferten Iyp des für kirchliche Zwecke eingerichteten Wohn-
hauses *), als solches aber uch zugleich ohl das äalteste bekannt
gewordene kirchliche Gebäude über%1aupt. Der historische Wert

1 Als eın weıteres wıird neuerdings zuweılen das Gebäude unier den Fundamenten
der Basılıka Emmaus bezeichnet (V 1 —  e l7 Emmaus, © Indessen
kann seine Datierung un Grundrißgestaltung bestenfalls 1Ur auf Wahrscheinlichkeit
Änspruch erheben, während für seine kultliche Bedeutung kaum iıne Vermutung
geltend gemacht werden kann.
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des Monumenté wird dadurch nicht gemindert, WILr die nötige
Vorsicht walten lassen mussen un den vorliegenden Iyp als
Hauskirche uUun: Vorläu{ier VO  S späateren selbständigen Kirchen-
gebäuden nıcht verallgemeinern, sondern DUr für syrische und
benachbarte Gebiete gelten lassen dürfen.

Vor wenıgen Monaten ist der Iünite Ausgrabungsbericht CI-

schienen, welcher uch die Beschreibung der Kirche und ihrer
Fresken enthält ?). Im Folgenden möchte ich die Fresken, die ich
ach iıhrer Ablösung nıcht selber sehen konnte, nıcht behandeln,
wohl ber ein1ge vielleicht nıcht unwichtige Beobachtungen ZU
Bau beitragen, da ich selbst 1M Februar 1934 In Dura weilen durtfte.
Wann die endgültige Veröffentlichung erscheinen kann, ist och
unbekannt, die vorläufige ber leidet unter dem Mißstand, dalß
1mM etzten oment, als der Bericht schon gesetzt WAaTrT, 1n den Zeich-
NUunNgseCN Deigerts Unstimmigkeiten erkannt wurden. Wenigstens
der Grundriß konnte och durch einen VOI Professor Clarke
Hopkins qauti afel ersetzt werden, die übrigen Zeichnungen
blieben unverändert, un der ext konnte NUr och durch einen
kurzen Nachtrag 253 ergänzt werden. ber uch der eue
Plan zeıgt gewIlsSse Mängel un mögen die Wichtigkeit des Monu-
mentits un die Vergänglichkeit se1ines Materilals die Notwendigkeit
meıliner Ausführungen rechtfertigen (Abb 1)

Das Gebäude liegt der eiwa breiten Wallgasse mıittel-
bar VOL dem Turm un einer Längsstraße der Stadt, die
einem Bogentor führte. Dieses Tor bestand jedoch Ur der
hellenistischen Zeit un wurde ıIn der Irühparthischen, als der
Maueroberbau AUuS Lehmziegel durch Quadern ersetzt wurde, mıt
dem gleichen Materı1al endgültig zugesetzl. Die Kirche verwendet
ZW ar keine Quadern, sondern ist AUuS Lehmziegel auft ockeln aus
Bruchstein ın Gipsmörtel errichtet: sS1e unterscheidet sich darın
aber keineswegs VO  — all den Frühbauten, WI1€e den Tempeln, deren
Entstehungszeit inschriitlich Beginn unNnserer Zeitrechnung SE-
sichert ist. Allerdings bleibt diese Technık gleich bıs ZU Unter-
Sang der Stadt, allein die ben genannte Frühdatierung wird durch
das tieie Niveau des Hauses gesichert, welches (Abb S das
Irühparthische I1 ist, praktisch gleich och dem hellenistischen I:

2) Excavations at Dura-Europos, Preliminary Report of Season of Work
October 1931 arc 1932 New Haven, ale University Press 1934 Die Beschreibung
des Gebäudes (0)8! Hopkıns 238—253 mıiıt Taf. 39—41, die der Fresken Vo  —

234— 0288 mıt 'Taf. 42— 50
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während das südlıche Nachbarhaus ach usSswels der Schwellen-
ohe den römischen 1veaus und entspricht. Allerdings ist
das Haus erst 1el später ZUTF Kıirche geworden.

Die Orientierung hängt VO Stadtplan ab un hält 1n erträag-
liıcher Weise die Himmelsrichtungen eın. Wenn der Kirchensaal
dadurch uch die Ostwestrichtung hat, können WIT deshalb och
nıicht eıine bewußte kultische Orientierung denken, da ja ine
Wahl nıcht egeben WAarl. Was den Grundriß betrifit, hat

Hopkins zuletzt bedeutende Abweichungen VO Rechteck test-
gestellt, die uch AUuSs der Straßenrichtung resultieren müßten. Ich
selbst habe S1e nıicht bemerkt, will s1e ber nıcht bestreıten, wW1@e-
wohl ich glaube, daß die Schiefwinkligkeit übertrieben seın wird  °

läge Ja eın Grund VOT, in den einzelnen Räumen die Türen,
Ekinbauten, wW1€e die Taufnische, der uch Querwände, y 1mM
Treppenhaus, alle ebenfalls trapezIörmiıg verziehen, un! ich
habe deshalb manche dieser Einzelheiten geglaubt korrigieren
MUSSEeEeN.

Das Haus hat, w1e€e uch Hopkins mıt Recht hervorhebt,;
zunächst qals eın reicheres Wohnhaus gedient, ber wohl iwa ZWel
Jahrhunderte Jang, ehe als Kirche umgebaut wurde. ID zeıgt
durchaus typische Formen, wWI1e€e uch das Beispiel 1M Bericht,
'Taf 6, un muß uUrz beschrieben werden. Das ungefähr quadra-
tische Grundstück vVvon tast Seitenlänge enthält etwas exzentrisch
einen ebenfalls quadratischen Hoi VO  - eiwa Seitenlänge. Der
Kingang VO  — der Seitenstraße ist ın der och eute üblichen Weise
1mM orraum versetzt, den Einblick In den Hof verhindern.
Auf dem Ho{i öffnen sich die Wohnräume: 1ın den tieleren West-
Uun! Südflügeln der Saal und der Diwan Aa mıt den anschließenden
Nebenzimmern un Der Dıwan die übliche niedrige
umlaufende Bank un: links neben der Tür die Feuerstelle. Die
Gestaltung der Türen mıt Z7WEe] Pilastern Uun! einem Gebälk als
Umrahmung ist ebenfalls typisch; bher 1Ur die größeren Türen,
die Kıingänge, die ]1üren VO Hof ach Aa und D, beide Türen
VO  — ach un dem Hofl, SOWIEe der zwıschen ihnen stehende
Wandteıl mıt der Nische Sind mıt Bruchstein ummauert und daher
wohl ursprünglich. Bel den übrigen läßt sich ZW ar nicht mıt
Bestimmtheit behaupten, doch ist sehr wahrscheinlich, weıl s1e

Stellen liegen, uch Privathäuser 1uren en müßten. Das
gilt insbesondere VOon der Tür 4B2- angesichts iıhrer symmetrischen
Anordnung ZUT Lür Har Hopkins hat auf seinem lan die 1ür
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D VETSESSCH, dafür ber eine unnutze von der Vorhalle ach
eingetragen: diese ıst 1Ur 1MmM Keller vorhanden SEWESCNH, schwerlich
ber ben Die Kammer hat 1ın Fußbodenhöhe ZWEe] der üblichen
Nischen, ebenso eine höhere die Kammer 4b, azu Z7Wel hoch-
liegende Fenster ZUr Wallgasse. Die Wand zwischen Aa un: lag
1n der Flucht der Frontwand VO  — un: nıicht weiıter östlıch, wW1€e€
das och der ext VOoNn Hopkins angıbt, daher ist seine Annahme,.
1m Dıwan se1l erst ach dem Umbau 1ne Nische angelegt worden,
weıl S1e mıiıt dieser Wand ıIn Konflikt käme, hınfällıg. Es handelt
sich wahrscheinlich eın Fenster ZU Hof, das Hopkins über-
sehen hat, un eın anderes Fenster liegt neben der TLür D: etwas
näher ZUr Tür, als gezeichnet worden ist, beide wahrscheinlich
doch ursprünglich, aber hne Bruchsteinumrahmung. Das zweıte:
Fenster ist 1n der Breite, beide ıIn der ohe nicht mehr meßbar.
Rechts VO  — der Diwantür sıtzt hoch ben In der Wand ZU Hof
eine WI1Nnzige Nische, die vermutlich ırgend eın Emblem enthielt.
Der Dıwan hat ıIn halber ohe Reste des üblichen Stuckgesimses
mıt Masken un Delphinen erhalten, das in einst VO  e allen ]1er
Seıiten umgeben hat un auch ach dem Umbau dreien C1I-
halten blieb

Die beiden anderen Flügel mMussen ursprünglich den Harem:
und die Waiırtschaitsräume enthalten haben Davon ist eute nıchts
mehr sehen, mussen daher größere Umbauten stattgefunden
haben Der Raum mıt Zzwel Kingängen ist ungewöhnlich, ber
doch schwerlich umgebaut worden, weıl die Lür- un: Nischen-
STruppe einheitlich aus Bruchstein errichtet worden ist Vermutlich
Wr das der Frauenraum, un die Küche, häufig In einer W and-
nische des Hofes, könnte hier, W as sich uch belegen Jäßt, unter
dem Jreppenhaus gelegen haben Zu bemerken ist, daß 1mM Bericht,
Taf 40, die Holitür des Baptisteriums irrtüuümlich als Rundbogen dar-
gestellt ist das ist In Wiırklichkeit der offene Kingang unter die
Ireppe. Der Vorraum ıst unterkellert SEWESCH un zeigt ın den
undamenten och die Löcher iür die runden leichten Decken-
hölzer. Von ler Tführt die erwähnte Kellertür ıIn die Porticus, aber
deren Fundamente, die 1Ur den Ho{ genügend hoch erhalten
sınd, haben keine Spur mehr VO  - Balkenlöchern Folglich ist die
Porticus nıicht ursprünglich, sondern ist, der beıden Säulen N,
einmal Nneu un!: breiter fundiert worden. Ursprünglich werden hier
kleinere Gelasse elegen haben, für Vorräte, Ställe u. A mehr.
Der Keller hatte keinen Ireppenzugang, sondern muß durch eine
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Lucke erreicht worden se1n, un: ist iraglıch, ob der eıl unter
dem Vorraum uch och ach dem au qals Keller bestehen
blieb Der Holf zeigt heute Reste eines iıh ursprünglich Sanz be-
eckenden Ziegelpilasters, sicher die Folge des Umbaues, da öfe
sonst 1Ur gestampften Erdboden haben In der Miıtte 1egt 1n der
Regel eiıne große Latrine, die 1ler ber bisher nıcht festgestellt
werden konnte. Wenn s1e nıicht beseıitigt worden ist, könnte s1e
ursprünglich uch einer anderen Stelle gelegen haben, ın einem
der Flügel. In Betracht ame 1ler allerdings NUur die Stelle der
Porticus, ber sicher ist diese Anlage anläßlich des Umbaues VeTI-
schwunden.

Das Ireppenhaus ndlıch hat uch die übliche Gestalt eines
quadratischen Raumes mıt einer vlerläufigen Ireppe VO  = jedesmal
weni1gen Stuifen ber leichten Gewölben der Holzbalken. Sie OC-
tattet hne Schwierisgkeit jede belıebige öhe erreichen. Die
Häuser in Dura ’zeigen da mannıgfache Varılationen: gıbt solche
VOon 1Ur eiwa I, WI1Ie 1mM üuniten Bericht, Tafel 6, während andere,
und ZWAar gerade längs der Wallgasse, bıs ber hoch aufragen,
iın der Kıirche och bis 3,25 S1e wırd schwerlich 1el ıöoher 9C-

se1ln, muß ber ber der Taufkapelle, deren Decke Rund-
balkenlöcher och ın öohe sichtbar ist, einen begehbaren Haum
gehabt aben, daß die Gesamthöhe qu(i schätzen 1st. Solche
Höhen haben ber 1LUFr annn Sinn, wWenn manche 'Teıle des Hauses,
1er eben der Kapellenflügel, zweligeschossig9 und dasselbe ist
be1 manchen äusern derselben Straße festzustellen. An sich
könnte INa  —_ eın gleiches Obergeschoß uch ber dem Ostflügel
vorausseitzen, ber dagegen sprechen die großen Kingangstüren, dıe
eine gewisse ohe erfiordern, un weni1gstens TÜr die späatere Zeıt
die Porticus, deren Säulen be1l eiwa 0,85 Durchmesser ungefähr
DE hoch SEWESCH se1ın mussen. Darüber ergänzte Balken un
Decke ergeben eine mittlere Höhe: die volle ohe würde die
Möglichkeit geben, ber den Säulen eine Bogenstellung erganzen,
doch fehlen 1n Dura dafür jegliche Analogien.

ährend keinem Zweifel unterliegt, daß das (rebäude VeI-

möÖöge se1ınes Alters als Privathaus un: Nn1C einmal VO einem christ-
lichen Besitzer erbaut worden ist, bleibt seiıne rühere Entwicklung
bıs ZUrTF Kirche recht unklar. Es ist indessen natürlich anzunehmen,
daß selıne Bewohner Christen wurden un zunächst für (1emeinde-
zusammenkünfite ZUTC Verfügung stellten, als deren ÖOrt der Diwan
uch hne Umbauten dienen konnte. Aus der benachbarten Stadt-
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Läßt sıch 1Ur eine Umbauphase ahblesen: 1mM Laufe der
parthischen Zeıt, biıs ZU Jahre 165, erreichte die gasse das
Nıveau ILL, welches die ingänge den Türmen verdeckt der
mıiındestens behindert. In der 1U  — folgenden Iirührömischen Periode
der Stadt erhielt die Mauer der Feldseite eıinen dreieckigen Sockel
AaUus Mörtelmauerwerk vorgeblendet, welcher den Fuß der Mauer
VOor der korrodierenden Wirkung des W üstensandes schützen sollte,
unduden gleichen Sockel, selbst mıt derselben genickten Front,
haben WITL längs der Westwand des Hauses, 1er allerdings, den

DerDruck der zunehmenden Straßenauffüllung vermindern.
Sockel blegt uch In die Nebenstraße eın un SEeLiz sich hier,
die Auiffüllung auihört, In leichtem Gefälle un 1ın LUr halber öhe

Jang als Sitzbank iort. Die weıtere Entwicklung der Stadtmauer
zwingt, diese Konstruktion verhältnısmäßig Iirüh, eiwa 175
datieren, ber die Anlage der ank: berechtigt der Vermutung,
daß sıch 1er einen Versammlungsraum, also schon eine
Kultstätte handelt. Indessen haben WIT eın Recht, dieser Zeıt schon
weıtere Umbauten zuzuschreiben.

Die Wallgasse diente 1U  — qals Abladeplatz VONl Schutt un Asche,
un!: darın zeichnet sich 1er das Niveau ab, aufi welches die 'Tur
des südlich benachbarten Hauses tührt Der Schultt wuchs ber ın
gleicher Weise weıter und erreichte das Niveau welches
anderen Stellen uch bedeutend höher liegt un: zunächst nıcht
überschritten wurde: hat der Mauertläche eine klare Kor-
rOS1ONSSPUF hinterlassen un räg das halbe Dutzend Von NEeCU-
errichteten Wehrgangstreppen. Man hat Iso das Kingreifen der
Milıtärbehörden Testzustellen, welche den weıteren Mißbrauch der
Straße unterbanden, un muß dafür etwa die Zeıt 200 ansetzen,
denn dieses Niveau muß längere Zeit bestanden haben, biıs 260
dıe große Mauerverstärkung durchgeführt wurde. Deren Be-
schreibung Se1 1er gleich VOrWeSSCHNOMMEN: sınd da Z7Wel Phasen

unterschreiben. Man errichtete zunächst ber der Schuttfüllung
der Straße un ber den Fußböden der Gebäude 1n rund 1‚.„ Ent-
fernung VO  — der Mauer eın 60° geböschtes Lehmziegelmassiv
d— a, wobel aber die VOIIN ıhm eingeschlossenen Gebäude nıcht ZeI-
stört, sondern 1Ur überbaut wurden. Sowohl 1ler ın der Kirche,
W1e In den betroffenen Tempeln un äusern wurden die l1üren
vermauert, die ischen zugeselzl, die Fresken sorgfältig miıt VOTI-=-

ese  en Irockenmauern geschützt, dan wurden die Räume Vel-

schüttet, aber die Fronten ragien wW1e€e Höhleneingänge aus der
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Böschung hervor. Man erkennt, daß sich Maßnahmen für den
bevorstehenden Krieg handelte, die 1Ur als zeitweillig gedacht
och enügte dıe ockere Ausmauerung der Gebäude nıcht,
dem gewaltigen Druck Widerstand eıisten: sS1e gaben nach,
stürzten e1in, un das Massıv sackte ab, daß heute alle Mauern
eine beträchtliche Neigung ach innen erhalten haben Man VeIl-

stärkte nunmehr das Massıv durch eine zweıte, eiwa Z weiter
innen liegende Vorlage b-—b VO  — gleicher Böschung, ber DNUu hne
jede chonung der ohnehıin zerstorten Bauwerke, deren vortretende
Teıle jetzt gänzlıch abgetragen wurden: zugleich steht der Fuß der

Böschung jetz aufi Zerstörungsschutt VOIl eın und mehr Meter
öhe Dieser Vorgang erklärt den eigenartıgen Erhaltungszustand
aller dieser Gebäude, der quti Abb angedeutet ist.

In der Zwischenzeıt fand der Umbau des Hauses einer Kirche
Sia un ZWAaLr 1n der W eıse, daß nıcht mehr ür Wohnzwecke
1n Betracht kam, ennn fehlen alle Vorkehrungen, och
bewohnbar machen. Höchstens eın ächter annn 1ler noch
gehaust haben Die Anderungen sıind, SoWeıt erkennbar, folgende:

Der Kingang blıeb unverändert, doch wurde wahrscheinlich
der Keller darunter verschüttet, w1e sicher unter der Porticus.
Am Hof{f wurde der Ost{flügel niedergelegt un durch eine Halle
mıt Zwelı Säulen ber9 breıterem undament ersetzt
Früher wurden die esie der quadratischen Basen als Spuren
einer Tür der VO  > Nıischen angesprochen, aber entscheidend
wurde die Beobachtung, daß die Stufe des Kıngangs neben der
ordkante auf den Stylobat übergreiit, dieser Iso keine
Mauer geiragen hat.
Der Hof erhielt eın Ziegelpflaster, dıe Latrıne verschwand, un
ın der cke zwıschen den Sälen un wurde eine Sitzbank
eingebaut, die auft1atel ebenso, wW1€e die Dreiecksverstärkung
iın der Wallgasse, iortgelassen ist.

vielleicht erst jetz die Fenster neben den 1üren den
Sälen un angelegt wurden, ist nıcht entscheıden.
Der Diwan wurde durch Beseıtigung der Mauer mıt dem Kaum

veremini1gt un: ZU Kirchenraum umgebildet. Man vVel-

zichtete quf jeden weıteren Schmuck, ließ die Wände weiß,
beließ innerhalb des Dıwans das W andgesıms, beseitigte
jedoch die Sıtze, indem INa  — ihre obere Hälite abtrug, die
untere ber durch Auffüllung des Bodens einebnele. er:
dings cheıint die Miıtte erst später ihren Mörtelstrich erhalten
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haben, wWIe eine darın gefundene Münze des Jahres 241 zelgt.
uch die Herdstelle verschwand, dafür wurde ber der
Ostwand etwas exzentrisch eine nıedrige Plattiorm (0)81 1,44

1,08 angelegt, welche vermutlich den Bischo{fsthron 9C-
iıragen hat Dicht daneben steht eine kleine Basıs VOoONn

Seitenlänge un Höhe, die nıcht gedeutet worden ist
Der Raum blieh unverändert un diente wohl als Sakristel,;
1mM Raum ber wurden die Fenster geschlossen, schwerlich
NUr, wWwWIe Hopkins meınt, weıl die Türbeleuchtung genügte,
sondern eher Aaus dem einfachen Grunde, weıl die Aufhöhung
der Wallgasse bıs qauf 1,20 unter dem KFenster anwuchs und
jedermann den Einblick gestattet hätte, Was überhaupt
die Sıtten des Orients verstößt.
Der Saal scheıint Sanz unverändert geblieben se1ın.

Hopkins erwähnt, daß die Tür ach vermauert worden
sel, doch hängt das gewlsser mıt der Mauerüberbauung
N, als die Vermauerung unverputzt geblieben ist und
ihre Analogie ıIn der Schließung der entsprechenden 1ür ach

iindet. Vermutlich diente der Saal der Kirchenverwaltung.
Es spricht nıchts dagegen, daß jetz uch das Baptisterium
eingerichtet worden ist, qauf welches och zurückzukommen
seiın wird. Hopkins ne1igt allerdings dazu, die Kapelle Tür
älter, iür ursprünglich halten, aber doch NUr, weıl

sich einen derartigen Raum Nn1ıC. ın einem Privathause
denken ann Indessen ist ber der Bau 1e] alt, VO  an

Anbeginn eın Baptisterium enthalten haben können,
mußte vielmehr ber 100 Jahre Jang durchaus profan SECWESECNHN
se1In. Irgendwelche Umbauspuren sSind nıicht Testzustellen, INnS-
besondere fehlen jegliche Fundamente Von ehemaligen Quer-
INauUuUern. Der mbauzeiıit mussen WITr ber den Einbau der
Taufanlage zuschreiben.

Zum Glück ist das Datum dieses wahrscheinlich einheitlichen
Umbaues durch eine der ın Dura üblichen Kritzeleien ufs Jahr

datiert. Neben ZWel Alphabeten un nichtssagenden Wand-
inschriıften 1mM Süden findet sich quf der Westwand des Raumes
In 2,5 ohe die datierte Namensinschrift (Abb 2)

SETOUC AM:  S W(NSÜN Awpödeos
die siıcherlich VO Baugerüst und ın den noch weıchen utz e1n-
gerıtzt worden ist. Der Wunsch des braven Stubenmalers Dorotheos
ist ıIn glänzender Weise erfüllt un sichert ıhm eine Wichtige Rolle
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in der altchristliıchen Archäologıie. Es handelt sich das Jahr
hezeichnet ach der seleukidischen Ara Ich muß die Eirklärung VOoIl

Hopkins bezweifeln, daß die Kritzeleı qaui einer tieieren Stuck-
schicht säße, enn W as darüber folgt, ist ıne hauchdünne, ab-
hblätternde Schicht, sichtlich nıchts anderes, als die letzte Übermalung
der Wände, auigetragen mıt dem Pinsel ach Entiernung der Bau-
gerüste.

Nun zeigt die 1mM Esstrich des Dıwans gefundene Münze des
Jahres 241, daß och eitwa zehn Tre späater in der Kirche gearbeitet
worden ist. Für eine sekundäre Arbeitsperiode spricht uch der
Beiund in der Taufkapelld der WIT uns 1U  — zuwenden. Dieser keıines-
WESS große Raum hat ıIn öohe dıe Balkenlöcher der Decke und

manchen Stellen noch estie des umbiegenden Deckenputzes,
er aber noch ein1ge Flecke weıßen Putzes des Obergeschosses.
Die Wände haben ihren weißen Putzgrund und uch einen horizon-
talen Farbstrich © Bericht, 40, 41) ringsum erhalten, selbst
1n den 1Ur breiten wischenräumen neben dem Einbau,
daß sicher ist, diıeser erst 1ın den schon verputzten Raum
errichtet worden ist. Er besteht Aaus einer 0,65 hohen rüstun
AUus Ziegel, welche eine bıs auf den Boden herabreichende Vertiefung
VO  . 1,61 0,95 enthält. Der Boden ist och einmal wohl 0,30
vertieit und Läßt einen kleinen and den Enden un orı übrig.
Der vordere and des Einbaues ist L1LLUr 0,30, die seitlichen ber
0,45 stark un wragen die beıden Mörtelsäulen, ber welche sich
das tonnengewölbhte Baldachıin biıs ZULX eCc erhebt. An der ück-
wand sıtzen ZWel flache Pilaster VO  m zweildriıttel Höhe, VO  — denen
niedrigere Bögen sich entsprechenden Auflagern hınter den Kront-

Das Baumotiv ist ıIn Dura nıcht vereinzelt unsäulen SPpANNCN.
wıederholt siıch durchaus äahnlich sowohl 1n der Synagogennische
WwW1ıe uch 1mM Mithräum, aber gerade deshalb ist angezelgt, nıcht
mıiıt einer Grabanlage 1n Verbindung brıngen. Gegen dıe Annahme
eines Martyrıons spricht ja uch die Entstehungszeıt wW1€ das Fehlen
einer jeglichen Verschlußvorrichtung des Behälters, be1l sehr gul
erhaltenen Rändern. Man hat sich wohl mıt Recht TÜr eın au{i-
becken 1n monumentaler korm entschieden, WEl uch alle Vor-
richtungen TÜr die Zu- un Ableıtung des W assers fehlen, doch sind
solche ın der Was Stadt überhaupt nıcht gebräuchlich. Das
Innere ist mıiıt einem solıden glatten graublauen Putz bedeekt, wıe
häufig In W asserbassins, die sichtbar un nıicht bloß /isternen CIl.

ährend die Front un das Innere des Baldachıins reich ausgemalt
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‚9 mußten die den Längswänden zugewandten Seıiten, die hne-
hın nıcht gesehen werden konnten, roO un: unverputzt bleiben. Die
Baufolge ist Iso durchaus sınnvoll, enn die galwände mußten ja
vorher geputzt un dekoriert werden, weıl sS1e sehen9 ber
nach dem Einbau nıicht mehr erreichen SEWESCH wären.

Dagegen reichen die Higürlichen Malereien den Saalwänden
1Ur bis den Einbau un sınd daher sichtlich erst später gemalt
worden. An sıch könnten sS1e gew1iß 1m gleichen Bauvorgang ent-
standen sSe1IN, aber wenn die Wand selbst mıt dem Farbstreifen vorher
bis das westliche nde durchgeführt worden ıst, spricht doch
Gewichtiges dafür, daß INa  _ ursprünglich och nıcht figürliche
Darstellungen gedacht hat, daß diese vielmehr später hinzugefügt
worden sınd, un uch die Fresken der ynagoge sıind erst 1MmM Jahre
248 entstanden. Wir haben somıiıt das Recht, diese Malereien der
späteren Zeıt zuzuschreiben, AUuSs der der erwähnte Münzfund stammt,
un dürfen glauben, daß uch der Kirchenraum einen ent-
sprechenden Schmuck erhalten hätte, Weln die Ereignisse die Kirche
nıicht vorzeıtig, unNnserem Nutzen un Frommen, ihrer Be-
stimmung entzogen hätten

Wır dürifen uch nıcht VETSESSCH, daß 1m 29]ährigen Zeitraum
VO  —_ 2392 bıs ZU. Untergang och beliebige andere Bautermine möÖS-
lich sınd, aber S1e andern 1LUFr weni1g den Daten Wenn ber
unlsere letzten Überlegungen zutreifend sınd, hätten WITL ın ihnen
uch eın Argument dafür, daß Freskenzyklen dieser Art nıcht 1el
iIrüher entstehen konnten, daß mıthın uch das Datum der Synagogen-
resken nıcht zufällig ist. Leider fehlt ber gerade für das Bap-
tisterıum eın unmittelbares Datum, und ist ebensogut möglich,

allein die Vermögensverhältnisse der (Gemeinde der das Auf-
iretiten eines Stifiters ausschlaggebend 11

Die klare un geschlossene Kirchenanlage VOIll Dura regt
weılıteren Betrachtungen A die 1ler NUr angedeutet werden sollen.
Gewiß ist die Kirche eın unbeeinflußter Entwurf, sondern durch
den Umbau eines vorderasıatischen Hoihauses entstanden, alleın
dieser Bautyp ist außerordentlich konservatıv un 1eg schließlich
uch den dortigen modernen Wohnhäusern zugrunde: handelt
sich dabei mehr als 1Ur eine Grundrißform für Wohnbauten.
Die Analogie haben WIT schhließlich uch 1m griechisch-römischen
Kulturgebiet. Die einiache Form des Megaronhauses mıt vorgelegtem
Hof findet sıch ın monumentaler Ausbildung ın Rathäusern, Gym-
nasıen und anderen öffentlıchen Anlagen, die eın Hauptgebäude mıt
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einem Säulenho{f davor zeigen, un schließlich uch 1ın SaNZCH Platz-

anlagen, die VOTLTr einem Tempel, einer Marktbasilika der einem
Prätorium angeordnet sind. uch christlichen Kirchen ist der
Atriıumsholi rucht iremd Es handelt sich dabeı gewiß nıcht eine
mechanische Entwicklung aller dieser Anlagen AUS dem Wohnhaus
heraus, sondern allgemeıner die instinktive Kigenart des
jewelligen Kulturkreıises, die ZUL TIradıition wiIird. Der noch konser-
vatıvere vorderasiatische Kulturkreıs weıst durchaus Entsprechendes
auf die Hofanlage, AUus den Wohnhäusern bekannt, findet sich
äahnlich ın Tempelanlagen, ın Dura selbst, ın den irühen Moscheen
und 1n den syrischen Kirchenbauten. Man ann annehmen,
daß der Umbau des Hauses 1n Dura ZUTLC Kırche keineswegs einer

irgendwie als unbequemen wang empfundenen Anordnung der
Räume geführt hat, sondern den Baumeistern un Bauherrn als recht
natürlich erschıenen se1ın wird. Es genügt, dıie Zusammenstellung
Von t 1 durchzublättern, sıich überzeugen, daß,
unbeschadet vieler, durch die Umstände gebotener Varlanten, die
normale Anordnung der Baugruppen, bestehend AUS der Kirche un
den Nebengebäuden, ist, daß neben der Kırche der Ho{ hegt,
den siıch annn die anderen Räume, w1e€e Kapellen, Nebenkirchen,
Mönchszellen, Unterkunfits- un Verwaltungsräume, Zzwel der
len Tel Seıiten reihen. Selbst die gewaltigste Anlage, Kalaat Seman,
bildet keine Ausnahme. Wenn uch wahrscheinlich ist, daß ehe
selbständige Kirchen gebaut werden konnten, alle Kultgebäude ın
äusern eingebaut wI1e ın Dura, dürifen WITr deshalb och
nıcht daraus folgern, daß die Kırche sich 1er AUS dem Wohnhaus
entwickelt hat, sondern NUr, daß uch sS1e der gewohnten Bautradıtion
folgte, welche allerdings der gleichen Wurzel entsprossen ist.

EKın zweıtes Moment ist die Frage ach der Gestaltung des eigent-
lıchen Kirchensaales. Der schlichte rechteckige Raum ist ZW al

groß angelegt worden, als dıe Umstände gestatteten, zeıigt ber
LLUL das Minimum der liturgischen Ausstattung, eigentlich nichts
anderes als den atlz des Episcopus; dıe Mensa ist offenbar och
eın gewöhnlıcher beweglicher Tisch SEWESCHNH. Er unterscheidet sich
grundsätzlıch VO gleichzeitigen Synagogensaal ın Dura, der in (Gie-
stalt einer monumentalen Nısche den Blickpunkt der Gemeinde
betont. In den Synagogen un später ın den Moscheen ist immer
be1i diesem Blickpunkt geblieben, der das Wesentliche ist, un: daher

3) pe  w r7 arly Churches ın Syrıa, 1929
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ware abwegig, christliche ulträume genetisch diese als Vor-
bild knüpfien wollen. Wie die alteste datierte, aber schon hundert
Jahre Jüngere syrische Kirche zeigt hat die Ausbildung der Liturgle

der Stelle der Kathedra einen eigenen Raum, die erhöhte Apsis,
geschaffen. Gewiß hat die ApsIis, sel S1e 1U  — rund der rechteckig,
mannıgiache Vorbilder ın der Architektur, aber Dura zeigt doch,
daß der apsıdale Saal, Tempel der Basılıka, nıicht der Ursprung
für Kirchenräume WAar, WI1e Butler vermutet, sondern erst ıIn der
späateren FEntwicklung erscheint. Der Ausgang ist vielmehr der
schlichte Saal, und WE größer werden sollte, konnte der Raum
durch eingezogene Strebepfeiler erweıtert werden, WIe schon bel
der genannten syrıschen Kirche. och größere Räume ergaben sich,
Wenn die Strebepfeiler tief wurden, das s1e durchbrochen werden
konnten, W as bereıts den 1yp der syrıschen Basılıka darstellt, der
der Sagl erhielt Innensäulen. lle diese Kormen fiinden sıch neben-
und nacheinander 1mM syrischen Kirchenbau und sind natürlich,
daß unlogisch wäre, gerade In der profianen Basılika das ınmittel-
are Vorbild Tür den Kirchenraum suchen. Die Entwicklung
verläuft vielmehr n analog der Ausbildung aller größeren Säle,
se]len u  — ohnräume, Thermensäle der andere. S1e alle Lragen,
sobald sS1e Stützen enthalten, die zunächst 1Ur bautechnische Be-
zeichnung Basıilika, welche InNna  e ohnehin schon VO Begriff der
Marktbasıiliıka, die uch einschiffig se1ın konnte, trennen muß Liegt
bereıts schon 1er die Gefahr der Vermengung Zzwelıer Begrife OT,
die gewiß einmal einen gemeıinschaitliıchen Ursprung hatten un
ZW AAar scheint mM1r der der Marktbasıilika, das heißt, dıe Zweckbezeich-
Nung, die primäre se1in cheıint dringend geboten sSeIN,
1ın der altchristlichen Kunst un In der Liturgie die Entwicklung der
J1 erminologie strenger verfolgen un scheiden. Jedenfalls fand
das Wort zunächst als Bezeichnung des Bautyps Lingang, schwerlich
aber, weıl uch die profane Basılıka Versammlungsraum WAal, doch
konnte die rein konventionell gewordene Wortbildung azu iühren,
daß ihr dem Christentum geläufige Begriffe unterlegt wurden, w1e
{wa Beziehungen ZU Heiland qals Basıleus, dıe sich besonders. e1IN-
bürgern mußten, als INa  ; auIihörte, profane Basıliıken bauen und
die bestehenden qaußer Gebrauch kamen un verlielen.

Um 1U wıieder ach Dura zurückzukehren, mögen diese
Ausiührungen zeigen, welch eine Fülle VOIN Anregungen dieses eine

4) u'‚t ler, O 9 i Julianskırche ın Umm ed Dschemal, 344 Chr.
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kostbare Beispiel der christlichen Frühzeıt geben kann, zunächst
natürlich 1Ur TÜr das syrische Gebiet. ber steht hoffen, daß
die Kıirche VOIl Dura ermöglıchen wıird uch Abendlande ent-

sprechende Frühbauten erkennen und amı uUunNnseTrTe Kenntnis
ber den Ursprung des Kirchenbaues erweıtern



Zur / friihmittelalteriichen Baukunst
Konstantinopels.

Von Johannes I1l1wı LZ

Die Erforschung der kırchlichen Baudlenkimäler Konstantinopels
ist 1ın den etzten Jahren VOIIll verschiedener Seıte gefördert. Den
Istanbuler Museen danken WIT die Freilegung un Untersuchung VOo  —

ZWeIl Bauten 1mM verbrannten Stadtgebiet, der Bodrum (amı un der
Fenarı Isa Daneben STiE die Tätigkeıit uUuNnseTrTes deutschen Reıichs-
institutes, das all die zahlreichen KRKuilnenreste, die heute der Gefahr
einer Verbauung ausgesetzt SINd, auinımmt un kartographisch test-
hält, während dıe Arbeıt der Iranzösıschen Assumptionisten ı  = die
oSs d’Orient VOTL allem der Sammlung unNnseTres Quellenmaterials
gılt. Was schlıeßlich einfache Beobachtung och erreichen kann,
zeigen die verschiedenen Au{fsätze Sy WenNnn INa  a} siıch uch
nıcht ıIn allem mıt seinen Auffassungen einverstanden erklären wird.
Irotzdem eın guter eıl dieser Arbeiten den Denkmälern des iIrühen
Miıttelalters gilt, gıbt diese Epoche och immer nächst der kon-
stantiınıschen Bautätigkeit In Konstantinopel die melsten Probleme qut

Das gilt gleich für einen der wichtigsten Bauten der Übergangs-
zeıt, für die Kalender Camı. Schon hatte test-
gestellt un Bruno v?) konnte unlängst se1ine Beobachtungen be-
stätigen und erganzen, daß VOo dem ursprünglichen Bau 1Ur die
zentralen Partien sıch erhalten haben Zweigeschossige Seıitenschiffe
begleiteten n 1mM Norden un: Süden, tielen ber schon 1m Miıttel-
alter einem Umbau ZU Opfer. Die Inkrustation, die INa  e damals
anbrachte, verschließt schon einen eıl der alten Öffnungen. Der
urspüngliche Bau stand in vielem der Sophienkirche ın Salonikı
ahe Eın zentraler Kuppelraum wird nicht DUr 1mM Osten und

1) Die Koimesiskirche VO Nıkäa (Straßburg 1903 111
2 Byz Zeıtschrift
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Westen, sondern uch Norden un en durch Tonnengewölbe
erweıtert dıe sich SaNZCI öohe ZU Kuppelraum hın ölinen un
mıt ihm eINE räumliche Einheıt eingehen. Im Norden und en
Jegen sich Seitenschiffie mıt oberen KmporC die uch die
Ecken zwischen den T1onnen herübergrelien, ebenso ] Westen (
zweigeschossiger Narthex. Zum Mittelraum öfinen S1C sich ı beiden
Geschossen mıt dreiteiligen Bogenöfinung, reSD VOo  b den KEck-
TauInell her mıit einfachen Öffnungen. Letztere sind Anzahl
vonll Fällen vermauert bel Gelegenheıit des gleichen Umbaues, dem
uch dıe Seitenschilfle ZU. pfer fielen, aber leicht rekon-
struleren. Ebenso ist die dreiteilige Bogenöfinung gesichert durch
die Säulen, die heute och späteren Mauerwerk ıchtbar werden
Diese Durchgänge un Öffnungen bleiben 1111 Verhältnis ZULXC SC-
schlossenen Wandtftläche relatıv klein S1e erfüllen wohl den Ge-
brauchszweck Verbindung schaiten zwıschen mgängen und
Mıttelraum und die Teilnahme Gottesdienste VOL ersteren aus

ermöglichen diese stehen uch räumlichem Zusammenhang mıt
dem zentralen Mittelraum, der wohl Teıl sSelines Lichtes VOo  ‚

dorther empfling un VO  — dem AUuS VOLr em die dreitelligen Haupt-
öfifnungen Einblicke gewährten, S1e sind aber klein, diıe
Seiıtenräume die große Raumeinheıit des Kuppelraumes un der
Tonnen eingehen lassen Als selbständige Raumeinheiten addieren
S1IC sich ZU zentralen Kuppelraum Das gılt VOTL allem uch VO  —

den Eckräumen (Taf XXILI) Ihre Zweigeschossigkeit ihr LUr VOoO  ,

mähig großen Öffnungen unterbrochener pfeilerartiger Charakter,
ihre WEl och einmal dıe Sophienkiırche Salonikı 1Ur die
zerstörten Teile der Kalender eintreten ann Sanz anderen Hellig-
keitsverhältniısse, all das Seiz S1C deutlich ah VOo  m dem hellen, en
Mıttelraum

Aus dem Gesagten geht schon hervor, daß 190088 CINEC Interpretation
der Kalender als fünfischiffig unrichtig SC1H cheınt Kine solche
Deutung geht allzu sehr VO Grundrißlichen AaUSs obschon INa  D

uch da Bedenken erheben müßte un berücksichtigt
den Auirıß un das Räumliche Man annn nicht verschiedene
Qualitäten WIC Tonne un: Eckräume UT Einheit Schiff en-

iassen. (Ganz abgesehen davon, daß diese Tonne quergestellt ist un
als C1IM3N sehr wesentliches Element zentraler Raumkomposition die
Ostwestrichtung durchbricht.

Vgl Saloniki Sophienkirche
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Der typengeschichtliche Zusammenhang der Kalender mıiıt der
Sophienkirche in Salonikı ıst oft betont worden, sehr, daß
darüber das Abweichende un entwicklungsgeschichtlich Neue der
Kalender Sanz zurückgetreten ıst Beirachten WIT Tür einen oment
die Sophienkirche Atusgangspunkt LÜT Bauten WwWI1Ie sS1e ist die
Kuppelbasilika des Jahrhunderts, das heißt eine Kuppelbasiliıka
von geringer Längenausdehnung S1Ee ist tast breit WI1€e Jang

mıt der Kuppel 1ın der des Mittelschifies. Von iıhr sehen
Z7Wel Entwicklungsreihen A4US, Beıden gemeinsam ist die Absicht,
den spätantıken Richtungsbau umzugestalten 1MmM Sınne mehr ZeIN-

traler Lösungen. Die Kuppel ber der Basılıka WAar azu schon
der erstie Schriutt SgEWESCH, unter den uns bekannten Denkmälern
ZU ersten Mal verwirklicht ın Merlamlik 6) Das Problem der
nachj]justinlanıschen Zeıt ist NUunNn, diese Kuppelpartie uch seitlich
auszuweıten, 1U uch den gesamiten Raum zentral formen. Die
eine Denkmälergruppe, die Irenenkirche des Jahrhunderts ”) un
Dere Ahsy versucht das Problem lösen, indem S1e die Stützen-
reihe im Obergeschoß zu ‚Selten der Kuppel fortläßt un ihrer
Stelle den Längsraum mıt einer quergestellten lonne durchdringt.
Trotzdem ann siıch die Kuppelpartie 1ın dem gegebenen Langhaus
nıicht reC entfalten. Die durchlaufenden Säulenstellungen des
Untergeschosses bedeuten och ıImmer eın starkes Richtungs-
element. Es ist im Grunde eıne unifruchtbare Lösung, die keiner
Weiterentwicklung ählg ist un: uch keine mehr findet.

Daneben hat ber die nachjustinianiısche Zeıt eiıne andere
Lösung gefunden, die annn eine reiche Geschichte hat Ihr erstes
Beispiel ist eben die Sophienkirche 1n Salonik1. uch sS1e geht 2U5

VON der Kuppelbasılıka des Jahrhunderts, legt die Kuppel ber
nıcht direkt auft die Langhauswände, sondern auf ZWeI seitliche,
nächst schmale JTonnen,; deren Breite die Seitenschilflfe heraus-
rücken. Damit ıst der Kuppelraum AUS der Enge der seitlichen

Langhauswände und ihrer Richtungsbetontheit beireıit. Der Kuppel-

(Parıs 117
4 } Diehl-Le Tourneau-Saladın, Les monuments chret. de Saloniqu
5) Vgl die erste Irenenkiréhe: George, Ihe Church of S_Irene at Constantinof;le

Oxford Abb.
6) > Z f e n Meriamlik un Korykos (Manchester 46; dazu

die Besprechung VoO

Taf n':d ‘DLZ,. 1933, 2471

Rott, Kleinasıiatische Denkmäler (Leipzig 1908 300, Abb. 111
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Der Blick derTaun empfängt C11Nle Sanz CUue Weite un!: uhe
gewohnt WAar den Stützenreihen und Archivolten ICSD Archi-
tiraven sıch ach orn tasten, stÖößt 1er zunächst aul die grohen
Flächen der seitlichen Kuppelträger, un: DUr die größere Tiefe der
Tonnen Osten un: Westen un: die angeschobene Apsı1s geben
dem Raum och est VO  — Orjentierung Die oten Ecken
zwiıischen den Tonnen bleiben zunächst INaSS1ıVvV (Nikäa ®) altere
Chorakirche 1o) größeren Bau WIC der Sophienkirche sind
S1E groß SENUS, schmale Durchgänge Erdgeschoß und Emporen

Obergeschoß aufizunehmen

Eine Schwierigkeit macC bel diesen Bauten die nordnung
der Bemanebenräume Ursprünglich entspricht das Bema dem
Hauptschiff die Nebenräume den Seitenschiffen Jetzt rücken die
Seitenschiffe die Breite der Quertonnen heraus, während die
Bemaräume WIC bısher unmittelbar nebeneinander lıegen Die Folge
ist eln verschobener Kingang ZU Bemanebenraum (Sophienkirche,
Chorakirche) Die Koimesiskirche versucht diese Schwierigkeit
lösen indem S1e die Nebenkammern verbreıtert un obendrein
och seitliche Nischen anfügt C1INe Lösung, die natürlich 1LUFr be1
verhältnısmäßig kleinen Bauten möglıch ist

Hier SEeiz 1U das Neue der Kalender e1n Die seıtlichen Tonnen
sind bel ıhr Breite entschıeden gewachsen Es ist N1ıC mehr
der schmale Gurtbogen der Sophienkirche der Norden un
Süden die Kuppel räg sondern C1INeEeE Tonne, die Bı eıte der
Osten un: Westen tast gleicht S1ie ist jetz breıt daß die läng-
lich schmalen Durchgänge der Sophienkirche quadratıschen
Räumen werden un daß dieselbe Flucht 1  Z uch der Bema-
nebenraum rückt 11) Die Ostpartie der Kalender Ist ZWAarLr gänzlich
zerstort einschließlich Diakonikon un:! Protesis Die heutigen
Räume neben dem Altarraum sıind WI1e der lan be1i Ebersolt
erkennen 1äßt bis auf die Wand ZU Altarraum hın das Krgebnis
irgendeines Umbaues Erhalten hat sich aber auf der Nordseite
der Durchgang VO Eckraum her, dessen Lage dem Durchgang VO  b
dort ZUr Quertonne un: ebenso dieser selbst entspricht Außerdem

s Schmiıt Die Kolmesiskırche VO. Nıkäa (Berlin 'Taf
0) Schmit,; ull. Inst. Const. XI 1906) Tezxttaf.

11) Es 1st die gleiche Entwicklung, WI1e S1Ie Marco ı11 Venedig gegenüber der
Johanneskirche Ephesus erfahren hat.
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hat > 12) och Reste VOo  — der Apsıs gesehen, die diesen
nördlichen Nebenraum ach sien abschloß und, soweıt die esie
eın Urteil erlauben, die gleiche se voraussetzt. An diese Raum-

STUDPC hätten sich ann 1mM Norden un: Süden die Seitenschiffie
angeschoben (Abb 1) Hen bleibt NUrL, ob uch diese mıt eiıner
Apsis endeten. Im Aufriß bedeutet diese Verbreiterung der seıt-

DiIieliıchen Tonnen eıne stärkere Zentralisierung des Raumes.
Tonnen 1m sien un esten sınd nicht breıter als die 1m Norden
und Süden ach allen Seiten dehnt sich der zentrale Kuppelraum
gleichmäßig AaUus uch die Kuppelträger en nach beiden Seiten
das gleiche Aussehen. Nur das Bena, das sich 1mM stien anschiebt,
gıbt dem Raum och eine evorzugte Richtung.

Dazu kommt eın Zweıtes, W as die Kalender gegenüber der
Sophienkirche Neuem bringt, un das betrilit die seitlichen
Grenzen des Mittelraumes Beıl der Sophienkirche 1s) diese
relatıv Hen Zwischen Quertonne un Seitenschiffen sıtzt 1n beiden
(GTeschossen eine vierfache Arkade un: uch die oberen Eckräume
öfifnen sıch ZUTC westlichen l1onne In einer doppelten Bogenstellung.
Bel der Kalender ist die Wand sehr 1el geschlossener. Im Abschluß
der Tonne findet sich W as nıcht 1Ur eine Folge der eLIwas
kleineren Dimensionj]erung ist 1U eine Öffnung vVon Trel
schmalen Arkaden, ın den en die schweren Kuppelträger mıt
den weni1g großen nungen. Die Wandfläche ist sehr 1el größer,
die Möglichkeıt VO  —_ Einblicken ıIn Seitenschiflti un Ecken geringer,
diese dadurch 1e| mehr VO Hauptraum abgeschlossen.

Das eine wW1€e das andere SIN  d Lösungen, die ber die Sophien-
kirche un ihre Verwandten hinausgehen, die dagegen Sanz ın
der Richtung qautf mittelalterliche Lösungen sich ıinbewegen (sıehe
unten). Und VOoO  — 1er Aaus stellt sich 1U uch Neu dıe rage ach
der Datierung der Kalender. Die Schwierigkeiten für eine solche
sind hbekannt. Sl1e wiederholen sich bel allen Konstantinopler Bauten
dieser Zeıt Kıne Bauinschriit fehlt Selbst TÜr den Namen War dıe
Tradition abgerissen. 1A) A der als erster die Kırche
wıieder betrat, dachte mıt Rücksicht auf korm un Kuppel, hne
ber Einzelheiten anzugeben, das bis Jahrhundert. Seit-

12) 186.
13) Diehl-Le Tourneau Abb.
14) Archaeologia 1894 438
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dem ber Il 15) eine Identifizierung mıt der Kirche
der Maria Diaconissa vorschlug, erbaut 1mM re 598 unter Kaılser
Maurikios durch den Patriarchen Kyrıakos, neigte mnma  e ZULC An-
nahme einer Entstehung In spätjustinianeischer Zeit 1°) Nur van

Millingen *’) machte 1ler eine Ausnahme. Er dachte eine inter-
mediate periode. Bedenken, die eine Verbindung weniıgstens
des eute stehenden Baues mıt der genannten Überlieferung Qus
der entwicklungsgeschichtlichen e  un entstanden, ianden ihre
Bestätigung ıIn der besonderen Technık des Mauerwerkes. An dreiı
Stellen 1mM Innern ?8): 1mM Altarraum, der Westwand der nörd-
lıchen Querionne und 1m südwestlichen Eckraum 15 der utz ah-
gefallen, sodaß das Mauerwerk ZUu Vorschein kommt Die Bau-
leute hatten dıe Eigentümlichkeıit gehabt, den Mörtel 1ın den Fugen
nicht gerade 1n der Fläche der Wand abzustreichen, sondern hatten
ıh ach ben eingeschrägt. Es ist eine Handwerkspraxgxıis, die Von
den Bauten des 11 Jahrhunderts Sanz geläulig ist, die sich ber
vorher aum belegen 1äßt. Vor allem die zahlreichen datierten Bau-
teile des beginnenden Jahrhunderts 1 Blachernenviertel !°)
bieten zein Beispiel. Ähnliche Mauertechnik ist mM1r aAaus dem ersten
Jahrtausend 1Ur och der Klemenskirche 1n Ankara bekannt ?°).
Wenn Meinung VO  — einer Gleichartigkeit einzelner
Mauerpartien mıiıt solchen der Zitadelle sıch bestätigen sollte ?!),
würde be1l allem Vorbehalt, den INan be1ı der chronologischen
Verwendung technischer LEinzelheiten eiınes ries 1ür eınen anderen
machen muß eın ersies Datum tür diese Mauertechnik

In diesese1ln, enn die Zitadelle datiert sich qauf das Jahr S59 22)_
Zeıt eiwa müßte I1a  — uch ach obigen Beobachtungen die Kalendqr

15) Esquisse topographique (Lille 1892
16) f1 Koimesiskirche 122; ders., Handbuch 11 389; ] 1 E S,

Les Eglises de Constantinople (Paris 1913 9 $ Bruno VyM, Byz Zeitschrift i  x  »A

17) 185

TNEUETT.
18) Die Außenwäncje sınd 1mM en ganz verputzt, 1m Norden spätmittelalterlich

19) Vgl den zweiten Vorbericht über die Landmauern VO  — Konstantinopel VOo.  —

Schneider und. Meyer, erl 1933,
20) Mel Trch. anatol. 1928, 136 Taf. 71
21) Die Ähnlichkeit 1aßt sich 4A4UuUS den Abbildungen nicht erkennen., wird aber

VOo 1 O d! Byz Zeitschr. 372 qauf Grund eines eigenen Besuches
ıIn Ankara bestätigt.

22) Gregoire, Byzantıon 1927—28) 437; (1929—30 8327
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einordnen. Damit würde uch zusammengehen, daß die erste
Kirche der hl Theodosia ??), die doch erst ach dem Bildersturm
mögliıch ıst Theodosia ist eiıne Märtyrın des Ikonoklasmus, ihr
'Tod fällt ıIn das Jahr 730 och die schmalen Quertonnen hat
un die ber die Ostpartie seıtliıch hinausrückenden Seitenschiffe
kennt Und uch diıe Kapitelle, iın denen Wul{{i 24) eine Bestätigung
seiner Auffassung {indet, können zeinen Einwand bılden. Abgesehen
davon, daß sS1e alter sind als 998, sınd ıIn Konstantinopel häufig
Kapitelle wlederverwendet, daß VOL allem eın vereinzeltes Vor-
kommen n]ıemals Schlüsse erlaubt.

Nicht minder wichtig iür die Geschichte der Konstantinopler
und der byzantinıschen Architektur überhaupt ist sodann die
Panachrantos,; heute Fenarı Isa Die Istanbuler Museen,
denen S1e unterstellt ist, nachdem S1e 1m groben Brande VO  - 1917
ausbrannte, en 1er In Verbindung mıt CGCasson umfassende
Schürfungen VOTSCHOMMECN, ber die Ma crıdı vorläufig berich-
tete ?®). Schon ZUrCZ vorher hatte Brunov S1e eingehend unter-
sucht ?°). Er konnte zunächst einmal zweiflelsirei feststellen, daß
die Südkırche die jüngere ist, der Bau der Theodora, der
Gemahlin des Michael Paläologus (1260—1282), die Johanneskirche
des Iypikons 27) Ihrem Anbau fıel eın süudliıches Schiff, zunächst
den Ausdruck beizubehalten, mıt Ausnahme des östlichen
apsıdalen Schlusses un des südwestlichen Eirckraumes ZU Opfer.
Für eın entsprechendes Bauglied 1mM Norden, das heute gänzlıch
fehlt, bietet der Bau genügend Anhaltspunkte. Vor allem ist der
Nordostecke der Kırche och deutlich der Ansatz der Apsıs erhalten
Ihre Fundamente wurden übrigens ach Ireundlicher Mitteilung
VON E A L be1 der Museumsgrabung freigelegt. Auf{f weiıtere
Punkte machte schon auifmerksam, au[f den ich mich hier
beziehen ann. Nur ın einem Punkte ann ich seiner Rekonstruk-
tion nıcht folgen. Die beiden großen Pılaster 1ın der Abschlußwand
der nördlichen Quertonne gehen nıcht bıs ZU Nıveau der Kirche,
sondern stehen qauf einer zirka 1.50 eier hohen Mauerbank, die
wenigstens auf einer Seite (auf der anderen ist eine törung auch

Br V, Byz Zeitschrift D XE (1929/50) 554
Koimesiskirche 122 25) 1929 343
Beivedere, eft 1926); Echos d’Orient XVI 265

© C, Deux typıca byzantines de l’eEpoque des Palaeologues. Mem de
V’Acad de Belgique. ser. 111
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deutlich 1mM Verband mıt dem übriıgen Mauerwerk steht Der rel-
teilige Durchgang äalterer Bauten, eiwa der Kalender, ist Iso nıcht
mehr passıerbar. Dagegen sıtzt ın den Mauerteilen, die die Eck-
raume ach Norden schließen, bis unten Füllwerk 1ler
Durchgänge, die erst ach Eintiernung des Nordschiffies verstellt
wurden.

Die grundrißliche und entwicklungsgeschichtliche Verwandt-
schaft dieses Baues mıt der Kalender lıegt aut der and. Eın ZeI1-

traler Mittelraum ist ach allen 1er Seıiten Urc Tonnen erweıtert.
Kckräume schließen das Tonnenkreuz ZU Quadrat. Im Osten legt
siıch die dreiteilige Bemagruppe VOT, 1mM Norden und Süden je eın
außeres Schiff, denen 1m Westen der Narthex entspricht. ber
darüber hiınaus bringt sS1e doch entscheıdend Neues. Das wird
deutlichsten ın den Ecken zwıschen den Tonnen. In der Kalender
salßen ler selbständige Kammern ın ZWEeEeI Geschossen, die NUur

durch mäßig große Öffnungen mıt dem eingeschossigen Mittelraum
ın Verbindung standen. eiz schrumpfen die großen Mauertflächen

auft dünne Säulen 2s) als Kuppelträger, die Kmporen
tallen. In SaNzZer öhe Ööffnen sich die Ecken ZU Hauptraum. Die
runde Säule, die INa  S bezeichnenderweilse als Kuppelträger wählt,
ist keine Raumgrenze, Aus den selbständigen Eckkammern, die
sich ZUuU Hauptraum addierten, ist eın eıl des (1anzen geworden.
In. dieser räumlichen Vereinheitlichung des Naos glaube ich die
eigentliche Leistung der Fenarı Isa sehen sollen.

Miıt den Seitenschilien geschieht gerade das Umgekehrte wıe
mıt den Eckräumen, S1e werden den Naos abgeschlossen.
Schmale Durchgänge vermitteln 1Ur mehr den Zugang. Dem
(zottesdienst ann INa  — VO  —_ 1ler ZUI aum mehr beiwohnen. Und

scheinen ennn auch 1er schon bald eigene Zentren der
Frömmigkeit entstehen Aus den Seitenschiffen sind selbständige
Bauglieder geworden, die ın Verbindung mıt dem Narthex den

28) Die Säaulen wurden nach dem Erdbeben des Jahres 1633 entfernt und durch
dıe beiden großen Spiıtzbögen ersetzt, die heute die ebenfalls amals erneuerte Kuppei
tragen. Man fand bei den Grabungen ihre Basen unter dem Niveau der türkıschen
Zeit In sıtu Einen Ersatz für diese zerstörten Teile bietet {iwa das Paraklission VOo
Hosios Lukas (Taf. XXIV Dieser Bau 1st uch deswegen Vo besonderer Bedeutung,
weıl seine Ikenostase bewahrt hat. Gerade das Beispiel VOo  — Hosios Lukas 1aäßt
erkennen, wıe sechr s1ıe dem Richtungselement, welches das Bema für den Raum be-
deutet, entgegenwirkt un!' den allseıtig gleichen a0Ss sichtbar werden 1aßt
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Naos dreiseıltig umschließen un och einmal zentrale
Komposition betonen.

Solch dreiseiltiger Umgang ist nıcht hne Parallele der
Denkmälerüberlieferung des griechiıschen Ostens *?) In Salonikı
das doch SCINeET mittelalterlichen Architektur ENS mıt Kon-
stantinopel zusammenhängt haben sıch die besten Beispiele
erhalten Angefangen mıl Panteleeimon so) heute zerstoört
ist besitzt ıhn die Katharinenkirche 31) die Apostelkirche 32) und
die Tschouch-Monastir *) ber die Fenarı Isa schreıten S16 _

solern hınaus, als S16 qauf das jetz nutzlose Obergeschoß verzichten
und den Umgang ZU Naos och mehr abschließen.

In Konstantinopel selbst iinden sich außer Resten
och Spuren olchen Umganges der Nordkirche des
Pantokratorklosters **) ort sind auf der Nordseite och die VeOeI-

mauerten Durchgänge den Eckräumen ZWEe1 Pfeilervorlagen
un: Osten der Ansatz Apsis erkennbar Und auch die
Abschlußwand der Quertonne füllt ihren unteren Teilen
Mauerwerk Ks scheint iıhn aber uch die Nea des Basileios
besessen haben Monumentale Reste dieses LÜr die Geschichte
der mittelbyzantinischen Architektur wichtigen Baues, sıeht
INa  > doch allgemein ıhm den Ursprungsbau des Vierstützen-

Und uch die Rekonstruktion dietyps °) besıtzen WIL nıcht
Wulzinger auf Grund ZW eler Zisternen, denen Sub-
struktionen der Nea erkennen woilte 38) vorschlug, ist Sanz und
Sar hypothetisch Unsere Kenntnis des Denkmals stammt SaNz AaUusSs
der Überlieferung, VOTLT allem AUS den unter dem Namen des Kon-
stantınos Porphyrogenetos laufenden Basıiliken un der EKkphrasis
des Photios s7) Aus der Ekphrasis scheıint hervorzugehen, daß 110e

29) Vgl ] e ecole STECYQUE dans V’architecture byzantıne (Paris 1916 130 A
30) Diehl 167 31) Ebd 179 Taf —” Ebd 189 Taf
33) Ebd 218

—““ So schon Brunov Byz Zeıitschrift 1932
35) u B: Handbuch I1 454; Guyer, Byz Zeıitschrift X X XII 1933) Diehl

Manwue]l (Paris 1925/6)* 430
36) Byzantiınıische Baudenkmäler Konstantinopels (Hannover 1925 ıder-

spruch el schon Brunov Bvz Zeıtschrilft 1927 dem sıch Z alo-
71 e Ck 1 eb XXVIII 1928 386 anschloß

37) T, Quellen der byzantınıschen Kunstgeschichte (Wien 1897) 955 —
Codinus S 199 ed Bonn
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Hauptkuppel ss) das (Janze edeckte, 1n der siıch das ild des Pan-
tokrator befand un In deren Fensterzone, W1e iür Hos1ios Lukas
un: Nea Mon überliefert ist, nge dargestellt Von der
Beschreibung) dieser Kuppel geht ber ZUr Beschreibung des
Apsısgewölbes, das eın Mosaık der Gottesmutter schmückt Und
schließlich nennt och den „Chor der Apostel und ärtyrer,
SOWIE der Propheten un Patrıarchen, der das Heiligtum schmückt,
indem sS1e dasselbe Sanz mıt iıhren Bildern ausfüllen‘ S1e sınd
offenbar 1m Heiligtum verteilt, wiıieder 1n der Art und W eıse wılıe
ın A0s10S Lukas

Die Basıliıken ergaänzen diese Beschreibung. Zunächst
wird gesagtl, daß im Westen eın Hof{ mıt ZWel Brunnen vorgelegt
WAar, die 1mM einzelnen beschrieben werden. Dann der Ver-
fasser tort „Wenn du ber ZUTrF nördlichen Tür des Heiligtums
hinausgehst, empfängt dich eine ange mıt einem Tonnengewölbe
gedeclite Galerie, deren Decke VO  — Freskogemälden erglänzt, welche
die Märtyrerkämpfe darstellen und ihre Fechterkünste
Vor der 1Ur ach Süden un: das Meer, WeNl du heraus-
tretend den W.eg ach Osten einschlagen willst, wirst du eıine
andere mıt der nördlichen gleich Jange und parallel laufende (Galerie
antreffen, die sich ebenf{falls bhis dem kalıserlichen Hofplatz e_

treckt“ Von diesen beiden Hallen, die den Naos 1mM Norden und
Süden begleıten, ist och einmal die ede 1Im Zeremonienbuch des
Porphyrogeneten *”). ort werden die Zeremonıen des kaiserlichen
(rottesdienstes A Festtag des hLl Elıas, der den Konpatronen der
Nea gehörte *), beschrıeben, K A, uch der Rückweg des kaliserlichen

38) Die Basılıken berichten dessen VO. einer 99  .UuS fünf Kuppeln uUusammenN-

gesetzten Decke‘‘ Wenn dıe Beschreibung der Ekphrasıs nicht 1el bestimmter ware
un auch der Mosaıkzyklus nıcht Sanz der des mittelbyzantinıschen Vier-, reSP. cht-
Stützentyps wäre, könnte INa  — versucht se1n, einen Bau ıIn der Art der Apostel-
Kırche denken. Gewöhnlich nımmt INa  j Nebenkuppeln über den Eckräumen
lle Schwierigkeıten Oöst ber auch dieser Vorschlag nicht, denn solche Nebenkuppeln
{inden sıch ohl gelegentlich, ın Aenos In Trakiıen (Uspenskı, ull. Inst.
ons 1927, 24), ebenso meNnriac 1ın Calabrıen (Rossano: 1 Ö Ü,
Ephem., aCOTOM.. I 1930, 149; Lo1AC0OonO, oll d’arte 1933,34, 374
Stilo > D Chiese basıliane della Calabrıa, ırenze 1929, 9’ (}  Ö ()

a., O.) und Kappadokıen (J erph anıon, Les eglises rupestres de Cappadoce, Parıs
1928, Taf 4 9 )7 aber nıe In Konstantinopel.

39) Rıchter 057
40) Rıchter n  . 059 ons Porphyr. 114 ed Bonn.
41) Richter J438 Basiliıken 3,
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Zuges. Man kommt aus dem Oratoriıum des hl Elıas, ann geht INa  —

ZU Hauptaltar, ann durch das (Gynaeceum ZU ild des Basılelos,
des Stifiters ach den Zeremonlıen dort verabschiedet INnan sıch, der
Patriarch zurück, während der Kaiser mıiıt seinem Gefolge
den „Narthex ach dem Meere ..  zu ach Süden hın betritt, wı1ıe
AaUSs Basıliken 55 hervorgeht KATA TAC ToÖG VOTOV %XL TV ÜALXTTAV
TÖAXE). Der Ort des Basileiosbildes ist nichtn angegeben, kann
ber eigentlich 1Ur eın westlicher Narthex DSCWESCH se1n. ort ist
der herkömmliche latz Iür Stifterbilder (Konstantinopel: Sophien-
kirche, Kahrie), dort hatten wohl uch die De Gerem. 117 ed Bonn
genannten Eingangszeremonien stattgefunden *?), Im Süd-Narthex
findet annn eın abschließendes Mahl Sia ach dessen Beendigung
INan über einen [LUOTLXÖV X VB LOV 1INns Obergeschoß und weıter ıIn
den Palast sich zurückbegıbt. Dieser Auigang ann 1Ur eine ın der
Wand liegende Ireppe SEWESECN se1ln, In der Art, w1e€e S1e unlls ın der
Kahrie un dem Paraklission der Fetieh erhalten sınd und wWI1e ich
eın weıteres Beispiel im Anbau der Kilisse fand.

Es geht AUS diesen Beschreibungen 1el hervor, daß sich 1m
Norden un Süden den Naos der Kirche Hallen anschlossen, dıe
ach außen geschlossen £3) un: siıch uch ZUTT Kirche, FCSD.
ZU West-Narthex 1Ur ın einzelnen Durchgängen öffneten ber
ihren Ostschluß erlauben vielleicht die Nachfolgebauten einen
Rückschluß. Wiıe be1 der Fenarı Isa un den Bauten Salonikis
schlossen wohl uch dıie seitlichen Narthices der Nea ıIn Apsiden,
daß vonmn Osten her eın reicher, fünfapsıdaler Schluß sich dem Be-
schauer darbot. Im Au{friß schließlich S1e zweigeschossig,
wıieder wI1e bel der Fenarı Isa un 1m Gegensatz jüngeren Bauten,
in denen diese dreiseitigen Umgänge DUr mehr eingeschossı1g SIN  d
mıiıt Kuppeln ber der Seitenmitte (Saloniki, Panteleeimon) der aul
den 1er LEcken (Katharinen- und Apostelkirche). Nea nd Tenarı
Isa lassen uch da och als die entwicklungsgeschichtlich alteren
Bauten den Zusammenhang mıt zweigeschossigen Seitenschifien ıIn
der Art der Kalender erkennen.

Wie InNna  - sich 1mM einzelnen den Innenraum vorstellt, ın der Art
der Fenarı Isa der och der Kalender näherstehend, das wird

42) Das Gynaeceum würde 1C. dann auf dem Wege, {wa 1m Westen der Kırche
suchen.

43) Das scheıint mM1r aus der Bezeichnung Narthex und dem Freskenschmuck
hervorzugehen.
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wesentlich davon abhängen, wI1e INa  S sich ZUTr Chronologie der-Fenarıi
Isa stellt Die. Gründe, die für eine Datierung dieser Kirche 1Ns
beginnende Jahrhundert sprechen, sind bekannt. Ks ist VOT
allem die Verbindung ** des heutigen Nordbaues mıt der Aus der
Überlieferung bekannten Stiitung des Konstantinos L1ps, deren
Weihe 1m Jahre 908 stattiand Das 1LIAN ANTE der Bauinschrift
und der ebenzitTalls ın iıhr vorkommende Name KQNCTAyvrtıvoc schien
diese Kombination tutzen Gegen diese unbesehene Verwendung
der Inschrifit mMaCcC 1Ur eines bedenklich. Sie ist ja sehr lückenhait
überliefert *). ber einer Stelle, Stein Stein schließt, ist
nach dem Wort ANTI  VC eın Buchstabe mıiıtten durch-
schnitten. Man ann sich nıcht recht vorstellen, daß be1l einem
sicher N1IC aärmlıchen Bau w1e der Panachrantos die Bauilnschrift

nachlässig verseltzt worden sel. Im Gegenteil, solch Fehler macht
Sanz den. Eindruck einer zweıten Versetzung, wobel die Inschrift
einem veränderten Grundriß angepa werden mußte Dazu stimmt
aufifällig eine Beobachtung, dıe INnNan be1l der Museumsgrabung machte
ach dem vorläufigen Bericht fand INan bei diesen Arbeiten unier
der Kirche die undamente einer älteren, die den gleichen Grundriß
hatte WI1Ie die heutige Kırche lß) Ö Macrıdı weıst diese Fundamente
dem Jahrhundert Z ber ın Justinı1aneischer Zeıt ann INa
olchen Grundriß nıcht erwarten. Die Kapitelle wırd INa  — quf jeden
all nıcht Z Beweise NeENNEN dürfen, enn Kapitelle sınd ın Kon-
stantınopel allzu häufig wlederverwendet. Man wırd vielmehr mıiıt
der Möglichkeit einer Zerstörung der ersten Kirche un einer Kr-

1mMmM Jahrhundert rechnen MUSSeN. Dazu stiımmt sehr
gul der Eindruck, den der Bau macht. Er hat nıchts mehr VO  = dem
schweren, körperhaften, aber uch monumentalen Charakter der
Bauten des Jahrhunderts, den INnan beli einem Weihedatum 908
erwarten würde, STIE vielmehr 1n seiner Leichtigkeit un:! Feıin-
gliedrigkeit un:! 1ın seliner hohen Proportionierung den Bauten des
11 Jahrhunderts, 1ın Konstantinopel VOL allem der skı Imared, 1e]
näher. Kuppelträger sınd schon Säulen (bel der Bodrum noch
Pfeiler), diese rücken schon merklich ıIn die Ecken 1mM Sinne des
späteren 11 un: des Jahrhunderts, un uch seine besonders
reiche Ornamentik mıt iıhren schar{ien, präzısen, dem Organischen

44) Die Überlieferung War uch hier abgerissen.
45) 1 n’ Byzantıne Churches ın Constantinople (London

Abb.
46) 1929 348
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sehr fernen Formen findet ihre nächsten Parallelen im VOI-

geschrıttenen ahrhundert 47)
Neben dieser reicheren Form der Tonnenkreuzkirche mıiıt rel-

seıtigem Umgang steht aber VO  — Anfang och eine einfachere, dıe
qaui die seitlichen Fortsetzungen des Narthex verzichtet. S1e ist VOoIIl

jetz der Typ der kleineren Kıirche und uch in Konstantinopel
mehrfach vertreien. Altestes Beispiel ist wohl die 1,
die einstige . ber iıhr Aussehen, VOor allem
uch ber ihre Zweigeschossigkeıit haben uns die ben erwähnten
Grabungen, die das Museum ın Verbindung mıt Rıc vornahm,;
wichtige Au{fschlüsse gegeben. Umsomehr muß die wenig sorgfältige
Art der Publikation durch Rice bedauert werden 48) Bedauern muß
INa  — auch, daß die Unterkirche nıcht einem größeren eıl AaUS-

geraäumt wurde, VOTr allem mıt Rücksicht au{ti cdie Bedeutung, die inr
tür Identifikation un Chronologie der Kirche zukommt. Die
Schwierigkeiten sind ja 1ı1er die gleichen wWI1e be]l der Fenarı Isa. Die
Benennung ist wI1e dort gelehrte Kombinatıon, nachdem dıe Tradition
abgerıssen WAar un Bauinschriften fehlen. och cheınt mI1r 1m
Falle der Bodrum die Identifikatıon des eute och stehenden Baues
mıt der Grabkirche des Romanos ekapenos 920—44) durchaus be-
gründet. S1e findet ıne Stütze VOTL em in dem Vorhandenseın einer
Unterkirche. Solche Unterkirchen haben, sSoOWweıt WIT iıhre Zweck-
bestimmung och kennen, STEeISs Bestattungszwecken gedient **).
Dafür spricht uch das Fragment eiınes Sarkophages, das INa  —_ mehr
der weniger zufällig 1n der Unterkirche fand 50) Auf das Jahr-
hundert scheinen aber uch die Kınzelheıten des Baues welsen.
ährend die Bauten des beginnenden 11 Jahrhunderts Säulen als
Kuppelträger verwenden (Kazandj]ılar, Kaisarlanı), bewahrt die
Bodrum och die altertümlicheren Pifeijler (Taf XXV) Die Eckfelder
zwischen den Tonnen SINd och Sroß, die Proportionen be]l aller
Gerecktheıit weniger steil qals be1l den Denkmälern gerade des

47) Vgl dagegen diıie 1el weniıger feine Art und die unscharfen un! gerundeten
KFormen der Ornamentık des VOoO Johann Tzımiskos 9—7 gestifteten Bischofs-
hrones VOo  — Malegob (Rott, . Abb 104—5 der Sar die Ornamentık VO Skripu
873/74 ('Apy. '"Eonp. 1931, bes. Abb 29)

48) Byzantion 111 1933 151; vgl uch den Vorbericht 1931 433
49) Vgl Hosios as un: die Vo Grabar 1m ull Inst. bulg. 1921/22 21

zusammengestellten bulgariıschen Beispiele. Fur diıe Konstantnopler Beıispiele ist ın
keinem Falle die Zweckbestimmung überliefert.

50) Abb
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11 Jahrhunderts. Und uch die Kuppel steht Lösungen wWI1Ie Skripu
noch näher als die Kuppeln ach der Jahrtausendwende, be1 denen
das Dach unmittelbar qaufi den Arkaden der Fensterzone aufsitzt.
Dagegen Sind die Beziehungen ZUFrC Kazandjilar Camı ın Salonikı

nıicht ENS ENUS, eiıne Gleichzeitigkeit mıt dieser for-
ern 51) Immerhin wiıird InNnan die Bodrum innerhalb der Regierungs-
eıt des Romanos Lekapenos leber deren nde als ihrem
Beginn entstanden denken.

Diese Kirche hat n]ıemals seitliıche Narthices gekannt. WAar
weılısen alleWarndkompartimente mıt jüngeremFüllwerk geschlossene
Öffnungen aufl, ber ist nıcht daran zweıleln, das s1e ursprung-
lich geschlossen Schon hat darau{f hingewiesen ®),
daß wenigstens 1n einem Falle och deutliche estie der alten an
sıch erhalten haben. Die nungen sind offenbar erst ın türkischer
Zeit geschaffen, 1er die Fenster anzubringen, die
Tafel och zeıgt. Wenn I trotzdem och außere Umgänge
i1ür mögliıch hält, spricht dagegen schon das Vorhandensein des
Tür die Bodrum Camı charakteristischen Systems Vo  3 angelegten
Halbsäulen, die sicher Außen-Architektur sınd un ebenso das
Fehlen VO  — entsprechenden Substruktionen der Räumen im. Unter-
geschoß. Man wird siıch iragen, wWIe die dreiteilige Ölfinung AIl Knde
der Quertonne geschlossen WAar.,. Reste der dreiteiligen Arkade lassen
ber ihr einstiges Vorhandensein keinen Zweiflel. Man ann viel-
leicht hinweisen auf den Schluß äahnlicher dreiteiliger Erdgeschoß-
öfinungen In Hosios Lukas °°). ort stehen die Stützen der drel-,
FreSD. zweiteiligen Bogenstellungen qaui dem Bodenniveau auft und
sınd 1n ihrem unteren eil durch estie Platten, ın ihrem oberen
durch Ahnlichetransennenartıg durchbrochene geschlossen.
Lösungen iinden sich ja schon in der Agla Sophia ıIn Konstantinopel,
zumeıst 1im Obergeschoß, In einem all ber auch 1m Erdgeschoß 50)
Die mittlere Ölinung nthält ler wI1e 1n Hosios Lukas eine 1ür In
Konstantinopel kehren S1e och einmal wıieder 1m paläologischen
Kxonarthex VOoO  — Ag Theodoros °).

51) Dıehl, Manuel * 461 52) Byz Zeitschrift 61
53) ulff, Das Katholiıkon VOo  —j Hosios Lukas (Berlin Ü, J.) Abb
54) Z e e  €  e  3 g, Altchristliche Baudenkmale VO Konstantinopel (Berlin

"Taf. 11 (Obergeschoß), (Erdgeschoß).
55) Heute In einer Erneuerung des Jahrhunderts, die ber die alte Disposition

wiederholt. Vgl auch ] ei 202 fl‘ 9 eb Abb. 103 das Beıispiel VO.  b Chilandariı.
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Eın zweıtes Beispiel dieses vereinfachten ypus möchte ich 1n
der Kirche des Christus Pantepoptes, heute Esk 1ı Imared
sehen. Bruno v *) hat uch 1er die Ergänzung VO seitlichen
Schiliien ähnlıch der Fenarı Isa vorgeschlagen. Ich hab miıch bel
meınen Besuchen nıcht davon überzeugen können. Im Gegenteil,
betrachtet INa die Südseite, sucht INa  —_ vergebens die esie VO  —

Ansätzen 1ür solch verschwundene Seitenschifie. Die Mauerob CI -

aC ist überall intakt, nirgendwo finden sich estie VOIl ach- der
Gewölbeansäitzen. Dazu omm eın Zweıtes. An den Wandver-
stärkungen zwıschen Esonarthex un Eckraum un: zwıschen Kock-
LAaUmm un Quertonne findet sıch eın schalenförmıges Ornament.
Ebenso läu{it her dem Fenster In der ußenwand des Esonarthex
eın Hakenkreuzmäander entlang, eın zweıter findet sich rechts VOoO

Fenster 57) Das Läßt aher darauf schliıeßen, daß diese Wände Außen-
wände Denn eine Innenwand wird verputz un 11 VeI-

putzten Mauerwerk legt Ial keine Schmuckfiormen Die rel-
teılige Öffnung In der Abschlußwand der Quertonne, deren Stützen
och 1m jüngeren Mauerwerk siıchtbar sınd, ware ann auch jler
äahnlich geschlossen denken w1e beı der Bodrum Camı. Fraglich
würde Ur der Au{igang ZU. Obergeschoß des Narthex SeIN. Er
hat siıch bel Bauten dieses 1yps LUr be1l der Kazandj]ılar ıIn Salonıkı
erhalten, ist dort eine innere Ireppe 1ın der Wand °°). Wo sS1€e€
fehlt, wıird INa eine hölzerne Konstruktion 1m Innern denken
der 1er eher einen Ireppenturm außen, äahnlich der Sophien-
kirche In Salonıkı, VOIl dem Aaus INa  — das Obergeschoß durch die
Öfinung ach Süden betreten hätte, falls nıcht überhaupt eın direkter
Zugang VOo Obergeschoß des anschließenden Klosters den
Emporen führte.

Schließlich möchte ich uch die Kirche des S,
eute A dieser Gruppe zählen. Bekanntlich
standen bis Miıtte des vErgansCNCH Jahrhunderts der Südseıte der
Kirche Reste einer ofenen Halle, die 1im Osten mıt einer kleinen
Apsıs schloß. Bel Erneuerung der Kirche ach einer Feuersbrunst
verschwand diese Halle Salzenberg ”) sah 1Ur och Heste der
Apsis un ergänzte das andere auft seinem Ian ach Gailhabaud
Texier sah NOCkh das (Ganze. Er ergänzte, ber offenbar hne Anhalts-

NST 129
57 bersolt 'Tafl. 41; Mıllıngen Taf. 58

lehl-Le Tourneau 156, Tafl.PE ITE IET P CX C < 3 $ Taf 60) Monuments anclens et modernes IL
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punkte Bau, auft einem ın der Library of the Royal Institute of
British Architeects 1n London befindlichen Ian 01) eın entsprechendes
Schift 1MmM Norden der Kirche, eine Idee, die ru wieder qaufi-
r1fi°?) Nun 1egt gewiß diese Lösung nahe berTastlöcher im Norden
der Kirche bel Gelegenheit VO  a Arbeiten, die ich gemeinsam mıiıt
Dipl.-Ing. be1l der Kiılisse vornahm un ber die anderer
Stelle berichtet werden soll, hne Kr{ifolg. Nirgendwo lassen
sich aufgehenden Mauerwerk Spuren eines angreifenden Um:-
SaNgECS feststellen. Ebenso erwıesen sıch die Mauern, die heute den
Bemanebenraum und den Nordosteckraum des Naos nach Norden
schliıeßen, als ursprünglich un: 1mM Verband mıiıt dem übrigen Bau.
Die Blendnischengliederung un die stellenweise och erhaltene
schräge Verfugung machen außerdem den Eindruck VOIl Außen-
architektur. Nur die Quertonne öffnet sich ach Norden ıIn rel-
tacher Bogenstellung. Wir konnten feststellen, daß iıhre Säulen, die
sich 1mM Füllwerk och erhalten haben, bis ZU Nıveau der Kıirche
durchgehen. Die Bogenstellung müßte INa  — sich ann äahnlich SC-
schlossen denken w1e€e ıIn den vorgenannten Beispielen.

Die Kilisse vermiüittelt wohl reinsten VO  — allen Konstan-
tinopler Kirchen eın ild VOo  b der Außenarchitektur dieser Entwick-
Jungsstufe. In den meılsten Fällen sınd ja gerade diese Teılile be-
sonders zerstört, rCSD. ıIn ihrer Höhenlage aneinander angeglichen.
In ıhrer Außen architektur sınd diese Bauten Beispiele reiner Massen-
grupplerung. Bauteil schiebht sich Bauteil, ıIn wachsender ohe
VO  — den nlıedrigen Eckräumen und den sich anlegenden Bemateilen
ber das Tonnenkreuz bis ZUT beherrschenden Kuppel, 1n der der

Bau seinen Höhepunkt findet. Betritt Ina  — annn den Innenraum,
steht INa  — VOL einem merkwürdiıigen Gegensatz. Anstelle der

klaren Addıtion des Außenbaues herrscht 1er Divısıon, die einzelnen
Teile des Raumes fließen ineinander. Und dar{i INan den Eindruck
einer relatıv gul erhaltenen Kirche w1e der VOIl Hos1ios Lukas VeI-

allgemeinern, verlieren uch diıe Außenwände Festigkeit. Das
Flımmern des Lichtes auf ıhren Mosaiken, das verschwimmende,
VO einfallenden Licht überblendete Maßwerk der Fensterschlüsse
nehmen den Wänden ihre Substantialıtät. Der uch sehr hoch und
steil proportionierte Raum dehnt sich 1Ns Unendliche. Es bestätigt
sich uch VO  — 1er AaUS, W as Frankl einmal gelegentlich der Analyse
VOo  a} Marco 1n Venedig als W esenszug byzantinischer Architektur

61) Millingén Abb. 62) Byz NBT. (1932/33) 129
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beschrieben hatte ea) das Nebeneinander gegensätzlichster Elemente,
verschmolzen ZUr Einheıt eines Stils

Der 1ın der Fenarı Isa un der Bodrum Camı verwirklichte
Kirchenraum bedeutet Erfüllung einer jahrhundertelangen Entwick-
lung, die nıcht ZULF uhe gekommen Waäal, seitdem ZU erstenmal dıe
Kuppel mıt dem spätantıken Richtungsbau verbunden Wa  m Der
Gedanke der Zentralisiıerung des Grundrisses un der räumlichen
Vereinheitlichung hat 1er tür die byzantinische Welt seine ah-
schließende Formulierung gefunden. Nur 1n einer Gruppe, die
heute qaut dem Boden Konstantinopels nicht mehr vertreten ist, ber
offenbar VO  — 1er stammt tut INa  — schon 1m Jahrhundert och
einen etzten Schriutt 1n der Vereinheitlichung des Naos. Es SIN  d dıe
kaiserlichen Stiitungen un ihre Nachfolgebauten qau{ti griechıschem
Boden, angefangen mıt Hosios Lukas ®). Wuli hat diese Gruppe
eingehend behandelt, daß ich ler au{f ih verwelsen ann. Die
Innenstützen tallen bel diesen Bauten Sanz Eine Kuppel bedeckt
den SaNzZCh Noas, dem das vorgeschobene dreiteilige Bema och
weni1ger eine ausgesprochene Richtung verleıiht, als 5 bel obıgen
Bauten der all WAar. Der Seitenschub der großen Kuppel wird ah-
geleitet ın seitliche Strebewände, wodurch der einheıitliche Umgang
In einzelne Kammern zerlegt wIrd. Nur Nea Moni qau{f Chıos bhıetet
die kühne Lösung, daß auf Umgang un Strebewände verzichtet
un den Kuppeldruck ın großen Wandnischen abfängt. Im Sanzeh
sıind diese Bauten ber hne Nachwirkung qaut die Folgezeıit geblieben.
Diese knüpft vielmehr die Lösung mıt Innenstützen Nıicht

die Kntwicklung ıIn komnenischer un paläologischer Zeıt still-
stünde, 1m Gegenteil, jede dieser EKpochen findet jeweıils ıhren ganzZ
besonderen Stil, aber der grundlegende Iyp der weıiteren konstan-
tinopolitanıschen Architekturgeschichte, VO  — dem INa  = immer wieder
ausgeht, ist doch der der Tonnenkreuzkirche mıiıt 1er Freistützen.

63) Romanische Baukunst (Potsdam 1926 129
64) auch W ul f, Das Katholikon VOo  ; Hosios Lukas un N 1  O V, Byz

Zeitschrift
65) Der Zusammenhang mıit den oben besprochenen Bauten wird besonders deut-

lich bei Daphni, noch die seitlichen Abschlußnischen des Narthex, jetzt sinnlos
eworden, weiterexistieren.
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Konstantinopel, Kalender Camı Schematische Rekonstruktion des Grundrisses.



Ein Stuttgarter altlateinischer Unzialpsalter
C em Jahrhundert.

Von Alban Ö

Der Codex bıbl fol 12a, der Württembergischen Landes-
bibliothek Stuttigart e1INe Handschriuit VoNn starken Pergament-
blättern, hat ohl schon der Kunstgeschichte Erwähnung g-.
iunden, 1st ber och L11 WI1Ie hne 7Zweifel verdienen würde,

der biblischen Literatur näher behandelt worden.
Im Jahre 1920 wurde ich gelegentlich der Neufunde weiıterer

Fragmente der einst sogenannten Weıingartener Itala, dıe IL1IL

Stuttgart Darmstadt un Donaueschingen glückten *), auf diesen
prachtvollen alten Psalter aufmerksam un erkannte alsbald dessen
VO gewöhnlichen Psaltertext abweichenden Textcharakter In
ulıgster W eise ermöglıchte INr sodann au{i Bıitte hın der
Vorstand der Handschriftenabteilung, Profifessor Dr arl fie T,
VO  e der Handschrif{ft eINEe Umschrif{ft anzufertigen uch gestatteie
ihre vollständige photographische Auinahme, da ich mich mıt dem
Gedanken Lrug, die wunderbare tex{i- un: kunstgeschichtlich gleich
wertvolle Psalterhandschrift eventuell verkleinerter Reproduktion
herauszugeben ?)

Bei der Abschrift des Psalters kam 109308 ber schon die Kr-
kenntnis, daß bel Edıtion desselben notwendigerweilse

— Diese Neufunde wurden mıt den früher schon entdeckten Stucken Vo IL

veröffentlicht un bearbeitet Konstanzer altlateinısche Propheten- un Kvangelıen-
bruchstücke mıft Glossen nebst zugehörıgen Prophetentexten au Zürich un S! Gallen,
Beuron 1923 (Texte un Arbeıten herausgeg durch dıe Erzabtel Beuron, Hefit 7—9)

2) Diıe katastrophalen Verhältnisse, die qals olge des We  rıeges auch den
Büchermarkt schwer Miıtleidenschaft gezogen en verhınderten Hıs euie diesen
lan Er besteht jedoch noch und ich benutze die Gelegenheıt Interessenten davon
Zu verständıgen daß 1nNe Ausführung desselben gedacht werden könnte weninln

eiwa 100 Subskribenten sıch für den Bezug bel der Redaktion der „Texte un: Arbeıten
Beuron vormelden wuürden Der Preıs würde eiwa auf kommen
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fassende Vergleichungen mıt den übrigen Textzeugen der SaNzZeN
einschlägigen Textfamilie des sogenannten Psalteriıum Romanum
erfolgen müßten. Ohnehin schon mıiıt Arbeit überhäulft, stellte ich
darum den Psalter all die Jahre hindurch zurück.

Ich beschränke mich daher 1er darauf, diese Psalterhandschriuft
ach ıhrer paläographischen Seıte einer Würdigung unterziehen.

Die Leser werden gewilß ein Interesse daran haben, eriahren,
WwWI1e diese merkwürdige Handschrift In den Besitz der W ürttem-
bergischen Landesbibliothek gekommen ist Diese Frage ist schon
seıt Jängerer Zeıt geklärt, doch wird den wenigsten Lesern der hoch-
interessante Au{satz ZUT Verfügung stehen, welchen der Direktor
der Hessischen Landesbibliothek Darmstadt, Herr Dr. Adolt
Schmidtin Wiegendruckeund Handschriften est-
gabe ZU Geburtstage VO  — Konrad 4 e r) unter dem 1te.
‚„‚Baron Hüpsch ıIn öln als Inkunahbelsammler un Händler‘“
Jahre 1919 veröffentlicht hat. Darın findet sich, uUunNnseTrenNn Psalter
betreffend, quf olgende hübsche Schilderung:

Hüpsch hatte dem Herzog (Karl Eugen VOo  b W ürttemberg) auf dessen Wunsch
August 1787 eın  “ es geschriıebenes Psalterıum geschickt, das angeblich einem

vornehmen Kapıtel ın den Niederlanden gehörte Uun!: für das die kıgentümer
1000 Reichstaler verlangten. Der Herzog fand den Preis 1el ZU hoch und bot
200 aler, worauf Hüpsch eptember antwortete, Se1 seinem Zureden g -
Jungen, den au diesen Preis abzuschliıeßen, obgleich diese höchst merkwürdige
alte lıturgische Handschrift siıcher mehr als 1000 Taler wert sSel.  A{ Im Dezember
desselben Jahres egte Hüpsch überraschenderweise einen zweıten eıl dieses
Psalteriıums VOT, der salm 1—1 umfaßte. Jenes Kapıtel habe ıhn eigentlich
behalten wollen, siıch aber Jetzt doch entschlossen, auch ıh: für 200 aler abzugeben.
Wenn der Herzog diıesen zweıten eıl aufe, besäße eın  z Werk, WI1e  . vielleicht kein
gleiches in irgend einer deutschen Bibliothek finden sel.  ß Der eruhmie Liılerator
Pater Hartzheim habe dieses höchst eltene Psalteriıum nicht hne irsache einen
Codicem rarıssımum el pretios1issımum geheißen Die aC. mıiıt dem Psalteriıum
kam dem geheimen Kabinettsekretär des Herzogs, Regierungsrat Otto, doch eiwas
verdächtig VOI , schrieb deshalb Januar 1788 Hüpsch, der erste un der
zweiıte Teil, ın denen Ja noch nıicht alle Psalmen enthalten seılen, lassen auch noch
einen drıtten eıl vermuten, und der Herzog lasse er anfragen, ob diese Ver-
mutiung begrundet sel Hüpsch versicherte Januar ausdrücklich, daß kein
driıtter eıl vorhanden sel  z >und wennll iNna  - ıhm 1000 Reichstaler zahlen WOo.  e, könne

kein mehr herbeıischaffen<«, habe viele alte Handschriften gesehen, aber
eın  Z uraltes un: bemerkenswertes Manuskript sel  4 ıhm noch n];emals vorgekommen,
Die Besitzer verkauften die Handschrift nıcht Aaus Not, sondern auf sSeın Zureden.

Der Herzog genehmigte darauf Maı den Ankauf dieses zweıten Teiles für
200 Taler Am 17 Januar 17858 also Hüpsch hoch un heilig versichert,

gäbe keinen drıtten eıl (des obenerwähnten Psalteriums), 3l Julı aber bietet
wieder für 200 aler den vorher TOLZ der ausdrücklichen Frage ÖOttos bestimmt

abgeleugneten drıtten un etzten eıl und bemerkt dazu hinsichtlich seliner
iruheren Versicherungen, einer der Herren Besıtzer hätte ıhm damals gesagt, es gäbe
keinen drıtten Teıl Die Ursache, aru INa  — diesen etzten eıl verschwiegen, hab!ı
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MNan ıhm nıcht sagen wollen. Eine derartige Unverfrorenheıit, deren Ursache auf
der Hand lag, wWar dem erzog ÜU. doch arg, un!' lıeß Hüpsch schreıben,
habe nicht ohne Indıgnation erfahren, daß der Eigentumer bezüglıch des drıtten
Teiles die Unwahrheıit berichtet habe ıIn der unredlichen Absıcht, nach un! nach
ıne den wahren Wert des Buches bei weiıtem übersteigende Kaufsumme ZUuU erhaschen.
So sehr gewohnt wäre, er des Altertums VO.  b einigem Wert mit fürstlicher
Freigebigkeit bezahlen, wenig könne derartıge betrügerische Kunstgriffe
gleichgültig ansehen. Obgleıich berechtigt wäre, den VOo üpsch wieder ZU  —_ An-
sicht eingeschickten, VOo dem ganzen er unzertrennlichen e1l unentgeltlich Zu

ehalten, wolle doch noch aler gnädigst verwilligen. Wenn der Eigentümer
das nıicht annehmen wOo.  e, möge D  eT die erhaltenen 400 aler zurückschicken, die
dreı Teiıle des Psalteriıums sollten ıhm dann unversehrt wieder übermacht werden.
üpsch iut ın seinem Antwortschreiben sehr gekränkt über diese Vorwürfe, gesteht
aber dabe!ı1 ein, das Psalterıum habe ıhm gehört un habe NUur AaAUS Not verkaufen
wollen. Dies stückweise tun, sel  - berechtigt SCWESCH, denn könne durch den
Buchbinder und mehrere Personen beweılsen, daß in dreı Bänden gebunden wWwWAar,

er eıl se1l  S ın alte hölzerne dicke Deckel mit breiten überschlagenden Riemen
gebunden gewesen, die wurmstichıg d.  I), daß s1e ın Stucke zerfielen. Die großen
Anfangsbuchstaben jedes Teıls bewiesen auch, daß das Psalteriıum VO. Anfang au

dreı 'Teılen bestanden habe, und habe deshalb lange, ehe sıch ZuU Verkaufe
entschlossen a  S, in drei Saffıanbände binden lassen. Der Abt der reichen Abtei
Orval, d’Etienne, habe iıhm weıt mehr aIur geboten, und der gelehrte Antıquar,
bbe ' LTersan auSs Paris, der gerade dem Tage, ehe der drıtte eıl abgesandt
wurde, be1ı iıhm SCWESCH sel, habe ıh versichert >C  &.  est unl plece quı vaut ent
LOou1s<. Er selbst habe füur das Psalteriıum einen kostbaren Brillantring, eın großes
Kreuz VOo Amethysten und andere Pretiosa gegeben. Es sel  . doch eNUS, daß
jeden eıl des Psalteriıums vorher ZUT Ansıcht geschickt habe, un:! wenll aus

20 Teilen bestanden hä  @, hatte allemal die Freiheit gehabt, jeden eıl be-
sonders verkaufen. Es schloß sich daran eın  A sehr unerquicklicher Briefwechsel:;:
schließlich mußte sıch ber Hüpsch, weiıl die 4.00 aler nicht zurückzahlen konnte,
mıt den für den driıtten eıl gebotenen 'Talern zufrieden geben

So ist der sogenannte „Merovingische Psalter‘®‘, den Franz Kugler ın seinen
„Kleine Schriften und Studien‘“‘ (Stutigart, 1853, 56) ın das ahrhundert setzt, ın
Stutigart verblıeben, euite 1ın der Landesbibliothek die Sıgnatur: GCod 1Dl. fol

Der Preis VOo  - 450 Talern War auch damals schon für die kostbare, Sanz ınagt
Unzılalen geschriıebene Handschrift sehr nledrig un: Hüpsch nıcht unrecht,

wıederholt behauptet hat, ıne derartige ura Handschrift sel  S weıt
mehr wert.

ber ihre Herkunit War seither nichts bekannt un:! Hüpsch’s Angabe, das
Psalteriıum gehöre einem vornehmen Kapıtel In den Niederlanden, ist unbestimmt,

weıtere Nachforschungen ermöglıchen. Eıne Aufzeichnung des zweıten
Jandgräflichen Abgeordneten Bekker aber in den Akten des Landesmuseums Darm:
S{aA! führt auf die richtige Spur. Er e, weil keine ataloge über Hüpsch’s

3) Das Zıtat A, O) lautet Psalterıum lat. (Bibl. fol. Nr. 12, A, b? c) Sıiebentes
Jahrhundert. TrTel Teıle, ıIn Unzilalen VO. streng altertümlichen Formen geschriıeben,
dıe Anfangszeılen mıit großen Buchstaben VO  - quadratıischer OoOrm. er der
dreiı Bände t miıt einer großen Inıtilale an, die gemalt ıst un schwarze Umrisse,
sowle ıne innere Zeichnung VO. weıßen un roien Linien hat In ihren aupt-
formen sınd diese Initialen 1US Fischen zusammengesetzt. Auf gleiche Weise werden
die verschiedensten vorkommenden kleineren Initialen gebildet. (Beigefügt ist auf
&. 57 die Inıtale VOo Band)
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Kabinett vorhanden d.  nN, für den Landgrafen (Ludwig [später Großherzog
Ludwig ].]) Auszüge au Jjetzt nıcht mehr erhaltenen Papıeren Hüpsch’s und des viel-
fach für dessen Kabinett tätıgen Arztes Dr. Johann Bernhard Konstantıin vVo Schöne-
beck über  x einzelne Sammlungsgegenstände gemacht, wobel auch manches uc.
beschreibt, das nıcht nach Darmstadt gekommen ıst, weıl sıch Sar nıcht mehr 1n
Hüpsch’s Nachlaß befunden hat. So unter den Handschriften auch folgende
An eın  i auf dickes un sehr schweres Pergament iın Folioformat mıit Inıtialbuch-
staben geschrıebenes Psalteriıum. Man kann zwıschen das un VI Jahrhundert
seizen und ohne Bedenken unier dıe altesten Handschriften iın ganz Deutschland
rechnen. Das F! AI E’ M und U, einigermaßen uch das weıchen VO der en
römischen Form ab:;: dıie ] un: sınd griechisch. Der ext weıicht Vo der /ulgata
fast In jedem salm ab. Im Psalm Z übersetzt die Vulgata den un } Vers:
Adducentur reg] uirgines post eAaIll: proximae 1US afflerentur tiıbı fierentur INn
laetitia et exultatione, adducentur In templum regıls. Die Handschrift hat dducentur
regı uirgines postea proxime 1US adferentur tiıbi in laetitia el exultatione, adducentur
ıIn templo regıs. Hinten sınd Vo  s einer Neueren and das Canticum graduum, das
Te deum laudamus, dıe Fiıdes catholica sanch Athanasıl un die Litanel Vo  —; en
Heiligen beigeschrieben. In der Lıtanel ınd viele Namen VOo  ; Heiligen enlhalten,
die heutzutage In der römiıischen Kırche selten mehr vorkommen. Unter anderem.
stie darın: Ut exercıtum Francorum OoONSeTruare dignerI1s. Ferner: ÜUt clerum et CONMN-

gregatiıonem sanctı Wiıllıbrordi oONSeruare dıgnerI1s. Die N Beschreibung paßt
n auf das Stutigarter Psalteriıum. Wie mIır VO der Landesbibliothek mitgeteilt
worden ist, haben dıe Verse aus Psalm dıe VO. der Vulgata abweıchende Lesung
un! Schluß der Handschrift sınd VO. einer Jüngeren Hand, die wohl dem Jahr-
hundert angehört, mehrere Stucke zugefügt, die Je die Überschrift Canticum gradum (!)
iragen. Das 'Te Deum, dıe Fıdes catholica un die Allerheiligenlitanei ınd nicht
mehr vorhanden. Warum sS1e fehlen, lıegt auf der and Hüpsch hat, als die
Handschrilt 1E  — In drei Bände binden lıeß, den Schluß einfach entfernt, eıl die
Bıtte Ut clerum et congregationem sanctı Wiıllıbrordi ONSeTrTUuaTeEe dıgneris deutlich
Echternach als Heıiımat des GCodex erkennen lıeß Wenn Kugler’s Altersbestimmung:
richtig ist, würde die Handschrift noch ın die eıt des hl Wıllıbrord selbst fallen un
vielleicht durch ıhn In dıe 6938 VO ıhm gegründete Benediktinerabtei Echternach
gekommen e1in., Da ıIn dieser Beschreibung nichts VO dreı Bänden gesagt ist, scheint
Hüpsch’s Behauptung, der Kodex habe VO Anfang Aaus dreı Bänden bestanden,.
auch NUr Flunkereı gewesen sSeInNn.

Durch die vorstehenden Darlegungen SIN WIT 1ın der über-
zeugendsten Weise davon unterrichtet, daß Psalter einst ıIn
der Abtei Kchternach, der ründung Willibrords, beheimatet WAarLr.

Eine Sanz andere Frage ber un diese soll 1er untersucht
werden ıst CS, der Psalter einst hergestellt wurde.

4) Sollte heißen: Unzıjalbuchstaben.
5) Die zusammengeschriebenen Unzialbuchstaben sind In Wiırklichkeit In wel

Worte Z irennen: pOost C wobel über dem l Schluß der Abkürzungsstrich {für
vergessen wurde.

6) Wie Schmidt noch beifügt, hatte üpsch aus Echternach noch ıne andere-
kostbare Handschrift, das VO  - oth In Romanische Studien VI
271—284 ausführlıch beschri:ebene Missale un: Antiıphonar aAausSs dem 1 Jahrhundert,.
die Jjetzige Handschrift 1946 der Darmstädter Bıblıothek.
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Wir haben vernommMeN, daß Psalter VO  an Franz Kugler
als „Merovingischer Psalter‘“ ın die 1 ıteratur der Kunstgeschichte
eingeführt wurde. Kkommt ıhm 1U  — diese Bezeichnung wirklich z7u7?
Um darau{t antworten, wird nötig, seine Hauptmerkmale doch
eLWAaS eingehender behandeln.

Wiıe WITr gehört en, heß Baron Hüpsch den Psalter ın die
Tel Safianbände bınden un: diese mıt dem Vermerk >Saec. V<
versehen. Veranlassung dieser Dreiteilung WaLr der Umstand, daß
immer der ersie VOoNn je Psalmen mıt einer großen Initiale beginntk,

die sich die Anfangsworte des betreffenden Psalmes In einer
weı Zeıilen füllenden Zierleiste anschliıeßen. Sowohl diese TreIı
großen Initialen eım B 51 un 101 salm (aui Bl Ir 30r un: 63r)
als uch die kleineren Anfangsbuchstaben der übrıgen Psalmen
bringen als hervorstechendstes Merkmal neben dem einfachen Stab-,
Pflanzen- un RKankenornament In immer wıieder Varlationen
das Fischmaotiv. In SanNz vereinzelten Fällen zeigt sich uch das { 1er-
motıv (Hund) einmal ın der Schriiftleiste Psalm (BI 1r),
ann qals Abschluß der Initiale VO  —3 Psalm 51 un bel einem der
beiden quti Blatt 8SAVY Kinige wenige Male sehen WIT uch anstatt
des eigentlichen Fisches als Abschluß stabartıger Zeichnungen ledig-
liıch Fischköp(fe.

lTle diese reichausgeführten un unter Verwendung der Farben
blau, hla, Ssrun, gelb un rot iıllumınıerten Initialen bekommen iıu.

dadurch och eine besondere Note, daß iıhre Außenkonturen 11}
kleinen Abständen voneinander durch eine Reihe jeweils rel-
tach geselzter roter Punkte eingefaßit werden. In gleicher W eıse
werden diese Punktierungen ZUTr Füllung der bel den einzelnen uch-
staben entstehenden Zwischenräume benutzt Ahnlıiche, freilich
aber schon 1el reichere Punktmuster finden sich be1l /Zimmer-
INann >Vorkarolingische Miniaturen« auftf den Tafeln 317 und 304
(Südenglische Schule, nde des Jahrhunderts). uch die ersten
Buchstaben jedes einzelnen Psalmverses zeıgen StTeits diese Um-
tümpfelungs-, DZW. Ausfüllungstechnik, 1LUF beschränkt s1e sich 1]ler
aui einzeln verwendete Punkte. Vielfach werden ZUr Ausschmückung
uch Kreuziormen gewählt, die bald AUS Strichen, bald AUS Punkten
gebildet werden. Eın Kreuz ist uch jeder einzelnen Seılte der Hand-
chrif{ft 1n der linken oberen cke vorgezeichnet.

Wenn 1U  —_ Psalter als „merovingischer” angesprochen
wurde, konnte ı1es 1Ur deshalb geschehen, weıl sein hervor-
stechendstes Merkmal, die Verwendung des Fischmotivs besonders
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1m Merovingerreich als eın beliebter Buchschmuck galt. Wiır finden
das Fischmotiv, das übrigens uch schon die Inıtialtechnik ıta-
lenischer un Lyoner Handschriften au{fzeigt, 1n der Zeıt un
nach qui galliıschem Boden gleicherweise 1n der Schule von

Luxeuil, In der Schule VOI Gorbie Uun: ın Nordostirankreich, aber
die Fischtypen alle, die WIT AUS diesen Schulen etwa and der
zahlreichen Ilustrationen bel Zimmermann » Vorkarolingische
Minlaturen<« vergleichen können, haben mıiıt den Fischkörpern
unserer Inıtialen wohl das Motiv, nıcht aber dıe nähere Zeichnung
geme1lınsam. Am ehesten stiımmen och die Minıiaturen AUS Nordost-
Irankreich mıiıt den unserigen übereın. All die 1MmM Merovingerreich
als Inıtialschmuck verwendeten Fischleiber haben das ich möchte
I nebensächliche des Fischleibes, dıe Kopfformen, die Flossen,
die verschiedenen Schuppenzeichnungen un Schwanziormen in
Sanz ungwöhnlicher Weise künstlerisch ausgebildet, ja oft fein
stilisiert, in unNnseTrenNn Inıtialen dagegen kommt tast lediglich die
eigentliche Fischform ZU Ausdruck, 1n der 1Ur die KopfIpartie mıt
Augen un Maul VO dem übrigen Fischleib durch einen Halbbogen“
geirenn und der eıb selbst durch eine Mittellinie 1n eine ücken-
und eine Bauchpartie geteilt wird, die ann durch entsprechende
Muster und hellere un dunklere Farben unterschieden werden,
un 1Ur ın einzelnen Fällen geschuppt erscheinen. Von den Flossen
wird höchstens die Schwanzfllosse och ausgestaltet, alle übriıgen
scheinen überhaupt nıcht beachtet Der SAaNZE Fischkörper ist bel
Buchstaben, dıe iıne Rundung aufweilsen, ach außen gleichsam mıt
dem Zirkel geiormt. EKs ist Iso gegenüber den merovingischen
Durchbildungen ıne außerst einfache, elementare, 1Ur aut das
wesentliche gehende Technik, w1e in uUuNnseTer Psalterhandschrift der
Fischleib behandelt wIrd. In {wa treffien WIT schon In der Lyoner
Handschrift AUS dem Jahrhundert (vgl C Codices
Lugdunenses antıquıssımi, pl IL) auf solche, ich möchte ftast M,
abstrakte Fischiormen, doch weichen dieselben sowohl 1n der Art
der Farbengebung als uch 1ın der Zeichnung wıeder sehr vVvon
den uUuNnserelnl ab, als daß INa  — eine Verwandtschait konstatieren
dürtite. Als einz1ge Fischdarstellung, welche der 1n unNnseTrer and-
chrıltt für dieses Motiv angewandten Technik entspricht, ann ich
iıne nıtlale qaufi einem jJüngst Von mMIr 1n den Archivbeständen der
Stadt Überlingen Bodensee gefundenen Pergamentblatt be-
zeichnen, dessen dem Jahrhundert angehörende Schriuft überaus
viele angelsächsische Merkmale auiwelst.
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Aus der Verwendung des Fischmotivs allein annn Iso unmög-
lich mıiıt zwingendem Grund au{i das Merovingerreich qals Entstehungs-

Ebenso weılısen uchland der Handschriuift geschlossen werden.
diejeniıgen unserer Initialen, dıie das Fischmotiv nıcht verwerten, 1n
ihrer Ornamentik keineswegs dahın. Das geht schon daraus hervor,
daß WITr unter den 150 vorhandenen keine einz1ıge Initlale haben, die
eın Vogelmotiv zelgt, das Vorkommen der Hundsiratze ber 1äßt
siıch stärker 1ın inselländiıschen, unter irıschem Einfluß stehenden
Handschriliten beobachten. Die Ornamentik, dıe WIT In geradlinigen
Buchstaben antreiffen, sind gleichfalls mehr irıscher Technık entlehnt.
Oft sehen WITr die einfiachsten Linienführungen Jlediglich durch helle
und dunkle Farben geteilt un belebt. Die senkrechten Schäfte der
nicht-unzial geiormten un un und die der zeigen neben
Flechtwerk Ööfters Rosettenmuster der mäanderartıge Bänder der
parallel einander laufende Zickzackfüllungen der sind ın Dreıi-
ecksiormen abgeteilt, die wieder mıt Dreiecke bildenden Strichen
der Punkten der uch mıt TeUuzen versehen sind. ben un
unten sıind bel diesen chaiten meıst Blattornamente angefügl. Eınıge
wenige un sind lyraartıg geformt. (Janz iırısche Art ber VeI-

raten VOor lem die schon öiter erwähnten großen Initialen auf BL ] e
Bl und Bl un die sich ihnen anschließenden Leisten mıt
ihren Zierhbuchstaben. Sıe sS1Ind zwıischen breıte, ın der Mıtte SC-
doppelte, dunkel gehaltene Linienfelder hineingestellt und erinnern
SLIar die be1l Zimmermann (a z auf den Tafeln 182 un 217
vorhandenen Abbildungen. Mıt diesen Beobachtungen stimmen
natürlich uch sehr wohl die erwähnten Umtüpfelungen übereın.

Dennoch können WIT uUunNnseTrell Psalter wohl aum TÜr rein irısch
erklären. Daran hiındert unls der Befund der eigentlichen Psalter-
chrılt Kıne Unziale VOINl Sanz außerordentlicher Schönheiıt, aber
uch VO  e SaNZz merkwürdiger Kigenart steht da VOL unNnseTem Auge
S1ie VOLTr den Beginn des Jahrhunderts anzusetzen, verbietet jedoch,
meıines Erachtens, schon die nıicht mehr ın „SCcriptura continua-Art”
durchgeführte Weise der Beschriftung. Die einzelnen Worte sind,
wenn uch aum merklich, doch schon voneinander getirennt, wı1ıe
WIT gerade In englischen Handschriften Öliters bemerken können.

uch die Technik der Beschriftung stimmt diesen Beobach-
tungen. S1e erfolgte 1n Z7Wel Spalten VO  - Je Zeilen; auti einer
31 Zeile werden oit och 1ın ahbsıiıchtlich kleinerer und gesperrter
Schrift angeilangene ‘Teıle VOo  a Versen der Halbversen S Ende
geschrieben. Die Schriftfläche m1ßGt bel einem Abstand VOIL ’
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zwıischen den Spalten das Format der Handschrift be-
räg heute 30—30,3 X 20,8 C War jedoch ursprünglich och sgrößer,;,
wıe AUS einer Reihe VO  e (Glossenresten hervorgeht, deren 'Texft heute
Nn1ıC mehr vollständig ist, da der Buchbeschnitt eım Neubinden
ihn verstümmelt hat

Die Schrift uUunNnserTes Psalters macht den Eindruck des Aparten,
einer gesucht vornehmen un auffallend schreibenden and Eine
Reihe VOIL Buchstaben lassen sich N 1ın den Formen, die WIT 1n
unNnserer Handschrilit sehen, aum der überhaupt nıcht belegen.

SO T uns das 1ın einer SahNz singulären Form eNLSESCH; se1in
haarfeıner, ben mıt kleinem Anstrich versehener vorderer Schaft
reicht weıt, meıst mehr qls dıe eigentliche Buchstabenhöhe unter
die Grundlinie herab eın Schrägstrich ber läu{it zunächst ın
kräftigem Zug beinahe bHıs ZUr Grundlinie au{t dem vorderen Schait-
strich, bliegt annn tast unvermittelt vertikal ah hıs ZUFrC Stelle, der
wıeder teiner geführte hiıntere Schaftstrich einmündet. Beinahe
möchte INa  — eın der Schule VOIIl Tours aus dem Jahrhundert
denken, Wenln nicht alles andere der Handschrift diesen Gedanken
völlig ausschlösse. LKine äahnliche N-Form, 1Ur mıiıt weniıger langem
Vorderschait zeigt die Schrift des Palimpsestsakramentars VOoO

Maiınz (O)AÄenbar ist unzlales der irıschen N-Form nach-
gebildet worden, dıe den Schrägstrich uch erst SahzZ unten ansetzt
un: den Vorderschalt, alten, halbunzıalen Vorbildern folgend, VeTI-

ängert ze1ıgt. Kinige ale können WILr 1es gleichsam AUS der Hand-
schrift selbst erhärten, WE soWwohl die erste and als der Korrektor

talls dieser VO  - dem Schreiber der ersten and überhaupt VOI-»-

schleden ist ıIn ihr solche SaNnz un Sar irısche verwertet.

Merkwürdig eigenartige Zeichnung zeıgt uch das mıt seinem
teinen wagrechten Anstrich un dem kräftig geführten Schrägstrich,
VOL den als Öse eın 1ast kreisrundes Ringlein gesetzt ist, das beinahe
unmerklıich, oit LUr w1e mıiıt einem ünktchen mıiıt dem Schrägstrich
verbunden ist Die Umschau ach derartıg gestalteten A-Formen
Tührt unls ın alle möglichen Schreibschulen. ÄAhnliche Formen fanden
sıch bel Chatelain >Uncıialıs Scripiura« auf den Tafeln VII (6 Jahr-
hundert) un XXXVII Z Jahrhundert), mıt deutlichem Stil versehen
bei Zimmermann >»Vorkarolingische Minlaturen« auf 'Tafel 89a und
äahnlich uch qauf Tafel 1122 (Corbieer Schule bzw. Mitte

7) Sıehe Texte und Arbeiten, herausgegeben UrCc. die Erzabteı Beuron, Heft 5
mit Tafel.
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des Jahrhunderts), auffallend gleichartig, 1U schwerer ın der AUS-

führung ebenda auft den Tafeln a  u 127a und 129 nd un
130 und (Nordostfränkische Schule, alle aus der ersten Hälite des

Jahrhunderts), ähnlich wiederum och au{ti den 1 ateln Zl
782 D, unda (Echternacher Schule, zweıte Hälite des Jahr-
hunderts). Es muß ber hıezu und 1€eSs gılt uch LÜr andere
Vergleiche mıit unNnseTer Schriuiift alsbald bemerkt werden, daß alle
übrigen Buchstabeniormen der verglichenen 'Tafeln wieder meıst
stark VO  D denen uUunNnseTelr Schriit abweichen.

Charakteristisch sıind auch die Buchstaben un Beide sind
gleichsam Pendants uNserem N, ennn WI1e bel diesem der Vorder-
schait, sSind die Schlußstriche he1l W1€e he1l überaus weıt senk-
reCcC ach unten geführt. Gleiches 1äßt sıch diesen beiden uch-
staben 1mM schon genannien Maınzer Palimpsestsakramentar beob-
achten, ist ber auch SONS och ıIn manchen Unzialschrilten ZU-

treien (vgl /Zimmermann, ‘Lafel U, 17)
such das uUuNseTIel Handschrıiuift ist recht bemerkenswert.

erinnert mıt seinen den Auslau{fstellen punktartıg verdickten
Enden sehr das unzlaler griechischer Handschriıiten. D)as
gleiche gılt VO Neben dem griechischen un kommen VOCI-»-

schiedene Male, besonders nde der Handschriift sowohl ın
Zierbuchstaben als uch ıIn der gewöhnlichen Unzialschrift das
eckige un! VOTL. KEinmal ist uch Sallz eckig geformt.

Wie un zeigen uch und den Enden der Querstriche
die regelmäßig geiormten dreieckartigen Verdickungen. un
haben Oberschait kurze Anstriche. ist neben der gewöhnlichen
Unzialform einigemal 1ın charakteristisch irıscher Form aıt Vel -

Jängertem zweıten Hauptstrich beobachten. Die M-Form ist ohl
schon vorne und hınten gerundet, ber die Rundungen enden noch
weıt VO Mittelstrich. Der zweıte Bogen des 1eg ziemlich schari
ab KEinigemal sSTiEe SLAa des unzlalen eın Diese Form wird
für gewöhnlich 1Ur als Inıtilale benützt

In Ligatur zeıgen siıch dıe Buchstaben un E, un L: und
S: und S, un:

Gekürzt sıind NUr die bekannten sakralen Wörter DS, DN5S,
SPS, SCS, ann das oft wiederkehrende ‚quon1am mıiıt - un 1n
den Überschriften der Psalmen das Wort ‚Dau1d’ mıt ‚Noster
un ‚uester‘ SInd STEeIs ausgeschrieben. Kür egegne natürlich
sehr olit der Kürzungsstrich,
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Als Interpunktionszeichen treffen WITr qaufi einen dreieckigen
Punkt Ausmerzzeichen ist eın Punkt 1mM Buchstaben, be1l Lilgung
SaNZer Zeıilen (z 50A) werden über jeden Buchstaben Tel
Punkte gesetzl.

Eine Kigenheıt gıbt ZU Schlusse dieser paläographischen
Erhebungen ber die Unzialschrift uUunNnserTes Psalters och hervor-
zuheben. Slie betrifit dıe Psalmenüberschriften. Diese sınd durchweg
In Minıum ausgeführt. Was ihnen ber recht Sondergepräge
verleiht, ist die Art un Weıse, wW1e S1e TÜr gewöhnlıch eingetragen
werden. Natürlich richtet sich 1€es zunächst ach der Länge der
Überschrift. Wır sehen also entsprechend 1Ur eine der uch
mehrere Zeilen SanNz mıt ihr gefüllt, annn aber wird der est der
Überschrift mıt Vorliebe bald 1n einzelnen Buchstaben, bald uch
wlieder mehrere vereınt Schluß der Psalmtextzeilen au{ den
einzelnen Zeıilen künstlerisch wirkungsvoll verteıilt. Diese Sıtte CeI-

innert 1U  _ wıederum sehr inselländische Vorbilder und stärkt
den Gedanken solche Abkunfit. och besonders ber wırd diese
nahegelegt durch das jeder Seite vorgezeichnete Kreuz, das WIT
z. B be1 Zimmermann (a O.) auft den 'Tafeln 2642, 26682
(Echternach), 259a und und 296b (Canterbury) sehen.

Konnten WITL bel der bisherigen Untersuchung uNnserer and-
schrift schon der Vermutung Raum geben, daß sS1e ZU miıindesten
unter irıschem Einfluß entstanden ist, findet sich hlefür och eın
weıteres untrügliches Anzeichen auf Bl 21v ort ist nde der
ersten Spalte der ext des Verses VO  ; Psalm oll aemulare)
unvollständig., Er bricht ach „Subditus esto dno et obserua eu
242e  .. nde der Zeile ah und die Zeile blieh ofienbar
späaterer Ergänzung des Textes iIrel. In der zweıten Spalte geht annn
der ext mıt oN1a)m quı nequıter agunt  .6 ers weıter. Der
iehlende ext „(ae)mullatus fuer1is eu. quı pro|speratur ın u12a SUu  Q

In homine facıente inıquıitatem Desine ab 1ra et derelinque iurorem
aqemuleris ut nequiter facıas” wurde uch wirklich nachgetragen

un ZW ar zunächst nde VO  —_ Zeiıle 29, annn 1ın wel die Spalten-
breite innehaltenden Zeilen (30 und 31) un zuletzt auf einer die

Breite der Handschrift ausnützenden Zeile Diese Ergänzung
ist 19808  s ber nicht uch In Unzialschrift eingefügt, sondern wurde In
unzweilelhait irıscher Schrift beigeschrieben, deren Züge 1mM Jahr-
hundert oft belegen sSind.

ach der gleichen Richtung hın weısen uch 1mM ext üuUnNnserer
Handschrilit orthographische Anzeichen, die öfters egegnende
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Schreibart TÜr allein (siehe unten 1n der Zusammenstellung der
sprachlichen Eigenheıiten unter 11 1) und die überaus zahlreichen
Konsonantenverdoppelungen (siehe ebenda unter 11 11), die und
für sich freilich uch AUSs einer Vorlage übernommen seın könnten.

UÜberschauen WIT nochmals den Befund, den dıe Handschriit mıt
ihrem verschiedenartigen paläographischen Gepräge bietet, scheint
mM1r folgender Annahme dıe meiste Berechtigung zuzukommen : Die
Handschriit ist das Werk eines irıschen Schreibers;: S1e wurde jedoch
nıcht ın Irland hergestellt, enn dafür bietet sS1e wlieder zuviel Nıcht-
irısches.

Wo aber dürfen WIT ann das and ıhrer Anfertigung suchen?
Man könnte Kngland denken, speziell Südengland, AuSs dessen
Kunstbereich un Technık sich uch manche Spuren aufdrängten.
Aber dem steht enigegen, daß das Fischmotiv 1Ur England aum
bezeugt ist Die Möglichkeit scheint mM1r jedoch zugegeben werden

müssen, daß uch eın un TÜr sich remder Motivbestand eitwa
ıIn England Von Meisterhand benützt worden seıin kan un es

möchte eine solche Annahme 1ın gewIlsser Bezıehung gerade die
Figenheıten uUuNnseIrer Fischornamentik erklären, die WITLr ben be-
sonders betonten Was Textgestalt un: sprachliche Erscheinungen
betrifit, böte meılınes Erachtens diese Annahme die beste Lösung des
Rätsels.

Als weıtere Möglichkeıit ame eiwa och die Herstellung der
Handschrit qauf dem Festland, 1ın Nordostfrankreich 1n Betracht
Dann ware ohl des festgestellten insularen Eunflusses halber
eiInNes der daselbst gegründeten Schottenklöster denken, In em
die Landeskunst Nordostfrankreichs die Umbildung erfuhr, TÜr
weilche Psalter Zeugn1s ablegt.

KEine Entscheidung zugunsten der einen der anderen der beiden
Jetztgenannten Annahmen WagC ich nıcht geben.

An Echternach, die nachgewlesene ehemalıge Bibliotheksheimat
unserer Handschrilft, uch qals ihren Herstellungsort denken, ist

naheliegend 1es vielleicht scheinen möchte nach den Vor-
bildern, die WITr bıs eute qals KEchternacher LErzeugnisse anzusehen
gewohnt sınd ®), schwer möglich.

Bei dem künstlerischen Charakter der Unzaualschrift un dem
aufgezeigten Bestand der Dekorationsmotive werden WITr gul aran

8) Vgl Z n) Vorkarolingische Minlaturen, Tafel 955— 279
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tun, den Zeitpunkt der Herstellung uUuNsSseTIer Handschriult während
des achten Jahrhunderts nıcht SCHAUCI bestimmen wollen.

Was die unNnseres Psalteriıums betriÄiit, begnüge
IC miıich 1er amlıt, qautf Grund meıner einst gemachten Ver-
gleichungen miıtzuteılen, daß sıch mM1r se1in ext TOLZ manniıgfacher
Varıanten als mıt dem VOoO  — Ben]amin Thorpe herausgegebenen Texte
des Psalteriıum Anglosaxonicum nächstverwandt erwıesen hat

Kınigen Auifischluß ber dıe 1n unNnseTrem Stuttgarter Unzialpsalter
vorkommenden sprachliıchen Kigenheiten mögen 1ın über-
sichtlicher Weise die nachfolgenden Erhebungen geben.

Vermeidung der Assimilation.

Wörter mit ad
adcaelerare 15,4:; SOWwIe adcelerare 30,5
adcingere 64,15; aber uch accingere 44,4
adierre Z Z 44,15
adflıcere 43,20
adiligere, 1CT10 16,9; 17,19; 17,39; 34,5; Ml 41,10
adiluere 61,11
adherere 43,25
adimplere 5145 16,14:; 90,16
adlıdere 136,9
adponere 9,18; 61,11
adpraehendere Zl Z 34,2; 34,5
adpropiare 26,2; 54,19; 54,22); 87,4; 118,150; 18,169; ber auch DTrO-

pilare S12
adpropinauare 90,7; 90,10
adpropriare
adproximare 31,6.
adquirere 68,36; 118,1
adstare 39,9
adsumere 6,10; 17,17; 21.1; 26,10
adtendere Lal

Dagegen ab(d)strahere attrahere) 118,131
accedere 90,10
accendere ÜL ZU (1,38
accıngere 44,4
ammirabile O2 S,10; 41,5
ammlirarı 47,6
annuntilare 0,12*; 2132 290,10; 49,6

Librı psalmorum VvVersio antıqua latına Cu paraphrası anglosaxonica
deser1psit et edidıt , Benjamın Thorpg S, A (Oxonlili, typographeo Academico,
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79
ascendere 27 23 106
SUS

Z :Z0 10) 103
aspeCc{us A()
aspe(a)rgere 5()

Wörter m1t CO
ONMOUET 15,8 31{ 45.6 o5 ber auch oOommOuUeEeT 14.15 und

Tast STandız
105 35

conlaudare 106
conlidere SS 45
conlocare 193 D 106 112
CONDATATE
Conpeditus 145
conplacere 39
conplere 11
CONDONECTIC 143
conpraehendere 17*
CONDUNZECEIC 34,

Dagegen: OMIMMMMNUECET 28,6
cCOommotare commutare) 44,1
COTITIYCeTE 118,
COTITIDETC 140

Wörter mi1t dis
dis des, siehe unier Lautwechsel für CD

disrumpere 104 41 105
lle übrigen Verbindungen mi1t dis sind Normalbildungen

discernere dispargere, dispartire, dispergere, disperire, distribuere
IEntgegen stehen diripere, diffiundere, dinumerare, dinosci

Wörter m1t
inlucere 76 117
inlusio
inludere 103
inluminare 20 15.9 26.1 A()
inmaculatus 17 100
inmittere 32

(1 49
inmutatıo 76 11
inpetus 45,
(ad)inplere S0,110 126,5; 128,7; ber uch mplere 19,7
inpolluta I31
imponere 20,O: 65,
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Iinproperium 78,12
inpulsa 61,4
inputare Z
inreprehensibilis 18,8
inritare 88,35; 105,7; ber uch irrıtare ’  9 9  9 9'  &g ,

ir(n)ritare 9,4° ; 9,13°
nruere 58,4; 61,4

Dagegen immolare 9' TUN! Das Wort wurde NniIC als Kom:-
pOosition gyefühlt, obwohl eine solche ist  9  ° omm: von
„mola  :,  9 1ImMpI1us 1W InDIUS regelmäßig.

Wörter mit sub
Subplantare 17,40; 36,31; 139,5
subportare 68,8; ber uch Supportare 54,13

11 Verschiedene rthograp  1e
CX Statt allein ph STa

anCcxlare 60,3; 101,1; 142,4 palphebrae 10,5; 131,4
distinexerunt 65,14; distincxit 105 I STa ph
Hncxit O15 03,9 Droijeta 50,2; ber uch: propheta

Orianus 67,6; 105,9praecincxistl, =CX1t 17,14; 29,12; 02,1
UncCx1 8S8,01; uncxit 44,85; 151,4 coflino S0,7

STa ie (hebräischer Buchstabe) 118,
locuntur 9!  9 sStüa K S>
pDersecuntur 34,3; 68,5 55,6

ch STa’ execratio 58,13
expectare 39,1; ’  9 dagegenchamo 31,9

hedrus 36,35; 148,9 exspectare 9!  9 9:  9 18,166;
macheria 61,4; (9,13; 88,41; exspectat! 38,8;
in decachorda(o) 01,4 exultare 125
In c(h)ordis 150,4 34,11

tür und Tür
Te 2,13 (wWellus 71 ‚6
b(uw)ibrabit 7,13 abi 72,13
oblibio 0,19°; (obliuio uob(wete 75,12
custodib(u)i 16,4 elebaberunt 02,3; eleuaberunt 02,3.
iabum 18,11; (fauum 18,103) quaesibi 121,9
adiubare 21.128 53,6; 69,6; 78,9;

89,17 seruau(b)is 11,8
eyaltabit 26,6 habitauit 14,1
incurbauerunt 56,7 humiliauis 17,29
beneflici 57,6 exaltauis 17,49
noDellum 68,32; nOoDellae ’  9 magnifhlcauimur 19,8

nouellae laetificauis 20,1.
perabi 70,14 Cantauimus 20,14
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propitiaueris 24,11 obsoruent 68,16.
annuntilauit 29,10 superu(b)ia 1(3,3
Orauit 31,6 exXxaCcCeruatio 94,9
uuertatem 35,9 CXaceruare (/3,18; , dagegen
damnauit 36,33 exacerbauerunt '  9
exaltauit 306,34 C1uauit 80,17
liberauit 36,40 dominaueris 109,2
circumdauit 54,11 sustineu(b)it 129,3
uenlamiın 67,28

Tür und für
aspe(a)rgzere 50,9 deleth
adpone(a)t 76,8 scriba(e)ntur 68,29
uetierescere 48,15; dispargere
calumnie(a)ntur 115,122

tür C und tür l.
altissimi 12,6 sedis 10,5; 44,17 88,38; 9  Z 93,20

109,7; SUSCID1I Beibehaltung
des Praesensvokals.calciamentum 59,10; ’

Carnis KT aDesCI
inluxerunt cCoruscationis 96, terrigine 48,3
decidit 1} ueterescıit 48,15
discendere [de(i)Dscendere| GL on richtig korrigtert:1/7,10; 21,50; 48,18; 103,8; ’  9

118,118; 19 132,0% descendere dni(e) 9'  9 ,
54,16 patri(e)s Orilanorum 67,6.

dispicere Z 26; 26,9; 54,2; 137,8 itini(e)ribus
dispectio 122,4 forti(e)s 46,10
mittit 109,2 pani(e)s 41,4
Nnis 21,28 adstet1 9'  9 Ladsti(e)tit 35,5]
Iremit aspides 517,5
ugiret Jal (NB Übergang in die decepit 14,4

vierte Koniugation). dedici 118,7
laudat O02 defecit 67,3; Ö9,0
mercIis 126,3 eluculo 107,3 Ldi(e)luculo 18,148]
mMOr punıtorum /8,11 deminuere 11,2
obsiderunt 21,13 NB. Beibehaltung delectis 126,2
11 17,54 des Vokals des l©legere 1085,4; |dili(e)xere 10,6;

Praesens. Kn Z: 30,24; 925 69,5; O31 Z2:
Dinna 17,11; 54,1; 67,14; 90,4; 103,3; 86,2; 96,10:; 08,4]

138, dimediare 54,24
Dinnata (1,27 % diregere 9,9; /,10; 24,5; 26,11:; 66,5;
psallimus 20,14 79,16; 89,16 17;
redimisti (0,23 Beibehaltung

des Praesensvokals.
gemel
insperatio 17,16.

requiescit 14,1 lineretur 26,1
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me 125,17 quaere(i)t 36,32
respice(i)t 112,6.Dprimitias abores 77,5

sederetis 126,2 solue(i)t 145,8
sustenul, -enuerun ,  9 129,4

|susti(e)nui(t) 24,21; 129,4 Falsch korrigiert:
dece(i)m 145,9 Hier hat der

on richtig korrigiert: Korrektor undecim, dodecim
yedachtde(i)i 46,10

ere(i)gze(i)t 145,7 de(iD)lectati
gente(i) {uae 1055 regrede(i)re 1,8 Übergang in
In mare(i) 134,6 die vlierte Koniugation
omne(i)s mansuetudi(e)nis 131,1 di(e)mittere 24,185

proi(e)cias 50,13ue(i)s 18,176
steri(e)lem 112,9pene(i)tere , 109,4

perie(i)t 9,
k) für und für 0

AÄulgora 1A15 134,7 Cuturnıx
Oommeotare 44,1 diabulus 108,6

consulatiodominabito(u)r 58,14
inmo(u)tata est adulescentior 118,141; adolescen-
gyutiore 113,7 L107 Sa
laqueo(u)s 123,17 (statt: moro0s) 11,47
promptoarla DUMOTUmM 78,1

consulati

Dehnung von in
a) Adverbialiormen depraecatio 6,10; 16,1; deprecatio-

N1IS 36,23dolosae SA 135 34,20; 35,3 Taenum 71,16; ienum 9!  9 ienumOccultae 100,5
aber: DCNC 172,2 128,6.

(korr sepe) ’  9 inrepraehensibilis 18,8
Draccem Z1.Z5128,1 U, praelium 23,0% proelium 26,3aC 30,7 DracsSura 31,734,1; 88,48 praeti0osum 15,11; 20,4uoluntariae 53,5 progenlae 44,18; 48,12; 48,20;

progenie 84,6; progeniae (a g-
Vokativiormen 1lg 84,6, 88,2

altissimae 65,4
potentissimae 44.4; 44,6 Verbalformen

adcaelerauerunt 15,4; adcelera  }
aepulare 41,5C) Substantiv-u. Adiektiviormen: conpraehendere 0,16°; 0.17°:; 0,2°;

AaCQUUS 19,8;: ,  9 S1173 H88 39,13
LD incaedo 41,10

57,9 spraeuit 21,25
claeros 67,14 uacatae (a getilgt) 45,11
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Dagegen adherere 21 »21 62.9
Circumornate 143 inheream
iex 20 etabor 30)
scribe (Genitiv!) preualere 20*
Iulice 103

11 Verdoppelungen
49,1; 67,5; 103,9; 1056‚I;a) Doppel

SCITAS 147 112,3;
b) Doppel OCAasSSuUumı 102

intollerabilem 123 (ein getilgt)
48C) Doppel pussilos 113 13°%

degluttita est 106 QUaACSSIU1
Doppel

Cass1a
CONIUSSIO LOS8S; Dagegen

(ein getilgt) abysos 106
depossuisti (9, necesitatibus 106 106
etosse 143, DerCusı 104 104
missereberis 101 posidere 104
misserunt 21 DroOM1S10Ne€e 55 _

Aspiration und ihr Fehlen
abhominare 5,7 106 118 163 heremo

ber abominatus est 105 ortia est 11 hortus est
abhominabiles 13.1 522 109
habundantia 29,U 30,1 I'T25: 144, ' aber exortum est 111.4
habundanter 30;24; 48,
habundare 49, 19; 64,14; 12:; 122‚4; Dagegen

127, 65
holera 306, exortatus 70 21
hortu solis 49 .1 ber Ortiu 112,5 103

Namen
08, (Genetiv) 827

abimelech 391 9l, amalech S22 amelech 87/.1
abisalon 3,
abraham 4 9 TUum 134
abyron 105 arabia 71

67 135 arabum 71
134 asaph 78.1 assaph gewöhn-

eZVDIiO 64 lich) 49 _1 72.1 74.1
aethan /3,
aethiopes (/9,1; ethiop. 86,4 /9
aethiopia 67,
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babylon 136.1 iordanis 41
basan 272 bassan 134 135 joseph
behelphegor 105 104
bersabe 5() ismaheltum
caedar 119 iuda
cham {17 51 iudeae 62.2
chanaam 104 272 105 leui 134

chanaan 134 oth
channaam 104 11 104 27 105 madiam

cherubim 79 192 107 9:
chore 41, INaNnNasSsSes
choreb 105,19; reb < melchisedec(h) 109
chusi £, melech 521

802, mesopotaniam 59
dathan 105 moab 827 107
dauid 1.1 u.s mMOYySecn 105 IMOVSES 105

89.1 102doeg 51 V OVSSES
edom 136 105
eirem 59.9 ephrem 7 I7 nathan 50)

(9.2 107.9 neptalım 67
egyDiuSs reb
eINan S{ Dpharaonem 134.9 135

raab
endor 11 saba 59.2 zaba 71
ephrem siehe effrem salamon 71
an 88.1 (uallis) solinarum
ulrata 131 salmana
ezechiel samuel
üinees 105 sayul 51 58.1 sauyuli 56.1
galaad 107 selmon
geba selom (m)
gveth 55 SCON 134 135
goliath 143.1 Cu gyoliam! 151 S1C1IM am 107
hermon 132 SINa d
hermonin 41 SION 132
hieremilae SIT1LAamM
hierusalem 5()

thaborhog 135 2) 0Og 134
iabin haneos {17
iacob harsis 475 tarsıs 71
dithun 61 Vyrus
idumeus, 51 107 79
11 abulon

zacharias 138
i10ab zeb
onadab 69 70 zebee
jordanes 113.3 113 zephei 53
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Wörter mıiıt em oder ungewöhnlichem Gepräge
Cu testinantia 17,33absorbuimus 34,25

absorti sunt 140,6. Unregelmäßige IT XOr1um 101,4
alte orm iIirumentatio 4125

conterulsti 3, iundus 64;
conuinabor 140,4 Wahrscheinlich gigans 32,16

afrikanisch! index 72.14
derelinquisti ZUZ) derelinauerint iuuenior 118,9

88,91 des Präsens Dei- liquefiens 21,15
enhnalten O —n loquellae 18,4

deuotare 151,6. 44,9
obprobrium 151,7 Opprobrium 14,3;dispartire 16,14

eructuare 18,3; 44,2; 118,171; 140,7; 21,1
’  9 144,7 ODOortunum

intro1iuero 131,3 70,6, ohl reiner Schreib-
sonauerunt 45,4 opulare fehler

Form 0Ü —zD LaImMnOoSs 57,10
alf)fricum 77,26 TEIMEINMO (statt: eremo) 37,1
aiutorium 37,23 Romanische Bil- reirıDult10 68,23

ung O —3 salsilago 106,34
allofili 59,10; alloIylı ’  9 allo- scnitfes ‚9  9 1st Schreibiehler für

sciniifes.DAYylı 55,1
bipinnae 73,6 scribtum 39,8; SCI1ptus 151
cCanına musca) 77,45 scribtura 86,6.
in Canticıus 137,5 temptatio, tempta 17,30; ZOZ
Capu 21,8; 109,9; 9' SONST: tonitrus Genetiv!, OTIT. tonitrul

Capu 76,19 Sowohl tonitrus,
conscribtum 149,;, als tonitruum, nachzuweisen!
custodiarium 78,1 topazıum 18,127
cuturnix in) tribus ribubus
Cynomig1a (gi getilgt). uestimentibus 44,9 sSta uestimen-
ermnaCcCıs {1s
eryginı 77,46 wurde in er unlanimis 54,14; 67,7

Zeit w1e gesprochen, darum 50,9
aeruginl. apud 53,1; 9!  9 aput72,23;  ‚13

extier 68,9

Die hebräischen Buchstaben und ihre Deutung in salm 118
alep 118,1 dostrina. oth DPrinCIpIUmM.
beth 118,9 domus. caph
gyemel plenitudo aph disciplina S1uUe cordis.
deleth tabularum inem 1DS1S.
hae ista. Nun 18,105 sempıternum
uau et sameth 118,113 adiutorium.
lal aeCc. 1aın „129 Ions S1iue OCulus.
heth ita. ie 18,129 aD OTe 19(0) 01 ab SSC
teth bonum. sade 118,137 iustitiae.
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Cof 118 145 uOCatlio SIN 118 161 dentium
1eSs 118 153 apıltıs tau 118 169

ANHANG

M dem Psaltertex beigeschriebenen Glossen
und die Schluß beigefügten Cantica

Als Erzeugnis der Echternacher Schreibschule sind ber ohne
Zweifel die dem Psalter auf ll‘1105 eingetragenen Glossen und ann
die Ende ach dem 151 salm (Pusillus eram) beigeschriebenen Can-
Lica Benedicite, Benedictus, Magnificat Nunc dimit(t+e und der IHymnus
Te lucis nte erminum erachten

Diese beiden verschiedenen Zusätze sind ber der großen Schrift-
ähnlichkeit ohl Von ZwWeEeCI verschiedenen Schreibern etwa des begyinnenden

Jahrhunderts niedergeschrieben worden el Schrifiten verraten
wiederum irischen Einiluß mıit ihren 1CZ endenden I und In den
Glossen egegnen Oft die irischen Kürzungszeichen ei und est,
ann die Abkürzung dr dicitur In den Cantica dagegen ist et
mıit abgekürzt alur Ze1Ig sich dort wieder die Umtüpielung der
Initialen Leider iehlen von den Zutaten Schluß der Handschri WI®e
schon AaUs Schmidt rwähnt wurde, das hemals vorhandene
Te eum laudamus, die es catholica Athanasıii und die Allerheiligen-
itanei mıit den erwähnten Anrufungen Ut exercıtum Irancorum CONSEruUaTE
digneris und Ut clerum et congregatıonem Willibrordi CONSCETUATE digneris
und amı die Möglic  el sicher Iestzustellen, daß diese Stücke und die

och vorhandenen von der gleichen and geschriıeben Immer-
hın pricht für diese Annahme eine große Wahrscheinlichkeit da sicher
erst Baron Hüpsch die erwähnten e1ins och iolgenden Stücke von der
Handschri abgetrennt hat Da S16 wohl eiInst uch eld machte,
Walc N1IC ausgeschlossen, daß SIC och existieren, ber als Fragmente
IN irgend Bücherei eın unbeachtetes Dasein iühren Ihre Wieder-
auifindung Walec er sehr egruben

Hier soll Jjetz LUr och urz die erKun der Glossen untersucht und
ann ber die Textgestalt der Cantica berichtet werden

Wie schon rwähnt sSind viele Glossen Urc den Buchbeschnit
geschädigt worden, daß ange N1iICc. mehr alle vollständig lesen sind
An and des Thesaurus inguae atinae Wal ber möglich den Psalmen-
kommentar Cassiodors (s igne 70) als die Quelle testzustellen,

der, SOWEeIt sich sehen äßt die eisten unNnserTrer Glossen rhoben sind
In der iolgenden Zusammenstellung ich Nun diejenigen uUuNseTerI

Glossen, die och lesen DZW. rgäanzt werden konnten und VeI-
oleiche S1e mıit der Lesung bei Cassiodor.
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Glosse „Beatus‘“ und „UIr  66 (Ps 1,1)
(Beatus) quası ene ap (ue)] or Beatus CIZO ur dicitur

Quası ene aptus, CUul Oomnı1a desi-aDT{us, CUul m(n)ia desiderata SUC-
cedunt tur ere derata succedunt.

quc uult ona et nihil
uult mala.
Vir uocatur uirib(us), qui nescit or VUir enım uocatur uiribus,
tollerando defflicere. qul nescit olerando deilicere

Man beachte die Doppelung
VvVon | und

ıunleserlic.
Glosse „fremuerunt‘“ (Ps 2,1)
Fremi(tus proprie) feraru(m) est Or Ebenso
qul 1UStie (furentibus atum est)

Glosse (Ps
el scilicet Qqul scr1ipturas diuinas sine Iructu intellegencie reaquen Q

(Gilosse „Uirga” (Ps 2,3)
ırga a(uo)d iın SUa rexg ei ueT- Or irga enim uUSu humano
YyCcIC NOn sinat inıtentes (sic!) 1cCta est, quod ul SUa regalt et ueTr-

SCcIC Sina inmitentes.

(Gilosse „terram“” (Ps 2,.10)
T(e)rra (ter)Jrendo (auo)d or lerra autem 1cCta est
(com)mean|/tium (gres);isib(us atte))| terrendo eic.
Taitur.

unleserlic
Glosse „eXSurge“ (Ps 3,7)
Exurgeire est CUMM alacritate / TeESUTZCTIEC.,

11 Glosse „uanitatem“ (Ps 4,2)
VUVanitas (est generale) CAdor Uanitas auidem est

(uitiorum sed) p(ro)p(rie generale ultiorum sed proprie
ua)nu(m) d(icitu dicitur auod Deo0o proba-
alienum.

a(uo)d (a deo) |
tur alienum.

Glosse „Cubilibus‘ (Ps 4,4)
Cubile d(icitu)r p(ro)prie iera- or Ferarum domicilium DITO-
rulm (domi)/ciliu(m). prıe cubile dieitur.

Glosse „Irumenti“ (Ps 4,7)
Frumentu(m) frumi|(ne dilctu(m) or Frumentum eniım dictum
es id es (a summ)a irumine, id est par
gule (antiqu)i eni(m) (gule) gzulae; antiaul enim eic.
irum en) 0Ca (bant)
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(ilosse „UIrum sanguinum“ (Ps 5,6)
UÜir sanguinum es —— 7  —— 7 qui hu- or Uir quidem sanguinum eic
INanO / CTITUOTE pol/luit(ur) sed et
lle H al(ui decipit uuul
Glosse „dolosum“” (Ps 5,6)
Dolosus insidio|sus quıl occulta | malitia blandis sermonib(us) | Ornat.

(ilosse „sepulchrum“ (Ps 5,.11)
CAdor Sepulcrum enim mortui[Sepulcru(m) / mortul gzutiur e(st)

m(en)tientis / a(uonia exinicla- gzuttur est mentientis auando exX1-
billem sibi uanitaltem in faucib(us) / 1abılem sibi reuoluit. Bene
reuoluit Bene addidit patens autem addidit S1 clausum
qu1a S1 clusum e(ss)et miln(us) esse MINuUuS aceret
facelret.
(ilosse „inueteraul” (Ps 6,8)

or Inueteraui es in ueterisd(est) in ue(teris ho)|minis ad(e
trans)|gressione (perman)!si. hominis dae antıquıitate permansı.
(ilosse „NUnNquid irascitur‘ (Ps 7,12)
Sub admilrationep(ro)nunitiandu(m Or Sub admiratione DroNunN-
est) a(uonia)m inputatio ista n_ landum est qu1a imputatıo ista
gatıua lest negatiua est.
Glosse ‚caelos“ (Ps 8,2)
Caeli ue s(an)c(ti)
Gilosse bei Ps S, ist Urc den Buchbeschnitt unvollständig und konnte
N1iIC ergänzt werden.
Nonne m1n1s sed piet sponta
luntat(e) nus tale COT S1IC DeC
n(on habıu

21 Glosse „„OUCS et boues*® (Ps 8,8)
(Oues) et boues et (peco)ra allego|(rice di)ctas. OQues / (elect)ju(m)
Dopulum / (signi)ficant xpia|(num) Boues prei(dicat)ores. Pecora sunt
ulm (n) camporu(m) lib(er)tate (id est in) mundi istiu(s) (uolup)tate
pascuntur (non solum) onı SC1 (sed et) DeCcCCcatores Bei Or jie]l
ausführlicher Q —mm
(ilosse „infernum” (Ps 0,17)
Inf(ernum) hab(et quod) ani(mae Or Iniernum autem dictum est
jugiter) infe(rantur). es p(roi)) aD aqauod 1C anımae ugiter 1N-

ferantur (NB Das weitere ist N1ICcien(tur de)|spera(tio) sequ(itur). bei or nachweisbar
Glosse „Calic1s” (Ps 10,7)
alıx dictus a(uo)d (assidue) or Calix autem dictus eic
calid(am soleat) suscip(ere pot1io
NeM.,
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Glosse ‚In corde et corde‘® (Ps 11,2)
(Quoties) uolumus | (dolosos e)xpri- Or Quoties eic
INeTe H (duplici)a or(um) (corda
decl)aramus.

25 Gilosse bei Ps 11,10 ist Urc den uchbeschnit unvollständig und
konnte n1IC rganzt werden:

lacus | les de
26 Glosse „insipiens“ (Ps 13,1)

Pleru(m)a(ue) eni(m) plus appetun homines seruire hominib(us)
quOS cCorporaliter uident [NB Hs cudent] a(uan)do ucCcm NOn uident

27 Glosse „QUIS habitabit“ (Ps 14,1)
(Maiore)s nNOS (tri dom)us DauU- CAdor aiores nostri domos DauU-
per)u(m) tab ( Eer)|(nas ap)pellaue- tabernas appellauerunt DIO-
r(unt) (quia ta)ntulm) tra|(bibus pierea qu1a
non a)dhuc tegul(lis tegeb(antur
quası (trabernas) qu1a iDi (habi-
tab)ant et ce/(naban)t Sicut antı- Sicut antiauis

INOSqui|(tus INOS erJat semel (cibum
NUummsu(mere duob(us) (nomini)-

b(us unu(m) (factum est) uocabul- aditur Tactum eSSC 0A9  vuocabulum eic
(lum idest) tab(er)na (et
nac(ulo quası (traber)naculum.
(ilosse „COrruptionem ” (Ps
Hic eni(m) corruptione(m) d(est) Or HicEin Stuttgarter altlateinischer Unzialpsalter aus dem 8. Jahrhundert  273  24  Glosse zu „in corde et corde“ (Ps. 11,2):  (Quoties) uolumus | (dolosos e)xpri- | CAdor: Quoties etc.  mere | (duplici)a eor(um) | (corda  decl)aramus.  25  Glosse bei Ps. 11,10 ist durch den Buchbeschnitt unvollständig und  konnte nicht ergänzt werden:  mones  lacus |  O  lles de |  26  Glosse zu „insipiens“ (Ps. 13,1):  Pleru(m)a(ue) eni(m) plus appetunt homines | seruire hominib(us)  quos corporaliter uident [NB: Hs cudent] | a(uan)do quem non uident.  27  Glosse zu „aquis habitabit“ (Ps. 14,1):  (Maiore)s nos|(tri dom)us ! pau- | CAdor: Maiores nostri domos pau-  per)u(m) tab  (  er)/(nas ap)pellaue-  perum tabernas appellauerunt pro-  r(unt) | (auia ta)ntu(m) tra|(bibus  pterea quia ...  non a)dhuc tegul(lis tegeb(antur  quasi | (trabernas) quia ibi | (habi-  tab)ant et ce/(naban)t sicut anti-  ... Sicut antiquis  mos  qui|(tus mos er)at semel | (cibum  unum  sulmere ex duob(us) ! (nomini)-  b(us unu(m) (factum est) uocabul|-  taditur factum esse uocab.u'h'1m etc.  (lum idest) ex tab(er)na | (et ce-  nac(ulo quasi | (traber)naculum.  28  Glosse zu „corruptionem“ (Ps. 15,11):  Hic eni(m) corruptione(m) id(est)| CAdor: Hic ...  putrefactione(m) iuste negat fieri  que generalit(er) carne(m) uastat.|...... generaliter carnem uastat  humanam.  29  Glosse bei Ps. 16,5 ist durch den Buchbeschnitt unvollständig und  konnte nicht ergänzt werden.  condu  e Pla e  | adipe(m)  AA  | mult  yl %. 0ra  | taui  | curer?  30  Glosse bei Ps. 16,6 ist ebenfalls durch den Buchbeschnitt unvollständig  und konnte nicht ergänzt werden.  Sic uid . ... | leru(m) nim .  Mal tatem) Sal ala2 [D uere 024  legent  .. ....  | mina  ......  31  Glosse zu „de absconditis tuis (Ps. 16,16):  Id(est) de lege ueteris testamenti | CAdor: Ebenso!  32  Glosse zu „uenter‘“ (Ps. 16,16):  sensu(m) significat omnino carna- | CAdor: Ebenso.  em  33  Glosse zu „porcina‘“ (Ps. 16,16):  Ad polluta respicit et i(n)munda. | CAdor: Porcina enim ad ...putrefactione(m) iuste nega erl
que generalit(er) carne(m) uastat. generaliter Carnem uastat

humanam.

Gilosse Dei Ps 16,5 ist Urc den Buchbeschnitt unvollständig und
konnte nıc ergäanzt werden.
condu H adipe(m) ult tauı fn W  gnn curer ?
Gilosse bei Ps 16,6 1st ebentfalls Urc den Buchbeschnitt unvollständig
und konnte N1IC ergänzt werden.
Sic u1ld leru(m) nım &a täte(m) 1 Saı alıs MR MeETe Gn
legent mina

31 Glosse „de aDSCONAdITIS tu1s (Ps
d(est) de ege ueteris testamenti (0) 8 Ebenso!
Glosse „uenter‘“ (Ps
sensu(m) signiflNcat Omnı1ıno0 Na- Or Ebenso

Glosse „DOrCina” (Ps
polluta respicit et i(n)munda. Or Porcina enim ad
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Glosse „sSuperiuerunt‘“ (Ps
d(est) reliquias peccator(um) - Or ITransmiserunt autem reli-
1is SUlS a(uonia)m clamabant Sall- qu1as peccatorum 11S SU1S quando
uls ei(us) sup(er) NOS ei clamabant eic
10S$ nOStros

Glosse „diligam“‘ (Ps 17,1)
Diligo qua/si de omnib(us) H eligo. OTr Diligo enım dicitur quasi .
(ilosse be Ps 17,14 ist Urc den Buchbeschnit unvollständig und
konnte HICS rgäanzt werden.

NUD H tionis N1IS plu
(Gilosse ‚„CUIM Sancto SAnCTtus eris““ (Ps 17, 28)
(Cum SanciO u)iro d(est) dno ı CAdor: LEbenso
(saluat)ore 1DSO (praesta)nte SC1I
e(ss)e (poss)imus Ssicut ipi(se die)it:
ScCi estote et CI.

Ö  S Glosse ‚„CUMmM peruerso‘ (Ps 17,28) ;
d(est) cu(m) diabolo a(u1 p(ro)- or Ebenso
D(rDa inia(ui)tate p(er)uers(us)
est

Glosse Ps 17,31
1U ul(er)sus iste inchoasse aliud or 1u uUueETISUS iste inchoasse
subiunxisse sentitur Ds m(eu)s allu: subiunxisse SeNTITIUr. Deus
egress(us) est dicere nNeSCIO quid INCUS, est
exortantiu(m) et iubiunxit el exX1- aquid exoratiuum
u (m) inopinatum inpolluta u12
ei(us) natlm S1 p(ro)positio SCQqUCN-
ib(us) con/|cordasset di me/1  ° dic- SEQqUENTIDUS concordaret, Dei
ur(us) erat NN ds 11S. me1 dicturus erali, NOn Deus meus.

Glosse „adiligam  66 Ps.
STOS d(uos uersus) de 1$ int(el- Or STIOSALBAN DOLD  274  34. Glosse zu „superfuerunt‘“ (Ps. 16,16):  Id(est) reliquias peccator(um) {fi-  CAdor: Transmiserunt autem reli-  lüs suis a(uonia)m clamabant: san-  quias peccatorum filiis suis quando  guis ei(us) sup(er) nos et super  clamabant etc.  filios nostros.  35  Glosse zu „diligam‘“ (Ps. 17,1):  Diligo aquajsi de omnib(us) | eligo. | CAdor: Diligo enim dicitur quasi .  36  Glosse bei Ps. 17,14 ist durch den Buchbeschnitt unvollständig und  konnte nicht ergänzt werden.  ? nup  S el B  | tionis  358 e h0 e  | nis plu  $n e  37  Glosse zu „cum sancto sanctus eris“ (Ps. 17, 28):  (Cum sancto u)iro id(est) dno ||CAdor: Ebenso.  (saluat)ore ipso | (praesta)nte sci‘  e(ss)e (poss)imus sicut ip|(se dic)it:  Sci estote et cr.  1  38  Glosse zu „cum peruerso“ (Ps. 17,é8):  id(est) cu(m) diabolo :a(ui) p(ro)- | CAdor: Ebenso.  p(ri)a | inia(ui)tate p(er)uers(us)  est.  39  Glosse zu Ps. 17,31:  Aliud u(er)sus iste inchoasse aliud | CAdor: Aliud uersus iste inchoasse  subiunxisse sentitur | Ds m(eu)s  aliud subiunxisse sentitur.  Deus  egress(us) est dicere nescio quid  meus, agressus est ...  exortantiu(m) et iubiunxit ei | exi-  ... quid exoratiuum . ...  tu(m)  inopinatum  inpolluta uia  ei(us) na(m) si p(ro)positio sequen-  tib(us) | con|cordasset di meli dic-  .....  sequentibus concordaret, Dei  tur(us) | erat non ds ms.  | mei dicturus erat, non Deus meus.  40  Glosse zu „adiligam“ {Ps. 17,40):  Istos d(uos uersus)  de illis int(el-  CAdor: Istos ...  legi non) | dubiu(m  est (qui primo  con)  tra dnm (eriguntur) | p(os)tea  c(on  k  uler)si (pedibus) | ei(us) in-  subditi etc.  °  clin(antur et) | uita(m) me(rentur  sub)|diti. Set fe(lix est) | omnin(o  Sed  qui capitur) | felix a(ui) il(las ma-  nus) | euadere (non mere)|t(ur).  Tunc (ma)|gis lib(er) r(edditur) |  cu(m) fuerit (tali sor)/te cap(tiuus).  *eg] on) dubiu(m est (qui Dr1mo
con) ira dnm (eriguntur) p(os)tea
c(on uler)si (pedibus) ei(us) 1N-

subditi etc 8clin(antur et) H uita(m) me(rentur
sub)|diti. Set fe(lix est) omnın Sed
aul capitur) el1x q(u1 il(las -
nus) euadere (non mere)|t(ur).
Tunc (ma)lgis ib(er) r(edditur)
Cu(m fuerit (tali sor)|te cap(tiuus).

rı  S
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Von den Schluß des Psalteriums aul OT 03Y beigeschriebenen
Cantica eic bietet VOT em das Canticum „Benedicite“ seiner Textgestalt

besonderes Interesse. Wir beschränken unls er aul seine
——  —— Wiedergabe und registrieren für die übrigen rel Can-

tica des Benedictus, des Magnilicat und des Nunc 1ImI1{U1Ss lediglich die
Varianten gegenüber dem ext bei Wordsworth-White

Der ext des Canticum trıum DU  m
”Benedicite Oomn1a dni dnm.,
”B(enedicite) celi dni dnm %H (enedicite) angeli dni dnm.,
“B(enedicite UUuUC up(er) celo sunt dnm “hl(enedieite OMDEOS
ulrtutes dni dnm., “B(enedicite) sol Iuna dnm Sh(enedieite) stelle
celi dnm “B(enedicite) imber 1TOS dnm “hH(enediecite om(nes
SDS dnm “B(enedicite) 1ZN1S eSTIUS dnm “hH(enedicite) nocies

1es dnm “B(enedicite) enebre lumen dnm
11 ”h(enedicite) Irigus Caumas dnm “B(enedicite) pruina

N1ıueSs dıım “h(enedicite) Iulgora nubes dnm
“h(enedicat) erra dnm “”B(enedicite) monties colles
dnm “h(enedicite) Oomn1a nascencla erra dnm.,
“B(enedicite) marıa Iumina dnm ”h(enedieite) iIontes agalarum (!)
dnm. “”B(enedicite) cetil Oomn1a que mOuentur
in aquls dnm ”“hH(enediecite) uolucres celi dnm
*B(enedicite) bestiae unı1uersa DCCOTA dnm ”hn(enedieite)
lıli ominu(m) dnm “henedicat srahel dnm.,
“B(enedicite) sacredotes (!) dni dnm 5ShH(enedicite) Serul dni dnm

21 “B(enedicite) SDS anıme iustorum dnm ”h(enedicite) SC1 umiles
corde dnm.
®aB(enedicite) ananıas azarlas misahel dnm
“bBenedicimus patrem 1um S\D

25 SC  - dnm
SSc]1_audamus sup(er)exaltemus eutm in secula
%“RBenedictus in iırmamento celi lau
dabilis gloriosus in secula :
Die Textgestalt des „Canticum trıum Duerorum“, wIe si1e

1er vorliegt, 1st gyegenüber den SONS gygewohnten Fassungen WITKIIC Sanz
eigenartig und dem gyecNaAUCH, vollständigen ortlau ach SONS überhaupt
N1ICcC belegen

Am nächsten omm die Fassung dieses obhymnus in den beiden
liturgischen Neumenhandschriiten exX Sangallensis 339*°) und exX
Einsiedlensis 121° Sie stimmen sowohl ın der Von der gewöÖhnlichen
Ördnung der Vulgata abweichenden Reiheniolge der Verse als auch mit
enigen Ausnahmen (in Vers 59, 60, 67, 76, (° b 80) 1mM ortlau mi1t unserem

10) Im Lichtdruck veröffentlicht ıIn der Paleographie musicale, deuxieme serıe
(monumentale)

11) Ebenda,
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ext überein, 1Ur lauten die etzten orte n 1ı w1e bei unNns ‚dni nm’,
sondern ‚dni dno Die angedeuteten Ausnahmen etirelien olgende
orte ıIn Vers ‚dni in 60 sSte ‚celos  8 in 67 ‚.cauma , in

‚terrae’, in 7 ‚aquarum'’ und ın s() ‚omnes’.
Wir können aber vielen Versen uUuNSeTES Canticum uch Belege

beibringen, die unNnsere weniger gewoNnte Schlußfassung ‚.benedicite
dni dnm' auiweisen und gerade diese Belege verraten dadurch CN-
SCHeINlLCcCHEe Verwandtschait

So ist ortilau von Vers 57 bezeugt Urc den Cod(ex)
Par(isinus) led ecCc 1837 Anecdotal, den Cod Ver(onensis) ied Bian-
chini ierner bei ugustin (civ. 11,9), Fulgentius von uspe (Fab
irg 34), Dei Hieronymus (tract. in Isaiam led Morin 1903 1) bei Junilius 2”
bei Luculentius (Eph und bei Vigilius (trin 12) Ebenso 1st Wort-
aut von belegt Urc Cod Par und bei Hieronymus C.), von 61
Urc Cod Par., bei Fulgentius C.) und 1g 111US C.) Urc
Cod Par und bei igilius c.) Urc Cod Ver., 65, und 71
Urc Cod Par und Ver und bei Junilius 66]; /0 durch das
Psalterium Ambrosianum, Urc Cod Par., 15 Urc Cod Par.

Ver., {8, D (bis auft die Verse Sl, die 1Ur iın Cod Par
bezeugt werden) Urc Cod. Par I3 Ver (in Cod Par TEe1NC einige-
male !bei {8, Ö4, 8S5—882] das ‚dum Schlusse). QQ 1st 1Ur im
Cod Ver bezeugt und äßt das ‚dnm verm1ssen, während 56, den WIL

das Ende des Canticum gestellt sehen, in uUunNnSeTeEeT Fassung in Cod Par.,
bei Fulgentius und ın den beiden Neumenhandschriften erscheint.

Die beiden Ölters genannten Codices Von Paris und Verona weısen
aber uch aD und Varianten aul (z Vers celos,
bzw OMNIS imber ; iulgor, bzw fulgur, terrae, DZW. in erra
(Psalt. Ambr.), NUTr: ben cete moOouentur ar. der en völlig
anderen ext (so Z 67, (0, 706, (T, S0, 81)

o  o o  >

Die Varianten des Canticum enedictus (Lc 1, 68—79)
redemcionem, auit, rr Sicut locus (!) est DETI sanctorum

SUOTUMmM prophetarum quı saeculo SUNT. Unser verschriebenes ‚1ocus est’
bringt eX Palatinus Vindob (I) Die Fassung ‚DCT SANCIOTUM SUOTUIMM
Drophetarum ist nachweisbar 1mM Cod Veronensis (b) 1m Cod AaUTCUS, bei
Hieronymus (Orig in Lucam, hom. 10) und Dei Priscillian (tract. 1,39), mit
der Umstellung ‚DCT SCOT U prophetarum SUOTUMmM)’ in einer el alt-
lateinischer Codices (z d, C, T l, r) 71 LEt liberauit NOS aD 1N1m. et de
INalnlu Oomnıum, qu1l NOS oderunt Diese Fassung bietet wiederum exX D,
ljerner die Codices (Colbertinus), (Rehdigeranus), (Monacensis 6224
|manibus]), ex AaUTCUS, die Collectio Avellana 806,1, die Epistola DON-
tilicia Agapiti und das Pseudo-Speculum de manibus, 15 justicla,

uocauerI1s, SCIENClIAM; peccatorum INCOTUM (1
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Die Varianten des Magnilficat (Lc respexsit
umilitatem, generaCcClONcCS, missericordia: 51 Dotentiam
barahchio SUO mente caedi SUl1$S (!) umiles, nplebı recordatus
est misericordie SUuC, 55 11  —_ seculum.

Die Varianten des Nunc 1mM 1  1S (Lc 2,29—32) unc
dimite (!) SCTUUIN dne SC erb tum (!) 31 preparastlı. Dieses
Wort bieten die Codices (Vercellensis), (Claramontanus), (Brixianus)
und andere, reuaelacionem YECNCIUM, plebis srahel

le diese Varianten der verschiedenen Cantica lassen erkennen, daß
WIT och mit altlateinischen Texten tun en

Zu Schrifttaieln.
Das'Tafel XVI zel: die obere Hälfte VO ir mıt dem Anfang VOoO Ps

mıft großangelegten nıtlale un: den übrıgen Zierbuchstaben 1St 255
und 257 besprochen Die Z 1Ur sehr schwer esbare auf den WEel Zeılen über und

längs der echten Schmalulseıte der Zierleisten eingeiragene Überschrift hat folgenden
beachtenswerten orllau Psalmus M Dau1d) de oSep. Quı COTDUS X PI

sepelıut dic(it) propheta de uUuNOqUOYUC credente aduentu x PI DIe Buchstaben
der Spalte stehenden Verse sınd VO.  - spaterer and Z nachgefahren

alile Ze) Bl 167 mıt Ps 7A06 DIie schwer esbare Überschrift VO.

Ps lautet Psalmus canucı dedicatiıone domus
Tafel X XVIII zel 1V mıt Ps 13—36 Man beachte dıe Schlusse

der erstien Spalte irıscher Schrift ausgeführten Ergänzungen dıe 260 Satlz 3

ewerte wurden
Tafel KK zel; dıe obere äalfte VOo  — 321 mıt dem Anfang VOo  ; Ps 51

ber die Inithiale mıiıft ıhrem Fisch- un: Hundmotiv siehe 255 9257
'Tafel C Z!  1 63r mıft Ps 101 1—10 eine Inıtlale und diıe Zierleiste

wurden ebenfalls schon 255 957 behandelt
Tafel XXI ZzeI: das auf 256 unten erwähnte Archıv der Stadt Überlingen

4 Bodensee gefundene quf dem siıch der Wiedergabe des Fischornaments
auffallend gleiche Initialtechnık WI1e Stuttgarter Unzlalpsalter beobachten 1aßt Das

ragment, dessen Schrıift neben den karolingischen noch manche charakteristische
angelsächsische Schriftzüge aufweist (Z das noch ofene g! dessen Unterlänge stark
nach rechts zurückgebogen ıst, das r-artige, kurze S: das selbst) gehört miıt
SC1NEN artıgen a-Formen auch och ins Jahrh., wurde ber sicher qauf dem Kon-
tinent geschrıeben. Unsere eıte zel den Schluß der Epistula des Hieronymus
Heliodor (Migne col 602) und den Anfang der Epistula des Augustinus

Hieronymus (Goldbacher I! pas. 237) Man beachte das quf unseTrTer aie leiıder
DUr ganz chwach wahrnehmbare „finıs'  06 nde des ersten Briefes der
Überschrift ZU zweıten die eltene Küurzung S'TII VOT AUGUSTINI un SIM VOLFr

HIER
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Die Geheimschrift In der Kanzlei Johanns XII
Kine diplomatische Studie

VO  - Friedrich

Auf dem (zebiete des diplomatischen Verkehrs 1mM späten Mittel-
alter annn der Forscher immer och Überraschungen erleben, da
die Zeugnisse dafür spärlich und spröde sind. Es bestand weniıg
Veranlassung, geheime Berichte Von (1esandten durch Jahrhunderte
hindurch wı1ıe Privilegien aufzubewahren, un un dieser Art, wıe
sS1e Finke 1n Spanıen machen konnte, sind Ausnahmen. S1e zeigen
uns ber auch, welche Fülle VOILl iıntiımsten Informationen ber alle
politischen orgänge siıch die Gesandten verschafien wußten und
w1e s1e rückhaltslos dem Herrscher alles enthüllten, W as s1e eI-
fuhren. Daneben stehen Berichte offizieller Persönlichkeıiten, hbel
denen AUS jedem Satz die Angst, sich irgendwie kompromittieren,
spricht. Eın schönes Beispiel dafür ist der Brief Napoleon Orsıinıs

Jakob von Aragon ber den Prozeß Ludwig vVon Bayern 1)‚
wenn INan damıiıt einmal die persönlichen Außerungen dieses Staats-
INannes ber denselben Gegenstand vergleicht, die gelegeniich In
den Schreiben der aragonesischen Berichterstatter wiedergegeben
werden. Daß die Berichterstattung des avignonesischen Papsttums,
VOor allem unter Johann AIL nıcht weniger ausgedehnt und nıicht
weniger gut organısıert WAar, wiıird die folgende Untersuchung hın-
reichend zelgen, erhalten ist ber 1el weniger als In Aragon. Wohl
liegt unls die Jange Reihe der Sekretregister VOTL, ber fast immer
fehlen die interessantesten Stücke, die cedulae interclusae, die nicht
registriert werden. och die folgende Untersuchung ıll siıch nıcht
mıt den Gesamtfragen des politischen Gesandtschaftswesens unter
Johann XII beschäftigen, sondern 1LUFr mıt einem engbegrenzten

Mon. Germ. ONS 625 Il. S00. Diese Untersuchung erfreute sich VO.

Anfang der güllgen Anteilnahme und Förderung Mons. Angelo ercati S, dem
auch dieser Stelle ergebener Dank ZuU Ausdruck gebrac sel.
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Teil Aaus diesem Gebiete, mıt der Frage, wWI1e Geheimberichte versendet
werden. Dafür finden sich gelegentlich Bemerkungen auf Konzepten,
die 1MmM Vatikanischen Archiv noch vorhanden Sind, und besonders
eINs ıst dafür sehr aufschlußreich.

Rı 7 | druckt ın den Vatiıkanıschen Akten das „Schreiben
eines Ungenannten ” den König Robert VOIl Neapel unter dem
talschen Datum 1331 September Die Vorlage ist eın schmaler,
Jänglicher Papıerstreifen, hne erkennbares Wasserzeichen, unregel-
mäßig beschnitten, der heute 1mM Vatikanischen Archiıv die Signatur
Misc. 1196 rag Der vielfach korriglerte ext un dıie vA VO  >

anderen Händen gemachten Zusätze zeigen auf den ersten Blick, daß
sıch unl eın Briefkonzept handelt, und schon eın Vergleich mıt

äahnliıchen Blättern des Vatikanischen Archıvs hätte Riezler eine
Definition des „Ungenannten ” ermöglicht, der ach diesem

außeren Beiund 1Ur 1n der päpstlichen Kanzlei gesucht werden ann.
och eın glücklicher Umstand hılft uns och weıter. KRıezler bemerkt
richtig, daß die etzten 1er Worte des Blattes In anderem Schritt-
charakter nachgetragen sind. Außerst scharfisinnıge Forschungen
Mons. Angelo Me atıs, ber die emnächst berichten wird,
und deren gesamte Unterlagen mMI1r gütigst ZUrTrC Verfügung stellte,
haben das überraschende Ergebnis gehabt, daß diese kleinen Schriflft-
züuge einer zıttrıgen Greisenhand VOINl aps Johann AIl selbst her
rühren. Damıit sınd alle Zweıfel ber den Absender des Briefes
behoben. Unser Papıerblatt ist eıIn 1n der päpstlichen Kanzlei
gefertigtes Konzept, das VOo Papst selbst durchgesehen un
Schluß eigenhändig erganzt wurde. Die Benachrichtigungen selbst
sınd allerpersönlichster Natur. Robert VO  — Neapel erfährt, Was

politischen Nachrichten In der etzten Zeıt der Kurile eingelaufen
ist, un ZU Schluß wiıird ihm eın Traktat des Papstes de gloria
anımarum separatlarum ıustorum angekündigt und seine Meinung
darüber erbeten. Beigelegt wird eın Prokuratorium des ungarischen
Köni1gs zwecks Verhandlungen ber eine Heirat se1ines Sohnes,
worüber uch Robert dem Papste bereıts berichtet hat. Ungarische
Interessen stehen uch 1m Mittelpunkt des gesamten Berichtes: eın
Übereinkommen zwıschen dem ungariıschen König, den Ostier-
reichischen Herzögen und Friedrich VO  - Meißen auf der einen Seıte

2) Vat. Akten 1478
3) ata III die eptembris . XVIL Riezler gibt selın  dn atum 1331 Sept. 3 (ist

ofenbar ohne weıtere Prüfung nach einer Notiz Garampıs auf der Vorlage. Zu 1332
stimmt auch der Inhalt des Schreıibens, vgl 283
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un: Johann VO  a} Böhmen qaufi der anderen. Der Wortlaut dieser.
Sühne ıst uns erhalten A) Der Papst schöpft seline Kenntnisse darüber
Aaus ZWel Berichten, die der Bischof VONn Prag ) und Nikolaus, Er-
wählter VoNn ugsburg ©) erstattet haben Besser annn wiıirklich eın
Nachrichtendienst nıcht iunktionıeren W1@e 1n diesem Falle, WEl

schon eptember der Papst es Wiünschenswerte ber einen
Julı In W ıen geschlossenen politischen Vertrag seinen

politischen Freund Robert VOo  > Neapel weitergeben kann, och azu
qaufi Grund VO  — ZWel Berichten.

och WITL wollten eLWAS ber die Art un: Weise der Beförderung
vVon Geheimberichten Aaus diıesem Schriftstück gewınnen. ber dem
Konzept steht VO  ; anderer Hand’”) un mıt anderer Linte regl Sicılte
Der cedulam de oculta INANU. Das edeutet, dieser Briel nıcht
ın gewöhnlicher Schrift, sondern chifriert abgesandt werden
sollte Da diese Notız bislang nıcht beachtet worden ist, auch nıcht
VOoOoNn Meister‘”), gab sS1e die Veranlassung, och einmal! die
iIrüher 1m Faszikel des Arm C 10) vereıinıgten Dokumente, die heute

Am September 1331 hatten sıch der König VO. Ungarn un die Herzöge
VO.  > Österreich Johann VO.  _ Böhmen vereinigt, veranlaßt UrCc. Kaıser Ludwig,
der König ann VO seinen ıtahenıschen Planen abzıehen wollte, vgl Remling, Reg.
Bohemiae et Moravıe 111 1817 Eiıne ne un: eın Vertrag zwıischen den
Parteien, auf dessen Einzelheiten WITr  . zurückkommen, ward Juli 1332 g-
schlossen, vgl Reg Boh 1914 Eine Sühne zwıschen Johann VvVOo Böhmen un
Friedrich VO Meıßen 1st 1332 beurkundet, hne ng VO. Tag un: Ort, beschädigtes
Orıg Staatsarch Dresden Nr. 2605, vgl Reg. Boh 1906. Das Datum wird Ma ın
unmittelbare ähe der Öösterreichischen Sühne rücken können, Mıtte Juli 1332

5) Johannes de Drazık, fester nhänger der päpstlichen Partel.
6) Nikolaus V, Kenzingen, PTOV. 1331 Aprıl Ulrich ı88 V, Schöneck. wird

1334 Aprıl nach Konstanz transferlert, vgl Hauck, Kırchengeschichte Deutsch-
an 111 1138.

7) Dreı Hände sınd Konzept beteiligt. Der Schreiber des Kontezxtes bringt
auch die zahlreichen Korrekturen und das durch Abstand getirennte Datum. Die
zweiıte Hand gıbt die Anwelsung für die Mundierung ın Chiffren, un der aps fügt
eigenhändig Schlusse hinzu: Atten(de) or( mam procuratorii antediell.

8) Der ame des Überbringers ist ebenialls genannt der rief wurde
September 2 XVI Jacobus de Cabassol übergeben, wohl eın erwandter

Johannes Gabassole, scutiferi PUApPe, militis, vgl ch 9 { 7 I Die usgaben der
apostolischen Kammer unter Johann XXIL., 368

9) e r’ Die Geheimschrift 1Mm Dienste der päpstlichen Kurie VOo  - ihren
Anfängen bıs ZUMM nde des XVI Jahrhunderts, Quellen un: Forschungen der GöÖrres-
gesellschaft XI, 1906.

10) Künftig werden alle diese Stucke zıtiert als mıiıt iıhrer Nummer (A
Arm des Vat. Archivs).



FRIEDRICH OCK89

wWIe alle anderen fortlaufende Numerierung tragen, einer erneuten
Durchsicht unterziehen und die Ergebnisse der Meisterschen
WForschungen überprüfen. Das Resultat WAar überraschend:
1äßt sich feststellen, w1e€e die Geheimschrilit der päpstliıchen Kanzlei
unier Johann XIl aussah. Den Schlüssel azu gewährt un das
Dokument Arm 1173

1173 ist eın mittelgroßes Pergamentblatt, das ben In sauberen
hne Abstand geschrıebenen Buchstaben einen chılÄriıerten ext
bringt, der auf der zweıten Hälite des Blattes VOo  a anderer and
transkribiert erscheint. ıtten In der Transkription steht VON der
ersten Hand In gewöhnlicher Schriit die Mitteilung: septem-
bris, de ODA ıttera ınnotla. Dieser Reihe weicht die Dechiffrierung
aus **). Die Rückseite beweist, daß das Pergamentblaitt einst als
geschlossener Briei ging??): s1e zeigt Spuren eines rotien Siegels, das
ZU Verschluß diente, un hat die Adresse: Santıssımo domıno INCcO

pontifict?®), Somıit hbesteht ber den mpfänger eın Zweilel,
ber Absender und Jahresangabe fehlen, und WITLr werden versuchen
müssen, AUS dem Inhalt Näheres testzustellen.

Der sender hat kürzlich VOoO ungarischen König Briefe
emp{fangen, daß eın Vertrag zwıschen diesem un den Oster-
reichischen Herzögen qu{i der einen Seite und dem Böhmenkönig
andererseılts die Eintracht wieder hergestellt habe. Der Böhmen-
könig soll die erwandte der Öösterreichischen Herzöge, die Tochter

Friedrich, heıiraten, wolür hısdes verstorbenen Herzogs
kommende Lichtmeß den ONSEeENS beim Papst erwirken muß
Finanzielle un territoriale Bedingungen Tür dıe Annäherung sind
ebenfalls iestgesetzt. Daß dieser Bericht au eiınen uns bekannten
Vertrag zurückgeht, beweist die olgende Zusammenstellung.

11) Vgl ext 1m Anhang; Faksimile auf 'Tal.
12) FUr den künftigen TUC. dieser Stücke ıIn den Constitutiones sel hiıer darauf

hingewlesen, daß berücksichtigt werden muß, WwWI1e einzelne Urkunden sich Orm-
lichen en erweitern. In diesem haben WIT nachst den Hauptvertrag
Zzwıschen Habsburg-Ungarn-Böhmen, dann die Ratıfikationen, die Mitteilungen darüber

den aps durch die Bischöfe VOo Prag un VOo u  ur: aqals Deperdita, die
Nachricht des Papstes Robert, 1m Konzept erhalten, der Brief des Ungarkönigs

seıiınen als Deperditum, dessen niormaton den aps in Geheimschrift.
Somit kann der Druck einmal deutlich zeiıgen, wI1ıe 1ne solche Vert;agsurkunde einen
recht komplizierten Apparat ıIn ewegung Seiz

13) Vgl M > T, Geheimschrift
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11731332 Jul: 13, Remler, Reg Boh 1914
W ır Tec. und Ötto, ertzoge ıIn Oester- OV1ier recepl regse
reich verıchen, daz WIFTLr VOoNn dem gewalt, Hungarıe ıteras conti-

uns derDie Geheimschrift in der Kanzlei Johanns XXII  283  C 1173  1332 Juli 13, Remler, Reg. Boh. 1914  1. Wir Albrecht und Otto, hertzoge in Oester-  1. Noviter recepi a rege  reich ... verichen, daz wir von dem gewalt,  Hungarie literas conti-  so uns der ... könig Karl v. Ungarn geben  nentes seriose processum  hat und von uns selbst  concordie inite inter re-  eyne gantze  richtung under uns selben  mit dem-  gem Boemie ex parte una  selben könige von Behem  . genommen  et dictum regem Hun-  und gelobt haben.  garie ac duces Austrie  ex altera cum conven-  cionibus,  2. Wir haben och . .. gelobt, daz wir unéers  2. quod debeat accipere in  lieben herrn und brudern könig Friedrichs  uxorem neptem dictorum  seeligen tochter, jungfraw Elisabeth, geben  ducum, filiam videlicet  domini Federici fratris  sollen zu eyner ehlichen königin dem vor-  genannten könige von Behem, und soll er  eorum quondam . .. cum  gegen unsern heiligen vater dem pabst die  adiectione, quod dictus  gnade ausbringen ... ehe daz sie ihme zu-  rex Boemie beneplaci-  gelegt wird, daß die chunschaftt und die  tum sanctitatis vestre  usque ad festum purifi-  heyratt mit gott und mit recht ergehen  und geschehen mag, und soll die gnade  cacionis beate virginis  erwerben zwischen hier und der lichtmess,  Marie debeat obtinere  die schierst kumpt . . . und sollen wir ime  ipsis ducibus supplican-  och daz helffen zu werben .  tibus pro eodem . ..  3. cum  certa dquantitate  3. Es soll auch der könig unser basslein der  königin ihre heimsteuer ir widerlegen und  pecunie,  morgengabe geben und ausrichten nach des  landes recht zu Behmen.  4. Es soll auch der könig von Behem unserm  4.et restituere quasdam  lieben bruder dem könig von Ungern seine  terras prefatis regi Hun-  vesten Weissenkirchen und Braushn un-  garie  verderblich ... wiedergeben.  5.Er soll uns auch selber unser vesten und  5. et ducibus a rege Boemie  burg Weytraw Eggenberg und Laan  actenus occupatas.  und auch die Rabenspurg ... wiedergeben  und ledig lassen.  Diese Übersicht läßt keinerlei Zweifel, daß der Vertrag, dessen  Inhalt dem Papst in Chiffernschrift mitgeteilt wird, die bekannte  Sühne zwischen Österreich, Ungarn und Böhmen vom 13. Juli 1332  ist. Für die Datierung haben wir somit den terminus post quem, und  da ein Tag in dem Brief vermerkt ist, läßt sich das Datum 1332  September 9 festlegen. Auch die Absenderfrage läßt sich jetzt klären:  der Schreiber kann nur Robert von Neapel, der Onkel des  ungarischen Königs sein. Damit sind wir zu folgendem interessanten  Ergebnis gelangt: Am 13. Juli 1332 wird in Wien eine wichtige Sühne  geschlossen. Am 3. September liegen bereits zwei Berichte darüberÖnıg arl Ungarn geben nentes ser10se PTFOCCSSUM
hat un VOoOoN uns selbst concordie inıte interCYNC ganitze
richtung under uns selben mıiıt dem- SCHI Boemie un  Q
selben könige VoNn em S el dicetum Hun-
und gelobt en garıe duces Austrie

altera CUu. CONVEN-
cı1onıbus,

Wır en och gelobt, daz WIT unsers quod debeat accıpere In
lıeben herrn und brudern Önlg Friedrichs uXorem nepitem dietorum
seelıgen ochter, jJungiraw Elisabeth, geben ducum, filıam vıidelıcet

dominı Federıicı Iratrısollen ıchen köniıgın dem VOI-

genannien könige Von em, un soll quondam ° CUu.

UuUNsernN eilıgen valer dem pabs diıe adiectione, quod diectus
gnade ausbringen ehe daz sS1e ıhme TCX Boemie beneplacı-
gelegt wird, daß die chunschafit und die iu  z sanctitatıs vesire

ad festum pur1ıfi-heyratt mıt goll und mıt recC ergehen
und geschehen magsg, un:! soll die gnade CaC1lonIı1s eale virgin1ıs
erwerben zwıschen 1ler un der liıchtmess, Marıe debeat obtinere
dıie schierst ump und sollen WIT ime 1PS1S ducıbus supplıcan-
och daz helfien werben us pPro eodem

CU. certia quantıitate3. Es soll uch der könıg bassleın der
köniıgın iıhre heimsteuer 1r wıderlegen un:! pecunIle,
morgengabe geben un ausrıchten ach des
landes recC Behmen
Es soll auch der Önıg Von em UNsSerIN 4, et restituere quasdam
lıeben bruder dem Önlg VOoNn Ungern seine terras prefatıs reg1 Hun-
vestien Weissenkirchen un Braushn garıe
verderbliech wledergeben.

5. Lr soll uns auch selber vesien un: el ducıbus regCl Boemie
burg Weytraw kggenberg und Laan actenus OCCupalas.
un uch dıe Rabenspurg wiedergeben
und edig lassen.

Diese Übersicht Läßt keinerle1 Zweıiflel, daß der Vertrag, dessen
Inhalt dem Papst ıIn Chiffernschriit mitgeteilt wird, dıe bekannte
Sühne zwıschen Österreich, Ungarn un Böhmen VOoO 15 Julı 1332
ist. Für dıie Datierung haben WILr somıiıt den terminus post9un
da eın Tag in dem Brıef vermerkt ist, äßt sıch das atum 1332
September festlegen. uch die Absenderirage 1äßt sich jetz klären:
der Schreiber annn UFr Robert VOoO  — Neapel, der Onkel des
ungarischen Königs se1IN. Damit SInd WIT folgendem interessanten
KErgebnis gelangt: Am Juli 13392 wiıird ın Wien eiıne wichtige Sühne
geschlossen. Am September liegen bereits ZWEel Berichte darüber
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ıIn der päpstlichen Kanzlel VOr un: eın Konzept ber eine Benach-
richtigung Robert VO  m Neapel, die 1n Geheimschrift gehen soll,
ıst fertiggestellt. Dieser Briet kreuzt siıch mıiıt einem chifÄirerten
Dokument Roberts ber diıeselhbe aCcC  © das. September den
Papst abgegangen ist. Eine CNSCIC politische Zusammenarbeıt, wohl-
gemerkt ber deutsche Angelegenheiten, ist aum möglıich, und WITL
dürifen daraus TÜr andere Fälle, sıch das (G:leiche nicht ein-
deutig bezeugen Jäßt, weni1gstens erschließen.

Wenden WITL uns jetzt dem Chiffernsystem selbst ist sehr
einfach: INa  e schreıibt einen ext hne Wortabstände, wobeıl die
1ünf Vokale d, C, T O, mıt den Konsonanten b, d, D, S, vertauscht
werden. Selbstverständlich mußte INa  > azu 1n beiden Kanzleien
den Schlüssel haben Der der päpstlichen hat siıch erhalten und
rag heute die Signatur 1174 Es ist eın Pergamentblatt miıt Spuren
eines roten Sekretsiegels un Adresse auf der Rückseıite als Zeichen,
daß einst als geschlossener Brief ach Avignon ist.
Der Inhalt ist die Festlegung des Schlüssels, wW1e WITLT iıhn ben
gewandt geiunden en vertauscht mıt

un der Anweisung: ] ras-
ferantur modo .D. designato ıltere predicte, el dieciones CONLUN-
gantur et 1lO  > distınguantur. Der letzte Zweiflel ber diesen Zu-
sammenhang wıird dadurch beseıitigt, daß WIT das Sekretsiegel dieses
Briefes n 1n derselben KForm auf einem anderen wıieder-
erkennen, 1n dem sich Robert VOo  en] Neapel als Absender nennt, 1ın

14) Somuit haben WITLr ın 1174 einen Schlüssel sehen, der
dem September 1332 VOoO  — Neapel ach Avignon bestimmt

unter den größten Vorsichtsmaßregeln übermittelt wurde, und
WITr können eiınen Zeitansatz berichtigen, den Sickel *”) un: ach
ıhm Meister *°) TÜr dieses Dokument VOTSCHOMMECN haben Beide
setizen 1Ns Jahrhundert der Schriift nach, allerdings hne nähere
Begründung, die sich uch schwerlich beıbrıngen lassen; enn
uch der Schriftcharakter stimmt Sanz unNnseTrem Ansatz. Eın
Tagesdatum hat uch dieses Instrument: Apriıl 15, un!: WITL dürifen

somıiıt unter diesem Datum mıt größter Wahrscheinlichkeit qauf

14) Das Sekret hat als Verschluß eines Brijefes Roberts ın Joannes Caltanı de
Ursinis, 1aC. Card Theodorı (Bitte Fürsprache für einen Kleriker) gedient. Im
Innern findet sich laut gleichzelitiger Beischrift Einzelheiten sınd nicht mehr eI-

kennbar das Sekret eines Bischofs VOoO Vivier, das wohl ebenfalls als Empfehlung
beim Kardınal dienen sollte.

15) 1ÖG 372 16) Geheimschrift und
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1332 festlegen; ennn die gleichzeıtige Bemerkung auf der Rückseıte,
alıus modus lıtere ınnote zeigt, daß mıiıt den Schlüsseln wechselte.
uch die Bemerkung aui de OUVDAa ittera In nola, spricht TÜr
diesen Ansatz. Wiır wı1ıssen AUus einem och besprechenden Schriuift-
stück, uch die päpstliche Kanzleı 1ür ihre ıttere INANUL OSCUTI’d

ach Neapel dasselbe System enutzte Unsere erste rage,
die ach der Art der Geheimschriuft der päpstlichen Kanzlel, ist gelöst.

Doch och eın weıteres lehrt uNls dieser Schlüssel: daß INa

neben der Chiffrıerung Decknamen 1Ur die häufig 1ın olchen Brieien
wiederkehrenden Personen un rte benutzte, die eın Lesen der
Berichte durch Unberulene weıter erschwerten. In dem zuerst be-
sprochenen Brieif ist eın Gebrauch davon gemacht, ofenbar, weıl
die Namen der Personen, die g1ing, 1n dem Nomenklator nıcht
vorgesehen Der Schluß, daß der Nomenklator noch nıcht
vereinbart WAarL, ware sicher falsch. Denn dieses Decknamen-Ver-
zeichnıs uns sofort wıeder auf eın weiıteres Instrument, das
ebenfalls ziemlich unverändert dieselben Namenreihe hat, 1165.
Die außere Korm VOoOIl 1165 stimmt weitgehend mıt der vVOoIl 1173
übereın, 1Ur ist 1el schlechter erhalten un heute ZU eil
schwer lesbar. uch die Anordnung des nhalts ist äahnlich getroifen:
eın chifrierter Jext, darunter die Dechifirierung 1ür einen eıl des-
selben von anderer Hand, ann eine weıtere Mitteilung ıIn Chifiren
und Sanz unten das alium I11 Marcıl, beıdes vVvon der ersten Hand!’)
Die Ähnlichkeit In der außeren Korm mıt 1173 legte einen Schrilt-
vergleich zwischen beiden nahe, un: dieser das überraschende
Ergebnis, soWwohl die chıIrıerten w1e€e die dech1ıfirıerten Teıle
beider Urkunden VoNn jeweils derselben and herrühren 1s) Dadurch
ist erwlesen, daß beıden Dokumenten derselbe Schreiber sowohl
In der neapolitanıschen wıe 1ın der päpstlichen Kanzlei beteiligt SC-
WEesell ist, daß demnach Robert VvVon Neapel der Absender und
Johann XII 19) der Empfänger uch VOIN 1165 sind, un WIT haben
1Ur och untersuchen, ob sich AUS dem Inhalt erschließen läßt,

17) Vgl den TUC. 1m Anhang un:! das Facsimile auf Taf.
18) Die feinen, sauberen Kleinbuchstaben der Chiffren welisen alle die gleichen

Züge auf. Die Gleichheit auch des dechiffrierten Textes zeigen besonders schlagend
W orte wıe TCX, das auf beıden Dokumenten vorkommt. Marie (C 1173 un! agister
( 1165), dann aber VOLT em der Gesamtcharakter der kleinen, flüssigen, geübten
Kanzleihand.

19) Die Anrede beatissime weist VO  - vornherein qauf einen aps als
Empfänger hin.
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welches VOo  . den beiden Dokumenten das äaltere ist. 1165 enthält
folgende Mitteilung: Wie der Papst schon AUS dem durch Petrus
de Morer1is *) überbrachten Schreiben weiß, sıind dem Gegner Schrifit-
stücke 1n die Hände gefallen, die ıhm ermöglicht haben, die -
gewandte Geheimschrift quizulösen. Deshalb ist notwendig, daß
ın dem beiderseitig angewandten System Sewlsse Veränderungen
vorsechoOomMmMeEN werden (certa vocabula permutata), bıs der Ahbsender
einen besseren Modus iindet (quousque cogıtem de modo Ho S!
OCCurrereli meliori). Das angewandte System der Buchstaben
umstellung ist komplizierter geworden gegenüber 1173, uch ZWel
Sanz eue Zeichen werden eingelührt *). Somit ergıbt sich mıt
Sicherheit, daß 1165 später liegt als 1173 Das Chiffernsystem
VOoNn 1173 ist dem egner bekannt geworden und wird deshalb
vVvon dem 1n 1165 gebrauchten rsetzt Dem widerspricht uch
nıcht, daß das Verzeichnis VO  . Decknamen 1n 1165 Schluß
vier Namen wenilger aufweıst *), die Personen inzwıschen
VO politischen Schauplatz abgetreten 23) Die Priorität VON 1173
sSLie somıiıt fest, un damıt ist der terminus post qUuUCH für 1165
gefunden: 1332 September 9; der terminus nie YUuUCM ist mıt Wahr-
scheinlichkeit **) der Tod Johanns XAITL., 1334 Dezember. Da eın
Tagesdatum vorhanden ist, können WITr für diesen Brief als Termin
S der 1334 März ansetzen un damit die Sickel-Meistersche
Einordnung ZU Jahrhundert ?®) entscheidend berichtigen. Der
Schriftcharakter stimmt mıiıt uUunNnserem Ansatz überein *°). och eın
Wort ber das Alter des angewandten Nomenklators, der natürlich
über beide Schlüssel hinausreichen ann. Der Legat der Lombardel,
Bertrandus de Poget, wird darın ePISCODUS genannt. Er wiıird Bischof
VOo  — (Ostia 13027 Dezember Ina  — wird uch bel iıhm 1m Nomen-
klator den richtigen Titel benutzt haben Nn wWI1e bel dem Legaten
VoNn Tuscien, Joannes Caiıtanı de Ursinis, für den richtig Romanus
geselzt wird. Somit dürite ausgemacht se1n,. daß der iraglıche

20) Petrus de Morerüs cambellanızs regis; ın den Regıstern Roberts D
fol 136) Gütiger 1nwels VO Herrn onie Fılangıleri dı Candıda.

21) Vgl den Schlüssel Anhang 302
22) Vgl M n Geheimnschrift
23) Vgl die Angaben 1m Anhang 302
24) Vgl 288 die Angaben über Bernhardus Stephanı; dazu auch 293
25) 1ÖG 37i2: Meiıster, Geheimschrift 2 9 vgl auch Anm. un!:
26) Die Rundung des ist noch nıcht gebrochen, das S nıe ben offen, deutliche

Anzeichen, daß INAan über die ersie Häl{fte des Jahrhunderts nıcht hinausgehen darf.
27) Eubel, Hierarchia Catholica
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Nomenklator, der bel dem echsel der Geheimschrift 1332 Vel-

andert bleıibt, nıicht 1ın dieser Gestalt ber Anfang 13928 hinausreicht.

Als die neapolitanische Kanzleı das eue System einiührte,
wurde, wahrscheinlich mıt der besprochenen Mitteilung
uch eın Schlüssel die päpstliche Kanzlei geschickt, der eute
och erhalten ist un die Nummer 1163 1mM päpstlichen Archiv
hat *°) Es ist eın kleines Pergamentblatt, das eine syslematische
Beschreibung des besprochenen Systems ?°) enthält, zunächst die
Vokalgruppe, annn die Konsonanten bringt. Darauf folgt eın Bel-
spielsatz 1ın chiÄrlierter un: dechikrıierter Schriflft Beı der völligen
Übereinstimmung der Systeme in 1163 un 1165 annn kein
Zweilel se1ın, daß beide Dokumente ın dem Verhältnıs zueinander
stehen, WI1Ie WIT jetzt angeführt haben

Wır dürien weıter annehmen, daß die Geheimberichte gahnZ
bürokratisch behandelt, VOo  s einem vertrauten Beamten ach dem
deponierten Schlüssel dechifiriert und annn weitergeleitet wurden.
Unsere bıs jetz besprochenen Dokumente geben uns ber keinerlel
Anhalt, welches diese Stelle WAar. Da hılit uns eın Pergamentblatt
weıter, 1164, das einst als Brief die päpstliche Kanzleı gelangte.
Der sender ist nıcht genannt, uch das auf der Rückseıte VOTI -

handene, mıt einem Papierstück überklebhte Siegel, das einst Zu

Verschluß diente, gibt keinerlei Anhaltspunkte, da VO  — Umschriit
un: ıld nıchts erkennbar ist. ber der Kmpfänger ist genannt,
ernhardus tephanı, Archidiakon 30) VO  — Figeac 31)’ dessen Persön-

Bernhard empfängt 1321 alsLchkeit und Stellung bekannt ist
päpstlicher Kämmerer Stoft einer obe 82) Das wiederholt sich
für das folgende Jahr ®). Als Archidiakon VOIN Figeac erscheint

Junı 1325 ZU ersien Male 34) Aus diesem Jahre haben WIT
eın siıcheres Zeugn1s, daß mıt dem päpstlichen Nachrichtendienst

iun hat, da durch seiıne Hand Zahlungen Gesandte der Maı-
länder extrinsecı gehen x Im November 1326 fertigt in derselben
Weise Iranzösische Boten ab 86), 1328 Gesandte Philıpps von

28) E& L, Geheimschrift
29) Vgl den Schlüssel Anhang 302
30) Auf der Rückseıite Vo  —; 1164 Reverendo patrı el domino sib gracioso, domino

ernhardo Stephani archidiacono, vgl Meister, Geheimschrilft
31) Südfrankreich, Dep. Lot, 1Özese Cahors.
32) Schäfer, usgaben A, A, 212, Januar 1321
33) 515 34) A, 355 35) A, 459 36) , 488.
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avarra a7) Bei dieser Gelegenhei wird Notarıus PADEC genannt,
das natürlich nıcht Schreiber, sondern nhaber einer hohen Ver-
waltungsstelle bedeutet. ‘ Eine letztmalige Erwähnung findet sich

Januar 13395 38) S ber mıt keinerlei Beziehung auf eine amt-
liche Tätigkeit unter dem aps Benedikt XIL., daß WIT
wohl schließen dürifen, daß mıt dem ode Johanns XII VOo  \w
seinem Posten, der ja eine persönliche Vertrauensstellung ZU

Papste voraussetzte, geschieden ist. An Bernhard Stephanı, in seiner
Kigenschaft als Leiter des päpstlichen Geheimdienstes, ist der ben
erwähnte merkwürdige ref gerichtet, der eine kleine Abhandlung
über die Arten der Geheimschrift enthält. Der Schreiber rät
nächst, bel der Vertauschung VOon Vokalen un Konsonanten nıcht
den qauf den Vokal unmittelbar folgenden Konsonanten ZUu nehmen,
da das allgemeın bekannt sel, sondern immer den zweitfolgenden
einzusetzen, iUNC MAagls occultum erıt. In äahnlicher W eıise rat
bei der Anwendung des Vokal-Punktsystems verfahren, daß
1iür nıcht eın Punkt, sondern tün{fi gesetzt werden, für 1er USW.,
bıs einem Punkt 1Ur U, Als drıtte Art empfiehlt die Anwendun
der Spiegelschrift, wolür eın Beispiel bringt, un endlich Schrift
mıiıt unsiıchtbarer Tinte, die VOoO Kmpfänger mıiıt Reagenzien
sichtbar gemacht werden annn Dieses Verfahren wird n A U S-

geiührt. Zum Schluß macC der sender die Mitteilung, daß
selbst 1m Verkehr mıiıt seinem Herrn Geheimschrift anwendet,
iıh un die römische Kirche VOL Schaden bewahren. Dieser
letzte Satz gibt uns einen gewlssen Anhaltspunkt, WIT den Ab-
sender suchen haben nämlich ın der Kanzlei einer der Kurie
befreundeten egierung. Damit stimmt uch der Schriftcharakter
überein, 1ne ZWar etwas zıttrıge, ber kanzleimäßige Hand, vielleicht
die eines hohen Kanzleibeamten selbst **). Man würde ersten
Quf die Kanzlei 1n Neapel der 1n Parıs raten Von Anwendung einer
Geheimschrift Iranzösıschen ofe wıissen WITL ZWAar nichts,
während WIT das neapoliıtanısche System ach unNnseren Irüheren
Ausführungen gul kennen. Somit bleibt für die Pariser Provenlenz
des Briefes eine gewIlsse Wahrscheinlichkeit, aber uch nıcht
mehr *°). Woraut unls aber 1er ankommt, ist die Tatsache,

37) A, 505 38) C  e Z —  €  e  B I Vat. en 1699
39) Es braucht kaum hervorgehoben ZU werden, daß dıe Schrift der ersten äalfte

des Jahrhunderts angehört; die un!: sprechen deutlich dafür.
40) Schriftvergleich mit Stüucken 2UK der französıschen Kanzleı weıiterführen

wWITrd, 1aßt siıch nıicht entscheıden. Die Möglichkeit besteht.
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in der Zeıt, als Bernhardus Stephanı den päpstlichen 4Geheimdienst
Jleıtet, In dem Jahrzehnt VOIl 1325 bis 1334, die Geheimschriit
mannigfach ausgebildet un bekannt ist un sıch nıcht auf eın
System beschränkt. Wır haben jetz prüfen, ob sich weıtere
Systeme TÜr Avignon belegen lassen.

Die kleine jetzt besprochene Denkschrift sagt nıichts Von Deck-
die 1MmM Verkehr der Kurie mıt Neapel jedoch angewandt

wurden. Dieses System kennen WITLF och AUS einem anderen
Dokument derselben Gruppe, 1191, das schon von Meıister SC-
druckt, kommentiert und zeitlich richtig eingeordnet ist, eın kleines,
quadratisches, sehr stark beschädigtes, auf Selde geklebtes Perga-
mentblatt, das durch einen 11z ZU eıl violett geworden ist. Weder
Auischriuit och Besiegelung sind erkennbar. Es ist eın Schlüssel,
ach dem der päpstliche egat, der Bischoi VOoIl Viterbo, VvVonll

Johann XAXIL ZU Vicarıus urbis ernannt, se1ine Berichte ach
Avıgnon verfaßte 01) Folgerichtig erscheınt erster Stelle 1n seinem
Schlüssel eın Deckname für Rom, un: alle anderen Namen lassen
sich damıt 1n inklang bringen. Von Buchstabentausch wird nıchts
erwähnt, INa  a begnügte sich ıIn diesem Falle Iso wohl mıt den eck-

Erhalten ıst VO  D diesen sicher sehr interessanten Berichten
aus Rom, die ıIn die Zeıt des Aufenthaltes Ludwigs in talıen
iallen, leider nıichts.

Unsere bıs jetz erworbenen néuen Erkenntnisse ermögliıchen
es uns, ein1ge weıtere Dokumente derselben Gruppe sicher eINZU-
ordnen. 1170 ist eın kleiner, ziemlich quadratischer Papierzettel,

domınus B, wieder Bernhardus Stephanı, gerichtet. Diıesem
Ansatz entspricht die Schrift *). Mır ist her nıcht gelungen, die
beiden Gesandten, den Irater Perinus un den domınus acobus de
AÄAncona anderweıtig belegen, vielleicht 1äßt der letzte Name auf
eine Tätigkeit 1ın den Marken schhıeßen. Der bel Stephanı deponierte
Schlüssel entspricht den schon behandelten. Er enthält eine Tabelle
der auszutauschenden Buchstaben mıt kurzer Beschreibung, eın Bel-
spiel 1n dieser Geheimschriift un die Namen der Benutzer. Es wird

41) Rıezler, Vat en 986, 1328 März 7’ Angelus Vicarius 15 In Spirl-
tualibus.

42) Die orm des d, die Abkürzung anz für quandoque sprechen für die erste
alfte des Jahrhunderts. e  e —  e I, Geheimschrift 17 rückt auch dieses okumen
ins Jahrhundert.
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qusdrücklich erwähnt, uch die Kurie ın diesem Schlüssel
die Gesandten schreibt *°).

1171 ist eın ähnlicher Schlüssel, den der Nuntius ın Tuscien,
Poncius Stephani #) Kanoniker VOo  > Biziere (Narbonne) 1ür seine
Berichte anwendet. Er hatte die Nunzlatur 1332 *°). Das Stück ist
eın kleiner, länglicher Pergamentzettel, der auf der Rückseite 1n
gleichzeitiger Schrift, ber VO  e} anderer Hand den Vermerk NUNCLUS
In Tuscıa ra 1)as System ist eine teilweise Ziffernschrilft, ennn
für die Vokale werden die arabıschen Zahlen 2349 verwendet co)
Gleichzeitig mıt diesem Schriftstück ist 1169 anzusetzen, eın mäßıg
großes Papierblatt hne Siegelspur un Adresse, VO  } einer Kanzlei-
hand nachlässig, mıt Korrekturen und Streichungen 1mM exf ab-
gefaßt. Eine gleichzeitige Rückauischrift wW1e die des vorher be-
sprochenen Dokuments, uch Von derselben Hand, gıbt den eltungs-
bereich des Schlüssels d ist für den Thesaurar VoNn Spoleto
bestimmt, der Berichte de S poleto et de Urbe jelern hat n) Der
Name des Beamten ist ıIn dem Schlüssel genannil: Johann Rigaldı.
Er sS{ie als ammerherr IS) dem Papste sehr ahe. Als Vizethesaurar
VO  e} Spoleto treifen WIT ıhn 1332 °*°). Damit ist das Dokument eIN-
deutig datiert. Der Schlüssel selbst ist sehr einfach, Vertauschung
der Vokale mıt dem jeweıls folgenden Konsonanten.

Schwierig ıst die Einordnung VOoNn I17Z eın mäßı1g großes
Papierblatt mıt dem Wasserzeichen einer uteJ Papier dieser Art
wurde 1n talıen hergestellt un hat gerade 1ın Oberitalien zwıschen
1320 un 1335 weıte Verbreitung gefunden **). Für die Datierung
ist das eın wichtiger Anhaltspunkt, da weder eine Siegelspur och
eine Adresse vorhanden ist, uch keine Anrede. Wır sind somıiıt 1ür

Festlegung des Schlüssels lediglich auf den nhalt —

43) Vgl den ext beı sti  D T, Geheimschrift
44) ONCIUS ıst vielleicht eın erwandter VO. Bernhardus Stephanı.
45) C r) Ausgaben A 536
46) Der run weshalb Meister, Geheimschrift 14, das Stück auch

gedruckt 1st, sich weigert, Ziffernschrift glauben wıll die Zahlen lediglich
als Zeichen auffassen iıst mI1r unerklärlich. Eın Versuch der Datierung ist OO

>  e e  e nıcht sgemacht.
47) Vgl den Druck bDe1l Meister, Geheimschrift 1 Meıster versucht keine

Einordnung des Dokuments, zweiıflelt B daran, daß es etiwas mit der päpstilichen
Kanzleı iun hat

48) r! Ausgaben 594 49) . 536
50} Brıquel, Les Filigranes 6173
51) Vgl die Bemerkungen rıquet ZU den Nummern 71—61
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gewlesen. Die Mitteilung ist 1n der zweıten Person gehalten, quando
vobıis serıbam ach der zeıitlichen Festlegung des Stückes ach
außeren Indizien au{l die Zeıt 1330, wıssen WIr, wWer angeredet
ist der Leıiter des päpstlichen Gesandtschaitswesens, Bernhardus
Stephanı. Da dieser als Archidiakon hne Anrede bleiıbt, mussen
WITL den Absender unier den hohen Geistlichen suchen, un WIT
können AUS der geschulten Kanzleıhand schlıeßen, daß der Absender
über bürokratische Hiılifskräite verfügte, Iso einen hohen Ver-
waltungsposten innehatte. Die Lage se1nes Bezirkes wird uns Qaus
den aufgezählten rien klar, ber die berichten hat, un:
die jeweıls den Decknamen eiınes Ordens erhalten, GCGremona, Pavıa,
Maıiland, Modena, Ferrara, Komagna; gelegentlich ist uch ber
Rom un!' über Orte, dıe nNn1ıC. generell festgelegt werden können,
berichten °) Wiır brauchen ach diesen Feststellungen nıcht lange
ach dem Absender suchen, kann 1Ur Bertrand de oge se1ln,
der Kardinallegat mıt dem Sıtz 1n Bologna *). Berichte VOIN ıhm
sSind mMIr bıslang nıcht bekannt, somıt haben WIT keine Möglichkeit
iestzustellen, ob nıcht außer diesen Decknamen eine Geheimschriit
angewendet wurde. Es ist durchaus möglıch, daß Blatt Jedig-
ıch qals Ergänzung einem vorher festgelegten Schlüssel edacht ist.
Diese letzte Annahme wiıird unlls nahegelegt durch den Inhalt eines
Dokuments, dem WIT uns jetz zuzuwenden haben 1168, vielleicht
das interessanteste Stück dieser außergewöhnlichen Reihe

1168 ist eın längliıcher Papierstreifen ıIn mäßigem Format,
der der Schrift ach der ersten Hälfte des Jahrhunderts C

gehört **) Er enthält dreierle!l: Eine kurze Mitteilung 1n der _

52) Vgl T, Geheimschrift Der Schlüssel Seiz für Cremona Minoriten,
für Pavıa ratres ord. heremitarum, für alland Prädikanten, für Modena
Benediktiner, für erTrara Jratres albı ord Bernardi, für die Romagna Regular-
kanoniker, für Rom Kanoniker der ecclesia mailor. Bei Allgemeinberichten sollen
andere rte durch Punkte bezeichnet werden, deren Anzahl Urc einen besonderen
Brief festzulegen ist. Das gıbt wirklich eın  H ziemliches Maß VvVo Sicherheıit ın der
Geheimhaltung. Meiısters Bemerkung 1 9 daß dabeıl leicht Irrtuüumer vorkommen
könnten, die INa  - auf diese Weise vermeıden wollte, zeigt, daß die Stelle nicht
verstanden hat

53) O, Il Cardınal legato Bertrando del Poggeltto, tti Memorie della
Deputazione dı Storia Patrıa pCI le Provincie dı Romagna, terza serı1e vol XXI

54) So auch Meiıster, Geheimschrift 1 dort Druck des Stuckes. Meıster
A, bezeichnet vollkommen unrichtig den zweıten eıl des okuments als VOo.  >

1lner ungeubten Hand herrührend.
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geübten Schrift ohl eiınes Lalen, der zweımal ansetzen muß, die
Tel Reihen Ende bringen, un sich Gacellolus nennt, dessen
Sekret in rotem Wachs., eıne Anweisung Vvon geübter Kanzleı-
hand, WI1e@e be1i dem Briefwechsel mıt dem dominus Cacellolus Ver-
tahren werden sOll. ach dem Empfänger brauchen WIT nıcht lange
e suchen, da dominus archidiaconus angeredet wird, ann
siıch 1Ur Bernhardus Stephanı handeln, und 'Teil des
Dokuments, die Anweisung, ist In dessen Kanzleı geschrıeben. Wer
ist der Absender? Er ist dominus, Iso eın hochstehender Lale,
verste nıcht 1el VOIl der Schrift ”), diıe Briefe ıh werden ach
Florenz gerichtet °), un ZWar unter einer Deckadresse, un end-
lich, das Sekret weıst deutlich eine kleine Luilhe links neben der
Pyramide mıt dem Kreuz darüber auf ”), während INa  _ allerdings

der korrespondierenden rechten Seıite nıichts mehr unterscheiden
kann. Damit dürfte der Absender sich eindeutig iestlegen lassen:

ist arl VO  — Calabrien, der als päpstlicher Vertreter Signore VO  an

Florenz VO Juli 1326 bıs seinem ode November 1328
war *). Somit Läßt sich uch dieser Schlüssel eindeutig festlegen,
und die Laienschrift ber dem Siegel ist die Garls selbst ”®). Der
Schlüssel Tfür die Berichte Carls ist einfach, Ersetzung der Vokale
durch Zeichen °®). Er soll sich ber ach der Anweisung darauf
beschränken, dem Boten mündliche Instruktionen geben un 1Ur

ZUrTr Beglaubigung ıhm einen Zettel mıt dem Namen des Boten un
dem verabredeten Sekret anverirauen. Daher muß dorge eıra

55) Meister . (um autem dominus ()acellolus NO erıit e  ertiu In
scribendo.

56) C te a. . Sertbendum Tit DeET Franciscus de Floreneia.
57) Das Sekret auf 1168 ist STAaTr. beschädigt. Eine Umschrift ist nicht fest-

sSte  ar Eın anderes Sıegel VOo  - Garl V, Galabrıen kenne ich nıicht, aber das VOo.  j

seinem ater, als ragment 458 erhalten, ist übersät VO. Lilıen,
58) GC1accec10o, 118 un 177 un:! Caggese, Roberto d’Angiö (3  C 1

SUO1 tempı 11 1932 132
59) Als eigenhändiıger rIef ist der berühmte Revers Heinrichs VvVo  — Nieder-

bayern gelegentlich des Abdankungsplans angesf:rochen worden, wIı1e ich glaube mıiıt
Recht Vgl anders Stengel, Avıgnon un: Rhens ber gerade eın Vergleich
mıt der Schrift Garls VO Calabrıen zeigt dieselbe Art ungeübter Schriftzüge. uch
VO:  - Eduard 111 VO. England w1ıssen WIT, daß gelegentlich eigenhändig schrieb,
vgl y m D Foedera I1 804, WIT kennen O;  al seine Hand nach einem sehr inter-
essanten Dokument des Vat. Archivs, 1175: vgl dazu D, The Arrest of
Roger Mortimer and Queen Isabel, Engl 1ıst. Rev XVI 1911 331

60) Vgl el 5 f  C I Geheimschrift 1
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werden, daß dieses Schreiben durch eın anderes dlegel CGarls VOeI-

schlossen wird 61)
Kın weiteres Dokument, 1166, das uch eın Sekret als Be-

glaubigungszeichen enthält, können WIT Sanz uUrz erledigen °°). Es
sınd 1er Papierblätter In Oktav, die einen Nomenklator enthalten,
den Nikolaus, Bischof{f VOI Nola, verwendet, der gleichzeıltig uch
Bisignano (Suffiraganbistümer VonNn Neapel) verwaltet. Er reglert VO
2 Oktober 1331 bıs 1340 und hat mıt Zahlungen für die Kurie In
den Jahren 1332 un: 1333 tun ®). In diesen Zeitraum wird uch
der Schlüssel 1166 gehören, dem Schluß das grune Sekret des
Bischof{fs beigegeben ist 6—!)

Damit ist diese interessante Dokumentenreihe eingeordnet. Es
sınd kleine Irüummer AUuUs einer reichentwickelten Geheimkorrespon-
enz der Kanzlei Johanns XXIIL.:; erhalten sınd vornehmlich bel
Bernhard Stephanı deponierte Schlüssel, ach denen die Beauiftragten
der Kurie 1n talıen iıhre Berichte verfaßten. Die Berichte selhbst
sind dagegen tast Samtilıc. verloren. Von selbst drängt sıch dabe1l
die Frage auf, ob sich nicht Ähnliches 1mM Verkehr der Kurie mıt
anderen Ländern feststellen 1äßt. Wır wI1ssen, daß Johann
überall (resandte unterhielt, die f (r geradezu schon als ständige
diplomatische Vertreter anzusprechen SIN  d. FEiner der bekanntesten
ıst der Gesandte In Kngland, Hugo VOIl Angouleme, der 1m September
1323 seine ellung antrat °). Neben den rein kirchlichen Ver-
waltungsaufgaben °) er mıiıt den polıtiıschen Stellen Fühlung

61) Dıeselbe Art der Übermittlung VO. geheimen Botschaften Wr uch iın Deutsch-
land bekannt, ılhelm VOoO Jülich hıinterließ ebenfalls einen Zettel mıiıt seinem Sekret
In Avıgnon, eın Beglaubigungszeichen für Briefe ıne eckadresse von Parıs
Aus ZU haben Der Zettel ist erhalten 1m Vat. rch. C. 446 TUC Sch valm,

rch XVI 726, auf dessen falsche Interpretation WIT anderer Stelle zuruck-
kommen. ber Johann VO Böhmen vgl 99

62) Druck f S r7 Geheimschrift 8, aber mıiıt falschem Zeıtansatz.
63) I, Einnahmen der apostolischen Kammer 264; 270
64) Beschreibung be1 A, . Anm. Die Vo  — Meister vermuteten

Buchstaben lauten SEC EPI [B]IS; der Stelle ınd die Buchstaben pla
daß ich nıichts mehr erkennen laßt. Nier dem Lamm ist eın  Ag Wappenschild
sıchtbar, aber nıchts VO.: Buchstaben oder Zahlen darın, wıe Meıster meınt.

65) Hugo de Engolısma ist 1316 panatariıus (Verwalter der Kornversorgung) und
scutifer des Papstes, vgl C  8 r! Ausgaben der Kammer 123:; 551 ESs erübrigt
sıch hier, seıne vielen Pifründen aufzuzählen, schon 1323 ist Archidiakon, später
bekleidet diese Würde in Ganterbury. ber ıne Bestellung als nuntktius DUDE in
partibus Anglie, Scotie, Wallie et bernie vgl S ch (F 444

66) Vgl lıs S, Galendar of apa Registers IL, 250:; 451 u, 0.
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nehmen un ber wichtige Ereignisse Berichte die Kurie ZU
senden. Das beweist C111 glücklicherweise Original erhaltener
Immediatbericht den Papst Instr Misc Die darın weiıler-
gegebenen Informationen stammen VoNn Hugo Despenser, dem Ver-
rauten König Eduards I1 der wıederum Kenntnisse durch
Gesandte VO Festlande erhalten hatte SO rcge ist der Verkehr
zwıschen Hugo un der Kurie, daß VOLF der sendung des Briefes
noch Informationen denen die ıhm VOoO  — Avignon übermittelt
wurden überprüfen annn es) ber u  —_ das, Was für uNlNsere rage-
stellung interessant ist der Bericht Aaus England ist gewöhnlicher
Schrift abgefaßt Das annn natürlich bedeuten, daß diıeser Brief
absolut sıcher befördern WAar un braucht nıcht auszuschließen,

uch Hugo be1l anderen Gelegenheiten Geheimschrift angewandt
hat T1atsächlich besitzen WITr Schlüssel 1ür Decknamen der
sich LUr qaui englische Verhältnisse bezogen haben annn 1167 Es
ist eIN kleines Papierblatt hne Siegel un Aufschrift auf dem VOo  [
verschlıedenen Händen Buchstaben mıt Namen dahıinter eingeiragen
sSınd Es ist Iso eın Nomenklator, WIe WITE S16 jelz verschiedentlich
kennen gelernt haben Wır wollen versuchen, dıe Namen die Meıster
Z nıcht gelesen hat einzuordnen °)

Der Buchstabe stie fiür den (englischen König, bedeutet
die Kirche Kurie) i1st pater charıssımus der Papst de Seke
Prior Vo  a} Florencu de Samuro AÄAndegavia 71) ıst König Alfons,
S marescallus wohl der Marschall des königlichen Haushalts { da
eın marescallus PUADE besonders genannt wird ist der ra{f (Gaston)
de Foix der Beziehungen ZU päpstlichen ole stand *°)

sStie Tür den Namen (uedria 74) ach ansprechenden Kon-
67) NSir Misc 044. ıst ein Papierblatt das als geschlossener Brief den aps

adressiert un: mıt dem TOtlen ovalen Slegel Hugos verschlossen War Die Sschmalen
Einschnitte Runde für die schließende Pressel sınd noch vorhanden Unterzeichnet
ist der Üüssiger Kanzleıhand abgefaßte Bericht de Engolisma Druck
Gonst VI

68) Vgl den etzten Absatz des Berichtes über die Rüstungen Deutschland
69) M vejaz  vejaz Geheimschrift 11

Meister d. A, unleserlich.
71) Vgl das Schreiben E,duards 111 über beschlagnahmte Güter 1327 U, — auch

ıhn ıiM / > TYoedera, Record 11 685
72) Vgl out Chapters Admuiniıstrative History V Register unie:|

marshal
73) Vgl Z B S chäfer usgaben der apos Kammer dazu oft päpstliche

Briefe l iıhn den Sekretregistern.
74) Meiıjstera unleserlich
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jektur Mons. Angelo Mercatıs wohl TÜr Gueldria. ist Petrus de
Vıa 74)‚ NeffeJohanns XXIIL., der als mıles eiıne hohe weltliche Stellung

päpstlichen ofe bekleidete und oit In den Haushaltslisten e_

cheıint 75) Petrus Wal 317/18 Legat ın England, darau{f ın YFlandern,
1335 wıieder In England 7e) ist Petrus Dueze, mıles un Bruder
des Papstes, der eine Reihe VOIl südifranzösischen Besitzungen durch
den Papst erhielt ”). Er stirbt \November 1326 7s). ıst der INUTes-

calluııs PAPC, Arnaldus de TIrıamo, der uch VOIl 1316—34 Rektor der
Graifischaft Venaıssın WAaTr, eın effe des Papstes ”®). g@90) ist ardus
dueza ® TOLZ des fehlenden Kürzungsstriches wohl qals Arnaldus
Dueze aufzulösen. Arnald WAarLr der Sohn des Petrus Dueze und
wurde 1833 der Hiınneigung Eiduard I1T un dem Grafen VOo

Artois bezichtigt *). ist TeCX Boemıie, ist Robert Baldok, der se1t
1324 Kanzler Eduards I1 WAar un 1328 starbh as) 84) ist der dominus
de Insula, Bernardus Jordanı 85) L, der (onvenarum ist der
rafi VO  — Comines, der 1326 VO aps eine oldene Rose erhielt \

ist der Perig(or )t a7)‚ tür dessen Verwandte sich der aps
1321 un 1322 eım englischen Könlg verwendete *°°). ist Hugo
Despenser, der bekannte Vertraute Eduards I1

Die Liste der vorkommenden Namen 1n diesem Schlüssel CI-

möglicht eine zeıitliche und sachliche Einordnung. Der Tod des
Petrus Dueze 1mM November 1326 ergıbt den termınus nie qQUCIMM
Das Vorkommen der Namen Baldok un Despenser verbietet, ber
den Sturz Eduards I1 zeıtlich hinauszugehen. Die übrigen Namen

75) Göller, Einnahmen der Kammer Anm. 2’ Schäfer . A, 1
Regıister unter de Via

76) Albe, Autour de ean XXIIL, 116—129, Extrait des Annales de Saılnt-
Louis-des Francaıs VII 1903)

77) afe a 1m Regıster unter de Ozia.,
78) lbe A, dA. 62  —
79) Schäfifer . 550
80) Dahinter eın Vo der Hand, die den Namen geschrieben hat, durch

Streichung getilgt.
81) Meıster lıest Ricardus dueza; selbst WEl das getilgte qals

angesehen hat, iehlt immer noch und eın Rıcardus ZzZe 1aßt sıch uch nıcht
nachweisen.

82) lbe An
83) S’ Calendar of apa Regısters 11 460; 269
84) Dahıiınter eın getilgtes
85) h 1mM Regıster ıunter de Insula
86) Schäfer a. 255 87) ®  e S S  e A, unleserlich.
88) Blıss Z 218
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zeigen, daß sich die Berichte vornehmlich aquitanische Verhält-
nısse gedreht haben mMUSSen. Das Schriftbild 89) 1äßt erkennen, dal;
Treı Namen nachgetragen sind, die vielleicht VETSESSCH9 uch

Kennbuchstaben verändert wurden. Nachträge un Verände-
rungen qut dem Schlüssel werden In der päpstlichen Canzleı VO  a

der zuständigen Stelle, Iso VO  — Bernhard Stephanı VOTSCNOMLIN
se1ln, als der Schlüssel überreicht wurde. Diese Annahme erlährt
eine unerwartete Bestätigung durch eın Dokument AUSs dem Staats-
archıv Modena °°), eine Supplik der Markgraien Rainald un
Opizo VO  —_ ste Auinahme In den Schutz der Kirche Lud-
WI1g un seıine Anhänger, dıe Januar 1330 In Avıgnon ZULF

Verhandlung kam Die Originalsuppliık ıst eute verloren,
UYokument ist die kanzleimäßig hergestellte Abschrift davon qals
Unterlage Tür die mündlıche Verhandlung ber den Gegenstand. Den
Vorsıtz el Tührte Bernhard Stephani *1). Die einzelnen Bıtten
der Markgraien sınd der Reihe ach auigeführt, hınter jeder Bıtte
steht VOIl derselben and verba PADE Bel den Verhandlungen sSind
ann ın kleiner, zierlicher Schrilft, zuweilen och wıleder korriglert,
die Entscheidungen ber die einzelnen Bitten dahinter eingetragen
un nıt der Sigle gezeichnet. Diese Schrift stimmt mıiıt den Nach-
trägen °?) qauf dem Schlüssel 1167 übereın, die WITL nunmehr mıt

89) 1lle Namen bıs auf dreı qauf 1167 rühren Vo einer zıttrıgen, unleserlichen
Die Kennbuchstaben für dieseHand her, die ich SONS nıcht feststellen konnte

Namen tragen Sanz anderen Charakter. In kleiner, zierliıcher Schrift, gänzlıch ah-
weichend VO den übrıgen Namen sınd marescallus papel Robert Baldok un Dispen-
Sier gehalten, die demnach VO dem ersten Schreiber und ohl VO dem
Empfänger der Berichte II! mıt den Kennbuchstaben eingetragen SINd; denn
diıese en denselben Schriftcharakter wI1e die dreı Namen.,

90) Orıg Perg. ın der FKorm der Notarıatsınstrumente, Modena, Archivıio dı
ato, Canceller1a Marchionale Eistense Documenti rıguardantı la asa (  e lo Serie
generale membranacı casutto i 6 doc. Herr Dr. Mommsen fand das höchst
interessante Stück be1 uNlseTeN Arbeıten für Const. VI und machte mich gütigst darauf
aufifmerksam. Besonderen ank schulde ich dem Herrn Reggente des Staatsarchivs
ın odena, ott. Braghıiroli für freundlıchst gewährte Hılfe

91) Das ergıbt sıch AaUuUs den Entscheıdungen, gezeichnet mıt der Sigle B, un
Aaus dem Schluß, der VO derselben Hand w1ıe dıe Entscheidungen geschrıeben ist
atum Avinione HII NOonN. Januarii 10 quartodecimo. R(ecipe) laur. B(ernurdus}
S(tephani) de mandato domint nostri.

92) Am deutliıchsten zeıgt das eın Vergleich der Entscheidungen mıiıt dem
marescallus PUADeE qau{f 1167 Bernhards Bemerkungen auf der Supplık beschränken
siıch melstens qauf eın fiat B’ ber hınter dem ersten Paragraphen, der ıne Aufhebung
der Sentenzen Ludwigs die ste fordert, STeE. VO der Schreiberhand verba PDPAPC,
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Sıcherheıit als VO der and Bernhard Stephanıs herrührend test-
legen können. Der Schlüssel 1167 bewelıst, daß schon irüh,
1320, 20R dem Gebiete des Arelats Geheimberichte, bei denen ecCk-
buchstaben TÜr Namen eingesetzt werden, ach Avıgnon kamen.
Haben WIT äahnliche Anzeichen ber den G(rebrauch einer (reheim-
chrılt 1m Verkehr mıt Deutschland, das ja während der Kampftzeıt
zwıschen Kaiser Ludwig un: dem Papste das besondere Interesse
der Kurie eriorderte. Besonders interessante Berichte sıind 1118 VOoO  —

dem Propst Heidenreich AUS Bonn ®) erhalten, der eine SECENAUEC
Übersicht ber Anhänger- un Gegnerschaft des alsers AUS dem
Jahre 1327 gab und den Vorschlag machte, die Pfalz den Tel Krz-
bischöfen ZUL Verwaltung übergeben un uch Brandenburg
einen zuverlässigen un: mächtigen päpstlichen Anhänger bringen.
Das zeıgt uns solort, daß diıese Vorschläge AaUS dem Juxemburgischen
Lager kamen. Neben den regelmäßig ber die TUMOTITes berich-
tenden papstireundlichen Bischöfen °*) finden WIT als Bericht-
erstatter Bertold VO  > Buchegg °°), den Bruder des Erzbischoi{is VO  —

Maiınz. In allen diesen Fällen hören WIT nıchts VO  — einer Geheim-
sSchrılft, werden die Boten ausschließlich muündlicher Bericht-
erstattung angehalten ®°), das (eheimnis wahren. Solch eın

CUSSAMUS, dann fährt Bernhard fort iırmıtamus el CASSOoS et Irrıtos NUNCIAMLUS JUOS-
CUMLOQUE PTrOCESSUS factos el sentencias factas et promulgatas DEeET avparum sub regl0
vel Imperatoris nomınNe cConira 1LDSOS

93) Ankündıgung einer Denkschnft über die Anhängerschaft Ludwigs, 1218
rch XXV 741 1l Diese Denkschrift 212 Doppelblatt iın Fol10, ()uelien

U, Forsch. AlL, 66; GConst. VI 216 307 Im Prozeß ist die Aberkennung der Pialz
tatsächlich ausgesprochen. 111 Antrag, den rzb VO oln das Recht verleihen,
ZzZwel der dreı päpstliche Notare krelıeren, dıe die Prozesse veröffentlichen können.
NSIr Misc. 5275; rch XXV 741 I1l Eıine Supplık, 1198; . 11L

94) Fur Bamberg vgl Reg Val. 113 fol 46V 364 (falsche Angabe beı Kıezler,
Vat. Akten 448) VO März 1325 Wiıe Nnau er apst über die Vorgänge ın
Konstanz unterrichtet WT, beweiıst Vat en 690. ber Salzburg vgl den ein-  S
gehenden Bericht oNs VI Der aps konnte qauf TUN:! olcher Berichte
ın Einzelheıiten der Reichsverwaltung eingreıfen, indem Ö  e dıe VO Ludwig
eingesetzt N, für nıchtig erklärte, vgl den fehlerhaften TUC nach Q 1 -

] Const. VI 41 61 Der Brief ıst den Erzbischof VO. TIrier gerichtet, der sich
demnach beım aps beschwert haben muß; die übrıgen beıden Erzbischöfe werden
1Ur benachrichtigt (Reg. Vat. 113 fol. 157 965 Venerabili Fratrı Baldewino aurchi-
epPISCODO I’reverensi),.

95) Const. V1
96) Reg Vat. 113 fol 392 Ceterum D AaCcLTO dietorum PTFOCESSUMUNL

quedam Que propfter DIArum diserimina commiıttere scripture noluimus, prefato NUNCLO
UNDOSUIMUS Der eu Hbi SerLiosius explicanda.
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zuverlässıger ote WarLr Henricus de ullaco Kanonıker VO  ; Münster,
den der Papst deshalhb uch ZUT Beförderung vorschlägt 97) Irotzdem
finden sıch uch für Deutschland Anzeichen, daß INa  — sich VOCI -

rauten Berichten der Decknamen bediente, bezeichnenderweise uch
wieder Verkehr mıt Balduin VOoO  > ITrIier, en Anzeichen datfür WIC

CNg das Verhältnis der Luxemburger damals AVv1gnon WAar. Ks
handelt sıch Brief ZULTF Königswahl die 1328 geplant WAar,

der Papst als magıster hospitalıs der Erzbischof als Irater
lle bezeichnet wiıird 93) uch das Wort Diphtong TUr Kailser Ludwig,
wohl durch baurus veranlaßlt stammt A4US demselben Kreis ®) un
wırd diesen Zusammenhang gehören, ist ber erst ZULX Zeit
Benedikts XII belegbar. Wır haben uch 1Schreıib Johanns XXIll

Johann VO  S Böhmen, AUS dem hervorgeht daß der Böhmenkönig
als Zeichen SCINeET Absenderschafit ebenfalls SC1IMHN Sekret innerhalb

97) Vat. Akten 491
98) Stengel Nova Alamannılae 110 über dıe Identifikatıon vgl Anm

Dieser Brıe{f des Papstes Erzbischof Balduln 1st ur dıe Tatsache daß sıch
Namen und Wortlaut verschleierten ext handelt schwıler1g ınterprelleren

Aus dem tla u t dürifte sıch demnach kaum eLiwas lassen Man darf
das W ort n pressenh wWI1e dıe Stelle quania possent diserinuna trahere,
dıe e1in formelhaft wiederkehrt anderen päpstlichen Schreiben (vgl I[-

lan Tkk Regg ZU Gesch der Rheinlande 11 2190 multorum diserimına
trahıit) Stengel (Avignon und Rhens 49) glaubt daraus schlıeßen INUSSENL,
Balduin habe VON Johann XII verlangt den Önıg VO Böhmen 1328 als deutschen
Herrscher nb un den französıschen Kö  g 99 u r h f>  e

Wır wı5sen ber VO  - keiner böhmischen Kandıdatur dieser Jahre wohl VoO der
iranzösıschen unterstiutzt durch dıe Luxemburger Gegen engels Ansıcht Spricht
uch die schnelle inıgung uüber 111e Kompensatıon 1333/34 als INa  - Heinrich
als Nachfolger Ludwigs Auge Aus diıesen sachlıchen Erwägungen heraus
habe ich dıe ermutlun ausgesprochen (H 7 CXLVII 308) daß Balduin für
Mıtwirkung Neuwahl 1328 qals Preıis VOILL aps dıe Verwaltung VO Maiınz

Solche Verfügung üuüber dıe Nach-gefordert habe e1iINeN Preıls den der aps abhlehnte
folgerschaft schon Lebzeıten des kranken un altersschwachen eier hat dieser
Periode nıchts Beiremdliches WI1Ie A Y MÖIG X LVIII 144 meınt ich verwelıse

dafür I11UTr auf Calendar of Patent . 4.62 Mayer schließt sıch
uübrıgen Sanz ILNE1NeEeTr Auffassung über Rhense un: die vorhergehenden Ereign1sse

mıft Freuden habe ich mich beıim Lesen Se1IiNerTr Ausführungen über die Denkschrift
VO 1339 mundlıche Unterhaltungen darüber mıt ıhm erinnert und ich stehe
nach WIie VOT den VO IL GCGXLVII 398 geäußerien edenken gegenüber
mechanıschen Übertragung der Methoden des fruüuhen Mıttelalters auf dıe anders
gelagerten Quellenverhältnısse der spateren Zeıt, Bedenken, dıe uch ohl den scharfen
Worten des englischen Forschers h über engels Arbeıt zugrunde lıegen,
vgl Engl. Hıst. Review XLVIII 1178

99) 226; 240
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des Briefes anbrachte 109) sich aber VO aps den Vorwuri machen
lassen mußte, daß nıiıcht vorsichtig damıiıt uUum£g1NSe 1o1)

Die Anwendung aller dıiplomatischen Hılfsmuittel hat es 1Ss e_

möglıcht dıe interessanten und aquischlußreichen Dokumente des
Irüheren Faszıkel desVatikanischenArchivs restlos einzuordnen 102)_
Sie alle gehören dıe Zeıt ohanns XII un stehen mıt SCINEI
Kanzleıi ı Zusammenhang:.Eıne Entwicklungskonstruktion der (1e-
heimschrift ber die Jahrhunderte hın bıs ZU Beginn der Neuzeıt,
WI1e S1C eıster vornehmen wollte, ist aut Grund dieser Dokumente
nıcht möglich Es 1st nıicht Mangel deı diplomatischen Methode, W as

SCINeTr Frehlbeurteilung iührte sondern alsche Anwendung der-
selben Für die Paläographie des späten Miıttelalters hbedar{ti PSs

großen Apparates VOIN Anschauungsmaterial den herzustellen erst
die modernen Methoden der Photographie ermögliıchen, C hedarti
dauernder Nachprüfung der Schrifthestimmungen historischen
Fakten, VOLT allem Namen VOoNn Kanzlei- un Verwaltungsbeamten,
womiıiıt uns fortschreitende Quellenpublikationen aller Länder eute
hinreichend versehen. _ Bewußtes Sehen un Vergleichen der -
gedeuteten Art, verwaltungsgeschichtlich orlentierte Diplomatik
anstatt willkürlicher. Schriftbestimmung PF1O11 wird Fehlerquellen,
WI1e S16 uch Meıister WIC Sickel bel den behandelten
Dokumenten unterlaufen sind weıitgehend ausschließen

Was 11LU die Entwicklung der Geheimschrift anbelangt,
konnten WIT feststellen daß ihr Gebrauch voll ausgebildet ist der
Kanzlei Johanns XII ort finden WIT die Anwendung VOILl Nomen-
klatoren, wolür 190008 1191 und der Schlüssel t1ür die englischen
Berichte 1167 die altesten Beispiele SC1IH scheinen Auch der
Nomenklator 1ür Neapel reicht ber die beıden bekannten Schlüssel
1ür die Verkehr dorthin gebrauchte Geheimschriüft hinaus Sollte
das die zuerst benutzte Art der Geheimhaltung SCWESCH seın? Unser

Materi1al gestattet keine definitive Antwort qui diese Frage
Die Chiffiernschrift beschränkt sıch urchweg auf Vertauschung VOILl
Vokalen un Konsonanten verschiedenen Varlationen, wobel
gelegentlich eue Zeichen eingefiührt werden, uch der Anfang
Ziffernschrift schon erkenntlich wiıird Eune besondere Gruppe bilden
die Secreta interclusa Sekrete der Handzeichen werden als Merk-

100) Vgl > 203 Ähnlich wırd sıch auch das su certo Gn [uU0O (an Ruprecht
Pfalz) Const VI 472 568 erklaren lassen

101) Const VI I

102) Vgl dıe Tabelle Anhang
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mal 1m Innern VOoOl Briefen angebracht dafür, daß Berichte der die
solche überbringenden Boten authentisch sSind.

Wir haben weıter feststellen können, w1e€e modern das Gesandt-
schaitswesen unter Johann AXIL schon organısıert WAar, wW1e€e Inner-
halb der anzleı eine Zentralstelle, die Bernhard Stephanı eıtete,
die Sorge 1ür alle darau{f bezüglichen Fragen ändıge Berichte
hıelten den Papst ber alle politischen Fragen auf dem Laufenden,
un diese Berichte werden sorgfältig beı selinen Maßnahmen VerTIr -

wertel, sSe1 CS, daß qaufi einen Bericht Balduins VO  i ITrTIer hın
die deutsche Zollverwaltung eingreift der ach dem Rat des Propstes
Heidenreich Kaiser Ludwig 1m sechsten Prozeß ausdrücklich die
Pfalz abspricht. Die ausgezeichnete Organisatıon gerade unter
Johann AIL ist eın Zufall, da selbst AUS der neapolitanıschen
Kanzlei herkam. Wiıe stark persönlich In diese Dinge eingriff,
haben die Forschungen Mons. Mercatıiıs gezelgt: bıs Al se1n Lebens-
ende konzipierte und anderte wichtige Briefe mıt eigener and
Haben sıch diese modernen Kanzleigepflogenheıten unier Johanns
Nachfolgern erhalten? Die Beantwortung dieser Frage verlangt
systematısche archıivalısche Arbeıt, uch eine Untersuchung bher dıe
Kontinultät des Personals der Verwaltung, die weıt ber den Rahmen
dieser diplomatischen Studie hinausgeht. Mag die unbeantwortete
Frage den Antrieb weıteren Forschungen au{f diesem (Jebiete
geben.
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ANHANG

Könitg Robert DO.  - Neapel benachrichtigt aps Johann XIT ber
jüngst stattgefundene bmachungen zwıschen Böhmen, ngarn un
Österreich. (1332) eptember 1)

rıg.-Perg. rch Valt Arm 1173; ext In Schlüsselschrift 2)
(A) un In Umschrift (B) Die Rückseıite weıst Spuren eines roten Sekrets
auf, das einst als Verschluß dıente Adresse Sanctissimo domino INCO

SUININO pontificl.

Beatıssıme pater, noulter recepIl rEeSC Hungarıe 1Lieras continentes
sSer10se pFrOCCSSUNL concordie inıte a) =— — ——  =— — —— inter Boemie parte ul  \ et
dietum Hungarıe duces Austriıe altera CU. conuencion1ıbus, |
quod debeat accıpere ın uUuXorem neptem dicetorum ducum, 1iılıam videlıicet
dominı Fredericı Iratrıs o||rum quondam, CU. cerla quantıtate pecunile,
el restituere quasdam ierras prefatis b) reg] Hungarıe el S ducıbus rese
Boemie actienus OCCupalas d) Cu adıecclone, quod dictus IC  D4 Boemie
beneplacıtum sanctita|/tis uesire ad festum purificac1on1s eale
ViIrginıs Marıe debeat obtinere e) 1PS1S ducıbus supplican|/tibus f) pro
eodem: CUuUl concordie predicti reg1s Hungarıe accessıt. 1um
propter arduorum agendo|rum multiplicem, (um, ut ad
aDılıus al CIC1IUS uen1]at, sıcut ser1bıt, CUu qaltero f1 l1ıorum 3)
concludendo, pCr edulam 1PSIS licterıs interclusam, ut apud sanciıtatem
uestram suppliıcem de|uote, ul prem1ssı1s assenclat, alıter et sıcut
honorı INCO el SUO statul, SUIMNINa uesire SANCLi1lLalls sapien||cla melius
cognouerıt expedire; que i NEQUAQUAM differre K) 1dı uestre sanctıtu-
1nı intiımare.

septembrıs de OUuUa ıttera in ola »

a) inhıte; davor inter cl (? getilgt
b) danach getilgtes fired C) acthenus
d} ocupatas e) optinere f) suplicantıbus
g) davor getilgtes h) suplıcem 1) korr. ((US guod
k) davor getilgtes af

1) Vgl 2583

2) Schlüssel a b c defghi Imnoparstux
bacedfohp IlImngiu

W örter hne Abstand geschriıeben. L s\th.
Vgl a ean XXIIL, ettres COMIMM) 111

4 Von der an der Geheimschrift. Die Umschriuft weicht dieser Reihe aus
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Köntg Robert DVDO  S Neapel benachrichtigt aps Johann XIl ber
die nwendung eines Schlüssels 1) der In iıhren Briefen g-
brauchten Geheimschrift, weıil der alte den Gegnern ekannt geworden ist.
(1555/34) März 32)

Or1i9g.-Perg. rch Valt Arm 1165; Text In Schlüsselschrift (A)
die Decknamen 3} auch ın Umschrift (B) Rückseıute Spuren eines roten
Sekrelts, das zu Verschluß gedient hat Adresse: Sanctissımo domino
MeO SUIMMO pontificl. Von derselben and quer azu Intersigla
stricta; darunter, nomiınum, ohl es DVDO.  z derselben and

Beatıssıme päter, quı1a s1ıcud uldere poterı1t1ıs PCL lıcteras de ( de
Mererils milıtıs, iıctere cerie de ıctera 1gnota peruenerunt ad
hostium pCT eOS finalıter intellect(e], 1deirco decretum PCL cerla uocabula
permulala —— sanctıtatı uesire serıbere el michı secundum ılla deseribere

cogıtem de modo alıo, S1 occurrei/ret melior1. Papa cardınales
vel Pr10T; TCX Francie gubernator; TCX Boemie venator  > Jegatus ombardıe
epISCODUS; legatus Tuscıe Romanus; Romanı Normandı; Pısanı amıngl;
Florentinı Francı; Bononienses Burgundl; domınus Verone famıilıas:;
domınus Mediolanı paltronus; domiınus Mantue comıtus a) COM UNEC Janue
Florencla; COMUNE Venetiarum Verona; magister hospıtalıs doctor:; TexX
Sicılie capıtaneus; dominus Fredericus 4) pırata b) Palıologus Irater;
COINUNE Sahone spelunca; extrinsecı Janue anglıcı; Gathalanı porcı c)
TeEX Aragonum dux; Sardinla d) rFeSNUM provincla; Provıncla
marchıa:; edemonte trıulsıum: miınıster generalıs Jector; regına
Elisabet e)

CGedulam 5 continentem capıtulum ad proposıtum facıens lıga
miıcto presentibus interclusam 8)

111 Marcı r')
a) comıtus In und Lücke In 1174
c} naute 1174 d) J0l  d 1174
e) 1174 hat noch princeps Achaye ' vgl Anm 81 imperatrıx Mart,haj,

neptes filıe ducıis col[umbel]; Princ1p1ssa Achaye Agat|ha|, vgl Anm
1) Schlüssel: abcdefghıkilmnoparstux

uz3zxXxtosraqypuglekhgfdac.
ber die Datierung vgl 286.

3) Vgl darüber 287; 299; uch 1174
4) Friedrich VO. Sizılıen.

Das Folgende ıIn Chiffrenschrift, aber unter der Umschrift, VO der ersten Hand
6) Bıslang nıcht bekannt

Von der ersten Hand, aber ıIn gewöhnlıcher Schrift, unten quf dem Pergament.
1331 Dez 26, vgl Caggese, Roberto d’AngiO 1922 648; auch de

—  — C, Les TINCes de Moree d’Achaie —  » Dep. Veneta 10200
glı studıl dı Storia Patrıa, Miscellanea I1 1  9 handelt sich Un Philipp
von An)ou, der 1313 Catharına V. Valoıis, Tıitularkaiserin VOo  > Konstantınopel, heıiratete,
die artha

9) Catharina v. VienneY zweıte Frau Philıpps vonl Savoyen, Tiıtularfürsten von Achaja.
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AN H ANG I1

Übersicht und Datierung der behandelten kumente

Neue Sıgnatur Ite Sıgnatur Dat. nach Meister eue Datierung
Arm 1163 rm.G Capsa 4 (nach Sickel) VOL arz 3, 1333

fasc. 78
35 1164 ıb und Amtszeıit Bernardus

tephanı
1165 ıb Da Anm (1333/54) März
1166 ıD S— 1331—34
1167 1D 11 Hälfite des zwıschen 1316 un:!395

XIV 1326
1168 ıD 1326 Julı

XIV 13928 Nov
39 1169 ıD 1332

XIV
ıD 1874 133921170

35 1171 ıD 1332
1172 ıD 11 Hälfte des Zeıt Bertrands de

oge
11 1173 ıb39 (1332) Sept

39 1174 ıb (n351 Sickel) VOL (1332) Sept
29 1191 ıb fasc. 79 VOT 1328 Zt des Römerzuges

VOoNn Kaıser Ludwig
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Analekten ZUr Reformtätigkeit der Päpste
Julius’ IM und Pauls

Von Hubert edın.

Mıt gultem Grund hat Pallavıcıno ıIn seiner stor1a del Concılıo
Irento jenes die TEI Pontifikate Juhus’ H,, Marcells I1 und

Pauls um{fassende Jahrzehnt, das den beıden ersten, innerlich
zusammengehörigen Tagungsperioden des Konzils VO  — Trieni folgt
und seiner etzten un glänzendsten L,poche unter P  1US IV über-
leıtet, aut verhältnismäßig breitem Raume dargestellt (AILS5
AXAIV 10) Man ann iın der Tat die Geschichte des Konzils nıcht
schreiben, hne diesem Zwischenspiel sorgfältige Beachtung
schenken. Die Schlußtagung VO  — 1561—63 baut 1ın mehr qls einer
Beziehung auft den ın den Jahren 1552—60 geschaifienen Tatsachen
un erarbeiteten Erkenntnissen weıter. Freilich hat Pallavıcıno ın
seiıner tast ausschließlich der Kirchenpolitik gew1ıdmeten Darstellung
ıne wichtige, vielleicht die wichtigste Seıte der kirchlichen Tätigkeit
der Trel obengenannten „Zwischenpäpste” aum berührt: Ihre
Reiormarbeiten. rst 1MmM etzten Menschenalter haben Vınzenz
Schweitzer Tür Julius 11L un Rene Ancel ür aul untier-
NOIMNMECN, Tatsache, Verlauf un: Rıchtung der innerkırchlichen
Restaurationstätigkeit der beiden genannten Päpste Ins lLaicht ZU

rücken. Ihren Ergebnissen ıst Pastor ım VI and seiner Geschichte
der Päpste, sS1e mancherorts ergänzend, gefolgt. och haftete diesen
verdienstlichen Versuchen nıcht 1LUFr der harakter des Fragmen-
tarıschen weder Schweitzer och Ancel haben die VO  — ihnen
geplanten Publikationen vollendet tehlte auch die bel rechts-
geschichtlichen Vorgängen unerläßliche Vorlage der Texte selbst
un ihr Einbau ın das Ganze der Konzilsgeschichte. Denn ın dı
gehören die Reformverhandlungen, -Entwürife un -Dekrete der
530er Jahre hiınein. Sie haben ıIn ıhrer (Gesamtheıt auf die Konzils-
verhandlungen der etzten Periode  wie : ;„Traktate” - gewirkt, „Irak-
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tate‘‘ allerdings VO  — einer Sahnz besonderen Bedeutung, weil sS1e unter
den Augen der Päpste un teilweise durch S1e selbhst konzipiert
wurden, SOWeıt S1Ee ber ZUFTEF Durchführung kamen, die Latsachen
schufen, VOoO denen dıe Reiormdekrete der etzten Tagungsperiode
auszugehen hatten. Aus diesen Gründen WAar Au{igabe des Jeraus-
gebers der Konzilstraktate, den erwähnten Reformbestrebungen der
Päpste Julius’ ILL, Marcells I1 un: Pauls Aufmerksamkeit
schenken, un die wichtigsten Texte, SsoWeıt sS1e och unverölientlicht
der schwer zugänglich 9 der Forschung darzubleten. Dıie
folgenden Analekten knüpfen sS1e

Die Entstehung der Papstwahlbulle In eligendis Vo Oktober
1562 und der Plan des Konklaves VvVon 1549/50.

Es ist seıt Jangem bekannt, daß der Wunsch Julius’ I11 un:
seiner Nachf{folger, die Papstwahl 1m allgemeinen un das Wahl-
konklave 1mM besonderen NECUu ordnen, durch die haarsträubenden
Mißstände 1ın dem ber ZWel Monate (vom November 1549 biıs

Februar währenden Konklave ach dem ode Pauls 1I1
veranlaßt Wr Bereıiıts hat auf diesen Zusammen-
hang hingewiesen un: die VOoO  —_ kI besorgte Edition des
Diarıums Massarellis, In welche die Konklave-Diarien des Kar-
dinals Maiffei, des Zeremonienmeisters Firmaniı un des Konklavisten
(xualtiero hineingearbeitet sind hat weıteres reiches Material ZULF
Ilustration dieses Zusammenhanges bereitgestellt. Die lange Dauer
des Konklaves WAar iın erster Linıe durch die Taktık der Iranzösischen
Partei, die Wahl bıs ZU Eıintrefifen der Iranzösischen Kardinäle
hinauszuziehen, annn durch die Abhängigkeit beider politischen
Parteien 1mM Kardinalskollegium, der Iranzösıschen W1e der kalser-
lichen, VO  — ihren Inspiratoren SOWI1e dem Fgo1smus des Farnese-
blocks verschuldet Daß ber die beiden führenden öfe TOLZ der
ın der Bulle Gregors Ubr perıculum enthaltenen strengen Verbote

rege Beziehungen ıhren Parteigängern 1mM Konklave pflegen
konnten, wurde durch einen technischen Umstand außerordentlich
erleichtert, dessen Erkenntnis und ertung erst durch die eue

1) Die Papstwahlbullen Uun!: das staatlıche Recht der Exclusive (Tübingen
13

2) 11 3-—145
3) Vgl agmüller, Die Papstwahlbullen un: die Staaten 1447-—1555

(Tübingen 1890 181—200; s VI 4—34
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Publikation der Konklavepläne VO  - r 1 un möglich
geworden ist 4

Die Zahl der Papstwähler, die sich Jahrhundert meılst
untier gehalten hatte un erstmalig Konklave Innozenz 111
(1484) diese (iırenze überschritt 29) sl1e den Konklaven VO  S 1523
und 1534 autf em VO  _ 549/50 aber schnellte S1IC dank der
zahlreichen Kardinalspromotionen Pauls 111 auf die Zahl
der diesem Konklave Wahl betrug
Um diese provisorischen, durch Holzwände un Teppiche ab-
geteilten Zellen unterzubringen genügte die Sixtinische Kapelle uch
annn nıcht mehr wWenNnN INa  — die allerbescheidensten Ansprüche

Wohn- un Schlairaum tellte Zellen qauft jeder Seıte,
hatte INa  S Konklave VOIL 1522 die Sixtina eingebaut ber

dem X 40 sroben Raum Zellen unterzubringen WAar

schlechterdings unmöglich Denn nicht 1Ur die Unterbringung
der Wähler handelte sich sondern uch die der Kon-
klavısten, deren Zahl ungeachtet der durch die Konstitution
Klemens VI 1Ce constitutis angeordneten Beschränkung (zwei
Pro Kardinal) die och 1484 befolgt worden War sich
Konklave VO  — 1549 zwıschen HET un acht bewegte WOZU och
ein zahlreiches Konklavepersonal kam Bel vorsichtiger Schätzung

4) r 1 C - Eg r, Die Konklavepläne (Cittä del atıcano 1933 Studiı
Documenti per la storı1a del palazzo Apostolico Vatıcano, asc,

5) Die ahl der tatsächlich anwesenden Kardinäle SC  wan. nach uswels der
Skrutinienlisten zwıschen 41 un

6) Thuasne Burckardı 1arıum (Parıs 1883 ”7 quilibet duos SoT7-

Difores habebat
7) 11 33 (3—4) 78  N 24  E ME —— der Kardinaldekan Spricht 115

VOo. —®8 Dazu dıe Liısten I1 1' 2 nach denen der 'Tat die meılsien Kardinäle
drei bıs VIieTrT Lothringen errara Gaddı Verulanus fünf Konklavısten hatten doch
waren zweiıftfellos noch ıllegıtıme Konklavısten vorhanden vgl 11 1195
Die tiefere Ursache dieser großen Zahl der Konklavısten die reichen Priıvilegien
die S1e besaßen (vgl I1 33 f 35 f A deren Mißbrauch Julıus 111 veranlaßte aln

( Dezember 15592 ıhnen das Privileg, Benefizien dıe Hände der Ordinarıen
resSl1SNIETEN entziehen quandoque PTO USsSu facultatis hutusmodi PCTSONLS
QUuUaArum javorem Ila utluntiur DTAEMLLA exiqguntkt altasque diversas fraudes commıiıttunft.
Gleichzeitiger Druck der Vat ıbl arb stam 192

"—r“.„; Massarellı zahlt waren ber mehr So der päpstlliche Sakrıstan
VvIier dıe beıden Zeremonıienmeister Glanirancesco un: Ludovıiıco FKırmanı Z W

Personen beı sıch ferner anwesend dıe beiden erıker des Kardınalkollegiums
Bini un Hoz; außerdem sechs ÄArzte 1eT Aromatare und dreı Barbıere ferner
mehrere Maurer und Dıener; mehrere Ärzte Aromatare un: Barbiere tanden jedoch
Noch Dıenste einzelner Kard  äal: Bel jeder unbedeutenden Erkrankung begann
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dürften bıs ZUr Konklaverefiform nde Januar 1550 etwa 350) Menschen
1m Konklave SECEWESCH seın Unter den Konklavisten befand sich
zudem eine Reihe VO ännern AaUus em hohen del und der
Diplomatie, die nıcht geneıgt9 mıt den allerprimitivsten Unter-
kunftsverhältnissen vorlieb nehmen.

Um diesen Ansprüchen genugen, beschränkte INa  — sıch be1ı
der Anlage der provisorischen Zellen nıicht mehr auft die Sixtinische
Kapelle, sondern enutzte uch die benachbarten Räume des atı-
kanıschen Palastes, die Sala regla, die Sala ducale, die „Anticamera ”
(jetzt eıl der Sala ducale) un den ‚„„LOCUuS consistor1l secret1“ (Jetzt
Sala dei Paramenti1)®“). Die Sixtina selhbst wurde 1U och mıt Zellen
belegt, die Sala regla mıt sechs, daß och reichlich Vorraum VOL

der Gapella Paolina, In der die Skrutinien stattfanden, übrıg blieb
Durch diese Anordnung War esS möglich, die Zellen erträglich
geräumi1g machen, ja eine geWlSSe Behaglichkeıt erzlelen,

die Absperrung Ol der Außenwelt sich niıcht mehr Jlästig
bemerkbar machte. Mıt dieser Absperrung hatte aber se1ine eigene
Bewandtnıis. Durch die U Anordnung hatte das Konklave be-
deutend Übersichtlichkeit verloren. Dem Konventikelwesen un
den Schlichen der qls Konklavisten fungierenden diplomatischen
Agenten (Buonannı, Sekretärs des Herzogs (‘o0sımo VO  — Florenz,
Brisegno, Agenten des Vizekönigs VO Neapel Pedro de Toledo, Juan
de yala, kaliserlichen Sekretärs, außerdem Zzweler Sekretäre des
Königs VO Frankreich) WarLr damıt 1ür un Tor geöMnet. Es War

1ın den Zellen Raum vorhanden, siıch gegenseılıg ZU. Eissen
einzuladen un dabeli die diplomatische Lage ausführlich eroörtern.

den eigenen Tzt hinzuzuzıehen‘‘ I1 116 f nach der Fiırkrankung
Rıdolfis wurden wel ÄArzte VO. quswarts in Konklave eingelassen 11 AÄnm.
erselbe Kardınal Rıdolfi einen eigenen Aromatar UunN: dieser noch einen
amulus 11 105 Anm. Diıie Aromatare (nach klassıschem Sprachgebrauch
„‚Gewürzhändler“‘) bıldeten 1m Jahrhundert eıinen wichtigen Geschäftszweılg,
der i{wa dem uUunNnseTeTr Drogıisten entspricht. Sıe ührten Heıilkräuter und Medizinen,

SoKerzen un andere W achswaren, W ohlgeruche, auch 5Syrupe und Konilekt
Antonınus ve. Florenz, Summa 111 tit 111 CZ

9) Die Miıindestzahl ıst 285 (durchschnittlich Kardıinäle 193 Vo Massarellı
aufgezählte Konklarvısten 47 Köpfe Personal). Da aber, WwWIıe schon bemerkt, die
Zahl der Konklavısten un sonstigen Anwesenden höher War, dürtfile die ben
gegebene Schätzung das Rıchtige treffen; dıe VO aägmüller, Papstwahlen 186
angegebene Zahl 400 ist etiwas hoch gegriffen.

9a) Vgl hlerzu rie 'Tafel und 1L, deren Vergleich die Sıituation
gut erlautert;: eın handschriftlicher lan schon he1ı Merkle, GT I1 Der Kon-
klaveplan VO. 1549 1ıst der erste 1m TUC vervielfältigte.
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Man sandte un empfing durch ausgehende und zurückkehrende
Konklavisten SOW1@e eım Empfang der Speisen durch dieselben
Nachrichten VOIl außen 1o) ja fand och andere Möglichkeiten,

ungestört mıt der Außenwelt verkehren. Der apostolische
Sakrıstan Barba un: der Zeremonienmeıister Firmanı, die ZU

großen Ärger mancher Kardinäle 11) nıcht ın provisorıschen Zellen,
sondern 1n den beiden ber der Sakristel Innozenz’ I11 gelegenen
Räumen, die sonst VOIl den Klerikern der Kapelle bewohnt wurden 12)‚
untergebracht vermieteten dieselben Kardinäle, un

gerade die politischen Kardinäle der französischen Partel,
Guise, Bellay un Bourbon, die diesen Vorteil ausnützten un durch
die offengebliebenen Fenster der beiden ammern ber das ach
Vo  b Alt-Sankt-Pete hınweg Boten sandten un empfingen 1:1)

Die Erweiterung der Zellen hat nıcht verhindern können, daß
die hyglenischen Verhältnisse innerhalb des Konklaves geradezu ent-
setzlich wurden, daß zwel Kardinäle starben, mehrere andere, unter
ihnen Gervın],; todkrank das Konklave verlassen mußten, alle ber
die verpestete Atmosphäre un die Immundıtia Capltis et barbae
klagten. Trotzdem lıegt aut der Hand, daß die durch den
Konklaveplan geschafienen Raumverhälitnisse die ange Dauer des
Konklaves begünstigten.

Die schlimmsten Mißstände wurden schon während des Kon-
zlaves durch eine Refiorm eseıtigt. ber Wal wohl allen Be-
teiligten klar, daß für die Zukunit etiwas geschehen mUusse, die
Wiederkehr solcher Zustände verhindern, un ZW ar bald
Julius I1T rennte deshalb die Konklavereform VOILl den übrigen
Reformmaterıen abh un beauitragte schon 1m Konsistorium VOo
21 Juli 1550 die Kardinäle Mafiel un Medicei1 mıt der Herstellung
des ntwuries einer Papstwahlbulle; Oktober Jag bereıts

10) 11 1 9 Anm. 2? und Anm. 3’ 67 Anm 3‚ 101 Anm. 27
105 Anm

11) I1 120 un das otum Medicıs ZULE Konklavebulle 111 216

12) Um dıese be1l Steinmann, Die Sıxtinische Kapelle (München 1901
141 beschriebenen KRäaume muß sich handeln.

13) In dem Raum des eremonlienmelısters wohnte zuerst Bellay I1
Anm 27 Anm 4) später Bourbon 11 Anm. 1) Beim Sakrıstan wohnte
zuerst Cervinı n Krankheıt 11 f.) dann Doria 11 71 Anm 1) spater
de onon1l1a I1 Anm. 35 81 Anm 4), uletzt Guise 11 Anm 1) ber die
dadurch ermöglıchten Mißbräuche sıehe 11 110 Anm.
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VOL 1A) ährend der zweıten Tagung des Irienter Konzils
D91/52 geschah nıichts ıIn der Sache, vielleicht weıl INa  — Weıterungen
seıtens konzilhlaristisch gesinnter Prälaten ermeıden wollte. Erst
1n den Monaten Aprıl un Mai 1.553 begann der VO  = Mafie1i nochmals
überarbeitete Entwuriz II) 15) be1l den Kardinälen zirkulieren 16)
Die Originalvoten VO  — Kardıinälen diesem Entwurti sind uns
ın Vat lat 12127 erhalten S1e vermitteln eın Bild der Individualität
un Interessengegensätze innerhalhb des Kollegiums: Bellay, der Sach-
walter der Franzosen, wendet sich 1m Einverständnis mıt den Bot-
schaitern se1nes KöÖön1gs die Lür Frankreich (wegen der dort
residierenden Kardinäle) ungünstige Beschleunigung des Konklave-
beginnes”’); der ämmerer SI0orza un der Großpönitentiar Ranucecio
Farnese wehren sich die Beschneidung ihrer Befugnisse sede
vacante !8); die Noten Orones un Medicis zeichnen sich durch
Sachlichkeit un Sachkenntnis AUS,.

Im Anschluß diese oten, die Massarellı In gewohnter Weise
zusammenstellte un exzerplerte, wurde die Bulle vielen Stellen
geändert, ZW. besser gefaßt 19) Die entstehende drıtte Form des
Entwurifies IIL) kam November 1554 1m Konsistorium ZUu  >

Verlesung un ZUTr Annahme 2o)

14) Die Konsistorialakten JII 168 f $ der Entwurf beı o u 1 I, apst-
wahlbullen 285—291

15) 111 204—- 208; D Papstwahlbullen 291— 298 hat ine nıicht
Sanz fehlerfreie zwıschen 11 un II1 lıegende Zwischenform. Unter den AÄnde-
rungen, die 11 gegenüber aufwelst, ist . dıe, daß dem Sakristan nıcht mehr
die Pflicht auferlegt wird, en skrutinjienfreien Tagen predigen. Es blieb qa 1SO
be1ı der 1 Ceremoninale des Patricius 1, ıhm auferlegten Pflicht, täglıch die Kon-
venimesse feiern un die Gewänder iur den erwählten aps bereitzuhalten, die
Barba 1549/50 tatsächlich erfüllt hat. Dagegen hest 11194  —_ nıchts von der 1n Gere-
monı1ale 17 erwähnten zweıten, VO einem Kaplan felernden Mıssa de sede
vacante.

16) Die Konsistorilalakten VO 17 Aprıl un Maı 1553 88 170
17) 111 209 Q f
18) 215 2230 dazu D Die päpstliche Poenitentiariıe 11 1, 31
19) War die VO fast en Kardınäalen krılisierte Redewendung des C

CL in Ima Urbe OMANUS pontifex de hac ita migrare contigerit geändert und die
Oorie In Ima rbe weggelassen; ın 05 wiıird das undurchführbare Verbot der
congregationes privatae aufgehoben. Eiıne Verschärfung 1eg darın, daß C n für die
fünf ersten Tage des Konklave beliebige Verpflegung zugesteht, dann Tage hiıin-
durch mittags un abends Je eın Gericht:;: 111 gewährt VOo  ; Anfang 1Ur eın  -
Gericht.

20) 111 998—9232: die Konsistorilalakten ebda 171
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Die weıteren Schicksale des Entwurfes sind bekannt: ach dem
Tode Julius I1T strıtt INa  — sich ber die Gültigkeit der Bulle un
entschied schließlich 1mM negatıven Sinne 91) Marzell 11 ahm eue

Verbesserungen vor , starh aber darüber: unter aul blieb
sıe liegen; erst als der Mitschöpfer des ersten Entwurfes, Medicıi,
die "Tiara erlangte, wurde wieder hervorgeholt und unier Be-
nutzung der unter Julius I1IL gemachten Verbesserungsvorschläge
(E IV) 2s) schließlilich publizıert mehr als zwööl{f Jahre, nachdem
sich die Piforten des Konklaves wieder geöffnet hatten, dem die Bulle
ıhre Entstehung verdankt.

Zur Dispenspraxis der gnatur ınter Julius UT und Paul

ber die Dispenspraxıs der ignatur !) unier Julius 111 un
aul läßt sich ein1ges entnehmen AaUus folgenden Ref O Fr I1Il-

chrıiten Geradezu eın Verzeichnis der Anfang des
Pontifikats Julius 11L och gewährten, DZW bereıts verweigerten
Dispensen stellt die Februar 1551 den für die Reiorm depu-
jıerlilen Kardinälen übersandte „Information” dar, die wahrscheinlich
vVvon eiınem Beamten der Datariıe, vielleicht VO Datar selbst gefert1
und VO Papste durchgesehen worden ıst (zitiert: niormatıo I;

I1II 309 ff.) Ein anderes äahnliches Verzeichnis der ın der
Signatur gewährten Dispensen behandelt eirenn die Signatura
und die Signatura ordinarla; scheıint ach dem Wiederbeginn der
Reformberatungen 1 Herbst 1552 zusammengestellt worden se1in
(zitiert: Informatio IL; 111 Gleichzeitig mıt iıhm dürite
eın ın der Handschrift unvollständiger Reformvorschlag entstanden
se1ın, der fünt Punkte der Geschäftspraxı1s der Signatur herausgreift
und dabeı1ı den damaligen Stand derselben beleuchtet (GTI XII 237 f.)

Weıt um{iassender ist eine ammlung VOoO  e Reformvorschlägen, in
der tast alle Sparten des W eıihe-, Amter-, Ehe- und Ordensrechtes

21) 11 249 fl‘ $ dazu die Konsistorialakten 171
22) 11 257
23) edr. ü r) Papstwahlbullen 208— 307

1) Zur Geschichte der Signatur vgl V, ofm an Forschungen ZUTC Ge-
schichte der kurlalen Behörden [r 9 1 h, efendarı| Xx I ff.,
Vo  —; den Zeıtgenossen sınd über die OÖrganisatıon besten unterrichtet m €
Commentaria ın regulas concellarıae (Paris 148 : kürzer OÖOctavilanu S

strıu s In omanae aulae actıonem et iudiciorum (Venetlis 1560)
fl‘ 9 beide geben den Zustand unter aul {I1IL wieder, dem vergleichen sind

auch die Reformvorschläge des Cons.,. de ecclesia XII 141
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berücksichtigt sind; uch sS1e dürifte 1552/53 entstanden se1n, jeden-
falls VOLr dem ode des Kardinals Maf{fiei (Juni da die and-
schriit Korrekturen VOIn seiner and aufiweist (GT. 111 239 {l.)

Der gleichen Epoche ZUZUWelsen ist wahrscheinlich eine kürzere
Zusammenstellung reformbedüritiger Materien e1INes unbekannten
Autors (GT. 111 243 ff.) Zweifellos der etzten Regierungszeıt
Julius 111 gehört eın Reformvorschlag d der gleich einem
irüheren, der sıich 1Ur mıt der Sdıgnatura justitiae befaßt (GT X11
239), 1m Interesse der Refiorm dıe Organisatıon der Signatur andern
möchte; INa  - geht aum iehl, wWeNIl INa  — ihren Verlasser unter den
Prälaten der dignatur der den Referendaren sucht (GTI XIILL,
244 11.) Es muß bemerkt werden, daß he1 dem Mangel pr olO-
kollarischen Niederschriiten ber die Sıtzungen der Reformdepu-
tatıonen nıcht möglich Wal, saämtliche Schriftstücke sicher
datieren, ihre Verlasser und ihren Zweck bestimmen. Die VOoOIl

Massarellı 1ın Vat rch Concilio gesammelten Materialien
dürfiften jedoch s<ämtlich der Regierungszeıt Julius 11L angehören,
Bei anderen, außerhalb der Massarellischen Sammlung überlieierten
fehlt uch dieser Anhaltspunkt. So bleibt Da hbel eiıner als Direk-
tıve Tiür den atlar gedachten Niederschriuft unsicher, ob S1e unter
Julius 11L der untier aul der ber erst unter dessen Nach{folger
Pius entstanden ıst, auf die die Strenge der vorgeschlagenen
Reiormen hiınzuweısen cheınt Eın anderes, VOoO  > LTommaso (‚ am-
pegıo0 stammendes Stück äng ZW ar nıcht notwendiger Weıse mıiıt
den ReformberatungenN, bietet ber einen Einblick 1ın die
och sehr weitherzige Dispenspraxı1s VOI der Durchführung der
Paulinischen Refiormen un ist daher spätestens unter der Kegjierung
Julius I: wahrscheinlich ber och Irüher anzusetzen ®).

W as 1n der großen Varıetas temporum VOoO

Jahre 1554 einschlägıgen Bestimmungen wiederkehrt, ist nıcht
mehr ach Behörden, sondern ach Sachgebieten geordnet. Diese

2) Sıehe Anhang Der außerste Terminus qantie QUuUCH1 ist wegsen der Be-

merkung über das Konzıil ametsi adhuc NO sit perfectum) das Jahr 1563 egen
der nsen Berührungen mıiıt den VO stia, Die römische Kurie un das Konzil
Vo Trient 111 209 mitgeteilten Datariereformen unter Pıus ist S wahr-

scheinlich, daß die Direktive TST diesem Jahr angehört.
3) Sıehe Anhang Die Licentia DTO a schließt die Entstehung unter

aul Aa4uUuS. Was Campegı10 über die Facultas promovendi QuUoCUMdUE und dıe

Altersdispens für den Empfang der Weıihen sagl, entspricht dem ın der Informatıo I1

geschilderten Zustand.
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OÖrdnung WAar vorzuziehen, weiıl zahlreiche Dispensen sowohl durch
die Signatur WI1e durch cdie Pönitentiarie gewährt werden konnten,
eine ach Sachgebieten geordnete Reform Iso automatıisch beide
Ämter band Es lag aber uch 1M natürlichen Gang der Dıinge,
INnan zunächst die herrschende DispenspraxI1s feststellte, annn Vor-
schläge für die einzelnen Behörden machte der machen lıeß,
zuletzt gewIlsse allgemeine Normen au{istellte. Die wichtigste In der
Bulle enthaltene Modifikation des Geschäftsganges der Pönitentarie
un der Signatur WAar die Aufzählung bestimmter dem Papste VOI-»-

behaltener Fälle; dadurch, diese A4US den Vollmachten des Groß-
pönitentlars und der Signaturkardinäle hrausgenommen wurden,
holfite INa  — willkürliche Dispensen un VOL allem bedenkliche Finanz-
operationen unterbinden.

Die RBulle Veriletas temporum hat nıe€e Gesetzeskrait erlangt.
aber zahlreiche der 1ın ihr enthaltenen Reformvorschläge teıls unter
dem Pontifikat Julius IIL., teıls, un ZW ar och verschärft, unter
qu] durchgeführt wurden, darüber haben WITr nicht 1Ur zahl-
reiche Einzelnachrichten ın den Korrespondenzen fürstlicher un
bischöflicher Agenten der Kuriı1e, sondern auch einen (1esamt-
querschnitt 1ın einem In der kanonistischen Literatur hbiısher wenig
beachteten uche, der Praxıis sıgnaturae gratiae des Advokaten
Quıintilıiano Mandosi*). Dieses 1mM Jahre 1558 nlıeder-

4) ber sSe1n en einıge Angaben be1ı S S, Biblıiıotheca omana
(Romae 1682 246 ach Schulte, Gesch Literatur Quellen kan Rechts 111 4.49
War Mandosı „geb 1514 Rom, Prator ın Florenz, G(GOouverneur Narnı und
Benevent, Audıtor Palatır ın Rom  .. 1593 Aus der Praxıis ergıbt sıch, daß
ZUTC Zeıt der Abfassung derselben Advokat Wal, und U, die Pensionen des
Papstgroßneffen Alfonso Carafa überwachen (Praxis f ıIn einem ahn-
lıchen Dienstverhältnis wIıe diesem stand sabella Colonna, Herzogın VOo  ;

Sulmona (einer Tochter Vespasiano (“S und der Giulia (Gonzaga, vgl V, R e u-
mon f{f, Vıttoria Colonna |Freiburg 129 192), dıe qls se1ıne „Domina‘‘ be-
zeichnet und deren Patronatsrecht erfolgreich verteidigt hat (Praxis 3 9 vgl uch
126 f. Mıt einem gew1ssen Selbstgefühl weılst auf seine erfolgreiche Anwalts-
tätigkeit hın (Z 150 Verteidiger Jo del Cano), WI1Ie denn überhaupt schon
damals einen Namen q1ls Kanonist gehabt aben muß, denn aul berief{f ıhn 1556
ıIn die Reformkommission (GT. II 336 46) un der jJunge Verfasser der In-
stilutiones 1urıs CanoniIicı, Lancellotti, suchte ıhn 1557/58 auf, ıhn fuür sSeın Werk

interessieren (J 1 &*  C ] S, Commentarıl instituthonum 1UT1S o‚
nier den beivedr als Anhang ZUT Ausgabe der Institutiones Rom 1588, 16)

Gerchiari verzeichneten Rotauditoren sıch nıcht Aus dem Iraktat De IngTa-
titudine (unter Pıus verfaßt; ich benutze die Ausgabe Venediıg 1585 C 6 und {
geht hervor, daß entschiedener Anhänger der Garafa un: iranzösisch gesinnt wWar
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geschriebene Werk stellt die ın der Signatur gewährten Dıspensen
und ndulte ach Sachgebieten un unterscheidet dabel,

angängıg, zwischen der Irüheren, unter aul 111 herrschenden
Praxis un: der „Jetzigen”, ZUTLC Zeıit der Niederschrift maßgeben-
den, wobel Ireilich des Ööfteren unentschieden leiben muß, ob die
„Jetzige” Praxis erst unter aul IV. der ber schon unter Julius IIL
begonnen hat Obwohl andosı nıicht selbst Beamter der Signatur
War, ann aqals gul unterrichtet gelten. Als Advokat einer
einflußreichen Persönlichkeit W1€e des Kardinals Alfonso Carafta O  S  ED

In den kurialen Behörden eın und Aaus. Für seine Zuverlässigkeit
spricht auch, daß wıederhaolt zwıschen der Autopsie bestimmter
Suppliken un mündlichen Ausküniten, die empfangen hat, unier-
scheidet (vLdI, bzw. audivi). Es wird VO  —_ Nutzen sSeIN, die Angaben
Mandosıis neben die der Reiormtraktate halten, beide auseinander

erläutern, bzw kontrollieren. Es dar{f ler eiıne Bemerkung
Göllers erinnert werden, die ber die Kommentare den Kanzlel-
regeln gemacht hat „Manche Fragen, die sonst DUr durch mühsame
Forschungen AUS ungedruckten Materılalien iestgestellt werden
könnten, iinden 1n den Kommentaren, deren Bedeutung INSO höher
anzuschlagen ist, je alter sS1e SINd, die einfachste und sicherste Be-

preist darın Piıus sen seiner Dankbarkeıt die Carafas, Franz und
Heinrich I1 VOL Frankreıich, weıl S1e  S Clemens VII 1527 un: aul 1556/7 angeblich
Heere Hılfe geschickt haben.

Außer den bel Schulte genannten Werken notiere ich 4US den Katalogen
der Vaticana, Bibliotheque Nationale U, des British Museum: Annales asu  9
Ven 1579, 1584, 1585; Frankfurt 1594; Ir uniıversı 1UTr1S AIV 208 De inhiıbi-
tiıon1ıbus, Rom 1581, Ven. 1585 erectlionis officıı Gamerae
regentis facultatum Cu glosa, Rom 1559: mıt veranderiem 'Tıiıtel Ven 1576, 158  .  R

De ingratiluline, Ven. 1585 De Qqelate mIinorTI, Ven. 1585 In allegatiıones 1UN8s
utr1usque, Ven 1571 Repertorium Inquisitorum pravıtatıs haereticae, Ven. 157  S&

ber den ın weıl Telilen Ven 1554 un Rom 1558 erschienenen Kommentar M.s
Zu den Kanzleiregeln sagt öller (Arch. kath KR 1906| 261) „Nur selten
kommt M., der übrigens die Literatur seiner Zeıt kennt, eiwas qausführlicher qauf die
praktıschen Verhältnisse sprechen, und auch da ist nicht 1el Aus ılım heraus-
zuholen.‘‘ Wır werden sehen, daß dieses ungünstige Urteıil für die „Praxıs“ nıcht oilt.
Der Katalog der arıser Nationalbibliothek verzeichnet übrigens qaußer den beiden
VO  b Göller besprochenen usgaben des Kommentars noch ıne drıiıtte ven 1601

Die 1m folgerden oft herangezogene Sıgnaturae gratiae praxIıs ist wıederhaolt neu

aufgelegt worden: Ven. 1571, 1581, 1555 In der VO MIr verglichenen bedeutend
erweiılterten Ausgabe Ven 1581 sınd die Trienter Reformdekrete berücksichtigt un
häufig Rotaentscheidungen herangezogen,

5) TAXIS 118 hoc Novembri 1558
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antwortung“ ®). Außer Mandosı werden zeıtgenössischer ano-
nistischer Literatur herangezogen die gedruckten Iraktate 10ommaso
Campegios, die Praxis beneficiorum des Iranzösischen Juristen

Rebufius (Venetiis un Staphileus, De gratis exspectatıvıs
(Venetiis Wır verfolgen die Entwicklung TEelıl DB e 1-
S ele ]e einem AaUuSs dem AÄmter-, Weihe- un Eherecht.

Um 1m Gegensatz De multa I11 mehrere ın IN-
Z der doch wenıgstens ihre Einkünite In

seiner and vereinigen, standen dem Pfründenj]äger des Jahr-
hunderts mehrere Wege ollen: Er konnte geraden Weges die
Dispens nachsuchen der uch ın der Supplık die Kormel hinzufügen
„„UNdG CUu obtentiıs el obtinendıts“. Er konnte dıe Union der be-
treifenden Benefizien au{f Lebenszeit beantragen. Zwanzig und och
mehr Incompatible Benefizien konnte INa aut diesem Wege erjJagen,
den das Gonsilium de emendanda ecclesia eine Taus legıs nennt ®).

Er konnte aufi eın iıhm bereıts verliehenes Benefiziıum resignıeren
zugunsten eines Verwandten, Freundes der Familiaren, un doch
AUS emselben weiıter finanzielle Vorteile ziehen durch eservatiıon
der Früchte, der Administration In temporalıbus der einer Pension,
endlich sich durch eservation des Akzesses, bzw. Regresses für die
Zukunft eın Recht auf dasselbe sichern. Be1 Kardinälen WarLr
sehr häufig die Verleihung VO  — Abteien in commendam un VO  >
Bistümern ZUr Administration. Bischöfe sicherten ihrer Famıiılie
den Besıtz iıhres Bistums durch Ernennung eınes oit och Jugend-
iiıchen Neffen ZU Goad]utor.

Um diese Wege verschließen, bemühten sich Moralisten und
Kanonisten WI1e Ricardo dı Vercelli ®), 10ommaso Campeglo !°) und
Pierre Rebuffe 11) den Nachweis, daß die Pluralität der Benefizien
durch göttliches Recht verboten sel, die hne hinreichende Gründe

6) rch kath 1905 449
7) Diese Wege sınd samtlıch in verschıedenen Reformschriften des Jahr-

hunderts bereits berücksichtigt, ın dem Reformationis modus tenendus fempore
Leonis X’ I, 4—12, beı Hefele-Hergenröther 111 812 1 Consiıliıum de
emendanda ecclesia XII 136 und in der Reformbulle N ostri NO  I solum vo
31 Dezember 1546 506 (cc. 11—18,

8) X11 138; 111 33
9) 111 186

10) Campegı1us, De pluralıtate benefic1ıorum 158v—161T7, mıiıt anderen
Jraktaten ö8 enthalten iın der Ausgabe VOoO De auctorıtate el potestaie Romanı POMN-
tificis Ven 1555

11) Praxıs beneficıorum (Ven. 1554 285
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erbetene un erhaltene päpstliche Dispens miıthın ZW ar quoad mili-
lantem ecclestam Sicherheit gewähre, ber nıcht die Amoralıität des
Aktes auihebe und daher keine Sicherheit 1m (1ewissen schafie.

Die rid. SC5S5S,. VII de ref C D_ darüber ErgangeCNCN Dekrete
wurden unter Julius II1 ebensoweni&g wWIe unter aul LLL durch-
geführt; S1e entbehrten der päpstlichen Bestätigung un: damıt der
Rechtskrafift. Was die Kardinäle angıng, lag das Konsistorilaldekret
VO Februar 1547 VOTL 12) Aus den Konsistorialakten geht jedoch
hervor, daß zahlreichen Källen wurde, indem eın
Kardinal ZWAar ormell verzichtete, ber zugunsten elines Verwandten
der Familiaren, und Urc eservatıon der Administratıon, der
LEinkünite der einer Pension der uch des Kegresses dasselbe
weıter In der and behielt 13) Nıcht besser ist, Was Mandosi ber

12) 81
13) Zur Erläuterung stelle ich einige Kal au der etzten Zeıt

Pauls 111 und den ersten Jahren Julıus 1IL. MmMeN: Kardinal
Ridolfi resignıert auf das Florenz, das administrierte, und erhält dafür das
Priıorat der GCluniazenserabtei St. eorg de Vandopera als Kommende un! qaußerdem
ıne jährliche ension VO. 1000 Scudı auf das Florenz, das ı den Kammer-
kleriker Antonıus de Altovılıs kommt; desgleichen resigniert Rıdolfi qauf das

Vıterbo un:! schlägt qals Bischof seinen Familiaren Nicolaus de Monterchıio VOIL,
reservıert sıch jedoch den Regreß, dıe NSa epıscopalıs und alle Einkünite, vVvVon

denen dem Bischof Jährlich ine ension VOo 150 Scudı zahlt (Vat. rIıch. ONnsS.
vicecanc. 61 9r—80Y).

Der Kardınalkammerer Santafıora zediert dıe vereinigten Bıstümer Montefilascone
und Corneto dem UÜbaldiınus Bandınellus, Subdiakon aus Florenz, behält jedoch die
administratio ıIn temporalıbus, alle Einkünfi{te und sonstigen RKRechte un Za dem

Bischof ıne ension VO. 500 Scudı (Vat. rıch Cons. Vicecanc. 6 1. 82r —83r),
Andere Fälle ard Johann VO  - Lothrıngen resigniert auf Verdun zugunsten
Pseaumes, der LUr “”00 F1 erhält, und behält den Regreß (ebda. 84r); ard.
Ippolıto d’Eiste resignıert qauft das Bıstum Autun uUun: erhaält aIiur das Kloster M
de elemosina dioec. Carnotensıis qls Kommende, dessen nhaber seinerstatt
Bischof wIird (ebda. 97v), ard Dorıia auf den Regreß 1mM Nızza, behält aber
VvVo 1300 Scudı Einkünifiten 900 un: alle Rechte (ebda. 105), qauf olı zugunsten
des iıhm offenbar verwandten Maxım. Doria (ebda. T ard Filonardı Vel-

zıichtet zugunsien se1lnes Neffen, ard Salvıati zugunsten seines Bruders 4  f  ebda.
113VY. 118) Fast zynısch wirkt dıe be1i Romicer, Le TOYAaUmME de ath. de

Medicıs 11 113 erwähnte Miıtteilung des ard Bourbon das Kapıtel VO Laon ber
seine Resignatıon.

Diese Zustände dürtifte Julius 11L 1 Auge gehabt haben, qals März 1550
das Konsistorlaldekret VO KFebruar 1547 bestätigte un! dahın erweiterte, daß
die Resignation der überzählıgen Bistüuümer bedingungslos geschehen mUÜSse un: nıcht
iwa durch Tausch der Resignatıon zugunsten Dritter werden dürife

ber AI111 167; eın Verbot August 1552, 111 169)
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die Cumulation der n]ıederen Benefizien berichtet: Zu Zeiıten
Pauls 11L konnte InNall hne weiıteres mıt Jahren ZWEeI, 1mM gesetZ-
mäßigen Alter ber Treıl Seelsorgsbenelizien besıtzen, uch hne die
erforderliche Qualifikation **). ach der Information wäre darın
schon Beginn der Regierung Julius’ 111 eın W andel ZU Besseren
eingetreien: De mu wurde wıieder beobachtet, InNna  — gewährte be1l
Neuverleihung VO  ; Benefizien nıcht mehr hne weıteres die Klausel
un  — CU. obtentıs el obtinendis, verweilgerte n]ıonen Von Benefizien
aul Lebenszeıt un erschwerte Uniones perpeliuae, dementsprechend
verweıigerte INa  b uch das Indult, die Einkünite eINes Benefiziums
ıIn Abwesenheıt geniehen, außer 1n dem 1mM Recht vorgesehenen
Fällen, und gab VOL allem nıe für die täglichen Distributionen.
uch hinsichtlich der Regresse, Akzesse und Goad]utorien erweckt
iniormatıon den Findruck, daß S1e NUur hbe1l sachlichem Bedürfnis
und Geeignete sgewährt wurden 15) ach niormation I1 wurden
Dispensationen tür incompatible Benefizien 1mM srobßen un: SaNZCN
1Ur 1m Rahmen des ( De multa gegeben 1u)
Z August 1550 vertauschte ard ste eın Mailand mıiıt dem Novara un:
reservierte sich wel Driıttel der Maıiıländer Einkünfte, dıe Vergebung der Benefizien
und den Regreß, die ension nıicht bezahlt werde (Vat rch CGons. vicecanc.
447—45V) ) Am 1 Julı und August lehnte der aps ab, Akzesse der Kar:-
dinäle Maffeı (auf Caserta) und Ges1i (auf Cremona) bestätigen; 28001 Februar 1552
erhielt Maffel, als auf GCaserta resignlerte, dennoch den Regreß un die Verleihung
der Benefizıen, qaußerdem wurde das Bıstum mıiıt Pensionen zugunsten dreiler
Familiaren Alessandro arneses elaste (Vat, TIch. Cons. vicecanc. 134V);

Maı 1550 verzichtet ard Morone zugunstien Foscararıs qauf odena, behält iıne
ension VO. 650 Duc., Verleihung der Benefizien un Regreß (ebda. 54) eiıtere
Beıispiele betreffen französısche Kardınäle: Lenoncourt, der qauf Chalons zugunsten
selines Neffen resigniert, aber die admiınıstratio ın SDIr. el temD., weı Driıttel der
Einkünfite und Verleihung der Benefizien behält (ebda. 56) Vendöme, der (‚ar-

mıt KRouen vertauscht, auf das erstere ]  ö jedoch ıne ension VO. 6100 'Tur.
behält, ..  Ne Cessione huiusmodi dispendium pateretur“ (ebd. 777) Umgehungen
des Dekrets auch die Resignationen zweler Nepoten auls IIL,, Alessandro
Farneses auf Avıgnon (ebda. 105) un: Santaforas auf Montefiascone (ebda. T).
Zieht INa  } dazu In Betracht, daß Alessandro arnese 1556 noch Regresse be1ı Bis-
{tumern, Klöstern un:‘ weiıt über 100 anderen Benefizien besaß 111 320 Anm. 4),

erscheint die age ]  n ebuf{f (3  €  e nicht unberechtigt: „50 groß 1st heutzutage das
ehrgeizige Streben, daß einer mıt einem nıcht zufrieden 1st, Ja auch mıiıt 100 nicht
zuirieden wäre: selbst wenn alle Bistümer un! Abteien des Königreiches besäße,
hätte noch nıcht genug‘‘ (Praxis beneficı1orum 354)

14) Praxıs Campeg10 rechnet die Dispens für welı ben. incompatıbilia
einigermaßen qualıifizierte, für dreı ben. INC. adlıge un!: graduilerte unter die
gewöhnlichen Materien, die der Sıgnaturprälat allein erledigen konnte nhang

15) 111 233 16) 111 236 {.
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Ks ist ber beachten, daß die Informationen das ild ZU

unstıg zeichnen, weiıl S16 VO  — dem Bestreben geleitet sind die err-
schende Praxis als bereıts stark reformerisch Beklagt
doch Rebutie och 1554 daß INa  — bel den Dispensen ZUr Beibehal-
tung mehrerer Benefizien dem Nutzen der Kirche und

1el den EISCNEN denke, „und Leber dispensiert INa  —_

Reichen der die SaNZECN Piründe verzehrt als Guten, der ihre
Rechte wahrnehmen könnte, un sehen WIL Frankreich die
(xuten und Gelehrten betteln und die Unwissenden un Dummen
trunken. Welch C111 Übel!“ 17) uch AUS den C  C U [=

schlägen selbst ersieht INan, daß die den Informationen
gedeuteten Reiormen keineswegé alle Hıntertüren ZUr Piründen-
kumulation versperrt haben Von den Edelgeborenen un: W15S€@eN-
schaftlich Gebildeten die eiINeEe Vorzugsstellung besıtzen, wiıird nämlich
Jetz ein Nachweis ber die Art ihres Adels und den Ort ihrer
Gradulerung verlangt verhindern, daß Dn die vielen Namens-
doktoren, die iıhren Grad hne Studium VO  — Pfalzgrafen un:! anderen
empfangen hatten, dıe gleichen Rechte WI1e die ordnungsgemäß
Graduilerten besässen 1a) Resignationen zugunsten bestimmten
Person sollen 1Ur be1l Angabe trıftiger Gründe zugelassen 0oad-
Julorıen un Kegresse bei Seelsorgsbenelizien verweıgert Pensionen
NUur AUS besonderen Gründen un ohe gewährt werden,
daß der Lebensunterhalt des Seelsorgsgeistlichen gesichert *°) un
den Inhabern SONSÜger Pfifründen nicht mehr als die Hälfte ihres
Einkommens entzogen werde 2o) Das Indult den Ertrag VO  — Seel-
sorgspfründen Abwesenheit genießen, wird für ein Jahr och
gewährt darüber hinaus ber NUur diensttuenden Kurialbeamten.

—rr Praxis benefici10orum 286
18) Stafıleus De gratius eXspectalivıs (Ven 1549 Q4v sagt VO. ıhnen

U? plurimum doctores quı raduantur extra universitatem studi generalis, unt ili-
terati et LQNUaTI In e]ıgeNnNen Abhandlung untersucht St ob dıe Florenliiner un!
V NerTr Patrızıer Nobiles Sınne des kanon Rechtes sınd fol 91y—92rT)

19) Wie der Reformbulle VO 1546 508 510) wırd uch Jetz mehr-
fach C1inHn Existenzminimum VO  — Duc Jährliıch für den Seelsorgsgeistlichen
gefordert 88| 238 241 243) Maf{ftTe1i beantragt Duc für den Seelsorger für
Inhaber einfacher Benefizıen 88| 174)

20) ach alu u De pension1ıbus (Romae 1539 1st 110e tolera-
bilis et honesta ENSILO, die q ad ertiam pariem redditum quanitılatıve, amen
NO  x DerT 1417l qQquotae reicht M S 1 Praxıs bestätigt diese Angabe, fügt ber

Daßhınzu daß INa  —_ jetz Pensionen bıs ZUuU  —_ Hälfte des Wertes aufzulegen pflege
IMNa  } oft noch daruüuber hinausgeht beweiılst die Reformbulle VO.  b 1546 508.
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Die Ernennung Von GCoad]utoren ist unbedenklich, WenNnn INa  a darauf
sieht, daßl; sS1e 1m Besıiıtze der eihen un: qualifiziert sind, weil annn
nıcht mehr die (Gefahr besteht, daß ausschließlich persönlıche, bzw.
TFamilien-Interessen malßligebend sind 21) Die uch SONS sehr milde
Denkschrift „Quae desiderantur CIrca reformationen signaturae”
hält derartige Goad]utorien für vorteilhaft, weiıl S1e das Inter-
esse Zustand der PIründe resge erhalten;: s1e möchte daher uch
die Resignationen Cu reservatiıone rESTESSUS nıcht aufheben, LUr

die Reservatıon aller Einkünite und die Pensionen für Verheiratete
und auf tägliche Distributionen ??).

Der Zweck dieser Vorlage ist, verhindern, daß INa  e ZU
Schaden der Seelsorge un: des (Gottesdienstes durch Verwandte der
Mittelsmänner doch mehrere Piründen 1ın seiıner and behält der
wenigstens finanziell ausbeutet. Diesem Zwecke dienen auch die
Vorschläge ZUT Refiorm des Kommendenvwesens. Da ach dem durch
Tommaso Gampegio beeinflußten ??) Dekret rıd sess. VII de rei.
C:, Kommenden ebenso behandeln S1N!  d WI1Ie Benefizien, dıe
q1s Jıtel besıitzt, sollen die Kommendatare ECEZWUNSCH werden, die
höheren Weıihen nehmen und für die ihnen unterstellten Kon-
vente, Kirchen und sonstigen Gebäude eine hinreichende Summe
auszuwerifen, nicht ber VOo  e dem Ertrag leben un die Klöster
SOWI1e deren Insassen ihrem Schicksal überlassen 2|)

Die Reformvorschläge lassen erkennen, daß mıiıt der Be-
seitigung der Pirüuündenkumulation och gute Weıile hatte. Darüber
hinaus werden 1n iıhnen gewI1sse / sichtbar, Vor allem
diejenige, Seelsorgsbenelfizien unter einen besonderen Schutz
tellen und Ausbeutung durch Pfründenjäger schützen.
Dieser Gedanke scheint VOL allem durch Kardinal qa { el betont
worden selin. In seinen autographen Niıederschriften 25) behandelt

21) II 241 22) 111 245
23) sagt ın seinem Iraktat de commendis (S. O, Anm 10) Improbandae

[sunt] commendae, QUAE In fraudem incompatibilitatis et defectus aetatis quandoque
vidimus flier(l, ut, un Incompatibilitatem NO  — faciant commendae, IANUMETA eneficia
eidem commendentur, et CU. QuiÜs pPer aetatem inhabilis est ad beneficium in iUulum
recipiendum, eidem commendetur. De QuUO saepiuUs ın CONCLILO Tridentino rec/amnmıavt,
ıd approbantibus patribus, et sancitum, 17 incompatibilitatem faciant. uod UNG-

Die otien &.8 \7 875tissimum toret decretum, modo usS comprobetur.
077 enlhalten darüuber nıichts; iıst ber möglıch, daß seine Meinung in der
Congregatio praelatorum canonıstarum geltend gemacht hat, der angehörte,

780
24) 111 240. 25) I1 174
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die beneficia curata getrenn VO  a} den NO curata. Bei jenen 11l
alle Manipulationen abschaffen, die der Seelsorge Schaden bringen:

Resignationen zugunsten eıner bestimmten Person mıt Reservatıon
der Einkünite der VOoO  — Pensionen, die mehr als eın Drittel derselben
betragen, Goadj]utorien CUu Jure SUCCESS1ONI1S, Unionen, das Indultum
percipiendi ructus In absentia tür Kurialen. Selbst be1l benelicıia
sımplicla, betont Maffel, dari INa  e nıcht beliebig dispensieren, weil
Sonst infolge des Mangels Altarısten un Kaplänen der Gottes-
dienst verarmen würde. Das estie Miıttel wäre, die Bittsteller
zwingen, 1n ıhren Gesuchen alle ihre Benefizien samt deren Wert
anzugeben eın Vorschlag, der tatsächlich unter Paul mıiıt gutem
LEirfolg beobachtet worden ist. Bei der Gewährung VOo  — Pensionen
schlägt Mafiei weıter VOrT, soll grundsätzlich darauf gesehen werden,
daß keiner eine solche erhält, der bereıts hinreichenden Lebens-
unterhalt hat, „damıt dıe Habsucht der Kleriker endlich einmal eın
Ende hat‘““ In keinem der vorliegenden Reformvorschläge ıst die
ethische Seıte un Sind die praktischen Notwendigkeiten der Reform

berücksichtigt w1e€e be1l Mafie1i Es War eın unersetzlicher Verlust,
Iruh (als 39jähriger) starb; enn der bereıts kranke Gervını

konnte iıhn nicht ersetzen.
Weıt zurückhaltender als Mafiei ıst der als Kanonist un kirchen-

rechtlicher Ratgeber der Kurie bekannte Bischof VO  ; Feltre, Tom-
gl O, ıIn den kurzen Reformvorschlägen, die einiıgen

seiner kanonistischen TIraktate 2e) eingefügt hat In dem ber die
Pluralität der Benefizien 27) selhst hat keinen solchen Vorschlag
gemacht, sondern sıch damıiıt egnügt, die Häuiung der Benefizien
1n einer and als de geENeETE malorum bezeichnen, die jedoch
S malıs est, QUAE alıquo AaAsu pOossunt ONa SsSe maxıme sS1ı ıd
arbıtretur S, quı praeest multitudinı. Campegio verlegt die Ent-
scheidung ber die Erlaubtheıiıt 1INs (1ewissen des Einzelnen. Daß
damıt nıcht geholien War un daß aut die eben wiedergegebene
Distinktion das schneidende Urteil Seripandos paßte, ıst hne
weıteres klar. Die übriıgen Vorschläge bewegen siıch etiwa aut der
Linie: „Maßvollere Handhabung der bisherigen Praxis aus Klug-
heitsgründen, keine radıkalen Änderungen!” Die Reservatıon VOo  o

26) O, Anm. Die Entstehungszeit der Traktate kann ich DUr In den großen
Zügen festlegen: ach der ersten Tagungsperiode des Konzıls un! VOT 1555 Ledig-
lıch der 213 stehende Iraktat An Rom. pontifex possıit dirımere matrımon1um
contractum a haereticl, ist nach I1 439 den Juli 1549 setizen.

27) 0, Anm. 28) 179
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Pens:i:onen ist keineswegs verwerfen; INa  w soll sich 1LUFr davor
hüten, eın Benefizıum mıt mehreren Pensionen belasten uUun: diese
qauf Dritte übertragen lassen 2s) Die Reservatıon aller Einkünite
widerspricht ZWAaLr dem Pauluswort, daß, wer dem Altar dient, VOIl

iıhm leben soll, ber Wl jemand In der Hofinung auf die ach-
folge umsonst arbeıten will, geschieht iıhm eın Unrecht 29) Regresse
Sl na  n nicht allgemeın un unterschiedlos, sondern 1Ur ann
gewähren, sS1e der Kıirche Nutzen bringen ®). Obwohl! die
Kommenden heutzutage in Verkehrung ihres ursprünglichen 7Zweck
ad recipienls utiıliıtatem, ZULXC Erhöhung se1ines Einkommens,
verliehen werden, annn INa  > S1e doch tolerieren, außer WE S1Ee
die Häufiung incompatibler Piründen ermöglichen; das gleiche
gilt Tür die n]ıonen Von Benefizien auf Lebenszeit %). Be1 der
Gewährung VO  e Goad]utorien ist daraut sehen, daß S1e nıcht AUS=-

schließlich verwandtschaitlichen Rücksichten entspringen, sondern
geeignete und verdiente Männer berücksichtigt werden, die

besten bald die bischöfliche Konsekration empfangen, damıt INa  D

nıcht auft die Dienste VOon Titularbischöifien angewlesen ist %2).
Obwohl uch bel ampeg1o0 der Wille bessern deutlich ist,

können seine Vorschläge nicht befriedigen. Er verlegte 1mM Grunde
o die Entscheidung ber das Schicksal der Reiormen
das Gutdünken der Kurilalbeamten, und da War doch sehr fraglich,
nıicht bloß, ob S1e wollten, sondern auch, ob sS1e N, nämlich
ob S1e sich gegenüber den Vakabilistenkollegien durchzusetzen VOTI-

mochten. Ks War gul, der Abfassung der Reformbulle Männer
wI1e MaTfiel und Gervıin1 beteiligt die nıcht aus der kurlalen
Beamtenlaufbahn hervorgegangen und durch sS1e innerlich gebunden
Il Sie besaßen och offenen Blick, die Reform-
wünsche t1 verstehen un S1e ausreichend

berücksichtigen. Denn diese sınd aut einen Sanz anderen Ton
gestimmt als die Vorschläge Campegı10s. Der 1M n
sehr gemäßigte Portugiese de Melo verlangt, daß grundsätzlich
nıemand mehrere Seelsorgspifründen erhält, „weıil die Ambition
enährt wird, einer Unrecht das TUr mehrere bestimmte Eın-

29) 180 30) . 182v
31) . 159 „Vidimus“, sagt 189V, „quamplures praetextu hutusmodi

UNLONUM, qQudaS ad vitam vocant, parochiales ecclesias, quoad vixerint, nulliıs susceplis
SACTIS ordinibus retinultsse, et alios, ad decem auf viginti Nn parochiales
ecclesias possederint; OTE duxisse, nullo praepediente ordine.“

32) A 194 v
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kommen genießt un die Residenzpflicht vernachlässigt‘ 2). Das
beste wäre; alle Kxspektanzen, Regresse, Coad]utorien, die
eservation aller Einkünite überhaupt aufihörten, Pensionen, die

Verlall der Kirchen un dem simoniıstischen Treiben mancher
Seelsorgsgeistlichen schuld Sind, höchstens eın Viertel der Einkünite
erreichten. Die S A U (ıravamiına pflichten Melo darın el,;
daß alle Coad]utorien, KRegresse, Akzesse, eservatiıonen und Exspek-
tanzen auihören, Dispensen für mehrere Seelsorgspfründen DUr 1mM
öffentlichen Interesse egeben werden sollen an) Man siıeht die
Reiormer der Iberischen Halbıinsel nıicht €  9 sıch mıt
halben Maßnahmen abspeisen lassen.

In der Varietas temporum ist eine SaNZE
Reihe dieser Forderungen erfüllt: die hierher gehörigen Dekrete
Irıd SCSS. VI de rei C, d SECSS. VII de rei ( Z und werden
erneuert, DZW. erweıtert, den Bischöien wird 1Ur die Beibehaltung
e]ınes incompatiblen Benefiziums gestalltel; Goad]utorien Cu
iutura SUCCeEesSsSIONE fallen Iort, ebenso die Verleihung VO  — Bistümern
der Klöstern In coniidentiam der In commendam, außer wWwWenn
bisher üblich war %). och weıter geht der Entwurtf der Bulle,
In dem be1 der Resignation VO  — Konsitorialbenefizien jede ber
die Häl{fte der Einkünfte hinausgehende Belastung zugunsten des
bisherigen Inhabers, die Reservation der admıinistratio ın spırıtua-
lıbus el temporalibus, endlich die Akzesse auch bel Kardinälen Vel-

bietet: jedem Bischof wird eın VOINN Pensionen freijes Einkommen
VON 400 ukaten *) garantıert. Für die n];ederen Benefizien gelten
och schärfere Bestimmungen; werden verboten Coadj]utorien
Cu futura SUCCEesSsSIONE bel Seelsorgspiründen; dieselben dürfen
nicht ber eın Drittel ihres Wertes mıt Pensionen belastet werden,
einiache Benefizien LUr weıt, daß Dukaten Ireı bleiben: Vel-
boten wırd endlich uch die Übertragung VO  — Pensionen s7) Ent-
wurt bringt auch hier eine Verschäriung: Seelsorgspiründen sollen
Sanz VO  - Pensionen Ireı bleiben as)

Eine allen diesen Refiormvorschlägen un Dekretentwürien
grunde liegende Tendenz ist klar und eindeutig: Indem INa  z Ae
eingangs skizzierten Hıntertüren ZUFr Piründenkumulation verschließt
un qau{f Residenz un Erfüllung der seelsorglichen Pflichten dringt,
ıll n1an das kirchliche Benefizium un insbesondere das Seelsorgs-
benelizıum der egoistischen Ausbeutung durch unkirchlich gesinnte

34) II 199 35) JII 26533) 111 197
36) X11 9293f. 37) 111 270 38) 111 299
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emenite entziehen un wieder seinen eigentlichen Zwecken dienst-
bar machen. ber das alles WAar doch zunächst LUr Wunsch, Vor-
schlag, Entwurf; die Verwirklichung Jag och weiıt 1MmM Felde Aus
Mandosıs „Praxis“” ergıbt siıch 1U  — aber, daß 1 Jahre 1558 die
allermeısten der eben besprochenen Reiormen tatsächlich ın der
Signatur durchgeführt wurden, ja daß deren Praxis teilweise och
ber die Reformvorschläge hinausging. SO erteilte InNna  - die Dispens
ZUr Beibehaltung VO  - ZWeEe1 Seelsorgspfründen 1Ur selten, un ZWAarTr

1m Rahmen des A De multa un mıiıt den früher verlangten Kautelen,
ere nobılibus vel ıIn publica unıversitate graduatıs ??),. Jeder

Bittsteller wurde CZWUNSCN, 1n seiner Supplik alle seine Benefizien
aufzuzählen Ao) Die immer och gewährte Vereinigung Zzweier
unähnlicher Piründen derselben Kirche der zweler Kaplaneien
War durchaus unbedenklich un angesichts der gerıngen Erträgnisse
vieler dieser Pfründen eine sozlale ohltat n) Pensionen
auf Bistümer wurden NUur gewährt be1l Resignation un 1mM KOon-
sistorıum u) Pensionen aui Benefizien, die durch Todesfall erledigt
Warcel, legen hatte sich der Papst selbst vorbehalten *?). Das
Existenzminimum von Dukaten wurde respektiert; uch sonst
belastete INa  > Benefizien bıs höchstens ZUr Hälite iıhres Wertes n)
un heß die täglichen Distributionen Sanz frei *). Gänzlich qui-
gehört hatten die Exspektanzen, Kegresse, Akzesse, die eservatıon

39) Praxıs Dispensatio ad du0o Curata Ur conceditur, NLSI In Aausu De
IN Nec Quis pute quemlibet doctorem hodie ad duo Curaltla dispensarl, sed

Hodie ad duo0S tantum, qui ere literatı et In scientus sublimes existunt.
curata dispensatur solum PTro ere nobilibus vel in publica uniwversitate yraduatis et
additur clausula: Dummodo parochtales NO.  x distent ab InNnvICEmM Ta UNUIN dielam.

40) Prazxis Hodie alıs dispensatio |d daß der Bıttsteller eın incompatıbles
Beneficiıum behalten könne] NO  ; atur, et Ssi daretur, clausula illa forsan O  - esse

Nnecessaria, QUO indistincte ın uaAdCumque beneficiorum dispensatione exprimuniur
nominalim OMNIAa beneficia obtenta

41) Praxıis 42) Praxıs
43) Praxıis Hodie amen decreto di{ivi Pauli NO poltest pPeNsLO P

beneficio, de QUO alicui Per obıtum vacanlıi providetur, IMPoNI absque 1DSLUS 1:
licentia, et SIC excluduntur ıllicıtae pactiones et Promissiones siImonLACde.

44) Als ratio legıs gıbt Praxıs Quia parochialis NO. ıfa Qravarl, quod
ıllus rector NO  - DOossit ıllius redditibus vIVeEre et IUra episcopalia solvere.

45) Praxıs 41 Pensiones NO  n dantur up! distributionibus quotidianis. OQuando
autem favorabiliter aliquibus conceduntur, sol  ıt Datario composilio UNLIUS
NNL. Hodie famen vel pensiones up IS enegantur, aliquando
illas gratis dari 1dl.
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der Einkünifte un der Administration, die coad]utoriae perpetuae 46)
Dispens VO  > der Residenzpilicht gab INa  . 1Ur selten und aus wiıich-
tıgen Gründen, behandelte allerdings die Kanonikate In Sanz talıen
qals beneficıa siımplıcla 47)

Diese Proben mögen genügen ZU Nachweis, daß die unier
Julius I11 gemachten Reformvorschläge hinsichtlich der PiIründen-
kumulation 1mM Laufe der Jünizıger Jahre v1a factı durchgeführt
worden SINnd, ja daß INa  — stellenweise noch ber S1e hinausgegangen
ist. E  1ne weıtere Verschärfung hat annn das ın der etzten S=-

perı de beschlossene Dekret rIid SCS55S5. AILIV de rel. 17 g..
bracht, das mıt Ausnahme des auch unter aul geduldeten
Falles, daß eiIn beneficium sımplex ZUL Verbesserung der Einkünite
einer deelsorgspiründe diente jede Pifründenkumulation, uch die
Vereinigung VO  e Bistum un: Pfarre, verbaot. Das von der Belastung
VOoNn Pensionen Ireı lassende kınkommen wiıird weıt höher, als INa  —
unter Julius ordern gewagt hatte, festgesetzt, nämlich be1
Bischöfen auft 1000, bel Pfarrern qaut 100 Dukaten (TIrid. SCSS,: XIV
de rei 13) Akzesse, Kegresse un Goad]utorien bleiben generell
verboten (Trid SCSS., XXV de rei Z Das Residenzdekret erhielt
nach langem Kampfe 1n rıd. sSECESS. de rel. eine eCue

Fassung *),. Diese Dekrete haben dem vielleicht verhängnisvollsten
kirchlichen MiSßbrauch des ausgehenden Mittelalters ein nde OC-
mac. un den unerhörten Zustand beseitigt, daß Kardinäle, Bischöfe
un Kuriale die Einkommen VOo  — Dutzenden VON Benefizien bezogen,
während ihre Vıkare draußen sıch 1Ur durch die bedenklichsten

46) Praxıs 42—51; die Konsistorlaldekrete darüber 111 318 In der Auf-
lage VOoO 158J1, 2 9 sagt VO den Regressen: efficiebant beneficia quası haeredi:-
tarıa.

47) Praxis Dispensatur aliquando, quod quis residere NO teneatur, sed
hodie diversimode temm pore praeterito. T’unc nunm D dispensabatur, hodie ra  z
Iunc etıam sine a  9 NUuUNcC 110  - sSine C  T U, et era vel saltem DEersIMIlti.
Canonicatus consuetudine generali totius taliae Iure comprobata NO.  i requirunt
residentiam.

48) Ähnlich wWwI1e ın dem geschilderten all verläuft die Entwicklung bei der
Facultas NO  > promovendi. Sıe früher einfachen Klerikern ermöglıcht, jahrelang
Seelsorgsbenefizıen besıtzen; Begınn der Regierung Julius I1T wurde S1e bereıts
für kurze Friısten gegeben und nıcht der doch selten prorogiert (CT. JII 233 2306,
auch 268), was r1d secS5S VII de ref. entsprach: qul gab uch
Bıschöfen höchstens einmal und auch dann 1U A4auUuSs schwerwiegenden Gründen Fr-
aubnis ZU Aufschub der Consecration S 1, Praxis 148 TIrıd. sSCcC5S55. X XII
de ref. entzijeht dem Bıschof, der sıch binnen dreı Monaten nicht konsekrieren
Jäaßt, die Einkünfte; sıehe auch T1d sSess. XIV de rei. (
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Manipulationen VOrLr dem Hunger schützten, die Seelsorge darnı]eder-
Jag und die Pirüuünden selbst verkamen.

Unter den Mißständen aul dem (rebiet des
wohl der schlimmste WAar die Erteilung der Facultas promovendiı
UOCUIMNYUC, kraft deren der Weihekandıdat sıch VO  _ jedem be-
liebigen Bischof ordinleren lassen konnte 48) Die nıcht publizierte
Reformbulle VOoO 31 Dezember 1546 hatte ihn dadurch beseltigen
wollen, die Fakultät NAUur auf residierende Bischöfe ausgestellt,
SONS ber als ege festgehalten wurde, daß Bischöfe 1Ur Unter-
gebene weıhen durften **). Offensichtlich wollte INa  } dadurch die
simonistische Erteilung der Weihen durch Titularbischöfe her-
gelaufene emente verhindern, hne die Fakultät Sanz fallen
lassen. ach der Information wäre diese Beginn der Regierung
Julius 111 bereıts durchgängig verweigert worden un ebenso analog
den Titularbischöfen die Fakultät, ıIn remder Diözese die Pontifi-
kalien führen unWeihen spenden®°). Inftormation 11 zeigt aber,
daß die schlechte ewohnheit och keineswegs ausgerottet WAar 51)
Mıt Recht nennt der Verlilasser dieses Schriftstückes die | DE
schränkung „Soweıt der Ordinarius nıcht residiert un keinen eıh-
bischof hat”, törıcht (inepta), weıl ja ın diesem FKalle der Vikar des
Bischo{s die Pfhicht habe, ıterae dimissorlales auszustellen. Er ist
der Ansıicht, daß eigentlich Sar keinen all geben kann, In dem
eın würdiger Weihekandidat hne ıterae dimissoriales dasteht und
qauf die Facultas promovendiı UOCUMIYUC angewlesen ist Zu einem
äahnlichen Ergebnis kommt S’1.: WEeN 1mM Gegensatz
Stafileus diıe Ansıcht vertritt, die Fakultät dürfe uch ohn die Klausel
de licentia SUl ordınarıl erteilt werden, ja S1e habe überhaupt Ur In
diesem Falle einen vernünitigen Sinn  ’  » enn ıt dieser Lizenz könne
der Kandıdat ja uch hne die Facultas promovendiı sich VOoONn jedem
Bischof weıhen lassen 52) Freilich mMUu. uch Mandosı zugeben,
die Wiederherstellung der Rechte des Ordinarıus viele Mißbräuche
beseitigen würde: IS pflegen nämlich Übelberüchtigte und Igno-

483) In den Tazxlısten Leos (Bull. Rom 579) un Clemens VIL (Göller,
Pönitentiarie I1 2! 155) quf Tur. taxiert; ıne age über den Mißbrauch dieser
Fakultät 1ın den „Etlichen Beschwerungen“ (Anhang den „‚Gravamına der deutschen
Nation‘‘) (Reichstagsakten I1 716)

49) 308, ( 29—32 aul 111 dachte oa daran, ıne ausgehen
Z lassen, daß Nn]ıemand hne Dimissorlale seines Ordinarius geweıht werden dürfe
C 486 8’ 487

88| 233 51) 111 236
52) Praxıis 108



3926 UBERT

ranten ihre Heimat verlassen un sich anderen Ordinarien
begeben, vVvon denen s1e oft das erwirken, W as S1IEe VO  — ihren

eigenen nı€e erlangen könnten.“ Wiıe verhängnisvoll die Facultas
promovendi qUOCUMGUEC au{l die Zusammensetzung des Klerus
wirkte, wissen WIFr uch AUuS zahlreichen anderen zeiıtgenössischen
Berichten 5a)

Die S gipfeln deshalb 1n 1er Forde-
rungseNn: Überhaupt keine Erteilung der Facultas promovendi
YJUOCUMUE mehr, sondern Rückverweisung des Kandidaten den
Ordinarius! Keine Erteilung der Weihen der Kurie hne ıterae
dimissorIıiales des Ordinarius der ZU miıindesten nicht hne
Prüfung! Alterdispens 1Ur auf (Gırund elıner i1usta causa! Absolute
Grratuintät der Weihe und des Examens! 5*) Der Entwurtft der
Reformbulle Variıietas temporum ra diesen Forderungen Ur ZUu
'leil Rechnung. Er unterscheilidet zwischen der Erteilung der Weihen
31 der Kurie selbst un: außerhalb derselben. An der Kurie wird
VON der Forderung der ıterae dimissorlales abgesehen, jedoch eın
Weiheexamen gefordert, das der Vicarius Urbis, der Sacrısta aPO-
stolicus un der Magister Palatıi abnehmen: den möglichen
Zweılel, ob diese Bestimmung 1Ur für die der Kurie wohnenden
der 1ür alle gelte, beseitigt Entwurt B, indem sS1e ausdrücklich
auf die erste Kategorie einschränkt 55) Für die außerhalb der Kurie
wohnenden wiıird rıd. SECSS. VII de rei ( A 11 erneuert mıiıt dem Hınzu-
fügen, daß die biısher als Dispensgrund angegebene Abwesenheıt,
bzw Krankheit des ePISCOPDUS Proprıus keinen solchen darstelle.
Man War Iso VO  — einem radıkalen Eingriff och weıt entfernt. Von
der anderen Seite suchte INa  — einen Riegel vorzuschieben dadurch,
daß IMNa  — den Bischöfen die Ausübung der Pontifikalien außerhalb
der eigenen 1lÖzese hne Erlaubnis des Ortsbischoi{is stireng verbot
un außerdem untersagte, einen durch seinen ÖOrdinarıius VO  - der
Weihe ausgeschlossenen Kandidaten hne dessen Zustimmung
zuzulassen ®°). Ausdrücklich ausgeschlossen wıird der nicht seltene
Fall, daß Titularbischöife exempten rien iıhre Facultas O-
cendi UCHMICUMIOUE ausüben. Endlich wurde die unentgeltliche Er-
teilung der Weihen eingeschärtit; Entwurf verbot uch ler
strenger als Entwuri daß der die Weıhen erteilende Bischof

53) Vgl 508: X11 136
54) I11 231} 239 243 wird auf 3 Gewicht gelegt.
55) AIl 295
56) 111 266 f.: es sind eingebaut Tid. e55. XIV de ref. C:, 1—3
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an der 'Taxe des Notars tür die Ausstellung des Weihezeugnisses
eteilı se1 57)

Die Refiormbulle wollte den Forderungen der Zeıit Rechnung
iragen, ber doch ın sehr maßvoller W eıse. Wiederum erfahren
WITLr durch CD 1, daß die Reiormen unter aul 1m wesent-
lıchen bereıts ZUr Durchführung gelangt IN. Zwar wurde die
Facultas promovendi S UuUOCUMIGUE immer och egeben; während
InNnan ber früher bel Nichtgraduilerten DUr hinzufügte: Et examınetur
1n ((amera apostolıca, womıt Sar keine Sicherung geschafien Wal,
War jetz ıIn Curıa dıe Prüfung des Kandıdaten durch den Vicarius
Urbis der seinen Beauftragten eingeführt un außerdem der Besıtz
eines ausreichenden Benefiziums verlangt 58) Hıinsıichtlich der el
außerhalb der Kurie befolgte INa  — die egel, den Kandıdaten
seinen ÖOrdinarius verweisen 59) Ö gab diesem Iso die Gewalt ber
seinen Klerus wıeder zurück. Damit War für das Dekret TIrıd

sCcS$S5S. de rei C: VOIl seıten der Kurilalpraxis endlich der Weg
gebahnt.

ährend be1l den Beispielen AUuSs dem Amter- un Weiherecht
die Entwicklung verläuft, daß die unter Julius {1I1 diskutierten
Reiormen großenteils unter aul IV. durchgeführt erscheinen un
1n den Dekreten der etzten Konzilsperiode 1561/63 gesetzlich gefaßt
werden, bringt be1 den e das Konzil 1561/63 eine
Milderung der unier Paul begonnenen strengen, WIT dürifen

stirengen Praxıs. ach den Angaben Mandosıis und, übereıin-
stimmend damıt, der Infiformatıo I1 wurden unter den Vorgängern
Pauls Ehedispensen für den drıtten un vierten (Grad der utS-
verwandtschalit der Schwägerschait hne weiıteres erteilt, doch
mußte be1 den Dispensen 1m drıtten Ta mıt dem Datar eine
Komposition vereinbart werden eo) Im zweıten Grade WaLr die Er-
leilung der Dispens dem Papste reservilert, der ach Maßlgabe der
Umstände de contracto matrımon10 dispensierte, selten (nach
Mandos!i: bel Königen un Fürsten) de contrahendo, WI1e Saa bel
Maxımıilıan il 61) Die Dispensen 1M zweıten Grad de matrımon10

57) I1 206 58) Praxıs 111 59) bda.
60) M 1, Praxıs fi‘ 9 I1 934 ach den Tazxlısten der

Pönitentiarie Aaus der Zeıt Clemens VIL Göller I1 @ 146 fr E 173 mußte 1m
dritten un: vlierten rad maltrimonio scienter Coniractio et onsummato dem aiar
eine Komposition gezahlt werden.

61) ach Göller 2, 150 konnte auch die Pönitentiarie 1m zweıten Trad
dispensieren CL. INAQNIS principibus et CL. Aagıı compositione.
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scıenter contracto verbot aul schon In seinem erstefi Ponti-
fikats]jahr, mıt Recht darauf hinweisend, daß ihre Bevorzugung durch
nichts screchtfertigt sel un UÜbertreter des (Gresetzes VOT anderen,
welche die Dispens de contrahendo nachsuchten, obendreıin Pr1VI-
legiere. Diesen Gesichtpunkt hatte bereıits MatTiel ın seinem Reiorm-
entwurizi geltend gemacht 62) Sonstige Dispensen 1mM zweıten rad
ollten ausschliellich durch den aps persönlich un 1Ur ann
erteilt werden, WEeNn das ötftentliche Interesse ecsS forderte sa) Weıt
einschneidender och WAar der bald daraufl, 1m April 1556 aufgestellte
Grundsatz, daß die Ehedispensen oratıs erteılt werden müßten 04)
und die gleichzeitig gegebene Kıchtlinie, be1 der Erteilung derselben
strengere Maßstäbe anzulegen 65) ast hat den Anscheıin, als oh
der Datar die Durchführung des ersten Grundsatzes sabotiert habe,
enn 11 Juli 1556 berichtet Navagero, der Papst habe einen

Datar ernannt un viele Ehedispensen grafiıs ausfertigen
lassen, daß der Ausfall der Kompositionen Scudı betrage %).
lac Mandosı ıng der Papst In der Erschwerung der Dispensen

weılt, daß nicht einmal mehr 1MmM drıtten rad dispensieren
wollte o7) Als der Sohn des Connetabe Montmorency Anfang 1557
Dispens VO matrımonıum ratum 110 consummatum nachsuchte.,.
seizte der Papst eıne Theologenkommission unter Kardinal Rebiba
und eine Kanonistenkommission unter Kardinal Reumanı ZUT Prüfung
der theoretischen Frage eın es) Euine derartige Strenge WAar ach jahr-
zehntelanger milder Handhabung der Dispenspraxıi1s nıcht halten:
Irıid. sSCSS., AXAIV de rei verbot daher LUr och Dispensen ım
zweıten Grad, ahm ber den Gesichtspunkt Pauls auf, daß be1i
Fürsten und dort, das öffentliche Interesse erheische, Aus-
nahmen Zu machen selen. uch das Verbot Pauls 1 diejenigen

dispensieren, die wissentlich 1mM verbotenen Grade die Ehe SEC-
schlossen aben, wurde durch das Konzil wiederhaolt.

62) 111 176.
63) ull1l Romanum VI 507 (9. Dezember 1555), vgl mıiıt 111 176
64) I1 290 (15 Aprıl
65) Galendar o f State Papers: Venice VI 1, 414 (18 April 1556
66) RHE 1907 731 Anm.
67) Praxiıis Hodie dispensationes matrimoniales In secundo NO.  - conceduntur

NecC etkam In tertio (ut audivi). Et quotidie S.D C amplissimis et peritissimis
cardinalibus aborat DPTO reformandis his, quae ad omandae Curiae spectant.

68) Calendarof StatePapers: Venice VI 2, 9047 (12, ebr.
305 (22 März
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Nıicht alles Ireilich, W as unter Julius 1988 geplant wurde, ıst unier
aul durchgeführt worden. Wohl erwähnt Mandosıi, daß die
Bestätigung der Uniones perpeiuae VO  - Benelizien, die Gewährung
der römischen Stationsablässe Auswärtige, die Absolution der
Simonisten dem Papste reservıert selen 69), ber andere Fälle
aber, die ach den Reformentwürfen un der Bulle ber die Reiorm
der Pönitentiarie ebentalls iıhm reservıert se1ın sollten 7°), sagt
nıchts VO  - elner derartigen eservatıon. Dagegen hebt den Euıfier
des Papstes für die Ausrottung der Häretiker hervor 71) Danach
hat den Anschein, als ob die untier Julius I1I1 für die Signatur
geplanten Normen unter seinem Nachfolger nıcht berücksichtigt
worden SIN  d wlieder eın Beweis dafür, daß INnan die Reformtätig-
keıt Pauls nıcht AUS der Julius I1I1 ableiten der S1e uch als
Weiterführung derselben aufifassen annn

Aus der Untersuchung einıger charakteristischer Ausschnitte
AUS der Dispenspraxis der Signatur ergeben sich gewI1sse e o b-
achtungen allgemeiner Art Die Dekrete der ersten
un zweıten Tagungsperiode des Konzıils VOoNn I rient, gemäßigt
s1e wurden 1Ur 1M entiernten Ausmaß der Sar nıicht durch-
geführt. Formalj]uristisch konnte dieser Zustand damıt begründet
werden, daß ihnen diıe päpstliıche Bestätigung fehlte. Er rechtfertigt
ber die VOo  a} Freunden der Kirchenreform un VO  w Papst aul
selbst erhobenen Vorwurfl, daß In der Kirchenreform och gul
WI1Ie nıichts elan sSe1l Die Dispenspraxis der Sıgnatur wurde, wWwWIe
der VOoOoN Mandosı gebotene Querschnitt ZUN dem Jahre 1558 zeıgt,
1mM Laufe der Fünfzigerjahre allenthalben verschärit. Diese vıa acıı
vorsgsenomMMeEN Refiorm einer der wichtigsten Zentralbehörden der
Kurie gehört den Voraussetzungen, auft denen die Reformdekrete
der driıtten Konzilsperiode fußen Die Reiorm ist eiragen VO  — dem
Bestreben, bel der Verleihung der Benefizien un Erteilung der
Dispensen die finanzıellen Gesichtspunkte ach Möglichkeit zurück-
zudrängen. Auch be]l der Reform der Signatur treten die Kigen-
rien des harakters Pauls hervor: die Bevorzugung gewIlsser
Punkte (Bekämpfung der Sımonie, der Häresi1e, des Apostaten-
unwesens), die Stoßhaftigkeit, ja M_aßlosigkeit mancher Verord-

69) Praxıs 100 70) JII 248
71) Praxıs Hodie Conira haereticos et de fide male sentientes S. D

Paulus haeresum exstirpator ıfa prudenter NO.  ; MINUS pie qQuam iusie procedit,
et: Per seipsum CU. ınterventu praeclarorum cardinalium, ad id electorum,
0OMNILA intelligens discutiens, ur nihil Ta desiderari DOossit,
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NUNSCH, die unier seinem Nachf{folger wieder gemildert wurde.

Welche Bedeutung der ıIn den Fün{fzigerjJahren vollzogene Um:-
schwung ın der Dispenspraxıis der Signatur für die geistige Geltung
des Papsttums haben mußte, mag InNna  > AUusSs Z7Wel gleichzeıtig nl]eder-
geschriebenen, tür die ugen Marcells bestimmten Urteilen
ersehen: Der Jesuit Viola schrieb April 1554 „ES cheınt
heutzutage feststehendes Urteil und Ansıicht der Menschen se1nN,
daß Benelflizijen, Prälaturen, Ablässe, Signaturen un andere äahnlıiche
Expeditionen VOoO  — jedem Beliebigen eım Heiligen Stuhl erwirkt
werden können durch 1d‘6 72) In dem gleichzeıtigen Memorial
Ser1pandos ür Marcell I1 stehen die atze „Kin groß Ding ist eS,
daß allenthalben apostolische Brijefe herauskommen, welche den

anones und ulen (ıesetzen derogieren, nıicht SagenN:
welche sS1e zerstören, un seıt vielen Jahren n]ı;emals einer erscheint,

S1e schützen un: einzuschärien. Und eın och 1e] gröher
Dıing ıst, daß viele Tribunale, Amter un Behörden gibt, die
hne Wiıssen des Papstes derogiıeren und dispensieren können, ber
kein Amt un keine Behörde, das s1e verteidigte un Autorität besäße,
sich den unerlaubten Dispensationen un unpassenden Derogationen

widersetzen “ 78)

Anhang Entwurf einer Direktive rür den altlar
Vat rch Concıilıo 61 327, gleichzeıtige Copie.

Datarlıus NO

Commendas In monaster11s, prloratıbus conventualıbus el offic11s clau-
stralıbus qa lıls benefic1ls ın eccles1us regularıbus exıiıstentibus.

CGoadiutores CUu. Iutura SUCCeESsSIONE
ÄCcessus, rESTESSUS.
TIranslationes pensionum.
Clementinarum derogationes.
Reservatiıones omnıum iructuum.
Disposiliones In gradıbus prohibiıtıs NUNQqUAIM de contrahendo, NCeC de

ConiraCclio scJıenter.
Absolutiones simon1la CUu habılıation ad beneficı1ıum, qUO

simon1a Comm1ssa fuerıt
Parochialıum resignationes possessione NON habıta el Cessiones 1lLierıs

NO  a conifectis pCrI PrOVISOS pCI obıtum tfacıendas NO  — 1S1 iın personIs,
UUaC praev1o examıne reperlae uerınt idoneae ad anımarum
qu1lque fideunusserint de resiıdendo, quemadmodum el ıIn collatiıon1ı-
us ohservatur.

72) HSJ Epp. mixtae 600 73) 111 316
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Pensiones parochıalıbus, JUaC mMInNus centum aurels habeant ıIn
reddiıtibus, NeCcC pensiones, qUaC medietatem Irucetuum CUIUSCUNuUE
beneficıi] excedant.

Pensiones CX resignat1on1s NO  — 1S1 SUDCI benefic10 resignato el In
qalııs provis1ıon1ıbus NO  a 1S1 benefic10, de quUO provıdebitur.

Dispensationes ad presbyteratum nie 9 ad ep1scopatum nte
completum.

Nıhıiıl contra decreta concılı. Irıdentini, amelsı ucC NO  - sıt pCT -
tectum approbaltum sede apostolica.

uldquı autem pecunlarum exiget PrO grati1s et dispensationibus, vel
In pOocCcham delıictı vel alıas icıta, 1ın pP10S SUSs erogabıt.

Anhang T’homas Campegius:
Quae sıgnalurae cardınalis vel praelatı praesidentium sıgnaturae permuitti%
possınt absque hoc, quod INn sıgnatura Smi per re/erendarios DO-
nantur, uf Stas sublevetur et supplıcationes celerius expediantur.

Vat lat. 3916 212 autlogr.

Resignatio benefic1] CUu. CUTra vel sıne CUTra, eti1amsı sıt 1gnıtas qut CanNO0-
nıcatus eic. aut monasterı1um, NON amen consistor1ale, et1am CUM
derogatıone sitatutorum vel privilegiorum.

Reservatio pens1ion1s resignatıion1s qut cCessilonIis 1UrI1S, dummodo
NO  — xcedat medietatem Dispensatio defectu qgetatıs pro CON-
tituto In |anno| qad Curalum, ad canonıcatum athedraliıum Pro
constituto In el collegiatarum In el |anno |

Super eiecCciu natalıum, NO  — amen ad canonıcatus NeC ad dignitates
cathedralium

Dispensatio ad duo Incompatıbılıa Cu person1s alıqualiter qualificatis,
ad tirıa pro nobilıbus el graduatıs.

De NO  > res1idendo, dummodo resıdent in Romana Curl1a altero ene-
fic10orum el stud1ı1ı In unıversitate generalı ad septenn1um.
Licentia standı exira ordınem legıttima CUu. A habıtu de

lıcentıia super10ris el durante
Novae provis1ıones el gratiae S1 neutr1.
Cum reguları, quod possıit oblinere Num curatum
Rehabilitatio eti absolut1io pPLO
Dispensatio Cu ıllo, qu1 tacıto defectu natalıum ecCı promover1 ad

inores et1am ad SACIOS el presbyteratus ordınes.
De promovendo ıIn |anno | pPro cler1co saecuları el PrO rel1g10s0 In
Licentia promovendiı UOCUHMIGUC exira tempora CUu. clausula de lıcentia

SU1l ordinarıl.
De NO  > promovendo ad quinquenn1um vel et1am ad septenn1um, dum-

modo intra prıimum bıennıum sıt subdıaconus.
Rehabilitatio Pro C quı {fuıt iudex malefice1ı0or um qut interfuit bellıs
Sı 1n evidentem CUu. clausula el COMMI1LtLaiur ordinarıo.
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Dispensationes, liıcentia, ndulta el lıa pleraque, QUAaC poeniıten-
tiarıa concedıt sine sıgnatura apac, CU. plures praecıpue 1ın Gallıa
sınt, quı malınt expediıre sub plumbo vel peT hbreve QUanı sub s1ig1ıllo
poenitentarIie.

1dem dıieıtur de hıs, QUAC expediuntur pCTI olific1ıum contradıctarum.
Gonservatorıe in iorma quıintern] cancellarıae.
Cassatıones pensionum de9 et1am antıcıpata solutione.
Licentla a  standı
Perinde valere.



Kleinere Mitteilungen.
Ein AÄAmulett-Text.

Von rık Peterson.

In der Zeıtschrı Berytus (1934) Q, bemerkt deyr18g, daß
ıne el VoN Bronzeamuletten In Syrien gäbe, die auf der einen Seite
den Reıterheıiligen mıt us zeıgen, der einen Dämon niedersticht (zu
diesem Amulett-Typus verg Peterson, Eic Yeoc. Göttingen 1926, U1 Sq),.
aufti der anderen Seite dıe Darstellung eiınes Kreuzes en mıiıt der Be1l-
schrift KK UXO qu'1l faut e’videmment lıre On XAT(0L)XO(6) peut-etre
plutöt: On KXTO L’habıtant Ge abılan est ulre qu«e le cavalıer, le
prolecieur mystique de la maılson“. Y dachte be1 dieser Deutung

die apotropäischen Inschriften VO. 1ypus SvÜAXdeE MXTO (über diese
h, Arch, Relıgionswiıssenschaft 1915, Ö  8 S4 und C C I-

S z O., 54, Gr 1, und Korrekturnachtrag VII) Ich glaube,
die Textseile qufi der Rückseıte anders interpretier werden muß, als
Seyrig meınte. Das XATUKO(V) O OX TO ist nıichts anderes als der
Anfang des erühmten Schutzpsalms 90, ‘ XOXTOLKOV SV Bondsia ”7OU
OioTOU. ber diıe Verwendung dieses Psalms in Schutzinschriften und
Amuletten habe ich Kic EOC 01 gehandelt. Die Verwendung dieses
Psalmanfanges mıt der Darstellung des Reiterheiligen ist uch SONS
bezeugt Zur Verwendung vonl Psalmen auf (Papyrus) Amuletten zuletzt

In Aegyptus 1933, 208 S

Zwei Autographe des Franz Suarez
über seiıne Lehrdifferenzen mıt Ludwig Molina.

Von T1@€!  1C tegmüller.
An der Universität Goimbra mußten die Vorlesungen VOIN Februar

1599 bıs Januar 1600 der est qusfallen Diese unfreiwilligen
Ferien enutzie Sduarez, der seıt 1597 dort Pro{ifessor Wal, ZU einer Reise
ach adrıd, ohl den Druck se1lıner puscula theologica Iördern,
dıe enn uch 1599 In Madrı erschiıenen. Suarez War bıs Zum August
1599 In adrıd, kam August ach vVıla un: 1e dort bıs nde
September. In Avıla rhıielt Mıttag des August eınen TI1€e des
Vısıtators der Provinz von Toledo, steban de Hojeda, dem rel Ab-
handlungen des Luis de olına beigelegt Suarez seizie sich
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gleich daran un! las sS1e Urc er Stil och Inhalt dieser Ab-
handlungen fanden seinen Beıifall Seine Schreıber diesem
ittag einer Lustbarkeıt, vielleicht einem Stierkampf, geschickt. Um

andern Jag gleich weıiterdiktieren können ergänzte ın Avıla
seiıne Vorlesungen, dıe ın Goimbra 1597—99 de poenıtentia gehalten
a  ©: S1Ee für den TUC. fertigzumachen chriıeb gleichen
Augustnachmittag einen T1e den Visıtator un eın Gutachten uüber
die Abhandlungen Molinas

Diıese Autographe sınd ın der Universıitätsbibliothek Granada, COd.
08S, tol 4291 /v un! 430r — 4 erhalien. de Scorraille, Francois

Suarez I: 398 kannte den dressaten, gab ber eın alsches atium all,
I1, kannte den Adressaten N1IC. mehr, gab ber daiür das atum
richtig

ber dıe ersie Abhandlung des olına, die Explicatio mAalor, glaubt
S5uarez, eın Wort verliıeren sollen. Die zweıte andelie De CONMN-

generalı ad actus supernaturales. olına verirat die Ansıcht, der
1  €, vVvon der gratia praeveniens, brauche den CONCUTSUS

generalıs naturalıs el indıflerens, übernatürliche kte seizen
können. Suarez ıngegen lehrte, daß dieser Concurs übernatürlich und
determinıert seın MUSSeEe (A—M) Die drıtte Abhandlung olınas galt
der Frrage ach dem physischen Prinziıp der ersten übernatürlichen Aklte,
dıe och N1IC. VoNn einem übernatürlichen habıtus ausgehen. olına sah
dieses physische Prinzıp In der gratia excıtans, Suarez dagegen sah ın
der gratia excıtans DUr eın moralısches Prinzıip, und sah das physische
Prinzıp in der übernatürlichen Miıtwirkung Gottes, die den och N1IC
vorhandenen übernatürlichen habıtus erseize Diıe Episode ist eın
Zeugn1s iür das ernsite Wahrheıiıtsstreben beıder großen Theologen.

Francıscus Suarez Stephano de Hojeda
Scripta Abulae die 17 Augustı 1599
Granada, Bıblıoteca Uniwversitarıa W/ 4297 /v, autographa

Pax Christi Espere la de en adrıd astla el Jueves pasado
de esie Pero hallava tan mal, JUC determine venırme aqul,
POTQUC allı nı estudlava, nı tenıa dıa de gus(lo, Con NS deudos
JuC alavan pOr intercesiones, COn ener MI1S escrıvi]ıentes CO  —

incommodıdad, poder hazer COsa de provecho. No atrevı lorcer
el camıno POT emer la dificultad de la ntrada de aqul, que on todo ESO
la iuve grande, las malas noches UJuC dos YUUC pase maltrataron
Al fın Nlegue hbueno 10 quedo de asıento DOL ahora.

Salamanca mbiado el CUAaTriO 1L0mMoO a) para qu«C VCa

para que® traslade aquı 10 VOY perficc10nando lo qu«€
a  a, POTYUC deseo dexalle A pun anties de asponer. Solo resia
para yr CO  — consuelo despedirme presencla de pCIO VeCO
buena iraza. a VISEe S1 la puede aAaVCrL, UE AaUNYQUC sSCcaHZ CO  en algun

a) den and des Kommentars ZUr DPars 111 Er enthält die Vorlesungen
der poeniıtenta, die Suarez 1597—99 ın Goi1mbra gehalten hatte
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traba]o PDOIL mı quedara. Pero S1 fuese posible, exe de
apuntlarme 10 qu«C rCDara de qux1ılıo SUuIlLıc1eENTe eificacl, POrGUC

quletare asla entendello
visto los papeles del Te olına Aunque 10s recebhli medio-

dıa, ec. Sran iuerza COn acaballos de VerT, POTYUC el estilo
modo de dezır latıga grandemente. dellos el que tıiıene DOL tiıtulo
Explicatio malor tıene COsa 9 nı ParccCc (JUC tiıene sustancıa
nı persuasıon nınguna; 9aS1 qu«c dezir 1. Olro tiene
dos ar La prımera i0ca 10 de CONCUTrSu generalı ad actus SUuDeETF-
nalurales, lo qual descontenta grandemente, COMLO apunto pPOr
letras brevemente en OLlTrO pape UJUC CO  — esta La segunda ioca d  A
lo de PFiNCLPLO prox1ımo el phys1ıco prımorum actum supernaturalıum
qui ab habıtıbus NO  - procedunt. En e| qual POr probable la
opınıon del re Molina, COMIO mı lıbro dixe: pCTO algunas que
aquı 1Ce 1ın deiensionem Dara soltar mI1s argumen(0s,

parec1ıdo IMUuYy extraordinarlas. cConientio PDPOr Prucva de mM1 SCH-
tencıa UUC MI1Ss argumen(os agan decır semeJantes C  9 COIMO apuntare

el 1C. papel, S1 t1iempo. Pero Van puestas etras, YUUuC haran
uego, una dos dexare de apunallas. Supplico
los advıerta, que ese pape SsSCcCH para solo. Et unusqulisque abundet

SUO

Holgare mucho de Ver la carla del Te Bastıda, YJUC
escrıva las qu«c pudıere mientras estuvieremos En l10s dos
pun({os UE 1Cce da nada, que alla FreEDATC. Porque el
de aequaliı auxılıo 1CcCe JUC convıene. Pues esolro sıento ian
claro de 10omas de OS los antıguos scholastıcos OS
la verdad de Agustin Poco mporta YJUC DOTr UunN:  xw novedad undada

sola aparencla energlıa de palabras ICDATEC el c1erto,
UUC Roma sera ]Jen recebido, de Sran ımportancla para TU nuestra
doctrina desdore esio MOVIO hazer fuerza EsSEC

suplıco aun, le orne consıderar alguna VCZ, pondere el capıtulo qUC
anadı respondiendo. advıerto qUC los dos ordenes que ONSO,

ambıen los los otlros, SINO YUC aCIiOS lıbres 1iiectos JuC
ependen dellos quleren JuCc la intencıon de DDIOSs SCH ificaz, POTqUE

quıtarıa la ıDerla: qual undamento POL evidentemente
ialso pern1z10S0, POTGQUC el nınguna COsa Tre YJuC aya de

DOr aCIio Te pueda DI0s ordenar eilicazemente, antlies JuUC VCAa el
USOo Te COMMLO iuturo ahbsolutamente QS1 nı pudo elıgır nuesira
Senora POr madre eificazmente, asla ver que«€ 10 merecl]la, el sımılıa.
Gonfieso JuC grande aprehension YUC NS ımporte, para
dar mal nombre nuesira doctrina, nı desliızar muchas del modo
de de Agustin de los santlos aun de la Scriptura, apOYaAr esila
parte, quC tan recebıda sS1do asla Ia glesia visto
TUlO de csec 1DT0, quan{to esto, et1am esa Proviıncıa. No puedo mas,
Guarde nuesitiro Senor Avıla Agosto 17, 1599 Francısco Suarez,

La de dezembarazado SIN eserivientes un  z arde,
POTrque los vıa mbılado regoz1Jo. asıl, POr ıimpedir olr dıa el
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de lo qu® eslo, esCreV] uego la mısma ar EsS«C pape. de Inı INanOQO

que le ra algo de leer. Pero POI charıdad, lo lea CO  -
alencıon spec]ıalmente PFOCUFO satısiazer mas quCc al
orden. olgar de ver acertado de[ termina |r. cıerto VCO
ditficulta de omen(l0o, ultra de qu«c esa opınıon csSs antıquıssıma.

Franc1ıscus Suarez. Notatı]ıones cConlira Ludovicum
Molınam

Scripta Abulae dıe dl Augustı 1599
Granada, Bıblioteca Universttarıia W/ J0r /433Y; autographae.
| W Notatıones breves. C(‚ıiırca prımum punctium

Gonstat hoc ESSC falsum Quila Deus ul unıversalıs est
pCr AaCIUS credendı ul alls est QuamVvıs enım Deus possel
CONCUKITEeTE ad acium oOpposıtum, CUu. CN et1am esse ad 1d paratus,
amen hıc el UNC ın unc acium influt, influxu elus siımul
CU. secunda allıs aCLIUS quod sıt AaCLIUS el potius qQuamı alıus.

Idem hıc dieendum CENSECO Nam Deus ut un!ıversalıs est
pCr QCIUS supernaturalıs ut alıs esl; qula Deus ut unıver-

salıs est QaCIUS secundum ratiıonem eIuUs. Lrgo aCLIUS ılle est
supernaturalıs NO  - solum proptier gratiae excıtantıs, sed et1am
propter influxum De1i

Haec per accıdens va dıspliıcet propter ratiıonem clam, quod
Deus est pCr Item, qula 1NON contingenter el Casu CONCUTSUS ille
Deı fit supernaturalıs, sed CX intentione el voluntate 1DS1US Del applicantıs
SUam potentiam ad uncC inifiuxum praestandum S1 voluntas cooperarı
volueriıt. lıa OCCUrrun(il, propter Qua«cl va displicet ılla doctrina
el anımadversiıone alıqua ıgna vıdetur: sed NO  — POSSUM immorarlıl.

Ego ex1ıstimo ACLIUS supernaturales 1C@e secundum quandam unı-
vocatıonem dicantur | W subh una ratiıone ESSC lıbero arbitrı0 et
secundum alıam gratla, iamen ıIn et1am habere quod supernaturales
sınt lıbero arbıtrıo SIC cConcurren(ie, © ul levato pCT auxıliıum gratiae.
Tune enım NO  — agıt proprie PCT naturales vires ut naturales sunt, sed
ul ortiti sunt altıorem ratiıonem agendl, quı1a 1res naturales ut S1IC nıhıl
possunt ad actiıones el fiectus supernaturales. Sed de hoc qlıas.

ota doectrina QUaC ınter has uas ı1Lieras continetur va
displıcet el sıne probatıone qasserıtur. Nam S1 alıqua insınuatur, tam
obscure proponitur, ut V1X concıplatur. al1l0 eTrO0 evıdens (praeter
insinuatas) cContira am esl, quı1a Deıl ad sıngulos iiectus
ESSEC proportionatus el eiusdem ordınıs. Lt alls oflertur ab 1DSO Deo NO  -

pPCTI accıdens, sed pCI ıntentione SUag, alıoquıin nu modo posset
a illo prodiıre. Nec secunda SCUu voluntas humana alıquam
causalıtatem respectiu iniluxus dıvını, ut um quı PCI alls NO  e} essel,
possıt pCr accıdens supernaturalem eddere

Ratıones qua«Cl contra nostiram sententiam hıc insınuantur,
irıyolae sunt. Nam 1Ce Deus ofierat determinatum CONCUTCSUM, NO  .
amen per sulficiıentem sıne Cooperatione Causae secundae: el ıla ıllıus
influxus necessarıus esl. Cur au Deus NOn dicatur particularıs,
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ratıo ın promptu esl, qula NO  - lımıtatur ad hos vel os effectus, sed 1n
influıt, licet ıIn singulıs erIc agat actiıone partıculari distincta

relıquıis. Quod est evıdens, CU. eIUSs act10 1810}  - sıt 11a abh actıone
Causae secundae. Quomodo qutem Deus oflerat determinatum COINCUISUMIM
salva nostra lıbertate, alıbı explicatum est Jate, scilicet qula NON
er ad 11U1I11 tantum aCLUmM sed ad varlos, offerendo

determiıinat nostram voluntatem sed Il permiulttit determina-
t1ionem NO  e} sıne talı Denique eadem ratiıone 1910}  e} est NecCc diıei1tur
Deus peccatı, est amen era physıca el pPCT totıus ACLIUS
el entiıtatıs peccatı.

In secundo punc({o.
Hoc nobis imponitur. Fxpresse enım contrarıum dieiımus eodem

loco. Declaramus amen gratiam excıtantem postea adıuvare el Cooperarı
moralıter. Hoc autem dietum au LOr qut dissımuları voluıt qutl credıdı 1d
DO  — suificere ul alıs gratia creala diıcatur adıuvans el COOPCTANS, quod
amen talsum plane est Immo, quod altenie notandum esl, C Augu-
stinus loquıtur de adıutor10 gratiae, praecıpuum ODUS negotium CON-
Hıtuıt In adıutor10 moralı; Na de physıco NON multum cural, ul late
ın discursu T1 de quxılıus declaravı.

Hınc facıle intellıgıtur hıic locus Augustinı el sımılıa. oluntlas
en ım nosira deo praevenla el praeparata est 1n proxıma dısposiıtione
moralı intrinseca, ul consentiıre possıt S1 vell Nam quod attınet
ad princıpium physıcum act1on1s, vel inhaerens S1 habeat
habıtus, vel paratum PCI speclalem iniluxum Deli debıtum
secundum egem ordinarıam hominı SIC vocalo Cetera qUaC hiıic dicuntur
de alıls Patrıbus el Goncıilio Trıdentino verba generalıa sunt.

1am hoc nobiıs imponitur. Non enım NECSAMUS gratiam diu-
vantitem ESSC alıquid creatum, sed q SSErIMuUS NON SCHLDCTI sufficere prin-
cC1pla creatla adıuvantla, sed interdum necessarıum CsSSC alıquod prin-
C1p1um physiıcum increatum, ubı creatum, quod est habıtus, nondum
iniusum est qutl praeintelligitur.

Ea omn1a qUa«C sub hac ıttera dicuntur exira CAausamı sunt Per-
nen enım solum ad lıa qUAC NOos obıter diximus, qUamVIS necessarıa
simplicıter NO  — sınt ad praesentem quaestionem; sunt amen omn1a PLO-
babılıa, el facıle 1d stendı possel, sed 110  - vacalrl.

In hoc commiıttur aequ1vocatlo, qula NO  - distingultur inter
inclinatıonem physıcam el moralem, el Consequenter inter prin-
C1p1um morale el physıcum Habıtus enım inclinat physıco modo pPCI
modum culusdam ponderı1s connaturalis;: ql cecIo consıl1iıum inclinat
moralıter, sicut obıectum cognıtum mOove moralıter metaphorice. Lt
ad unc modum incliınat gratia excıtans, qua«Cl qut suavıtatem praebet

hominıs, qut iıllustratıonem obiect1 Non recie
igitur fit collect10 sımılı inclinatione habıtus, est era generalıs
assumpt10 QUAC ın iıllo discursu insınuatur, qualitatem vel AC1UM
quı incliınat ad alıum CESSC princ1p1um physıcum PCT ıllıus 1aSs
aCLIUSs appetitus sensiıtivı essent princıpla eiIiNcıeEN L1a aciuum voluntatıs,
qula ad oSs inclinant.
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Nova el singularıs est qgecC sentenfia miıh1ıque inerediıbilıis. Quis
eNımM credet insplratiıones as quıbus Deus allıcıt peccatorıs voluntatem
ul Ca tirahat ad omn1]la dılıgendum, EsSSEC perfectiores essentıa-
ıter 1DSO Dei omnı1a, propter quecm obtinendum dantur, Cu

carıtas sıt perfectissımum donum supernaturale inter omn1a qUaC ın vıa
infunduntur Idem Cu. proportione intellıgıtur de A4aSSCHSU fide1 Est
enım sıne 10 perfectior QuUamı illustrationes qe qua«c 1pPSum antiedun
Praeterea hı aCIUS sunt perfecte theologiıcı, habentque nobilissıma biecta
tam mater1alıa QUan formalıa, el ın modo SUO sunt perfect! qula sunt
eificaces el omn]1a motiva naturalıa, unusquisque ın SUÜUl! gENETC,
Cur Cr SO eredendum est as motiones gratiae, QqUAC antiecedunt el ad
OS ordınantur, CsSSC perfectiores essentalıter, maxıme Cu ıd sıne ulla
ratiıone qut ind1ıc10 probabılı qsseraltur.

Hoc est et1am mirabiıle assertum, conira QUOS CgO videriım,
et sıne ulla ratıone SCUu ijundamento, qula hıc NO  - est 11ıa ratıo V
distinctionis nısı elıcı vel 1NON elıcı ah habıtu, QUam solam NO  ; indicare
dififerentiam essentialem certum esl, nıhılque est magıs vulgare in metla-
physıca Deinde prımus actus 1del, elıcıtus a qu1 antiea NN habeat
habiıtum sed ad fidem convertitur, nıtıtur 1ın prıma verıtate el est iam
cerius quanium chrıstiana fides requirit. GCur ErSO iingemus esSSC specıe
dıstiıncectum qaut essentijalıter mMINuUS perfectum QUaD sıt secundus vel ertius
AaCLIUS fide1? Simileque argumentum fierı potest de omn]la
vel contritione. Denique Deus NO  m exigıt nobıs qalıam em vel
4IN OTeINN CUu. convertiimus, qQUaMmM postea in toto vitae discursu, sed NUIll

el eundum, ut el Scriptura el sanctı simpliıcıter el un1ıvoce de hıs actıbus
loquuntur tamquam de UnNO el eodem vel iide.

Frivola est 9aeC ratıo. Qula ut QaCIUS sıt mer 1ıtorı1us NO  — satıs est
ut sıt ıIn ıta perfectus quoa SU am enti:tatem vel essentiam, sed necesSse

est ut proceda a homine T SCUu quod informetur gratia sanctıifıcante.
nde I1 homas de eadem contrıtione aıt ut antecedit infusionem gratiae
ordıne natiurae 1910}  - ecsSSC merı1tor]1am, ul eTrO 1am informatur ılla, esSse
mer1ıtori1am glor]1ae Deinde ıve 1la prıma contrıt10 sıit essentialıter
minus perifectla SIve NON, amen Cu sıt supernaturalıs quoa ubstan-
t1am, certum esl, C SsUua habere perfect1ionem essentialem sulfi-
cı1entem ad mer1ıtum SI qalıae condıtiones ConNcurrerent. LErgo ıdem 1C1
poltlest optıme et1am S1 sıt essentıalıter perfecta. Quare ob ratıonem
merı1ıt1ı NeCcCECSsSC NON est hos distinguere, 1immo0 vıdetur
repugnantlıa in verbiıs dicere contrıtionem continuatam post prıiımum
ıinstans iustificationıs distinctam ESSC specle se1psa In pr1ımo instantı
iusliificationıs. Nam S1 est specıe distincta, est NOVUS el distinctus actus  9
quomodo Cr SO est continuatıo qutl distinct10 a se1pso? Quod S1 verba 1mM-
proprıe posita sunt PrOo immediıiato transıtu ab un  - ciu ad alıum, certie
hıc 1pse transıtus est incrediıbilıs, conira experıentiam el conira

modum operandı humanum, mutando sc1l. acium sine OoOVA

alıqua advertentila, consideratione qul reflexione, el perseverando ın prior1
ciu pCr solum instans NUumm nostrı tempDorIs. Aora mostrado

Jugar de la Concordia disp 44, 1ın edihione Antwerpiensi 1ın disp 46,
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Oll0 paenultimo paragrapho iıllud postremo, on 1Zze el QuULOTr todo
10 contrarıo0 GUC aquı esCrıve. No SC Sı  1 mud Op1ınıon contradıze:;

SE qual s PCOT
Hıc NO  — solvıtur nostirum diılemma Nam S1 istı MOLIUS gratiae

praevenientis sunt naturales quoa substantıam (ut est va probabile,
qu1dquı hic Qu10r dicat), 110  — possunt EsSSsSC princıpla physiıca el CON-
naturalıa aCIiUUM lıberorum supernaturalıum. Sı ero sunt et1am 1ps1
supernaturales quoa Ssubslianlı am el 1Un nostriıs potent11s (ut ere

supponitur), certum est NO  3 abh illıs fier1ı vıirtute tantum naturalı
9 sed requırı alıquod princıpium supernaturale qUO eleventur.
Quaero CerSgo quod sıt Respondet hıc AaULOr el bene, esSSsS«C Deum 1psum
PCI SUUIN immedıatum el supernaturalem partıcularem influxum. Hıc
ig1ıtur CSO interrogo, CUr NO  - poterıt idem 1C1 de pPr1ımo ciu el vel
contritionıs qut QaMOTIS omn1ı]a. profecto ratıo differentlae
aifiertur, el necessıtas est eadem QqUaC est INECUIM iundamentum
in hac materI1a. Nam h1ı aCLUS prımı NO  — possunt effective procedere aD
habıtibus quı ratione ıllorum inifunduntur, ul Qall late probamus et
diectus QUTOr 2CdMmM1ULUl1 eque et1am possunt elıcı a allııs qualitatibus
transeuntıbus quı NO  - sınt QaCLUS viıtales: Na hae nullae sun(, ut ıbıdem
probavı el videtur et1am hiıc Qauli0or SUPPONCIC. Neque et1am possunt eflec-
tıve fierı aD actıbus vitalıbus gratiae praevenilent1s SCH exciıtantıs, ut
rationes hıc elatae el NO  an recie olutae videntur demonstrare, praesertim
qula In ordine supernaturalı sunt 1lı aCLIUS va imper{ectı comparatıione
qalıorum. LErgo supplet Deus pCI effic1ıentiam habıtus, qula NO  a potest
alıu princıpium excogitarı. Quod 1910}  a est iInconvenıens, CU. illa sıt
tantium physıca causalıtas, el ut SIC NO  — sıt vıtalıs NCC necessar10 eESSEC
debeat pPrinc1p10 intrinseco inhaerente, el alıoquın potentiae DO-
nantur praeparatae per gratiam excıtantem el moralıter adıuvantem ad
hulusmodi elevatıonem, qUamı praeparatıonem NO  > habent respeciu
1psorum mMoOotiLuum gratiae excitantıs.

Gonsıderentur verba Augustini iıbıdem paulo antiea cıtatae, el
facıle intellıgetur, ad collıgı moralem motiopem, eific1ient1am
SCUu adıutorıium.

Hoc profecto impossıbıle estT, qula sola illustratio intellectus quUal-
CUMUC ılla sıt, 1O  - poltest supplere improporlionem quam voluntas in

ad el1ıc1ıendum supernaturalem AI OTr eIN. Quidquid enım sıt de
bhıectı cognıtı vel COgNn1t10n1S, ad AINOTeIN requıruntur sulfi-

cıentes vVIres appetitus, el has NO  - voluntas ad
AINOTeIN supernaturalem nN1ıSsS1ı Deus pCT habıtum vel 110 modo
illas SUppIeAL; NO  — sufficıt V1S10



340 Kleinere Mitteilungen

Fın Selbstzeugnis des AÄntonio Possevino über seiıne Stellung
Zu Gnadenstreit.

Von Friedrich tegmüller.
Antonio Possevino ist VOL em Urc seine kirchenpolıitische ätıg-

keıt bekannt als eıner der bedeutendsten Jesuıiuten des Jahrhunderts
Gehoren In Mantua Julı 1533 zanı eiwa 1551 ach Rom, um

Philosophie studıeren, un Wr dort euge der ersten Anfänge des
Collegium Romanum. Bald wurde Sekretär des Kardınals Eircole
Gonzaga un Erzieher VON dessen beıden en, Francesco und Sciplone
Gonzaga, die ach ua un Neapel begleıitete. In Neapel fühlte
zuerst den Rufl, In dıe Gesellschaft esu einzutreten, aber rcole Gonzaga
nominılerte ıh auf die kommende VOoON Antonio Fossano (Piemont),
un Possevın ZOS ach ua SN Studium der Theologıe. Dennoch
iral Possevın eptember 1559 In dıe Gesellschat Jesu eın un kam
ach kurzem Novızılat ach Rom ZU Studıium der Theologıe
Gollegium Romanum. Bereıts ach dreimonatıgem Studium wurde
1560 qals Missionär ach davoyen gesandt un wiırkte bis 1572 In rank-
reich, WO uletzt Rektor des Jesultenkollegs ın Lyon und Avignon WAar.
Im re 1573 wurde Sekretär des Ordensgenerals Mercurıan und VoNn
1577 wurde VOon aps Gregor 111 mıt wichtigen Missıonen ach
Deutschland, chweden, Ungarn, olen, Rußland beauftragt. Seıt 1587
lehrte ıIn adua, Franz VOon Sales ıhn kennen lernte Er starbh In
Ferrara Februar 1611 Als um{iassender Bıbliıograph er weıst
sıch In seirnem Werk Bibliotheca electa de ratione studiorum (Rom
und In seinem pparatus ad Scrıptores veter1ıs etl OVI1 testamentı
(Venedig 1605/1606).

Die Bıbliıothek 1LLOF10 Emanwuele ıIn Rom besıtzt 19808 eıne e1gen-
händiıge Aufzeichnung Possevins ber seine Stellung ZU Gnadenstreit.

Roma, Bıblıoteca Vı  OFrLo Emanuele, 2608,
S 679 P N  Il A) 225X 515 Autograph, mıt manchen, ebenfalls auto-

graphischen Verbesserungen un /Zusätzen. Oben DON anderer and.
olına 1eder DO  — anderer and FEist character Antonuiz Possevini.
Auf der Rückseite Spectantia ad CUUSUM qQua eagıtur iınter Dominicanos
el Patres Hıspanos Societatis

Im selben er ıs} eine spatere ople N  Il B) enthalten Au[f der
Rückseite sSIe De Molinae cÖntroversia Cu nostrıs et Dominıiıcanıs.

Scripta elıquae ıLierae sSpectlanftes ad annales INeOsS.

Possevıns Interesse Gnadenstreit ist zunächst das des vıel-
belesenen Pro{ifessors. Er 1es dıe einschlägıgen Schriftften Bellarmins,
dessen drıtter Band der Gontroversen, der die (madenlehre nthält, in
Ingolstadt un Lyon 1593 un In Venedig 1596 erschıenen WAArT. Er 1es
ann Gabriel Vasquez, dessen Kommentar ZUTC Summa 1—26 in Alcala
1599 erschıenen un! dıe varla opuscula theologıca des Franz SDuarez,
dıe iın Madrıd 1599 herauskamen. Der Dominıkaner Hiıeronymus Soncinas,
der von seiınem Ordensgeneral Hıppolyto Marıa Beccarıa (1589—1600)
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beauftragt ist, ber dıe Kontroverse schreıben, ze1g Possevın seine
Taktlate Soncinas chıckt S1e auch ach KRom, aber der Ordensgeneral
ist bereıts gestorben un der CUuec General Hıeronymus Xavlerre (13 Maı
1601—1607) ist bereıts gewählt. amı erhalten WITLr das Jahr 1601 als
termınus JUO für die Aufzeichnung Possevıns.

Unterdessen hatten ıhm Zzwel seiner Ordensgenossen, der Spanier
Gristobal de los OS, der eiwa O2 ZUL Verteidigung Molinas
iın Rom weılte, un der Paduaner Achıiılle Gaglıardı ıhre Taktilale
gesandt Possevın fiindet diese unverlangte Zusendung der Taktlale qufi-
allend Er u daß el Parteı:en sıch bemühen, ıhn 1Ur sıch
gewinnen.

Possevıns eigene Haltung ist u keineswegs dıe eıner blınden Parte1-
nahme 11r seıinen Ordensgenossen Molina Als Jangjährıger Sekretär des
Ordensgenerals gelernt, uch innerhal des Ordens ber den
Parteiıen stehen, un s ist ohl eın Zufall, daß die Rückseıte seiner
Aufzeichnung den Vermerk ragt, die Kontroverse sSEe1 zwıschen den
Dominikanern un en Mitglıedern der Gesellscha{it Als
Jangjähriger (Gresandter des Apostolischen Stuhles hat gelernt, seine
Entscheidungen ach dem Wohl der Gesamtkıiırche fällen, un! VOL

em den Entscheıdungen des eılıgen Stuhles In keiner Weise VOI -

zugreıfen. In dem geschäftigen Unterschriftensammeln tür eine Partei
sS1e. eın Hinaustragen des Tre1ıtes In die Christenheıt un einen
ZWar sehr taktıschen, aber wenig taktvollen Versuch der Beeinflussung
der Entscheıidung des Heilıgen Stuhles Der weltgewandte ıploma ist
ohl wenig Metaphysıker, als daß ıhn dıe ehre VOL der praedeter -
minatıo physıca angesprochen ber dıe eigene religıöse Erfahrung
des Missıonärs un:! Ordensmannes ist mächtıg un! dıe Regeltreue des
Sohnes des hl gnatıus ist STark, als daß dıe aC. des göttlichen
Gnadenwirkens und die Krafit der wirksamen (nade n1ıC. mehr betont
wünschte, als bel Molina der Fall ist So dar{i INnan Possevın eiwa
charakterısıeren als Vertreter einer moralısch wıiırksamen Gnade unier
Ablehnung der praedeterminatio physıca

Antonıiıus Possevınus
De controversla de qux1ılı1ıs sententiala.

Quae sensı ubinde sent10, dum arlı voluerunt de
controvers]a orla scriptis 1S Moliınae

Primo quıdem CSO legeram alıqua NOSLTOTUM Patrum, praecıpue
CGardinalıs Bellarminı, Patrıs Gabrielis Vasquez, opuscula Soarez. Deimde
ıtem Magistrı Hieronymiı Soncınatıs Dominicanı el Inquisitor1s Mantuanı,
CUul Iuıt hac de emandatum SUO Generall, ul serıberet tLamquam inter
SUul ordınıls Theologus perdoctus 2)

alrıs Gabrielis| postea ad
2) Mantuanı perdoctus| postea ad
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Deinde mıhı NO  - quaerentı Pater (‚OVOS nostrıs misıt tractatum
SUUIM manuscrıptum. Quo eCio qier cNılles mıhl NO  o quarenti, sed
inaudıens alterum leg1sse, attulıt SUUIN compendıium Pontificis Maxiımiı
ulu conscrıptum. Quem ıtem Jleg1ı

Lgo cCcTIO INneam inscıt1am NOSCCNHS, deinde cogıtans CUr miıhl 2eC
NON quaerenti * proponerentur, praelerea ıtem discere alıquıid Ccuplens,
rogavı Dominum Jesum,, ut mıhı iıllucesceret, S1 quıd pPOSSCH]I, parı
SocıJetatıs el Dominiıcanorum Patrıbus quadantenus inservirem.

Äc Mantuae pr1mo CUraVl, ut agıster Hiıeronymus Soncinas pEeT-
legeret opuscula S50arez, quod 1910)  - sıne qestimatione anilı eologı eC1LL,
qucm ıtem 1X1 ESsSC prudentiorem Patre Vasquez, quem putabat debere
emendarı, quod ıberus adversus 1homam serıberet. Scripsit autitem
quosdam 1pse aler Hiıeronymus Soncinas de qux1ılils divinıs,
qUOTruHhl alıqua miıhiı ostendit, Qqua« el Romam misıt ad SUUL Generalem,
qu1 1am 1em 11

multis autem QqUaC miıhı venerunt in mentem, hoc pr1ımo tatul,
ul iola rTes esSse Pontificı Maximo delata el cognıita, nıhıl ıpse
dicerem, 1S1 S] qul1d HNON ASSCQUCTECT, 1d intelligerem doctis 5) 1dque
sılenti0 et tacıte.

Deinde consideravıl, debere quıidem eOs quı nımıum viderentur
de gratia efficacl, sınere ul OMO esse homo, hoc esl, ul ıDerlas arbıtrıl
diyıinıtus el essa 19(0)  } tolleretur, qut quası lıgaretur praedetermina-
tiıone alıqua.

Sed et adversus eEOS quı fortasse nımıum tirıbuerent lıbero arbitr10,
cCoglıtavı COS debere sınere, ul Deus esse Deus, CUul 19(0)01 qaulferrent Vım el
efficacıam supernaturalem, qQUaMM era nNnIiIundı illumınando, INSD1-
rando el eific1ıendo ut velımus P  9 el POoSSIMUS ve bonum: et1am S1
NS 1psum modum NOn intelliıgamus JUO ulrumque salvo utrı1usque iure
possıt consistere 5}

ogl]ltavı deinde, expedıre ut cCogl1tarem, quoNahnı modo In 1DSO
gratija Del esse operala, NON solum CU. NO  — intell1ıgentem nNneC
ucC Oqul scı1ıentem baptızarı CCIT:; deinde Cu iniinıtis periculıs
lıberavıt, den1ıque CUu. ad Socj:etatem vocavıt quodam mirabiıiliı mo0do,

quıdem renıtentem, excusationes quaerentiem, ut de nolente
ecerit S) volentem.

Postea venerun miıhı iın mentem, TqUaC alier noster gnatıus Ilu-
siratus diıyıno Iumıne 1iam Ser10 1ussıift, ut doctriınam ' Ihomae sequerelur
1psa Societas. Deinde doctrinae dıfferentes sererentur que ıdem
SAaPCTCHMUS el diceremus 2) omnes.

Praeterea JUaC tempore Augustini (‚oelestinus Papa tatuıt in
hoc 1DSO negotlo, quod el SCHMLDCTI stetıt ad agecC tempora

3) nutu| scıtu B, COTTUDL, 4) NO  - quaerenti| ad| postea
doclis| dıectis 6) etham consistere] ad postea
me | ad: UCTUN), OIT. ıIn infantem et del., add del. baptısma
fecerit| fecıt——  —  — 9) diceremus| doceremus



Kleinere Mitteilungen

Deinde exspectandum OmnınO CcSS«Cc iudiıeium Summ Pontificis,
Cathedra vel moderetur uUunc modum agendl, vel eclare quibus

verbiıs el In tam agıtata utı debeamus.
nterea nemınem debere PFOCUTATC indırecte subscriptionem SU4ae€

sententiae, 1851 Summus Pontifex iıüubeat 10quın dubitarı 9 quin
hoc erumpat ıIn schısma, el potius anımosıtas sıt quamı sincerum es1-
derum ut pletas el verıtas recie praevaleant.

AudivIı autem, Paterm Generalem Dominıiıcanorum (si era sunt QUaC
mıiıhı ıcla fuere) respondisse ordate 10) NnNOsSiIro arı Generalı 11) SCSC
nullam opınıonem tenere, hoc est particularem, sed C  IN, quUamVIs
negarı NO  a possıt, quın alıquı Dominicanis nım1ıum ıIn hac progressi
sınt, sicut el nostriıs alıquı.

10) cordate | adı Dostea 11) Generali|] ad: del cordate
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Rezensionen.
Benedikt un Eduard 6, Die Handschriften der

Bischöflichen Ordinarılatsbibliothek In ugsburg. Literarısches
Institut VO  > Haas Grabherr. ugsburg 1934 110

Die VOT eiwas mehr qls 100 Jahren gegründete Bıblıiıothek des bischöf-
lıchen Ordinariates ugsburg verdan ihre Schätze NIC. w1e INa  — ver-
mulen möchte, ıhrer Vorgängerın, der Domkapıtelschen Bı  lothek; diese
wurde be1l der Säkularisation zugunsten des Staates eingezogen un:! mıt
der Bayerischen Staatsbibliothek In München vereinigt. 1C. eın einz1ger
CGCodex der Domkapıtelschen Bıbliothek ist eule unter den Beständen der
Ordinarıl1atsbibliothek {finden, w1e 1€es anderwärts, d in Freıising,
der ist, dıe Ssos Dombibliothek och ein1ge OStiDare and-
schriften (abgesehen VOoO  a Druckschriften) besıtzt, die den requir1erenden
Beamten entgıngen oder AUuSs nkenntnis über deren Wert und Bedeutung
zurückgelassen wurden. Der Vorzug des vorlıegenden Handschriften-
verzeichnisses besteht darın, daß zunächst dıe Entstehung der heutigen
Ordinarlatsbibliothek eingehend dargelegt wird. Demnach slammen ıhre
bedeutendsten Schätze Aaus der ehemalıgen Benediktinerabtei St Mang
iın en und dem Reichsstift St Ulrich un ira ın Augsburg Wohl
wurden uch dıe estiande dieser Klöster säakularısıert. Im der
St Manger Handschriften jedoch w1ıssen WIFL, daß der letzte Abt Aemilian
Hainer mıt den besten Schätzen der Klosterbibliothek ach Reutte &.
flüchtete, VOoON aus s1e später der Ordinariatsbibliothek vermachte.
Die Handschrilften des St Ulrichstiftes kamen ber den ehemaligen
Bıbliothekar des Stiftes, azıdus Braun, der ach der Säkularisation In
ugsburg eın tilles Gelehrtenleben führte, diıe Ordinarılatsbibliothek.
Er scheint Ss1e Au eigenen Mıtteln qauft dem Büchermarkt, be1ı Versteige-
runsecn oder sonstigen Gelegenheıiten erworben aben, Was natürlıch
ach seinem ode schwer nachweısbar Wr und einem mehrJjährigen
el zwıschen dem Reichsarchiv, das den Großteil der Bücherschätze
des Ulrichstiftes sich gebrac a  @: und der Vvon Braun esiamen«-
tarısch als In eingesetzten Bischöflichen Ordinariatsbibliothek nla
gab Andere: Handschriften sınd in der Benediktinerabtei Benediktbeuren,
der Augsburger omsakristei und anderen Augsburger Stifits- und
Klosterbibliotheken, einige ın Priviatbibliotheken beheımatet

usIiunrlıc. beschäftigt sich ra mıiıt den mıiıttelalterlichen and-
SC.  11ten, die eschrıeben und auf ıhren Inhalt geprüft werden.
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Zahlreiche Abbildungen geben einen Eindruck VOoO  ; den buchtechnischen
Schönheiten, dıe In diesen Handschriften finden sind. Was den Inhalt
angeht, cheınt der größte eıl besonders fr die Liturgjiegeschichte
wichtig se1In. So weıt sS1e In der Laiteratur alteren un: NECUETEN Datums
schon verwendet wurden, ıst 1€eSs angegeben. Gebele fügt dem Werk eın
fortlaufifendes Verzeichnis er Handschriften be1l den Von ra och
NnıC. beschriebenen mıt den nötigsten Angaben, dıe INa  — ach der inhalt-
lıchen Seite manchmal eLtIwas ausfiührlicher wünschen möchte

Bırkner

Franz Xaver I t un Klemens L Papstgeschichte
VO  - den Anfängen bis ZUrLE Gegenwart. Verlag Josef Kösel Fried-
rich Pustet. München 1933 XII . 551 un 019 Biılder. 5.90.

In der „dJammlung Kösel“‘ hatten dıe beıden Ver{fasser bekanntlıch
dıe Geschichte der Päpste ın einzelnen andchen uUrz und übersichtlich
behandelt, WwW1€e Urc. den Charakter der „Jammlung” gegeben WAÄär.
Die Neuauflage dıeser Darstellung wurde 9808 1ın einem einzigen an!
ıIn größerem FKormat un mıiıt reichem Bı  schmuck herausgegeben, un:!
ZWar ist dıe Ausgabe ach dem „Vorwort“” des erlages gedacht aqals eın
Jubiläumsgeschenk tür das Heılıge Jahr das katholische olk Von
den beıden Verfassern bearbeıtete, der iIrüheren Ausgabe entsprechend,

Seppelt den größeren Teıl, nämlıch dıe Geschichte der Päpste Von
den nfängen bıs ZULC französiıschen Revolution 1—346), Löffller die
Päpste VO  - 1er ah (von Pıus VI an) bis ZUr egenwar S 349—547).
Die vorausgeschickte kurze Angabe der „Quellen un:! Literatur“

IX—AÄIL) hıetet ın Auswahl dıe wichtigste Bibliographie. Wiıe
schon die ruüuhere Ausgabe In Tel andchen, entspricht uch dieser
Band vollständig seinem Zwecke In vorzüglicher W eiıse en die Ver-
fasser die wesentlıchen un charakteristischen Begebenheıten un! LEir-
scheinungen herausgegrifien und ıIn klarer Übersicht Urz un:! gehaltvoll
geschildert. Es ıst eın WITr  1C. gut ausgeiührter Abriß der apst-
geschichte, der für Studierende, als Nachschlagewerk für den Klerus und
für Hıstoriker, als Buch der Belehrung für gebildete Volkskreise er
Klassen sehr nützliıch ist und gule Dıenste eıistet. Die FKınteillung ist auf
dıe hronologie auigebaut, hebt aber zugleıic dıe Hauptepochen ıIn der
geschiıchtlichen Entwicklung des Papsttums hervor, daß sıch leicht
ber einzelne Fragen In dem Band nachschlagen aßt Charakteristisch
ist, daß VOoONn den Päpsten bıs Pıus VI im ersten eıl Seppelt bloß den
iolgenden Jrägern des Papsttums eın eigenes Kapıtel gewldme hat:
Gregor Gr., 1ı1kolaus 18 Gregor VIÄIL,, Innozenz IIL., Bonifaz 111
und Sixtus In dıesen erscheinen tatsäc  1C. dıe sroßen Vertreter
der Papstidee In den Hauptperioden der Geschichte des apsttums, jene
gewaltigen Kigenpersönlichkeıiten, dıe für ihre Zeıt in richtunggebender
Weise gewiırkt en Die übrıgen kKapıtel sınd ach den meısten
hervortretenden un:! dıe Zeıt charakterisıerenden hıstorischen Entwick-
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Jungen abgeteıilt und bezeichnen sehr gul den Gang des Papsttums für
diıe Geschichte W er sıch rasch un zuverlässıg ber dıe Geschichte der
Päpste un ber einzelne Fragen daraus unterrichten will, wiıird aum
einen besseren kurzen W egweıser finden als dieses Werk Die sprachliche
Seite der Darstellung ist der Knappheıt gehalten, daß das Werk
uch eine angenehme un:! gediegene Lektüre bıetet

Leider aher ist diıe Behandlung des überreichen Bilderschmuckes
verie. 1C. bloß ist dıe Auswahl viellac keine glückliıche, sondern

sınd uch In mehreren Fällen Irrtümer egangen worden, sowohl In
der Bestimmung der Bılder w1e In dem ext unier den Bıldern Nur
auf einzelnes se1 beıispiıelshalber hingewlesen. Daß der In St eier 1m
ar der psIs aufibewahrte „‚Stuhl” des Petrus eın „kurulischer
tuhl“ sel, der VOoO „denator Pudens dem Petrus geschenkt worden
sel, ist eıne reine Phantasıe 10 der angebliche „Grabsteıin A4AUuS dem
re ist eine reine Fälschung. 11 Der CGodex Barberinus 4407,
aus dem „L’aps Eleutheru  06 geboten wird, nthält keine „Stiche”, sondern
gemalte Handzeichnungen. 16 Das ailum des „Christuskopfes” In
der atakombe des Pontian ist iIruh angesetzl. 19 Das In Maiıland
befindliche Mosaık stellt den maıländischen artyrer Vıktor dar un! hat
mıt aps Vıktor nıchts iun. 21 DiIie Angaben ber Marıa
agglore sınd großenteils unrichtig oder m1ißverständlich: ebenso 39
ber SS (Gnlovannı 2010 33 Das Bıld dieser Seite wiıird als Dar-
stellung des Gegenpapstes enedı 111 (1394—1417) angegeben, 1Z-
dem unter dem Stiche VO. Urheber aqusdrücklic gesagt ist, daß sich

enedı 111 handelt, der Maı 1724 aps wurde. Diese Be1i-
spiele N1Ur ZUr Begründung des Urteıils, daß der Bildschmuck dem

ist un: einer sehrUuC. keineswegs entsprechend gründlichen
Umgestaltung ach verschıedenen Seıiıten hın bedarf In seiner Be-
sprechun des Bandes 1m „Hıstor ahrbuch‘“ D3 (1933) 516 SCHNreı
Philıpp Funk, der qaut andere Mängel In der Bilderausstattung hinweist:
„ZuUum Schlusse soll och betont werden, daß die Verfasser keinerlei Ver-
antworliung tür dıe unglückliche Illustration trıfit.““ Wır teilen diese Aus-
Sasc 1er mıt, aber INSO drıngender ist ann dem Verlage CHMID-
fehlen, bel eıner Auflage 1er dıe erforderlichen AÄnderungen un
Verbesserungen uszulühren. Kırsch

Bernhard I, Ecclesia princıpalıs. Eın kritischer Bel-
irag ZUr Frage des Primats bel Cyprian. Frankes Verlag un:
Druckereı, tto Borgmeyer, Breslau 193 106 4.50

Dıese eue Untersuchung rof Poschmanns, dıe er, wI1e 1m Vor-
wort sagl, gerade jünfundzwanzıg re nach seıner Doktorarbeı ber
den Kirchenbegrifi Gyprlans herausgıbt, erscheint als eın interessantes
un sulmunterndes e1ısplie dafür, w1e eine erns un sachlich geführte
kritische Polemik, In der vVon verschiıedener Seite her eıne Frage erortert
wurde, einem posiıtiven und ıIn gew1ssem Sinne abschliıeßenden Lr-
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gebniıs ühren kann. Es handelt sich dıe Frage ach der ellung
des hi Gyprıan ıIn seinen Schriften ZU Prımat der römıschen Bischöfe,
seiner Auffassung un JTragweıte. In der “inleıtung wird dıe
Stellungnahme der Forscher gekennzeichnet, dıe sıch ın der jJüngsten
Zeıl mıt dem Problem beschäftigt aben, darunter besonders die Auf-
Tassung VOonNn T1C. aspar un:! seıner Kritiker, untier denen qusiühr-
lichsten sich arl dam geäußer hat, SOWI1Ee diıe Darstellung von Hugo
och In seiner Untersuchung „Cathedra Petri“. Poschmann geht Aaus VoNn
der 1el erorterten Stelle ber dıe „eccles1a Petriı propinqua von 'Ler-
ullıan In „De pudiıcitla” 21 un! kommt dem ach meılıner Ansıcht
gesicherten rgebnıs, daß diese Stelle überhaupt mıt der Primatsfirage
nichis iun hat und ıberhaupt ın keiner Bezıehung Rom ste.
sondern daß das „petrusver wandt” auf jede 1INC. r die mıt us
ın ursächlichem Zusammenhange sStTe und ıhre Gewalt aufi ıhn zurück-
ühren ann. Es ist erselbe (Gredanke der Von Tertullian anderen
Stellen 1ın dıe ortie gekleıdet wird, daß die späteren Kırchen der atho-
lıca bkömmlınge der apostolischen Kırchen sıind, daß sıch somıiıt die
bischöfliche Gewalt Von den posteln, als deren aup Petrus genannt
ist, herleıtet. Aus dieser richtig verstandenen Stelle Tertullıans ergıbt
sich eine siıchere Grundlage 1ür dıe Beurteilung der Primatstellen bei
CGyprlan Die Eirörterung ber diese rage begınnt mıt der erühmten
Stelle yprlans In „De uniıtate L.cclesiae“” un:! d; VON der „Liccles1ia

um fundata  . dıe In arer und vortrefilicher Darlegung unier-
SUC. wird, wobel als gesichertes Ergebnis herauskommt, daß GCyprlan
dıe ekannte Matthäusstelle VoNn der ründung der Kırche auf den
us nN1IC NUur ın zeıtlıchem, sondern uch In bestimmt ursächliıchem
Sinne verstanden hat us ist der Ausgangspunkt er bischöflichen
Gewalt 1ın kausalem Sinne, die letzte Quelle, Aaus der jeder einzelne Bıschoi
se1ın Amt herleitet. „Die Kırche gründet sich au{i die Bischöfe, weıl sS1e
gegründet ist auf Petrus, und umgekehrt ist eine (Teil-)Kirche qut Petrus
gegründet, WenNnn S1e sıch qui einen rechtmäßigen Bischoft gründet  66 31)
So ist us der reale Einheitsgrund für dıe Kırche, er der „UNuS
episcopatus , der sıch ıIn der J1elheı der 1SCHOIe quswirkt. el
jedoch Cyprıan, wıe der ert 39 {l.) zeıgt, eıne aktıve Jurisdiktions-
gewalt Petri ber dıe anderen Apostel ab, da diese später die „gleiche
Gewalt“ empfangen en ber el 1e etrus, der die „Urkirche”
arste das konkrete Zentrum der Kırche, daß die übrigen Apostel
dıe „gleiche Gewalt“ NUr in Verbindung mıiıt ıhm besıtzen; 1es ergıbt sıch
notwendigerweise A4aus der Gleichsetzung erı mıt der „Urkirche  ..

Daran SC  1e sich die weıltere, den eigentlichen kırc  ıchen Primat
erührende rage, ob uch die römische Kırche oder der römische Bischoi

den Prärogatiıven etrı als des realen Zentrums der Kırche teıl-
nehmen. In einem seiner Briefe aps Gornelius bezeichnet Gyprıan
die Kıirche VON Rom als „cathedra P tI'“, es ist das ersie Mal 1ın den
erhaltenen Quellen, daß iıhr dieser 1ıte ausdrücklich beigelegt wırd
ferner wird S1Ee ın dem gleichen Satz bezeichnet als „ecclesıa princıpalıs,
nde unıtas sacerdotalıis exorlia est‘”.  ““ Der Inn dieser us  ucke ist,
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logıschen usammenhang mıt der Grundauffassung Gyprlans, daß diıe
z der Person eirı altende „Urkirche“ sıch mıt ıhm ın Rom nıeder-
gelassen hat „Dadurch, daß Petrus Bischoi Von Rom geworden ist, ıst
Rom dıe ‚Urkıirche' (ecclesia principalıs), von der alle kirchliche Gewalt,
das ‚UNUumM sacerdotium'‘ au  Cn ist  6 983) Die römische Kırche
ist Ausgangspunkt der „Uunıtas sacerdotalis“ ın und durch Petrus; arum
besagt „ecclesıia principalıs” wesentlich das gleiche wI1e „cathedra Petri“
Allein sicher ıst, diese Vorzugsstellung der römischen Kırche VoNn

CGyprlan nNn1ıC. aufgefaßt wurde, daß siıch daraus für den römischen
Bıschoi eıine Jurisdiktionsgewalt ber die anderen Kırchen ergeben a  e;
eıne ÖberauÄifsicht ber diıese durch den Bischoi Von Rom Gyprıan
ausdrücklich a ( {f.) und bleıbt hlıerin vollständig ın der gleichen
Linie, wıe das Verhältnis des hl Petrus den übrigen posteln qui-
gelaßt hat Alleın 1ın jener Auiffassung Von der römischen Kırche als der
„Urkirche“ wird dıe Schlußiolgerung nahegelegt, daß ıhr ann uch dıe

des Petrus qls Einheitsprinzıp zukommt Diese Schlußfolgerung
hat GCyprıan och nNıC SCZOSCH, a ber 1mM Jahrhundert wurde s1e als
unbestrıittene ahrheı UrCc. Optatus Von Mıleve vorgeilragen Im 1C.
der CWONNCNCH Ergebnisse wird annn dıe zweiıte Fassung VOon Cap ıIn
„De unıtate ecclesi1ae” krıtisch untersucht {f.) wobel sich als Er-
gebnis herausstellt, daß GCyprlan ZWAar nıcht daran gedacht hat, selıner
Schrift für die Bekämpfung Novatıans eınen 9 die Primatstellung
Roms betonenden Gedanken einzufügen, daß ber trotzdem sehr wahr-
scheinlich Urheber der zweıten Fassung ist Auf TUn der SCWONNCNHNCH
Kenntnis VOon der theoretischen Aufifassung yprlans ber Rom als
„cathedra Petri“ und als „eccles1a principalıs" aßt siıch das praktische
Verhalten des 1SCHNHOIS VOon Karthago besonders eım Ketzertau{fstreit
dem römischen Bıschol egenüber gla erklären {f) ugleıc. annn
Poschmann mıiıt ec. 1m Schlußkapıtel 03 {f.) arlegen, daß Cyprılan,
WeNNn uch N1IC. als direkter euge für den Jurisdiktionsprimat des
römischen 1SCHOIS aufgerufen werden kann, doch Von großer Bedeutung
ist 1ın der Entwicklung dieses Primates, und ZW. hauptsächlich UrCc.
die Zzwel Grundgedanken seiıner Auffassung: etrus, das sachliıche Prinzip
der kirchliıchen Einheıt: der römiısche Bischofsstuhl die athedra Petr1.
Diese edanken mußten sich In der ichtung qauftf den päpstliıchen Primat
hın auswirken, INSo mehr, als die „Logık der Tatsachen  .6 iın dieser Hın-
SIC. 1m Jahrhundert der Theoriıe bereıts zuvorgekommen In
kurzen, klaren Ausführungen ze1g Poschmann, wI1e das Primatsdogma
bıs seıner LEirklärung qauti dem Vatikanıschen Konzıl eine innerlich
einheitliche Entwicklung durchgemacht hat, In der Gyprıan eın be-
stimmtes Stadıum ver=irı Diıe sachlıchen krıtischen Darlegungen un:!
die klare, wohlbegründete Fassung der Eirgebnisse verleihen der schönen
Abhandlung den Charakter eıner abschließenden Stellungnahme den
vielbehandelten Problemen, die siıch AaUus den ußerungen des hl GCyprlan

Kırsch.ergaben
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Franz Xaver (D L, Geschichte des Papsttums. KEıne Geschichte
der Päpste VOo  e den Anfängen bis ZU Tod Piıus and Das
Papsttum 1mM Frühmiuittelalter Geschichte der Päpste VO Regle-
rungsantrıtt Gregors des Großen bıs ZUr Mıiıtte des 11 Jahrhunderts..
Verlag VOIl Jakob Hegner. Leipzig 1934. 445 12.50

Mıt größter Freude egrüßen WIFTLr den guten Fortgang der „Geschichte
des Papsttums” Von Tol. Seppelt, VOon der 19808 der Band vorliıegt.
Es ist eın überaus wechselvolles Bild, das diese Zeıt der geschichtlıchen
Erscheinung des Papsttums darbietet Von Gregor Gr ber dıe Periode
der Franken mıit Karl Gr 1kolaus un ann der 'L1ieifstand 1mMm

und 10 ahrhundert mıiıt seıinen traurigen Begleiterscheinungen hıs.
ZU. Begınn der Errneuerung unier Kaiser tto Gr., quf dessen Eın-
greifen zunächst och eın betrübender Rückschlag erfolgte. In diesen
Marksteinen o FA  UZ die gut gewä  e Einteilung In 12 Kapıtel gegeben, diıe
alle eine bestimmte, klar umrissene Epıisode iın der geschichtlichen Ent-
wicklung um{iassen. rof. Seppelt meiıstert den in diesem an
vollständig. Die hervorragende Gestalt Gregors Gr wırd ıIn ıhren
wesentlichen ügen vortrefflich geschilder lar un:! bestimmt, auf
Tun der Ergebnisse der krıtiıschen Quellenbehandlung werden die
charakteristischen Einzelheiten in der Loslösung des Papsttums VO.
oströmischen Reiche un der Anschluß die Franken dargestellt, dıe
ZULEr Bıldung der ırchenstaates führten Dıe ellung arls Gr
dem apsttum wiıird qauf TUn der Quellen objektiv ıIn ıhrer maßgebenden
Wirkungsweıise behandelt, wıe s1e 1n iırklichkei sıch außerte In
der mıiıt dem Vertlall des Karolingischen Reıiches beginnenden schweren
und verwickelten Periode für das apsttum tiretien dıe einzelnen edeulien-
den Punkte klar und übersichtlich hervor. Das gleiche giılt für die ach
dem großen 1kolaus bald einsetzenden Geschehnisse, dıe den 'Tieistand
der SaNzCch Stellung des Papsttums 1m Frühmittelalter kennzeichnen.
Sehr klar und übersichtlich, ın sprachlıch glatter un: schöner Darstellung
werden die einzelnen Persönlichkeiten vorgeführt un! wird die
geschichtliche Lage charakterisiert Nıchts wird beschönigt, nıchts über-
trıeben ist eın ruhiges un In em ma ßvoll abwägendes Urteıl, das.
der ert qu{i Grund einer eingehenden Kenntnis der einzelnen Tatsachen.
und der gesamten Lage vorträgt. el bleıbt der katholıische, kırchliche
Standpunkt durchaus gewahrt Zu Einzelheiten möchte ich bemerken,
daß dıe Reste des 0Saıks der Marıenkapelle Johannes’ VIIl in der en
Peterskirche, darunter uch das Bild des Papstes (S S3), sıch jetz 1m
Museum Petriaanum befinden Für die relıg1öse Einschätzung Roms In
der Stellungnahme der neubekehrten germanıschen un! angelsächsischen.
Völkerstämme un! iür dıe Bezıehungen damıt uch ZU apsttum sıind
die Pilgerfahrien un 1m Zusammenhange amı das Bestreben, sich.
Relıquien römischer Martyrer verschafien, VOTLL großer Bedeutung. Es
fanden sıch kurze Hınweise (z 98), alleın scheıint mıir, daß diese
Außerungen eLiwas eingehendere Behandlung verdienten. Am cCh1iusse
des Bandes finden sıch wıeder das chronologische Verzeichnis der ehan-
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delten Päpste S 411 f.) die Literaturangaben, sowohl allgemeinereer
413—417) als diıe besondere Laiteratur den einzelnen apıteln
417—427) ın Auswahl, ndlıch das Personen- un: Ortsregister
428—445). Gerade ber die geschichtliıchen orgänge, deren wıirk-

lıchen Charakter und deren Tragweıte In dem ıIn diesem an: enNnan-
delten Zeıitabschnit sınd manche irrıge und einselitige Ansıchten VeI -
breıitet un er einem ruhigen un! objektiven Urteil ber
dıe Geschehnisse. Darum ist sehr wünschen, daß uch dieser eUe
and der Seppeltschen Papstgeschichte weiıte Verbreitung un Beachtung
finde; wird eine vollständige und richtige Kenntnis der 1 atsachen un!
eine der geschichtlichen Wahrheıt entsprechende Kınschätzung der

KıiırschGeschehnisse ördern un!' bewirken.
oSse Rupert S © I, Die Abendmahlslehre der Wende

der christlichen Spätantike ZU Frühmittelalter. Isiıdor VO  — Seviılla
un das Sakrament der Eucharistie. Max-Hueber-Verlag, München

19383. XIl Ü, 288
Im zweiıten Teıl, amı begınnen, untersucht Geiselmann dıe

Konsekrationslehre des Isıdor Von Sevilla, zeichnet ihren geistesgeschicht-
lıchen Hıntergrund 1ın der altspanıschen Liturgıie und den alteren Ver-
gegenwärtigungstheorien, un:! verfolgt iıhr Schicksal ın der miıttel-
alterliichen Theologıie.

Isıdor VoNn Sevilla beschreıbt dıe Konsekration als eın fier1 TA-
mentum m VI, 19) transıre In sacramentum o  > —s  . — CorporIis (De oft
ecel. L, 18) conformarı corpori et sanguinı! Christı (De off ece|. L, 15)
Gerade Jetztere Bezeichnung arGeiselmann In eingehenden bedeutungs-
geschichtlichen Untersuchungen and der altspanıschen lturgle.
Vielleicht aber 1er och die Untersuchung Von
ber Transfigurare 1m ulleiin d’ancıenne lıtterature el d’archeologie
chretienne (1911) 282— 9299 heranzıehen können.

odurch erfolgt nu ach Isıdor von Sevilla die Konsekration? Diıie
wichtigste Stelle hiıerfür lautet deinde /oratio] infertur 1la-
*10 INn sanctificatione oblationtis, in qua etiam ad Dei laudem
terrestriıum creaturarum virtultumque coelestium unıversitas provocalur,
et Hosanna In excelsıs cantatur Porro exhınc succedit [oratio],
conformatiosacramenti, ut oblatıo quae Deo offertur, san ct1-
jicata pPperT Spirıiıtum sanctium Christiı corporlı S 4 1l-

qQu  e  an conformetur (De o1t ecec|. L, 15, ÖQ, 753 cf 85, 116)
Die sıebte Oratıon ist ann das aler noster. Die Vergegenwärtigung des
Herrenleıibes geschıeht Iso be1ı Isıdor N1IC lediglich Urc dıe Eın-
seitzungsworltle. Sie geschieht auch nıcht eiwa schon durch dıe lNatıo
(Praefation, eiwa USAMMCNSCHOMUN mıt dem Einsetzungsbericht) wIe
Geiselmann mıt Gründen Dom Cagın dartut Sondern sS1e
geschıeht In der oralıo sexla, dıe alle Gebete ach dem Sanctus hHıs VOLr
das Paternoster umf{faßt, in der altspanıschen ıturglıe das ost-
sanktusgebet, den Eıinsetzungsbericht mıt den Einsetzungsworten, diıe
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ÄAnamnese, un: das Postpridiegebet, 1ın dem meiıist ott aler angerufen
wird, dıe Gestalten verwandeln, un: mıt dem Heilıgen Geist erIullen
und ZU Sakrament gestalten. So sSie Isıdor VON Sevilla In der
Miıtte zwıschen dem altkırchlichen Eucharistiebegriti, ach dem diıe Ver-
gegenwärligung des Herrenleibes geschieht Urc. das Danksagungsgebet(Eucharistia), das sıch Von der Praefation biıs VOTLr das Pater nosier ausSs-
NL, un der miıttelalterlichen Jheologıie, ach der dıe kıinsetzungs-
orie alleın dıe Konsekration bewirken. Von der altkırchlichen Auf-
Tassung unterscheıdet sıch durch dıe Trennung des anksagungs-
gebetes ıIn oratıo quinta un sexla; aber darın, daß ıIn der Konsekration
eın organısches Aktgefüge sıeht, das dıe Vergegenwärtigung und die
Geisterfüllung um{aßt, un sS1e in deprekativer Gesamtform geschehenJäßt, stie. och durchaus auf altkırchlichem en.

Beı dieser Sachlage muß es höchste Verwunderung ErITESCH, WenNnnNn
dem Isıdor von Sevilla eın Antwortschreiben den Archidiakon
Redemnptus zugeschrieben wurde, In dem siıch folgende Stelle findet:
De substantıa sacramenltıiı Sunft verba Dei sacerdote In prolataminıiısteri0, scıl. hoc est 9 panısque /rumenti el vINUmM
Getera DVeTrTO pertinent ad decorem sacrament{i, /uturorum exemplum, ad
nostram et humılıatiıonem atque ın Dei au exercıtlationem
(PL ÖS, 906) rst In der Zeıt des Nse Von Canterbury und Nnse
Von Laon finden sıch diıe Herrenworte schlechthin als das die Verwand-
Jung herbeitührende Prinzip Der USdTUC. de substantia sacramentiı
scheıint erst mıt elier Von Poitiers aqauizukommen. In der Azymenfrageder Redemptus-Brief bereıts den Anselm Von Canterbury, ıIn der
Frage der sakramentalen Gegenwart bereıts den Anselm VOon Laon VOTAauUSs.
Auf Grund außerordentlich sorglältiger Beobachtungen kommt Geisel-
INnNnann dem esultal, der Redemptus-Brief nıcht VOr 1170 ent-
standen sein ann.

Diıesem rgebniıs Geiselmanns wiıird INan In der Hauptsachestimmen ürfen, obwohl ich dıe Möglıichkeıt, daß der r1e zwıschen 1110
und 1170 entstanden seın kann, och nıC. Sanz Von der and weısen
mochte Zur posıtıven historischen FEinordnung muß WO. och eıne el
Von Fragen geklärt werden. Ist 1er DUr eın Stück Irühscholastischen utles
„1NS Schrifttum s1ıdors geraten“ Ä) oder ist der r1e gelälscht (SIst dıe Fälschung ın Spanien gemacht un! welchem Zweck? Ist der
T1e interpoliert? Geiselmann cheınt 19, Anm. U das eft für
einen INSCHU halten, da nıcht übersetzt; vgl Kann das
selıdene Korporale N1IC. das Goopertum der Messeerklärung VoN St Ger-

seın (vgl Gabrol-Leclercg, 1ıct VI, 1, 546, Al, 1, 661:; 71, 429,
547, Wiıe stie ecs mıt dem hölzernen un! ırdenen Kelch? Der
Redemptus-Brief sagl RKRomanorum consuetudines
(PL Öd, 906), cheınt Iso das Vorhandensein der Mozarabischen Liturgieoch anzudeuten. Dabei wırd dıe Romana consuetudo sehr SIar. betont
(minime 11O0S obstaculum quandıu eUSs Romana ecclesıa duxerit
lolerandas; tramıite recto deviare ANonN possunt qu1 secundum CON-
suetudinem ecclesiae Romanae Sacrosancium sacrıfiıcium tudent
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CONJNCeTE; reperles, sancltae Romanae ecclesiae consuetudines divinıs
auctoriıtatibus In Nnu alıquatenus deviare). Ist 1es NUr der Wıderhall
der Kontroverse zwischen Orient und ccıdent, oder sınd darın auch
Spuren der Auseinandersetzung des römiıschen mıt dem mozarabischen
1LUSs 1m 11 un Jahrhunde In welchem Zusammenhang stie die
etwalge Frälschung des Redemptus-Briefes mıt dem Glaudius-Brief und
Eugenius-Brief? Im Abschnitt über die handschriftliche Überlieferung

161) sagl Geiselmann N1IC. Nnu der Tr1e WIFTL.  1C. handschriftlich
vorhanden ıst Er erscheint ZU ersten ale ıIn der Ausgabe von rlal,
adrıd 1599; während ıhn dıe Ausgabe VOon Marguerın de la igne (Paris

och NC hat Die Brıelfe ıIn der Ausgabe VOon 1599 uan
Bapt Perez besorgt Der codex Complutensis, den Tr1e nannitie
(PL öl, 492) ıst eute Escor1al cod lat (saec IX) un:! nthält ZUuU.
Glück den Redemptus-Brief N1IC. Die VON Perez esorgte Abschrift
des Redemptus-Briefes ist ber ıIn der Kapiıtelsbibliothek Toledo,
codd 3l—18/20 Vıelleicht kommt Von da AUuSs weıter.

Wiıe bald der USdTUC conformatio sacramentı be1ı sıdors Be-
schreibung der oratıo sextia nN1IC. mehr verstanden wurde, bezeugen cod.
Vat Reg 171 saeC OE confirmatio sacramenlt:ı corporIı

Sanguinı confirmetur. Vat lat 641 Ssaec X1) 102 confirmatio TU-
mentiı CorporIis SANgUINIS conformetur. lat 1292 Ar
confirmatıo sacramenttı CorporIis el SANQgUINIS, confirmetur.

Be1l den J.ıteraturangaben mu heißen Le Bras, Bras, JE
ferner OURNE SEJO Ferner schrıeb der Abt VOoNn San
Isıdro Leon, Uull0 Perez Llamazares, eın “stud10 er1t1co lıterarıo
de las obras de Isıdro, arzobıspo de Seviılla, influencıa de las m1]ısmas

la reiorma de la discıplina fiormacıon del clero. Leon 1925
Als Gesamtes ist (re1selmanns Arbeit eıne umsichtig geführte un SIra

dargestellte Untersuchung der Eucharistielehre der altspanıschen iturgle
und heologıe, mıt einer Problemgeschichte der Eucharistie-
lehre des Frühmiuittelalters:;: 1mM beiıdem eine hervorragende eıstung.

Stegmüller.
Walter I Geld un Kredit 1mM Mittelalter. arl Heymanns

Verlag, Berlin 1933 111 Ü, 361
Napp seiner „S5taatlıchen Theoriıe des Gelde eine

rechtsgeschichtliche Auffassung zugrunde gelegt, die CT, ohne S1e 1m
einzelnen beweisen, als teststehend vorausseiztie ach ıhm der
aa Von den altestien Zeıten die Schulden aqls Nominalschulden be-
handelt, mıt andern Worten sıch eiım echsel der ährungen (vom
Erz ZU Sılber, ZU Gold, ZU Papıer USW.) den Grundsatz gehalten,
der uns AaUuSs eigenster Eirfahrung geläufig ist Mark ark Be1i er
Ablehnung, dıe Napp fand, hat Ina  > doch biıslang seine rechtsgeschicht-
lıchen Voraussetzungen N1IC. tiefgreıfender nachgeprült. Taeuber grel
Iso diese ofiene rage auf, beschränkt seine Betrachtung ber qauf das
Mıiıttelalter, aul den Zeıtraum zwıschen S00 un! 1500 Er eachie dabei
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sowohl die Währungsgesetzgebung, dıe Währungsverwaltung und WÄäh-
rungspolitik, als uch die Gesetzgebung ber die chulden, die echt-
sprechung un: die Sicherungsmaßnahmen der vertragschließenden eıle,
un: o0MmMmMm dem rgebnıis, daß jeder diıeser akioren gebührend Zzu

berücksichtigen ist, miıthın VOon der „S5laatlıchen 'T heorıe des Gelde
1m ıLtelalter (wiıe uch in der Gegenwart) ıIn der übersteigerten Napp-

eın erstes „B h“schen Formulı]ıerung N1IC. dıe ede sein ann.
3—62) iıst als Grundlegung gedacht; Ces zeigt, wI1ıe der Schuldverkehr

beeinflußt wıird Urc. dıe Aufeinanderfolge, Urc. das Nebeneıhlmander
mehrerer (Geldarten und In gutgeglıederten grundsätzlichen Dar-
egungen dem bereıts angegebenen rgebnıis. Die dreı iolgenden
Bücher hıeten annn die planmäßige geschichtliche usführun un Be-
weıisiührung. Die Einteilung ist bemerkenswert. Das Kernstück omMm
1mM drıtten uCcC. 117—246) ZULFE Sprache; besteht ıIn der Geldschuld-
re der romanıstischen un kanonıstischen Glossatoren des und
13 Jahrhunderts;: ıhm sınd die beıden anderen Bücher gewlssermaßen
DUr VOLI - und nachgeheitet: das zweıte Buch 65—114) ber die eld-
schuld bıs ZU. Eingreifen der Juriısprudenz, das vierte 249—297) ber
dıe Geldschuld unier dem Librasystem des 13 bıs 16 Jahrhunderts Diıie
Auffassungen der egısten und Kanonisten gıpielten SC.  jeßlich, wıe
schon Hartmann erkannte, in der „nege Azos  6 em ens vel
monela debetur, qUa«C erat tempore cContiracius Und doch machte diıe
Geldschuldlehre der Juristen DUr einen unwesentlichen eıl AUus 1ın der
Jlelheı der Kinrichtungen un:! Behelfie (  stellung der chulden auf
old un: Sılber ach Gewicht oder auf wertbeständige Denare:; obr1ıg-
keıtliıche Ordnung der Maßle un ewichte: schiedsrichterliche Prüfung
der Metalle un:! Münzen U, m.) In denen allseıtig eine möglıchst
aniec.  are egelung des Schuldverkehrs angestrebt wurde.

ert erganzt seıne Abhandlung UrCc. die Beıfügung Von l1er
Kartenbeilagen, dıe wichtige Geldschuldgesetze mıt ıhren textlıchen
Abweichungen (Beılagen und 3) und Zeıittatieln ZULC Geldschuldlehre
der egısten und Kanonisten (Beilagen und 4) gedrängt N-
tellen Eın Anhang VOoO  — Quellen un Exkursen 301—339) SOWI1e ein
um{iassendes Nachschlageverzeichnıs 343—361) vervollständıgen das
Werk Besondere Anerkennung verdıient CS, daß eri uch eine Sanzc
el VON Handschriftften benutzte, wenngleıich vorerst qui eine
irıedenstellende Auswertung derselben och verzichten mußte Des-
gleichen se1 dıe orgfalt, dıe qauti dıe Fulnoten verwendete, SCIN
anerkannt. Da ıhm dıe Beweisiührung wohl gelungen ıst, erübrigt sıch
auch, och rgänzungen anzufügen. iIch wıll 1er NUr och qu{f diıe
NmaCc. hinweisen, mıt der eier Il Von Aragon Anfang des Jahr-
underis der Währungsschwierigkeıiten ın seiınem an Herr werden
suchte. ar WAar eben NıIC. ark Die Arbeıt och gewinnen
können außerlich Urc eine flüssıgere Sprache un inhaltlıch durch
stärkere Hervorhebung des wirtschaftisgeschichtlichen Hıintergrundes,
macC aber 1mM übrıgen, zumal seiner Vertiefung In dıe Quellen
selbst, dem erf alle Ehr  a° Vıncke
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Ewald M ü E Das Konzıl VOIl Vienne Seine Quellen
un seine Geschichte (Vorreformationsgeschichtliche Forschungen.
hrsg. VO  > Finke, and AIL) Aschendorfische Verlagsbuch-
handlung, Münster 1. W 1934. 111 u. 756

Die Konzilsgeschichte des Miıttelalters ist durch das vorlıiegende 1IL-
1C. Werk einen Schritt vorwarts gekommen. Während be1ı den
anderen Konzılıen des spaten Miıttelalters, be1ı Konstanz und asel, die
ungeheure Fülle des Materı1als der Darstellung erhebliche Schwierigkeıiten
ereıitet, ist beı dem Vıennense gerade das Gegenteıil der dıe qufi-
allende Dürftigkeıit der Quellen. Der erf dieser Konzilsgeschichte hat
och einmal gründlıch ach ungedruckten Quellen gelahndet, und ist
iıhm uch das Fiınden eiN1ger Stücke verdanken, diıe bel der
Spärlichkeit des Materı1als als schöne Lrgänzungen begrüßen sınd.

Die entscheıdenden un sınd jedoch schon VOLT einem Menschen-
er VOoOI Trie un: Fınke gemacht worden: Bruchstücke VOI en und
Refiormsachen un andererseıts dıe aragonischen Korrespondenzen un
das Templermaterıal A4UuS dem Kronarchiv in Barcelona. uch VO. Konzıl
ın Vienne hat Akten gegeben 1m Siınne Von kurzen Aufzeichnungen.
ach den überzeugenden Untersuchungen des erI sınd sS1e ber schon
iruh verloren oder, w1e VOL em dıe Geheimakten un:! Korre-
spondenzen zwıschen aps und Ön1g, worden.

Da Funde großen Stiles nNıC. mehr gemacht wurden und ohl uch
nıcht mehr erwarien sınd, bestand dıe Auigabe 1m wesentlichen darın,
qautf TUN! des bekannten Materıals das Konzıl In seinem Anlasse un!
seinem erlauie darzustellen, WAas iın sechs großen Abschnitten
bewältigt wiırd:

Zur Vorgeschichte des Konzıls Der Begınn des Konzıils und dıe
Verhandlungen bıs ZU Dezember 1311 3 DIıe Konzilsverhandlungen
VO Dezember 1311 hıs anlangs Pr1 1312 Dogmatische Lehr-Ent-
scheı1dungen des Konzıils 1m NSCHIUL. die Olıvi-Frage und dıe
Regelung der Armultsstreitigkeıiten 1m Franzıskanerorden. Die Reiorm-
arbeıten qufi dem Konzıl Der Ausgang des Konzıls

Be1l der urchführung diıeser Au{fgabe ist es reıt, fast reı
unterbaut Die Quellen werden immer wleder VOTSCHOMMNCN, ausgebreıtet
und VOLr ıhrer Verwertung überprülft; jedes Urteıiıl wıird sorglältıg
abgewogen und belegt. Dadurch erhält diese Konzilsgeschichte einen
en rad von Sicherheit und Zuverlässigkeıt des Urteıls, WCNNn uch
der Schwung der Darstellung eiwas gehemmt wird. Von den großen Au{f-
gaben un Leistungen des Konzıils sınd hervorzuheben: die Erledigung
der Templerirage, die VoOon ıhren nlängen verfolgt wird, un:!
den tarken Einfluß 1lıpps des Schönen qaufi den schwachen aps
euUlic. zelgt; daneben laufen die Verhandlungen ber das Kreuzzugs-
unternehmen un! ber die Armutsstreitigkeıiten 1m Franzıskanerorden,

der ert. be1 1V1 Feststellungen ommt; einen erI-

hältnısmäßıg großen Raum nımmt die gründliche Analyse der Reifiorm-
arbeıten des ONZIIS eINn. Man bekommt den INATUCK, daß qaut dem
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Konzıl eın tüchtiges Stück el geleistet wurde. Es annn 1er auf
Euinzelnes nNıC. eingegangen werden, 7zumal das bısherige Bıld des
Konzilsverlaufes un dıe Urteıle ber aps un Önlg nNn1ıC erheblich
geänder werden. Ich verweise uch qufi dıe ausiührliche Besprechung
Von Stroick 1m 1ıst Jahrbuch 1934, 379— 389 Man dart den Verf.,
der iın der Kıinleitung dıe ange Geschichte un dıe großen Schwierigkeiten
se1nNes Werkes rzählt, endgültigen Fertigstellung eglückwünschen.

ınk

Josef d, Das alte Passauer Domkapitel (Münchener Studien
ZUr historischen Theologıie). Kösel Pustet. München 1933

306
Die aus der Schule Pifeilschifters hervorgegangene Arbeit O.s hatte

sich als eigentliches Ziel dıe Untersuchung des Wahlkapıtulationswesens
1m en Passauer Hochstifit gewählt; ıhm ist auch der Hauptteil derselben
gewıdme (83—339). Um eine sichere verfassungsgeschichtliche Grund-
lage gewinnen, hat erf aber uch In einem besonderen ersten Teıl

cdıie Entstehung des apıtels ne  c untersucht das Werden se1iner
korporatıven Verlassung un privılegierten ellung 1m 11 un Z die
Durchsetzung des ausschlıelßlichen Biıschoitswahlrechtes Begınn des
13. Jahrhunderts Die Geschichte der Wahlkapıtulationen WK) gliıeder

1ın sechs LE,pochen: dıe TsSie umitaßt dıe Wahlkonföderationen 13492 biıs
1451: S1E ist gekennzeichnet Ur«c diıe gemäßigte Tendenz, dıe apıtels-
privılegien siıchern. In der zweıten Periodee o0mMm hinzu
der Ausbau der Jurisdiktionellen Selbständigkeit des apıtels, wobel ber

bemerken ıst, daß be1ı TrTel Biıschöfen des ausgehenden 192 Jahrhunderts
un bel Bıschoi Wiguleus0keine nachweısbar sınd. Keine

ach ihrer Entstehung, ohl ber ach iıhrer Wirkung ist das
zwıschen dem Administrator TNS VO  S Bayern un dem Kapitel 15392
abgeschlossen kKonkordat, das die drıtte “poche einleıtet (—1597) Die
1mM Jahrhundert EITUNSCNCN Jurisdiktionellen Rechte des apıtels
werden beschränkt:; diıe enthalten Jetz uch zahlreiche Bestim-
MUunscCch ber dıe Fınanzverwaltung des Hochstiftes und Sicherungen

das Eindringen des Protestantismus. Am umfänglichsten und
wWas dıe Mitregierung des apıtels 1m Stift angeht weıtesten gehend
sınd dıe der vierten Periode (1597—1664), während deren reı
ı1sSChHNoije Aaus dem Hause Habsburg Passau reglerten. Au{ diesem öhe-
punkte vermas sıch das Passauer WK-Wesen fast re halten,
bis nifolge des 1695 CTrSaANSCNCN erDolties 1713 eın nde findet
Die proposıtiones und monita die nde des Jahrhunderts
gewählten 1SCHOo{ie bılden den Ausklang (die echste E’poche) des
Passauer WK-Wesens Am Ende eines jeden Kapitels ırit einen
Seitenblick qauf das K-Wesen ıIn den übriıgen deutschen Bistümern,
soweıt es bisher untersucht ist. Der Anhang bringt die qußerordentlich
erwünschten exie der WKY
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Aus der des ZUmm großen eıl aus ungedrucktem Quellen-
mater1ıal geschöpften Stoffes greife ich Zzwel Fragen heraus, dıe meın
Arbeıitsgebiet berühren: diıe Stellung der Kurie den und dıe Ver-
flechtung der WK iın die Bischofswahlen Was das eiziere angeht,
cheıint mIr, daß dieser CNSC Zusammenhang In der NEeEUCTECN Zeıt (das
heißt seıt dem Jahrhundert), für die WITr ber reichere Quellen Ver-

ügen, tiefer herausgearbeıtet sein könnte Denn ist doch aum
bezweılfeln, daß das Streben des Hauses absburg, den ıttelsbachern,
dıe schon einmal and qauf das Biıstum gelegt hatten, den RKang abh-
zulaufen, weltgehende Zugeständnisse das Kapıtel ermöglıcht hat,
w1e€e S1C dıe WK seıt 1597 enthalten Passau, UrCc. seine geographische
Lage an der Erblande äahnlıch wıe Breslau gestellt, esa diesem
egenüber den großen Vorteıl, daß ecs als Nachbarn den großen Konkur-
renien Habsburgs ın der katholischen Restaurationspolitik des 1E Jahr-
underis a  ©, un dıesen Vorteıl hat fNenbar ausgenutzt. In Breslau,

während derselben Periode (1608—1664) ebendiTalls habsburgische
Prinzen iSChole WAarch, hat krzherzog arl das Kapıtel erheblich
unsaniter angefaßt als Lırzherzog Leopold das Passauer. wel 1SCHNHo{ie
VOoONL Passau eopol ılhelm un der epıleptische arl Joseph) arcı

übrıgens auch Bischöfe VON Breslau Ich glaube, daß Urc. dıe Heraus-
arbeıtung des Zusammenhanges der WK aıt den Koadj]utorwahlen Von
1597 un 1626 die Ursachen der Ausdehnung des Passauer K-Wesens
1ın diıeser Zeıt noch deutlicher geworden waren.

ıngrıffe der Kurie 1ın das Passauer K-Wesen sınd 1m SaANZCHN Tel
verzeichnen: ugen SC.  ıchtleie 1433 einen der zwıschen

Bıschoi un Kapıtel ausgebrochenen ondilıkt; dıe Bestrebungen des
Nuntius ıinguarda d81—83 un: der Konzilskongregation (1589) die

1m Sinne des Irıdentinums umzugestalten, scheıterien 1lder-
sian des apıtels; SC.  1elßlich wurde qui Grund der Innocentjana VoNn
1695 dıe on 1713 In Rom kassıert. Auffallend ist . dıesen
Feststellungen, daß dıe WK VoNn 1664 unier dem 1ın diesen Dingen sehr
Sirengen lexander VII der Kassatıon enigangen ist enn Ina  — dartf
NıC. übersehen, daß Verbote ahnlıcher Abmachungen bereıts un
an 881 un iInnozenz (Benedikt XIV., De Synodo
dioecesana AIIL, 13, 15) Gerade ach dem ode arl Josephs 1664 wurde
dıe Wahl des trefilichen Sebastian Von Rostock ZU Bıscholf von Breslau
UrC. Konsistorlalbeschluß VOIN Dezember 1664 kassıert des
Abschlusses einer dıe, Was materielle uwendungen das Kapitel
angeht, längst nNIC. die Passauer des gleichen Jahres heranreicht.
Ich annn MI1ır das DUr erklären, daß die Passauer bei der Abfassung
des Wahlinstrumentes damals un ıIn der Kolgezeıt jede Spur des Ab-
schlusses einer WK tılgen gewußht aben, un daß diese uch sorgfältig
VOor den Augen des Nuntius verborgen wurde, SONS lexander VIIL
zweılfellos schon amals eingegrıfien

Angesichts der großen Bedeutung, die 1m Passauer K-VWesen dıe
jJurisdiktionelle Selbständigkeit des apıtels besitzt, ware eıiner Episode
iın der Geschichte des Konzıils VOoON Irient gedenken SCWESECN, der
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uch die Passauer unmıtltelbar beteiligt waren. Auf die Kuhde Von der
T1d sess. VI de rei. beschlossenen Einschränkung der Kapitelsexemptionen
schickten die Kapıte der Salzburger Kirchenprovinz arunter uch das
Passauer) Z7wel Domherren ach T rıent, der iıhnen och nıcht be-
kannten Entscheıidung entgegenzutreien un eveni. Protest einzulegen.

März 1547 wurde dıeser In der Generalkongregation verlesen ONC.
T1d VE 1009 f.). ber keine irkung, weıl das Konzıil diıe beiden
(Gesandten nıcht qals Bevollmächtigte der deutschen Kapıtel anerkannte
(vgl Rıed, euische Domkapıtel dıe tridentinische Reform
Frigisinga Diıeser Protest ist aher das ersie Zeichen des 1der-
tandes der Domkapıtel die In 'Irıent VOoOLr em uUrc die spanıschen
Bischöfe veriolgte J1 endenz, dıe Exemption der Domkapıtel aufizuheben
Die ellung der deutschen Kapıtel unterscheıidet sıch Von der vieler
spanıscher und mancher ıtalıenıscher allerdings dadurch, daß s1e N1ıC
qauti päpstlichen Priviılegien beruhte, sondern eın Bestandteı der stan-
dıschen Organısatıon der eichskırche

och ein1ge Randglossen! In der Forderung der VoNn 1541, Al

der Kathedrale eınen rediger anzustellen sehe ich nicht eıne
Vorwegnahme des JIrıd.,, sondern einen uch anderwärts beobachten-
den Akt der Selbsthilfe; INa  en wollte eben Urc. katholische Predigten
den protestantischen Einflüssen entgegenarbeıten, deren nier-
drückung etizten es der Bestand des Bıstums hıng. Daß das Dom-
kapıtel 1555—61 sıich n1ıC die Reformbeschlüsse des Konzıils be-
kümmerte ıst dadurch leicht erklärlich, daß dıese überhaupt och
nN1ıC konfirmiert Iso der Rechtskrait entbehrten Es ist
schreiben Campeg10 oder Campegg10, N1IC. Campegı (149, Anm 3), Was
Plural ware  9  * es|, nıcht Klesel; Diotalevı Diotalävıus (207 {f.) Der
eiziere ist der A4US 585/90 I1 wohlbekannte gen der ungarl-
schen Bischöfe wıe auch des Breslauer, dessen Agent übrıgens uch der

313 erwähnte Battistinı WAar. Nınguarda War Nuntius, nNIC. ega
Aldobrandını egat, nıicht Nuntius Schade, daß zeiın allgemeines
Personenregister (nur eines der Passauer Bischöfe un! Domherren SOWI1e
eın rtis- un Sachregister) beigegeben ist  9  ° der Raum dafür siıch
Urc. Verwandlung des Seıiten um{iassenden Literaturverzeichnisses
In eine alie der kürzungen unschwer lassen.

Diese Bemerkungen wollen N1C. dıe Vorzüge des O.schen Buches
In den chatten rücken: den Stofireichtum, dıe solıde Arbeitsweise und
dıe orgfalt 1mMm wägen der Formulijerungen. W ır kennen Jetz dıe
wechselvolle Geschichte der Passauer W. SCNAUCT aqals die irgendeiner
anderen deutschen Diözese. 1n



Anzeiger für christliche Archäologie.
Von Kirsch

Nr.

Ausgrabungen und un

Rom
ateranbasilika. Wir können die Jubiläumsnummer

unNnseres „Anzeigers‘“ beginnen mıiıt der Mitteilung ber WIC  ige Ent-
deckungen unter dem ubboden der Kathedrale des Papstes, St Johann
im Lateran Im ruhlahr 1934 begannen die rxDeıten Tür die Erneuerung
des prächtigen Fußbodens 1im Osmatensti in der Lateranbasilika, nd
ZWAar wurde zuerst eın kleineres uCcC als TO in eım Mauptportal
ausgeführt on damals STIE Man, ach Entiernung des bisherigen
Fußbodens, auft este von Mauern, die jedoch nichts besonderes auiwiesen
und N1IC weiter eachte wurden. Im Juli begann die Fortiführung der
Arbeiten, und ZWAar Tür eine gzrößere Fläche, In der Breite des gYanzen
Mittelschiffes und in eıner 1eie VvVon 6,25 ITl, Von der Stirnmauer bis ZU
ersten Pieilerpaar Hier wurden 1Un gyleich WIC  1ge un gemaC nach-
dem der bisherige ubboden entiern WAaTr, auft einer LFläche Von etwa
110 Quadratmeter Line erste, WIC.  ige Feststellung erga sich gyleich
bei Untersuchung der Füllung unter dem jetzigen, unter aps artin
ausgefiührten ubDoden, nämlich daß dieser in seiner Höhenlage ungefähr
vollständig dem ursprünglichen en der Konstantinischen Basilika ent-
pricht Gleich unter dem ubboden nämlich begann es Schuttmaterial
und die abgetragenen Mauern der vorher 1er belindlichen Bauten AdUus der
Irühen römischen Kaiserzeit reichten bis ıuntier den jetzigen en Man
StTIieE zunächst aul 1  1ı  nen antiken Riefelsarkophag mıit der Inschriit eines

Fabius Victor Urbanianus;: der Sarkophagy WAar 1im Mittelalter wieder
verwendet worden. In dem ZUT Auiffüllung untier dem en verwendeten
ater1a lag der untere eil Von ZWeEe]1 ogen, die aul einem in dreieckiger
Form behauenen Marmorblock auisetzten: das aterı1a und die Technik
weisen mıit Sicherheit iın die Zeit 300, daß sich ohne jeden Zweitel

den unteren eil von Bogen Aaus der ursprünglichen asılıka <Oon-
stantıns handelt, die bei einemauC  Men worden amı
bestätigen sich die Angaben, daß die Säulen der asılıka des Jahr-
underts N1IC Architrave, sondern Archivolten trugen Die Kurve der

11
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Bogen ergibt zwischen den Säulen des Mittelschifties einen Abstand Von
etwa etern, Was durchaus entsprechend 1St. Ferner wurden 1m Schutt
zahlreiche este von dünnen Platten AauUus gelbem Numidischen Marmor
geiunden Sie stammen sehr wahrscheinlich Von der Marmorverkleidung
der an den unteren Teilen des Baues. Bei den rbeıten kamen
ann gyleich este von antiken Mauern ZU Vorschein, die in regelmäßigem
Winkel ZUT se des Mittelschilies sich qQUuUCI untier diesem hinzogen.
Die Ausgrabungen legten Zuerst einen Saal vVon 4,60 irel, dessen
ubboden mit Resten von Mosai  elag 1,40 untier dem en der

Im Schuttasılıka lag An diesen sStTIE eın zweiter äahnlicher Raum.
neben dem est eiInes Säulenschaites aus afrikanischem Giranit lag eın
jonisches apıtell, das auft einer e1ıte eine lange Inschrifit irug des nhalts,
daß 1er Uurc die Curatores der Equites singulares eine „Schola errichtet

SO iand die schon iIrüherWAaärl, die Januar 197 eingeweiht wurde.
ausgesprochene Vermutung, daß 1er das Ccu«c Lager der Equites singulares
errichtet worden WAarl, ihre VO Bestätigung Beim Bau der „Schola

dieser Stelle WÄäT eın äalteres Gebäude abgetragen worden, das vorher
dieser Stelle lag und von dem mehrere Käume unter dem Severianischen

Bau Urc elıtere Grabungen ireigelegt wurden. hre ubboden einden
sich 4,85 und 6,75 untier dem en der asılıka Die Käume zeigen
guterhaltene Mosai  oden uınd Malereien den Wänden Sie StAammen
aus dem Jahrhundert und gehörten, wI1e die un zeigten, Z einem
größeren ohnhause An beiden Seiten dieser übereinander liegenden
Bauten StTIE INan aul Fundamentmauern der Säulenreihe des Mittelschifes
der Konstantinischen asılıka. LErst die Fortsetzung der Ausgrabungen,
mit der fortlaufenden Erneuerung des ußbodens der Lateranbasıilika, annn
mıit Sicherheit ergeben, in welchem Zusammenhang diese Käume, be-
sonders die ieiere Schicht AaUus dem Jahrhundert, mıiıt den unier dem

ber eınNeubau der pSISs auigeiundenen Mauern und Käumen stehen
wichtiges rgeDnIıs Ste bereits iest die CArıistiliche Lateranbasilika Warlr
niemals eine profane Privatbasilika der „domus Lateranorum“”, die IUr den
christlichen (Giottesdienst ın eDrauc wurde, sondern ist durch
Konstantin Gr als christliches (Giotteshaus erbaut worden, indem (
die vorher aut dem vorgesehenen Bauplatze gelegenen Bauten abgetragen
wurden, soOweIılt notwendig WOAär. Cs wurde somıit 1er in ganz äahnlicher
Weise veriahren wI1e später eiım Bau Von St etier und von Sebastiano.
(Vgl l, CoDpDer{ie ne basilica Costantiniana al Laterano. KOoMmMa,
ont STITULO di rtch CT1S

atakombe San 1S Die Ausgrabungen in der ähe
des ursprünglichen Zuganges den sogenanntien „Cripte di Lucina“
wurden iortgeführ und rachten eitere eıle des oberirdischen Zöme-
erilums w1e uch Gänge der unterirdischen Anlage zutage interessante
Grabanlagen wurden ireigelegt und kamen auch mehrere Inschriiten
ZU Vorschein. Ein ausführlichere Bericht wird erst eriolgen, wenn
eın gewlsser SC der Grabungen erreicht 1st
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talien außer Rom
NeapéL ber die wichtigen un In den beiden Katakomben

on S Gaudioso und Eutfebio in Neapel liegen NUunNn die ausführlichen
erichte VvVon Belluc G VOT in der „RNivista di arch. erist.“ 1934,

1/2, und den „Atti de]l I11 Congresso internazionale di archeo-
logia cristiana‘, 1934, 327— 370 Ausführliche Beschreibung der Krypten
und ihres Wandschmuckes In Malerei und osaik

Deutschlan
ber die hochwichtigen un unier dem ubboden des

Chores in St Viktor in Aanten bei den Ausgrabungen 1933 vgl den
Artikel Von Trol Neuss in eit 1/2 der „Röm (Quartalschrift“
(oben 77—182) und den vorläuligen Bericht von Dr er in
der „„Germania‘““ (1934) eit

Palästina.
et / In der Geburtskirche in Bethlehem wurden in der

etzten Zeit Untersuchungen ausgeiführt, iestzustellen, welche rbeıten
ZUr Sicherung des ehrwürdigen Baues der Konstantinischen asılıka nNnOt-
wendig selen. DBel diesen Untersuchungen sind mehrere wichtige Knt-
deckungen yemacht worden. So konnte INan 1im Atrium VOT der asılıka
estie des Mosaikfußbodens AaUSs konstantinischer Zeit ieststellen: ebenso
den Zug der Mauern, die das Atrium umschlossen. (Vgl M am ıl-
ton in The Quarterly O1 the Dep of Antiquities in Palestine 1933, %
Bei den Grabungen ZUT Untersuchung der Fundamente wurden Skulptur-
stücke auigeiunden In einer 1eie Von 0,75 unter dem jetzigen Fuß-
en kamen bedeutende Überreste eines Mosaikfußbodens AuSs irüh-
byzantinischer Zeit ZU Vorschein, mi1t gyeometrischen und pilanziichen
Motiven An der Stse1ite des Mittelschifi elanden sich ZWe] kleine
Mosaiken, VON denen eiInes in einem Zierrahmen das Wort
en  1e ist die einzige bisher im 0osaik des en Fußbodens aufi-
geiundene Inschriit uch die Fundamente Von em Mauerwerk wurden
ireigelegt, SOWI1e eın er Zugang der (irotte der Krippe unier der
asıl1ıka Wir erwarten die ausführliche Veröfifentlichung dieser wichtigen
un

ijiograp  1€ und eitschriftenschau

Allgemeines und Sammelwerke
tti del 111 Congresso internazionale di archeologia cristlana, Ravenna,

25— 30 settembre 1932 (Studi di antichita CTIST. DU dal ont.
STIITUTLO di arch. crIist. Roma 1934 525 mit zahlreichen Text-
bildern und 1aieln

Dictionnaire d’archeologie Tre et de 1turg1ıe pubil SOUS la direction de
dom (&) o ] et dom U, iasc. CX KTIV-—CXXV
(Monachisme Monnaie): Tasc. VII (Monnaie
Monza): Iasc. CX A IT TE=CXXIX (Mora VOCIS Mozarabe, liturgie).
Paris 1934
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Fau l, R., Societä dei Cultori di archeolog1ı1a cristiana. Relazioni
adunanze dell’anno accademico Rivista di rtch. erist.
(1933), 332— 3406

- l‘ A,, ariano Armellini (Collana ”I Nostri‘‘). ilano
1934

La conservation des monuments art et d’histoire Paris, ce inter-
national des Musees, 1933

e I \ Die wirklichen Ursprünge der altchristlichen uns Congres
de Stockholm 1933, Resume des communications, 37—39

Roosval, 18 Fornkristen ons samt Byzantinsk och Karolingisk.
(Bonniers IUmäne Konsthist., hg von Romdahl) ock-
holm 1933

Schmitt, DD Reallexikon der deutschen Kunstgeschichte jef.
Stuttgart 1934

Sc  z e, V., rundrı der hristl Archäologie, neubearb. Auflage.Gütersloh 1934

Allgemeines ber einzelne Länder und rte

Alb ertinl, ug L’archeologie chretienne Algerie tti del ONgT.
di KRavenna, 411—421
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et Belles-lettres 1934, 176—157

C, I Salona christiana. ÄApercu historiaue du developpe-
ment de la V1 et de SCS constructions l’epoaque paleochretienne:
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a l, Ca and 1 n, M., An early christian Church at
Khirbat Axida The Quarterly of the Depart OT Antiquities in
Palestine, (1933), iIasc.
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ndagını ntorno all’antica abside basilica di Maria
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Palestine (1933) 1

C I problema planimetrico chiesa di Vitale IN  .
Ravenna 1X Kavenna (1934) 31(—57/
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Saller, Sylv L’eglise du Mont ebo Revue 1Dl1que (1934)
120: 127

Schneider., Zu CINM1ISXCH Kirchenruinen Palästinas Oriens
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